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— Wart des vortreflichen jungen Fuͤrſten, dem dies _ 


Denfmal gewidmet ift, in Rüdfiche auf Ihn 


ſelbſt wurde: fo denfwürdig und ruhmvoll warb audh- 


das aligerneine tiefe Mitgefühl, welche Diefer Tod 
überall rege machte, für die Ehre der Menfchheit. 


J Unter den vielen wetteifernden Beſtrebungen, dieſes 


Mitgefuͤhl oͤffentlich an den Tag zu legen; zeichnet 


ſich aber unſtreitig die wohlthaͤtige, ihres Gegenſtan⸗ 


des fo vollkommen würdige Veranſtaltung am mei⸗ 
flen aus, wodurch gegenwärtigs Denfmal veranlaßt 


ill. Die Herausgeber beffelven, mehrere angefehene 


und verdienftvolle Männer in Berlin, beſchloſſen 
nämlich, das Andenfen Leopolds auf eine Arc zu 


verewigen, woburdy zugleich etwas bleibendes Gutes 
für eben die geſtiftet würbe, Die der Verluſt des Her⸗ 


56 am unmittelbarften traf. Beſonders zog ihre 
imerffamkeit bie Garn ſon ſchule zu Frankfurt an. 
RT, Yo 


N 


-_ 


x. 


4. 7 7° effinal’ Herzogs 


der Ober auf ſich, die Er geſtiſtet hatte, und diren 


wachſende Vollkommenheit eben ſo fehr Seine Freude, 


als ſein Werk, geweſen war. Zwar hatte Herzog 
Friedrich Auguſt von Braunſchweig die Veriaſſen⸗ 
ſchaſt ſeines Bruders Legpold. dieſem Inſtitute ge⸗ 
ſchenkt; an er bep dem Regimente 
bes Letztern fid) erklaͤrt, daß fre ferner, 

vor er ihre elträge. zur Erhaltung —E 


‚mie dlefer Anſtalt bereitwillig entrichten wollten. Aber 





durch dies alles blieb die Schule hoͤchſtens nur ih ih⸗ 
rem bisherigen Zuftande; und zu ber von. dem Her⸗ 
zoge fchon "befchloffenen Anfegınig eines zweiten Leh⸗ 

: nb . 


rers, zur Anſchaffung nathwendiger Schulbuͤcher u 


Schreibmaterialien, war gar feine Ausſicht. Man. 
fiel alfo darauf, nebft der jährlichen Feuer feines 
Sterbetages, an eben bem Otte, wo Er ſelhſt ſo 


gern verweilte, zugleich Bas, was er zur Verbeſſe 


_— — — —— om. 


rung der Schule ſich für eben das Jahr, da Ihn der 


Tod übereilte, vorgefegt hatte, nun Durch: den Bei-⸗ 
‚tritt anderer Menfchenfreunde zu vollenden. _ So ent« 


ftand der Entſchluß zu dee wohlchätigen Stiftung, 
‚.bie am 28ſten Mai 1785 in einer Anfündigung be 
Fannt gemacht wurde, die hier gleich zuerft unter den 


diefem Denkmale beygefügten Urkunden wieber abs 


gedruckt iſt. 


Mehrere Bemuͤhungen, das Andenken des vers - 
ewigten Herzogs und Den Ruhm ſeines Rettertodes 
zu ſeiern und auf die Nachwelt zu bringen, werden 


don den Herausgebern in ber Vorrede dieſer Denk 
ſchrift erwaͤhnt. Dahin gehören, außer ſo manchen, 


— — 


poetiſchen und proſaiſchen, Durch dieſen Tod veram 


laßten Schriften, ein in ber Freimaurerloge zu Gene 


fügt aufgefteiltes Gemälde vom Sen, Direktor Rode 


in 


| 
\ 
| 


— 


j Maximil. Zul. Lespoi von Vraunfäen. - 5 





* Preis von 3000 fin. auf das befie Sediche 
bieten Inhalts, nem. 





{ gegenmöutiger Denk 
ſchrift, — — 
tung. betrug 
Se * ———— We D 


= e - Oenkmal Seas. 


67: berechneten Ausgaben, 5997 Kıhfe. a. 6 ve. 


Abrig blieben. Man bat Die 6000 Rthlr. durch Vor⸗ 


ſchuß voll gemacht ; -und die Kurmärfifche Landſchaft 


‚bat ſich, in Befolgung eines an fie erloffenen, ©. 
42. abgedruckten Koͤniglichen Schreibens, eflätt, 
Dies Kapital zu 5 Procent, und zwar unabloͤslich an⸗ 
‚ . nehmen zu wollen. Die Zinfen Davon, die: jährlidy 

in dreihundert Thalern beftehen werben, Fr alſo 
die Summe, welche, der Stiftung gemaͤß, alle 
Jahr zum Beſten der Frankfurter GBarnifonfchule, 
und zum mwohlthätigen Denkmale des: Herzogs Les⸗ 
Bold, wird verwendet werden. : Die Art der Anwen⸗ 
dung lernt man am vollſtaͤndigſten aus der burd) koͤ⸗ 


nigliche Beſtaͤtigung auforifirten Gtiftungsurfunde‘ 


(&.3 1 ff ) kennen, und findet fie gewiß überaus wohl 
gewaͤhlt und zweckmaͤßig. Hier fie zu erzählen, wäre 


zu. umſtaͤndlich; aber eine Sücke diefer Anzeige würde - 


es fenn, wenn wir nicht wenigflens bie Namen der 
zur Beförderung dieſer Stiftung vereint geweſenen 
edeln Männer anführen wollten. Zu den in Berlin 
. anmwefenden Mitgliedern biefer Gefelfcyaft ‚dm Her⸗ 
ren Bieſter, Buͤſching, Chodowiecki, Dieterich, 

Engel, Gebhard, Gedicke, den beiten v. Fiin 
Klein, Meierotto, Moͤhſen, Nicolai, Schmd, 


Selle, Spalding,. Struenſee, Sun, Teller⸗ 


Theden, Woͤlmer und Zoͤllner, geſellten ſich noch 


die Herren von Benicke, von Dohm, Kletſchke) 
ne „on Vieberfichn, Mofes Dembeisopn 


\ 5 der erſten Befonntmadung ber von bien 
| würdigen Männern entroorfenen Stiftung wurbe zus 
lelch ein fehriftliches Denkmal angefünbigt, das deit 
Charter des DB, aut den gepe@hftefien und: in 
\ währs 


0 
— — — —— 


Mori. Jal Leipoi.vin Veaunſcho. 7 


Barker fe. In fine any — u 
— en nee 
— —— 

en Ani IL 
ie e ee 
m rodrbig Ül. She 
ber Here Kammerge⸗ 
u man ſchon aus meh⸗ 
ſcharfen und treffen⸗ 
unterfcheibee ſich fein, 


18; 

— 
Wendung⸗ welche ber Geiſt des Lobredners of. u, 
en pflegt. . 


Da —E—E de W 
er gäft. don eng, en 


male der geoße:Öakft: fein © ‚ter 
noch das Publikum die Männer Bilder, wie 16 ia 
dee Folge fich ſelbſt zum —* —S aufe 
fette: daß man ferner, um —— — 
gewi ſſen Zeitolters- 


zu erkennen hat... Dies au f den Brfionb: 
— und —* den nf aan. — 
a ran, ven Perg Ya 
von dem Berufe, (ale 06 One Sport, Meinlihe * 
tungsort und herzerhebende 
fahie erſtickt, und die m angenehm zu —— 


alle Se edel zu handeln, ‚unserbrü 
Peier der. Große ar ve m. aufn fe 






nd Be 


Yemen Aod dabur, das er —e—— 
fein Leben zur Rettung gemeiner rd wagte: as: 
ja Si * —S— ‚How des * 

xSiege up ola eine 

* —— — einen ; Barız "ats 
ders dachten fediegis ya eopoibe, Zei 
fen. de Ba (äß er —— wodur⸗ * 
ſe —— cn in der. allgemeinen 

ewitkt worden ſey; ‚genug., 26 hehe a Rh 





& 





ihm en endlich ein. Paubtifum geblibet zu Haben, weiche‘ 


die Sache nicht Eines Reihe, Elser Siabt 


Volterſchaft , Tonbern der ganzen Mreifihgeif A, 
—* beſſern Theil 


ein Todtengericht; verbteiter 


Europens, den —— twar — en 

. aber dem Ahern willkommen. ⸗ Freilich 
abor verftand auch nicht leicht Jemand die‘ Kuntt 
fich allgemeine Liebe zu 73 an beffer als-Leo —** 


Ein durch Nachdenken geühter Wörftend: Vökere Finen 


de de und verenete Orig More fin Be 


Die aAbnau⸗ et Beingee und Herzeustunbe 
fliders unfer Merfipen dh —— bein Charak⸗ 
ter dieſes Fuͤrſten. einige Zuͤge wollen wir aus 
dieſer Schilderung —— die zugleich eine Probe: 


yon Ber. Manier feyn moͤgen, In welcher Dies: · Gemaͤl⸗ 


de entworfen iſt: „Im einem Stande, wo die Seren. 
ge oft Pflicht if, wird es nur gar zu leicht, bh 


- Menfchen über den. Sofdaten zu vergeffen; unb nicht 


felten ſieht Der letztere mit Verachtung auf ben-Märe 
ger herab, zu deſſen Schuß ihn die Ehre berufen dae⸗ 
Re „Nicht fa 2ro pold, Frontfarte Schutzgeiſt. By: 
jeber öffentlichen Merk war Er det erfte, ber. zur Ab· 
wvendung bes. robenden nn dab le; wit: Ä 


N 


Marin Zul dewen von: Sanhis. 2 


durq don haafte Defehle, die when [5 dt ge 
‚eben, als ſchwer ausgeführt werben, ee en 
Spelfer abzuſchrecken, unb ben Gerbeigendthigten zu 
verwirten; fondern um feinen weiſen -Anorbnu 
dtte ei ill Arbee DD Gefahr mi dam 
alſo u m 
j er len follen, ber, wo. ein fm 













genug, dar Pracht unb Bequemlichkeit zum Beſten 
der Aemen zu en Er that mehr. Er wibme⸗ 
te ben Geeenben t nur das, was nur ber Thor 
zu entbehren weiß; ſondern auch — 
ee Weiſe det, feine Zeit" — bie Wen⸗ 
dung iſt fehr glaͤclich mit welcher: Der. er Met, den 
Einwuͤrfen wider Die Gerechtigkeit der Worfehung be⸗ 
gegnet;, bis.biefen .ebeln, Prinzen fterben, upb. dem, 
Schiffer ;:der ihn fuhr:, gerettet. werben ließ. gene 
ꝓolds Sehen mar nicht. von * Dauer, wenn man 
ðleſe nach der. Summe des von Ihm bewirkten Gu⸗ 
een miße: „Auch ſchied er nicht aus der Welt, wie 
dr Merung. Eegen am Hofe md durch Reifen. 
. gebildet , war. x. wit allem, was bie Welt groß. und. 
fin nennt, in Zeiten bekannt geworben; und Er 
Bunfte alſo nicht lange warten, um gu erfahren, was, 
der Schauplag wirklich darſtellt, oder nur darzuftels - 
. An ſcheint. — Was die Menfchheit aber an fele. 
EEE: wu fe ae durch Pr 


Pd 


| —— gelebt; ſo wurden ſeine Tugenben zwar 


zum Deften feiner Nebrumcuſchen hr: der Gülle: geht’ 
duchert haben ; aber eben des wegen milrben Die vhmn⸗ 
Iihäen feiner Syanbfungeni wübekanit geblichen, Sta. 


vergeffen werben fern. Die Befcheibingelt, weiches 
iſre Süffe:um die am meiflen vollendeien Tugenbei, 


jeft, entzieht ber Vewunderung bes Pubfifuns bie: 


lobenswurdigſten Eigenſchaften. Sie fihert-fie eben 


dadurch gegen ben Neid, der nur chaͤtig wird, um das⸗ 


herabzuſetzen, was er BR zu erreichen Leine Muͤhe 
anwenden will; und gegen bie zudringliche Berläune:. 
Duni welche mmer dereie ift, Die: defchäimte Eigener 
Hehe bürch Zideifel an den bemerkten Worzügen-umber: 
rer zu droͤſten. Zwar wird auch die Eiſerſucht durch 
den Tod ihres Gegenſtandes nicht immer befiuftigesr 
aber, aberwaãlcigt durch das Mteleſin ¶ weiches ſich⸗ 
aller Herzen bemäßhtige, ſcheut fie fich ihre Seiner 
me laut zu erheben. "u. fe. — — Iſt ten Dee 

Mann, ben fe edles Unternehmen, "und. das damt: 

verbundene Unla ausjekäfer, va fr fühon meets 
wuͤrdig; ſtammt er aus einem gellebten Und vberhena⸗ 
ten Hauſe; befand er ſich auf einer hohen Dtufe des 
„Anſehens; und wird bie That, aus eben biefem Stan⸗o⸗ 
orte betrachtet, noch bemerkenowercher; aladann solkbr 


die Nachfrage nach ſeinem Charakter and uͤbrigen 


Handlungen allgentein; und die Geſchichte uͤbernimmt 
die Sorge, das Andenken öiner ſolthen Begebenheitr 
zb’ Nugen der Nachweie zu verewigen. Einen fobe 

“ chen Bortheil gewaͤhren bie Handlungen‘ bew-Private 


P N 
perſonen fehten.“ — Hiezutömme, daß bey Fuͤr. 


| flen die Triebfebern ihrer edeln Handlungen leichter⸗ 
als bey minder wichtigen Perſonen, entwickelt werden 
nen, „Die A a 
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1a Wendel, Be a 


Prinzen. gelungen fey , in einem fo frühen. Alter Die 


„kevächtlichkte.. Drüfung: muit, dem. wärmften Gefühl, 
und eine · Beſcheidenheit, die immer noch wenig. ge⸗ 


thun zu haben glaubte, mit dem Bewußtſeyn, ſoicher 


herrlichen Thaten zu verbinden. Er geht daher eini⸗ 
ge Perioden und Verhaͤltniſſe ſeines Lebens nach ein⸗ 
zander durch; aber nicht in einer trocknen Hererzaͤh⸗ 
lang biographiſcher Umſtaͤnde, ſondern in einem ſehr 
helebten und anziehenden Wortrage, der durch mas⸗ 
che —— Kharffinnige Bemerkungen noch meße 


ESo averden bie ſich in. die Bar zuͤge 
‚der ——e einmiſchenden Nachtheile und 


Dinderuiffe. ©. 15 ff. überaus gut entwickelt. & Ä 
wird S. 19 die Wirkung _vorteeflich zergliedere 


welche bie Religion anf Herz und Charakter des 
hatte. Mur eine ſchoͤne Stelle ans: vielen ſehen 


gen 
wir zur Probe Her; „Mur der wahren Menſchenliebe 


gelingt es, auch bie nothwendigen Uebel zu mindern, : 
nin, wo andre Haß erndten, Siebe zu g 


gewinnen. 
Denn fie vertauſcht nicht Dienſt gegen Dienſt, Siebe, 


gegen Sieber ; Sie giebt a wenn fie faun; und 

Bil surüd‘, wern fie muß. Sle bechunet nicht mit: 
baruim. zechnen wir auch nicht mit I: * 

zählen nicht ihre. Baksn; aber wir empfinden 


ang dbet, wie ein fo verertſlicher Eharate ſch ha⸗ 
be bhden koͤnnen, und. durch weiche Mittel es dem 


— 
J 


ge ihrer Zuneigung. : Ihre —ã— —3 


Metall; welches · durch ihren Stempel feinen ver; 


"Bohn es: erhaͤlt. Das: erzwungene fühle 
Eſetzt niet geb der wahren Bereitwilligkeit. 
Dlatte "Bene, de 3 Waten gelten, techefertigen, 


in. den” Kai bes fihmweigenden Betrogenen nicht: 
ben Weltmann; deflen vorgeblich Saum: Dierk. 
Wiegand Die wehren 


es 


> 





nenn DT N; % 
Wenſchenliebe wuchert wicht mit ihren Wohithaten. 
Sie folgt dem Drange ihres Herzens, obſchon unter 
der Leitung der. Vernunft. Erhaben über die niedri 
gen Abſichten der kleinlichen Politik, die Ehre und 
Seelenruh gegen eiteln Prunk und glänzende Sklave 
‚ven vertauſcht, fo weit iht Wirkungskreis reicht, ſucht 
fie“ Menfchjenglitet‘" zu’ gründen. 'oder "zu. befefligen. 
Strent ſich ihr ver een entgtgen,. 6 beftept fle 
murhig den Kampf, bey weſchem nur fig alfein ‚nichts: 
‚verlieren kann.“ —' "Eehr lebhaft und Ebel ift auch 
bie Apofteophe an die Örogen, welche biefe fehr em» : 
r pfeßlungswürbige Denkſchrift befchließt,; die neben. 
den wenigen muſterhaften deusfchen‘ Ausarbeitungen 
| fer Art eine rufe oo Seele verdient, 3 37." 


| Maximil. Zul, Leopold von Braunſchw. rs 
—— 9 On. eo‘ X 
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erfaſſung des Teumſchen Reichs; vom ge⸗ 
Beinen Juftitzrath Puͤtter "zu Göttingen... 
Göttingen, im Berlage der Witwe Vanden. 
veck. Erſter Theil, bis 1558: 17866. 
1786. Dritter und letzter Theil, von 
2740 bis 1786. 1787. Zuſammen unge⸗ 
faͤhr 33 Alphabetn c. 
U E ner: deutfchen Fuͤrſtin der jegt reglerinden K. 
nigin von Gropbritaunien, haben wir nee “ 
r ZZ _ — ale | 
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24 NPuͤtters huttoriſche Entwickelung 3 
laſſung zu diefem Werke zu danken. Sie war ec 


‚welche im Jahr 1785. vom Herrn P. ein Buch ver⸗ 
Jangte „Das dazu gebraucht werden Fönne, die hey> 


tige VBerfaffung des deutfchen Reichs und deffen 


Grundgeſetze in Geſtalt einer Geſchichte, doch mehr 


in Ruͤckſicht auf neuere als aͤltere Zeiten, daraus ken⸗ 
‚nen zu lernen.“ Wer haͤtte auch einen ſolchen Auf- 
trag beſſer ausrichten koͤnnen, als det erſte Publiciſt 
in Deutſchland, und einer der größten in Europa? 
‚Here P. hat ihm auf eine Art, wie es von ihm — er⸗ 


warten war, Genuͤge geleiſtet, und in dieſer 


ckelung ein vollſtaͤndiges und —— — 
meiſtens auch, wenn gleich nicht durchgehends, in 


"gutem und edlen Stil abgefaßtes hiſioriſhes Eitaard- 


recht von Deurfchland geliefert, das * Geſchichts. 


forſcher und dem bloſſen Dilertanten gleich unentbefr- — 


Sich wird, jenem, wie dieſem, mannichfache Bel 


ing giebr/ nad” ben Hieburch-wmefensliches N 


gen gewaͤhret. Wir würden viel weitlaͤuftiger wer. 


‚den, als die Oränzen einer Anzeige es verſtatten, 


wenn wir alle in dem reichhaltigen Werke vorkommen. 


‚De merkwuͤrdige Materlen auch’ nur fimmatifch"afe 


‚sählen wollten, ‚müffen ung alfo Damit. begnügen, une 


ſere Seler.auf einige wenige befonders wichtige Gegen« 
ſtaͤnde aufmerkſam zu.mathen, und zugleich den. Um⸗ 


'riß des geſammten Inhalts anzugeben, woraus denn 


von ſelbſt der Gang erhellen wird, den der Verfaſſer 


bey der Ausarbeitung des Buchs genommen hat. 


Schon in der äfteften Gefchichte entdeckt man die er⸗ 


ſten Keime won der dem deutfchen Reiche gan; eiges 


nen Verfaſſung. Denn von je pet wurde Deutſch⸗ 


fand, fo viel wir wiffen, von. mehreren Voͤlkern be 
‚wohnt; die zwar von einerley Herkunft. gewefen. fein 
— * deren aber jedes. für ſich u völliger ——— 


| d. heutigen Staatoverfaff. d. Deutfih. Reiche. 25 
mb Unabhaͤngigkeit feine eigenthuͤmliche Einrich⸗ 
tung hatte. Dieſe verſchiedenen Voͤlker, ober viel. 
mehr verſchiedenen Stämme Eines Hauptvolkes 
‚führten, ihren Umftänden und Beduͤrfniſſen gemäß, 
meiſtens ein herumziehendes eben, bis die Siege 
und das —— — —eã— Verbindun⸗ 
gen mehrerer deut eichajten veranlaſſeten, 
weiche denn allmählich in Schriften und Deutmä. 
-Sern Bes 3ten und gten un underts unter ben noch. - 
jest befonnten Namen Sranten, Schwaben (les. 
mannen), Thüringer, Sachfen, zum Worſchein 
‚kommen. Die großen Bölfeewanderungen im sten. 
Jahrhundert verurfachten, daß bie von den Vanda⸗ 
in, Burgundern und andern deutſchen Völkern am 
ber Oſtſee und dem rechten Ufer Der Elbe verloffene 
Gegenden mit wendiſchen ober flavifchen, unter man 
cherley Namen bekannt gewordenen, zwar in Spra⸗ 
che und Sitten meiflens übereinftinmenden, in ihrer 
: fonftigen Verfaſſung aber von einander abweichenden 
Bölterfchoften beſeht wurden. Hiedurch entſtanden 
in Ruͤckſicht auf die Bewohner‘ zwey Haupttheile 
Deutſchlandes, der. eine, deſſen Einwohner wendi⸗ 
ſcher Abkunft ſind, der andere, welcher von je he 
urſpruͤnglich Deutfhe zu Bewohnern gehabt har. 
Zu jenem gehört Meklenburg, Pommern, Way 
rien, Sauenburg, Brandenburg, Meißen, die Lau⸗ 

- ig, Böhmen, Mähren, und feit.dem 7ten Jahr ˖ 
hundert aud) Steiermark, Kärnten, ımd Krain; gu 
Biefem umter andern Niederfachfen, Franken, Schwa« 

ben, und der größte Theil von Weſtphalen. M 
den wendifchen Ländern haben fich Die Epuren ihres 
arfprünglichen Unterſchiedes von andern beutfdyen 
Provinzen bis auf *5 en Aag a 7 
Die den Römern 5 nenden deuiſchen 
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fer befamen von Ihnen naturlicher Weiſe einige. Rufe’ 
nr, und ernten allmählich Aderbau,. Weinbau,“ 
Gebrauch der Mühlen, Werth der Schrift, der 
Münze, der Geſetzgebung ꝛc. ſchaͤtzen, wovon unter 
andern das in mehrerem Betracht merkwuͤrdige, um: 
das. Jahr 422 fellgeftellete fatifche Geſetz zum Be⸗ 
weife diene. — Die chriftliche Lehre wurde bereits 
in den erſten Jahrhunderten in den Gegenden des 
Nheinb und der Donau verbreitet, und fehr früh) ente* 
ſtand die Gewohnheit,’ daß in jeder großen Stadt, 
wo mehrere Gemeinden in der Stadt und auf dem 
Lande jede ihre bef-ndere Prieffer haben kounten, dech- 
eur ein Biſchof fich befand, deſſen Verhaͤltniß gegen 


die übrigen Geiſtlichen man fi fo dachte, wie Pas 


Verhaͤltniß des jüdischen Hohenprieſtets gegen jüblfihe 
Priefter und Leviten geweſen war. Schon vor Kon⸗ 
ſtantins Zeiten wurden manchmal Zufantimenfünfte 
mehrerer Biſchoͤfe in gemeinſchaſtlichen Angelegenbei, 
ten ihrer Gemeinden oder fogenannte Kirchenver⸗ 
fanfinlungen gehalten, welche hernach, als Konftan- 
ein ſich zum Chriſtenthum befanut hatte, unter ;öf- 
fentlihem Schutze vor ſich giengen. Bier ſproßte 
die Hierarchie, anfangs kaum merkbar; bald ſchlug' 
fie tiefe Wurzel, und wuchs endlich zu eisier ſuͤrchter⸗ 
lichen Größe empor. Nur Bifchöfe erſchienen auf 
den Kirchenverſammlungen; ihre Genreinden Tießen‘- 
die von ihnen gefofiten Schlüffe gern gelten; hernnch 
. wurden ſolche Schluͤſſe von’ felbft als verbindende‘ 
Vorfchrifteri in Gang gebracht, unter Dem Vorge⸗ 
ben, daß fchon die Apoftel und Aelteſten, deren Stel⸗ 
le die Bifchöfe zu vertreten meynten, es fo gehalten‘ 
hätten; man verfehwieg aber, aus Unachtfamkeit,' 
oder abfichtlih ? — daß jener Schluß, auf welchen. . 
man fich bezog (Apoſtelgeſch. 1 5.),, nicht bloß vor 
.. | er Yen 


— —— — — — — — 
* 


Pl 
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den Apoſteln und Aelteſten, ſondern auch von der 
ganzen Gemeinde gebilliget, und im Namen ber 
Apoſtel, Acleeflen und Bruͤder ausgeferliger war, 
Vereinigte Biſchoͤfe ſahen fi nunmehr alg Repräfens 
tanten der ganzen Kirche an, -und jeder mußte fich ge⸗ 
falten taffen ; was als Schluß riner Kirchenverfammi 
fung bekannt gemacht wurde. So bildete ſich der 
große Unterſchied Der beyden Stände, des geliitlichen 


und des welilichan ; bder ber Pfaffen und der Laien; 
von welchen dieſe nur die Ehre des Gehorſams behiels 


ten, wenn jene etwas zu beſtimmen fürgut fanden - 
Auch die verſchiedenen Etuffen des geifttichen Stan. 
bes ſelbſt, die Enrfichung von Metropotttanen oder 


hachherigen «tybifäyöfen , von Primaren wid Patris 
‚atchen find, fo wie die ſeltſamen Begriffe von Der 


nothwendigen Einheit der Kirche, das hierauf ge⸗ 
Bauete görtlihe Anſehn der Schluͤſſe einer Kirchewer⸗ 


ſammlung, und die hieraus entſprungene Ketzerma⸗ 


cherey, als Folgen der mit. ſolchen Verſanum | 


. Rungen " verbundenen Einridyrung zu betrachten 


— Gegen ven Ausgang des fünften Jahthunderts 
gruͤndet Chladowig die fraͤnkiſche Monarchie, und 
nimme die chriſtliche Religion an. Nun ſieht mun 
in jedem Lande, das vorber ein rigenes Wolf aus⸗ 
machte, einen eignen Herzog, den der König als feld 
nen dem Wolfe vorgeiegten "Befchlehater butrachtere; - 


and bie Grafen, die ehedem ſelbſtgewaͤhlte Richred 


Im jeden Gau wären, erſcheinen fer alsifhnigiiche 
Juſtiz⸗ und Kummerbeainten.. : Das Lehenbweſen 
bluͤhzt auf, wiewohl in einer von ber nachherigen us 
terſchiedenen Geſtalt; die Biſchoͤfe werden, da ſie al 
lein tefen und’ ſchreiben koͤnnen, in Geſchaͤſtan des Ho⸗ 
fes und der Nation unentbehrlich, und den Luien blei⸗ 


ben’, einzelne Ansnahanen abgerechnet, nur die ei⸗ 


2 | . gents 


.. 
— 







neh Be! 


& 

ie feinen Rob adaduech ba er —e 
Kin eben zur aan Seeleute wagteʒ bes: 
‚sah man aber damals verblender hurch dem Glanz: 
feinge Siege und, Dia, ala eine vou —— eis⸗ 

en, verzeihlichen So nberbagfeiten. an. ; Barz "am 

Ders dachten fedisgie Ste bie Seopoide Zeitgedoſ⸗ 
ſen. de ae läfe es unent ſchieben wodurg ‚dies 
fe vortheühafte deu in —* allgemeinen Dar 
Füngsart bewitkt worden fep; ‚genug, 66 ‚fchelnt. ſich 
ihm endfich ein Publikum geblider gi Haben, welches 
die Sache nicht Eines Reihe, Eile Stapf, Elixier 
Völkerfchaft ‚"Tondern der gangen Menſchheit Nabe 





ein Toblengericht verbteitet über: ben bege⸗ 
Europens, den —— war fuͤrchreruch | 
. aber dem Menfchenftetmbe willkommen. — Breifiih. = 
aber verftand auch nicht leicht Jemond die Kun, 
fich allgemeine Siebe zu erwerben beſſer als Leopoi. 
Ein durch Nachhenfeu geühter Wirfiand:icktere Jeinn 
v gerienean bie ee fin ven Ä 


| Mit aberau⸗ PB — uns Here ste: | 
fhlibere unfer Verſ. den fü wahrhaftig ebeft N Charake. 
Ser dieſes Fuͤrſten. Nur einige Züge wollen wir aus 
dieſer Schilderung antheben, Die zugleich eine Probe: 
won ber. Nonier fern mögen ,.in wweldier-bire: Bemale 
Da entworfen if: „ Syn einem Stande, wo die Stren⸗· 
. ge fo oft Price HR, wird es nur gar zu leicht, beb - 
Menſchen über-den. Sofdaten: zu vergeffen; und nicht 
ſelten ſieht der Ießtere mit —— auf den Buͤr · 
ger herab, zu daſſen S chutz ihn die Ehre bene ben \ 
er. „Nicht fo Leopold, Sranffürte Schutzgein· Br _ 
Ieder Öffentlichen Mork mar: Er der erfte, ber zur- Abe 
wendung des ‚Mroßonden cheacı dein il; Ri Ä 


X w- 


ats; . 
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Zu wagen war, das Gelnige zuerſt Daran feßte? 


einer t l 
Bee aa mu Dann, 


furt broßten, - Gränzen zu ſetzen; und als enblich den 


27 April des Jahrs 1785 die Oder allen. feinen An⸗ 


fan mweee mußte fie 300 reiht zum Opfer bins. 
om feiner en Denfungsa - 


pe 38 und Bequemlichkeit zum Veften 
der Aenien zu —— Er that mehr, Er widme⸗ 
te: den Leidenden nicht nur dag, mas nur der Thor 


kn 2 


nicht zu entbehren weiß; ſoudern auch bas koſtbarſte, 


was der Weiſe hat, feine Zeit" — Auch bie Wen⸗ 
ung ſt fein gi , mit: weicher‘ Der: Werf. den’ 


Einwuͤrfen wider Die Gereihtigkeit der Worfehung be⸗ 
gegnet, bie .biefen edeln Prinzen fterben, und — 


Schiffer, der ihn fahr» gevettet werten ließ. 
wmoide Sehen war nicht. von kurzer Dauer, wenn man 


bhefe noch der Summe des von Ihm. bewichten us. 


een miße: Auch ſchied er nicht. aus der Welt, wie 


ein Neuling:  ‚Erpagen.om Hofe, und Durch Reifen. 
war er mit allem, was die Welt groß. und. 
ſchoͤn neunt;, ‚in. Zeiten-befatınt geworden; und Er 


| buefte efo nicht lange werten, um gu erfahren, was 
der Schauplag 


ag wirklich darſtellt, oder nur — 
Ion heim: —— Wesidie Menfhhheit aber an fele 
Dee, — er [r er⸗ 


hete 


⸗⸗ 


orrte betrachtet, 


». Berta Seas. 
. pin —— — Ki 


. kin Beften feiner 9 —— M dr Be ger | 
duchert | 


s.abier eben des wuͤrden Die ee 
lichſten a an ae geblichen, eben? 


vergeffen worben fenn. - "Die Beſcheidenheit, weicher | 
5 Huͤfle um · die am meiſten vollen Engadin, Ä 
t 


entsießt der Bewunderung des Publikums bie 
(oßenerohrötgften Eigenſchaften. Sie ficjere fie eben 


dadurch gegen den Mei, ber nur chaͤtig wird, um das · 


\ abzuſetzen, was er ſalbſt zu erreichen feine Muͤhe 
en wih;- ; und gegen bie zudringliche Dede 


Yang ‚; welche immer bereit tft, die defchämse Eigener 


‚be burdy Zweifel an den bemerkten Vorgügen- aude⸗n 

rer zu droͤſten. Zwar wird auch Die Etferſucht durch; 

‚Den Tob Ihres: Gegenſtandes nicht immer beſaͤuftigtʒ 

aber, Aberwaͤltigt durch das Micked/welhchhes ſich⸗ 

aller Herzen demaͤchtigt ſcheut fie ey; ühee Stuner 
nun der⸗ 


mie laut zu erheben.“ u. ſ. w.7— 


Mann, beit fen ebles Unternehmen, und 16° dame 
verbundene Ungluͤck auszeichner, an ſich ſchon meefu 
würdig; Mamme er aus einem gellebten Unbberähene 
tin Hauſe; befand erifich auf einer apa ru ben des 


u Anfehens; und wirs die ‚aus‘ eben bieſem Btando 
———— alsdann nd 





die Nachfrage nach feinem Charatter: and übrige 
Handlungen allgemein; und die Geſchichte —8 
die Sorge, das Andenken Einer ſoichen ¶ Begebenheit⸗ 
zum Nutzen der Nachweke zu vereivigen. Einen ſol⸗ 

chen Vortheil gewaͤhren bie Hanblungen ber Private) 





perſonen ſeiten.“ —Hiezu kommt, daß bey Fuͤr 


flen die Triebfebern ihrer edeln Handlan gen leichter/⸗ 
als bey minder wichtigen Perſonen, entwickelt werben! 
koanen; Die Großen, ſagt mr Bf S. 


\ 


| 
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ben. iunner auf dem Schauplatz, fie mögen ſich an 
Der Spige ihres Kelegeheeres, oder in ihrem Schlaf⸗ 
zimmet befinden. Se; wie ihr ungezwungenes Be⸗ 
tragen zu erkennen giebt, daß ſich überall zu Hauſe 
find: fo bleiben ſie auch in dem Imerſten Ihres Pal⸗ 
laſtes den Augen bes Publikums bloß geſtellt. Lime: 
font ſuchen fie die —— Ihrer Handlungen pe 
_ verbergen bie Anekbotenſucht ihnen: : 
nicht überall he . würde fie doch ſchon aus 
idren ‚Öffenrtichen Handlungen ihr Eharafter nw 
detn Laffen. Eben fo konnte auch ber Charakter Leo⸗ 
.- BE nicht unbekanut geblieben ſeyn.“ — Diefe Be⸗ 
merfung leltet den Verf. auf die Darlegung ver« 
f&iedner , zwar ſchon bekannter, hier aber im ein 
neues, gefälliges Hehe geftellter Züge aus dieſem fo 
ebeln und ilebenwuͤrdigen Eperafter , unter: denen ui 
ſich Bey dem ſo hervorftechenden Zuge. feine prunkio⸗ 
fon Befcheidenheit, feiner ˖Stille im Wohlthun, und: 
füiner fo einnehmenden Popularität, am laͤngſten ver⸗ 
weilt. „Er war als rent 3 "zu * als he Aa 
8 geha abt en geltenb zu mia | 
a ee ber aͤchten Menſchenliebe zu ſtark, 
3 daß er beſorgt haͤtte, durdh —— Ari | 
rung derfelben fein Anfehen in®efaßr zu 
. Er mußten, daß Rn eit —— u * 
if, weiche den Rang ber M 
mmt, und das Gefühl eh onen a he 
rechefertigt. Werkebelt «re biefes durch une» 
gennägige Menſchenliebe, weiche nie für fich ſelbſta 
immer nur für andre forgt und er ſo bildet ſich 
* baburd jener bebe Nuch, der jedem Sefal⸗ 
Von Diefen , und Inlihen, ofigemsinern Be 
u geht der erſ. S. nu za er 





— 
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Ba hung FRg wie ein fo vortreficher Eperatier ſich Gi 


be bilden Finnen, und durch welche Mittel es dem 
Deingen. gelmam fey, in einem ſo frühen. Alter bie 
hedaͤchtlichſte Prüfung: mit. dem. wärmften Gefühl, 


und einen Befcheidenheit, die immer noch wenig ge⸗ 


thon zu haben glaubte, mit dem Bewußtſeyn, folcher. 
herrlͤchen Thaten zu verbinden. Er geht daher eini · 
ge Perioden und Verhaͤltniſſe feines Lebens nach ein⸗ 
ander durch; aber nicht in einer trocknen Hererzaͤh⸗ 
laung · biegraphlſcher Umſtaͤnde, fondern in einem ſehr 


helebten und anziehenden Wortrage, der durch mas⸗ 


che eingefbenute fharffinnige Bemerkungen noch mepe 
.&o werben bie ſich in. die Vorzuͤge 
her ——e einmifchenden Nachtheile und 


‚Vinderuiffe. S. 15. ff. überaus gut entwickelt. ..&o. 


Weche Die Öleligien au „Bery und Charakter. des Prin- 
zen hatte. Nur. eine ſchoͤne Stelle ans vielen fegeit 
wir zur Probe her; „Nur der wahren Menſchenliebe 


gelingt es, auch bie nochwendigen Uebel zu mindern, 


ni, wo andre Faß erndten, Liebe zu gewinnen. 
Denn fie vertauſcht nicht Dienſt gegen Dienſt, Siebe 
gegen Liebe. ; Sie giebt reichlich, wenn fiefaun; und 
—— wenn fie muß. Slie hechnee nicht mil: 

3 darum zechnen wir auch nicht mit I a * 
hen nicht ihre Gaben; aber "wir emp 


gie: ihrer Zuneigung. - Ihre —ã 1 iR. .. 


Zueni: ;. welches-dusch ihren Stempel feinen vers: 
zaͤglichſten Werth erhaͤlt. Das erzwungene kaͤcheln 


Eſetzt nier den Mangel der wahren Bereitwilligkeit. 
Olatte Werke, die für Thaten gelten, techefeetigen. 


in. den” —8 des fihmweigenden Betrogenen nicht: 
ben Weltmann; deſſen vorgeblich ‚feinere Menſchen ⸗ 
—* me. Birnen, W Die wahren 
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Marximil. Zul. Leopold von Braunſchw. rs 
WMenſchenlieba nudrert. wicht mit ihren Wohithaten. 
Sie folgt dem Drange ihres Herzens, obſchon unter 
der Leitung dee Vernunft. Erhaben über die niedri. 
‚gen Abfichten der‘ kleinlichen Politik, die Ehre und 
‚&erlenruf gegen. eiteln Prunk und glänzende Sflaves 
rey vertauſcht, fo iweit ige Witfungsfreisreicht, fucht 
fie Menfchenglie En gründen 'oder zu befeftigen. 
Ercrettt ſich ihr der "verhänt entgegen, ſo beſteht fle 
muthiw den Kampf, bey weſthem nut fig allein nichts 
vperlieren kann.“ —— Sehr lebhaft unb Ebel ift auch 
‚bie Apoſteophe an bie Großen, welche dieſe fepr em: 
pfeßlungswürbige Denkſchrift befehließt, die neben 
Den. wenigen mufterhaften deueſchen Liusarbeitungen 
biefer Art. eine ruhmvolle Stelle verdient, -" =>: "" 
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“. verfaffung des Teutſchen Reichs; vom ges; 
heimen Juſtitrath Puͤtter zu Göttingen... - 
Göttingen, im Verlage der Witwe Vanden⸗ 

hdeck. Erſter Theil, bis 1558: 1766. 
..Zweyter Theil, von 1558 bis 1740. | 
1786. Dritter uhd letzter Theil, von | 
1740 bis 1786, 1787. Zuſammen unge!  . 
faͤhr a Alphabetz . 

E ner deutſchen Fuͤrſtin der jegt reglerenden K. 

nigin von Großbritannien, haben wir been we 





meiftens auch, wenn gleich nicht durchgehende, 
gütem und edlen Stil abgefaßtes hiſtoriſches Sitaark- 


24: Poͤttero huſtortiche Entroitelung > 


Hang zu Defem Werte gu danfen.. Cie ware, - 


welche im Jahr 1785. vom Herrn P. ein Bud) ver- 


Iangte, „Tas dazu gebraucht werden fönne, die hey 


‚tige Verfaſſung des deutſchen Reichs und deſſen 


Grundgeſetze in Geſtalt einer Geſchichte, doch mehr 


in Ruͤckſicht auf neuere als ältere Zeiten, daraus ken⸗ 
nen zu lernen.“ ‚Wer hätte auch einen ſolchen Auf⸗ 
trag beffer ausrichten koͤnnen, als det erſte Publiciſt 
in Deutfchland , und einer ber groͤßten in Europa? 
‚Herr P. hat ihm auf eine Art, wie ed von ihm ju er⸗ 
warten. war, Genüge geleiftet, und in dieſer Sntipis 
‚KFelung ein vollſtaͤndiges und Hu 

/ 


recht von Deurfchland geliefert, das dem Geſchichts— 


forſcher und dem bloffen Dilettanten gleich unentbehr⸗ 


Hd) wird, jeneni, wie dieſem, mannichfache Bele 
rung giebt, und Eben hiedurch weſentliches Bergmüͤ⸗ 
‚gengewähre.. Wir würden viel weitlaͤuftiger wer⸗ 


Ben, als die Oränzen einer Anzeige es verflarten, 


wenn wir alle in dem reichhaltigen) Werke vorkommen⸗ 


‚be merfwürdige :Diaterien euch" nur fümmarifdy'aufe - 


Höhlen wollten, müffen ung alfo damit begnügen, une 
ſere Leſer quf einige wenige befonbers wichtige Gegen« 


"Wände aufmerffakm zu mmathen, nd zugleich Den Um 


riß des geſammten Inhalts arzugeben, woraus denn 
von ſelbſt der Gang erhellen wird, den der Verſaſſer 
‚bey der Ausarbeitung des Buchs genommen hat. 
Schon in der äfteften Befchichte entdeckt marı die er- 
ſten Keime von Der dem deutichen Reiche ganj eige⸗ 
sen Verfaffung. Denn von je. per wurde Deutſch⸗ 
fand, fo viel wir wiffen, von mehreren Völkern be 
‚wohnt; die zwar von einerley Herkunft. geweſen ſeyn 


mögen, deren aber jedes. für ſich ih odlliger ärepbek 


> 
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und Unabhaͤngigkeit ‚feine eigenthuͤmliche Einrich 
tung hatte. Dieſe verſchiedenen Woͤlker, ober viei. 
mehr verfhledenen Stämme Eines Hauptvoltes 
ffuͤhrten, ihren Umftänden und Bebürfniffen gemäß, 
meiſtens ein herumziehendes Leben, bis die Siege 
und das Vorbringen ber Roͤmer veftere Verbindun 


gen mehrerer deutſchen Wölkerfchaften veranlaſſeten, 
weiche denn allmählich in Schriften und Deutmäs 


Sera Bes zten und ten Jahrhuuderts unter den noch. - 


jest befonnten Namen Franken, Schwaben (Ale⸗ 
mannen), Thüringer, Sachſen, zum Vorſchein 
kommen. Die großen Bölfeemanderungen im sten. 
Jahrhundert verurfachten, baß bie von den Vanda⸗ 
ien, Burgundern und andern deutſchen Voͤlkern am 
der Dftfee und dem rechten Ufer Der Elbe verloffene 
Gegenden mit wendifchen ober flavifchen, unter man ⸗ 
cherien Namen bekannt gewordenen, zwar in Spra⸗ 
che und Sitten meiflens übereinflinimenden, in ihrer 
- fonftigen Verfaſſung aber von einander abweichenden 
Woͤlkerſchaften beſeßt wurden. Hiedurch entſtanden 
in Ruͤckſicht auf die Bewohner‘ zwey Haupttheile 
Deutſchlandes, der. eine, deſſen Einwohner wendi⸗ 

ſcher Abkunft find‘, der andere, welcher von je ber ... 

urfprünglid Deutſche zu Bewohnern gehabt har. 

Zu jenen gehört Meklenburg, Pommern, Wag-· 
rien, —— —— ſen 8 8 
fs, Böhmen, Mähren, und fait dem 7ten Jahre 
—* a Sea, Kärnten, und Krain; zu 
Biefem umter andern Niederfachfen, Franken, Schwa« 
ben, und der größte Theil von Weſtphalen. M 

den wendiſchen Ländern haben fich die Spuren ihres 
urſpruͤnglichen Unterfchiedes von andern deutſehen 
Drovingen bis auf her u ran —* 
Die den Roͤmern zu ne en 
- DDEIKU DIE 0 B ker 


Puͤtters hiſtoriſthe Entwicheimg " . : 
fer befamen von ihnen naturticher Weiſe einige: Kul-’ 
me, und fernten allmaͤhlich Ackerbau, Weinbau,” 
Gebrauch der Muͤhlen, Werth der Schrift, der 
Münze, der Geſetzgebung ꝛc. ſchaͤten, wovon unter 
andern das in mehrerem Betracht merkwuͤrdige, um‘ 
das. Jahr 422 feſtgeſtellete faliſche Geſetz zun Be⸗ 
weiſe dienet. — Die chriſtliche Lehre wurde bereits 
in den erſten Jahrhunderten in den Segenden des 
Rheins und der Donau verbreitet, und ſehr ſr uͤh ent⸗ 
ſtand die Gewohnheit daß in jeder großen Stadt, 
wo mehrere Gemeinden In der Stadt und auf dem 
Lande icte ihre beſ ndere Priefter | haben konnten, doch 
tur ein Biſchof fich befand, deſſen Verhoaͤltniß gegen 
die übrigen Geiſtlichen man ſich fo dachle ‚wie das 
Verhaͤleniß des juͤdiſchen Hohenprieſteks gegen judiſche 
Prieſter und Leviten geweſen war. Schon vor Kon⸗ 
ſtantins Zeiten wurden manchmal Zuſammeikkuͤnfte 
mehrerer Bifchöfe in gemeinſchaſtlichen Angelegenhei· 
ten ihrer Gemeinden oder ſogenannte Kirchenver⸗ 
ſamnlungen gehalten, welche hernach, als Konſtan 
tin ſich zum Chriſtenthum bekannt hatte, unter oͤf. 
ſentlichem Schutze vor ſich gien gen, Bier ſproßte 
die Hierarchie, anfangs kaum merkbar; "bald fing’ 
fte tiefe Wurzel, und wuchs endlich zu einer ſuͤrchter⸗ 
licher Groͤße empor. Nur Biſchoͤfe erſchienen auf 
den Kirchenverſammlungen; ihre Gemeinden ließen' 
die von ihnen gefaßten Schlüffe gern gelten; bernach - 
wurden ſolche Schluͤſſe von‘ felbft als verbindende! 
Vorfihriften in Gang gebracht, unter den Vorge⸗ 
ben, daß ſchon die Apoſtel und Aelteften, deren Stel⸗ 
Te die Bifchöfe zu vertreten muynten, es fo gehalten‘ 
haͤtten; man verfehwieg aber, aus Ungchtſamkeit, 
oder abfichtlih ? — Daß jener Schluß, auf welchen. 
man ſich bezog CApoftel geſch. 15. , nicht bieß vor 

den 


| 
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den Apofteln md Aelteften, fondern auch von de® 
ganzen Gemeinde gebilliger ,-. und im Namen der 
Apoftel, Aelteſten und Bruͤder ausgeferliges mar, 
Vereinigte Bifhöfe ſahen ſich nunmehr als Repraͤſen 
tanten der ganzen Kirche an, und jeder mußte ſich ge⸗ 
fallen taffen ; was als Schluß rAner Kirchenverſaenm 
fung bekannt gemache wurde. So bildete ſich der 
große Unterſchied ner beyden Stande, bes geliilihen 


“ und des welrlichen, oder der Pfaffen und der Laien; 
von weichen dieſe nur Die Ehre Des Gehorſams behiel⸗ 


ten, wenn jene etwas zu beftimmen fuͤr gut fandem - 
Auch die verſchiedenen Stuffen des geiſtlichen Stan⸗ 
bes ſelbſt, die Entſtehung von ‚Mervopoktänen oder 
nachherigen Er zbiſchoͤſen, von Primaten und Patri⸗ 


archen ſind, fo wie die ſeltſamen Begriſſe von der 


nothwendigen Einheit der Kirche, das hierauf ger 
Bauete görtliche Anſehn der Schluͤſſe einer Kirche wer⸗ 
faminlung, und die hieraus entſprungene Ketzerma⸗ 


hherey, als Folgen ber mit. ſolchen WVerlansmi 
. tungen ” verbundenen Einrichtung zu betrachten ⸗ 


— Gegen wen Ausgang des fünften Jahrhunderts 
gründet Chladowig die fraͤnkiſche Monardie, und 
nimmt die chriftliche Religion an. Nun ſieht man 
in jedem Sande, das vorber.ein Tigenes Volk aus⸗ 
machte, einen eignen Herzog, den der König als feld 
nen dem Wolfe vorgefegten Befehlshaber betrachtete, - 


und bie Grafen, die ehedem ſelbſtgewaͤhlte Richred 


in jedem Gau waren, erſcheinen jetzt als koͤnigliche 
Juſtiz⸗ und Kammerbeainten. Das Lehensweſen 


bvluͤht auf; wiewohl In einer von der nachhesigen un⸗ 


terſchiedenen Goſtalt; die Biſchoͤfe werden, Safe ala 
fein teferi und: ſchreiben koͤnnen, in Gelcyäften des Ho⸗ 


ſes und der- Nation unentbepelich, und Den.Imin bie 
ben, einzilne Asien abgerechnet, hut, die ei⸗ 
| „ . . . 2 ‘ . 


gents 


. ‘ 
= 


( 


und ie alle Biſchoͤſe der kathe liſchen Kirche zur völs 


ligen 


18 Pütters hiſtoriſche Entwickelung 


agentlich ſogenannten Hofdienſte, Marſchall⸗ Kaͤm⸗ 
merer», Truchfeß · Amt ac, übrig. ‚Der Hof war. 


damals, wie faſt das ganze mittlere Zeitalter hin⸗ 


buch, wandelbar. Alle Fruͤhjahre pflegte eine Are - 


von Reichsverſammlung ‚gehalten zu werben, bie 


jedeoch ben, weitem kein heutiger Reichstag war, ine 


dem die Stände es. noch nicht als ein Recht verlan⸗ 
gen fonnten, zu den Verfügungen des Königs in Re⸗ 


gierungsangelegenheiten ihre Einwilligung geben zu 


muͤſſen. Mährend des Verfalls der Metovinger, 


und in den erfteren Zeiten ber. Karslinger nahm das 


Anfehn bes Bifchofes merklich zu, und die 
— —— a 


. Ind dem geifllichen Stande überhaupt vorzůglich vore 
cheilhafte . Milde Stiftungen, mehrere Aus⸗ 
breitung des Kloſterlebens, "Einführung der Lehre 


vom Segefeuer, der Faſten, Wallfahrten, und uns 
derer vorgeblich verbienftlicher Werke und Mebungen, 
Einrichtung der Meffe faſt auf den jegigen Fuß, und 
ber Umſtand, daß der römifche Biſchof von ausmärs 
tigen Bifchöfen bisweilen um Belebrumg, ober wohl 


gar um feinen. Ausſpruch gebeten wurde, £rugen nicht 


‚wenig hiezu bey. . Schon ber berufene Winfried 
oder Bonifaz, der unter Karl Martell’s und feiner 
Söhne Schuße mehrere Bisthümer in Deutſchland 
ar und gegen bie Miste des gten, Jahrhunderts 

zu feinem beftändigen Aufenthalte wählte, 


wilde feidem der Sitz bes erſten Erzbisthums in 
Deunſchland gebligben iſt, ſchon dieſer Boniſoz leiſte⸗ 


+ 


te. dem roͤmiſchen Stuhle einen folchen Eid, wie ſonſt 


wur bie ihm untergeordneten Biſchoͤfe ber eignen roͤ⸗ 


wiiſchen Disces zu ſchwoͤren gewohnt waren, einen 


Eis, der in der. Folge immer mehr gefchärft iſt, und 


- 
- 
. - ’ 
- Bm — — — — — — GBR iin — — — ——— — —— —— —— — en mn — — 


d. Beutigen Staatsverfaſſ. d. teutſch. Reiche. 19 
Agen Unterwürfigfeli unter den Stuhl zu Rom vor 
pflihtet.: Dur eipin 8 befannte, ficherlich nicht 
gehörig überlegte Schenkung befam bas bis dahin 
nur aus einzelnen Gütern und Einkünften 
Erbtheil Petii die erfie Begründung an Sand unb 


keuten, wodurch «6 denn zu dem jeht fogenannten 


Kirchenſtaate fich zu bilden anſteng. Gleichwohl bes 
trachtete Karl der Große, der feine Majeflätsrerhte 
kannte, und fie zu behaupten verfiand, alle Biſch 
fe und Erzbifehöfe feines ungeheuern Rede, alſo 
auch den_erften unter ihnen im Range, den zu Rom, 
als feine geififiche Beamten, und unter ihm mar we⸗ _ 
der an Immmi⸗aͤt des geiftlichen Standes, noch an 
geiftliche Gerichtsbarkeit zu denken. — Bey der 
, Schwäche bes fogenannten frommen Ludewig, und 
den faft immerwaͤhrenden Irrungen, die ımter feis 
nen Söhnen und Nachkommen berrichten, geriet der 
Blanz und die Macht des- Reiche überhaupt in ſiche⸗ 
bare Abnahme, und zu gleicher Zeit flieg das Anfehn 
der Stände in eben dem Grade, in welchem das Ta 
nigliche fan, fo daß nunmehro zu wichtigen Dingen 
ſttaͤndiſche Einwilligung feyon nothwendig würde: 
Die Anlegung vieler Burgen und Bergſchloͤſſer, 
das hieraus entſprungene Fauſtrecht, das Ueber⸗ 
J Pandneömen des Lehensweſens, ber Tintersang als 
er von Karl dem Großen zur Bolfsaufffirung vor⸗ 
gekehrten Amftalten, und das eben hiedurch ungemein 
fleigende Uehergewicht des geifttichen Standes wa⸗ 
‚ren natürliche Folgen ber bamaligen Berwirrungen. 
Zur Vergrößerung des mächtigen Einfluffes der Oeiſt 
lichkeit, und befonders des römifchen Biſchofes auf 
alle —5 —— trug unter andern be Ä 
verwuͤnſchte pſeudoifidoriſche Gammlung ganz! und 
glaublich viel bey. en ſcht auffallende — 


> 


©. Nuͤtters hiſtoriſche Entwickeluns 
dDieaſes, wahrſcheintlich um die; Mitte bes gren Jahr⸗ 
chunderts, von einem über die Kirchenzucht mißver⸗ 
anugten Geiſtlichen ausgeherften Syſtems von Unge⸗ 
zeimtgeiten. und Erdichtungen, zeigte ſich bald nach 
deiner, freplich nur in folchen Zeiten, wie bie damali⸗ 
gen warm, moͤglichen Perbreitung und. Auerken⸗ 
ung, in ber Thronfolge des Königs. Lothar des 
wweyten. Die durch ben Vertrag zu Berbün im J. , | 
843 errichtete dreyfache Vertheilung bes. fränfifchen 
Meichs, von welcher jegt in ben beyben Reichen | 
Deusfchland und Frankreich nur zwey Theile übrig - 
find, würde vielleicht noch gegenwärtig fortdauen, 
. were Pfeubeilivors Brut ein Unding geblieben wärg, - 
— Mie dem. Abgange ber Karolinger endiget ber _ 
Verfaſſer bie alte Gefchichte, Die mittlere, welche 
Non Zeitraum vom Jahr 888 an bis zur Thronheſtei⸗ 
gung. Maximilians 1. im. Jahr 1493 begreift, zen 
faͤlle in zwey Abfchnitte, deren der erfte bis zum Jahr 
22353 und ber andere von da an bis 1493 reiche, 

-, Bon den mancherley diefe Periode unterfcheidenden 
merfiwürdigen, bier mit allen ihren zum Theil hoͤchſt 
wichtigen Folgen bargeftelleten Ereigniffen: heben wir 
ae nmaftebende aus: Immerwaͤhrende Abfonderung 
Frankreichs von Deutſchland unter Arnulf, Anlegu 
won Städten’im innern Deutfihlande ‚unter Heinrich 
I., erfie Spuren ber Untheilbarkeit bes Meichs und 
bes Rechts der Eıfigebunt, fo mie ber -nachherige 
kurfuͤrſtlichen Morrechte ber Erzbifchöfe. zu Moing, 

Frier, Köln, und vier weltlicher Erzbeamten, Er⸗ 

neuerung der nach dem Ahgange ber Karolinger auf 

aebebenen Berbinbung Deutſchlandes mit Rom unb 

Italien unter Otto dem Grafen, Realvereinigung 

Des irischen ‚Raifsgrhums mit, dem beutfchen Reiche 

feie Kino dem 111, Einduſſe der von Geil. am 
v —XRX | DU 94 oe gele “ ' 


Li 










d. heutigen Staatsverfaſſ. d. Temp: Reiche. -=ı 
gelegten Markgrafſchaft Schleẽwig unter Road IL, 
wodurch die Eider ven neuem. big auf den heutigen 
Tag die nordliche Graͤnze des deutſchen Reichs wur⸗ 
‚de, wie fie es ſchon zu Karl des Großen Zeiten gewe⸗ 

fen war, große Revelutionen in den Kirche zund im 
Staat unter Heinrich dem V., bie bereits unter 

MHeinrich IV. vorbereitet waren, zu welchen Vorbe 
crxecitungen, 5. B. das Beflreben, die faiferliche Macht 
| -mehr einzufhränten,. nd Deutſchland in ein freues 
Wahireich umzufchaffen, das Untergraben der Abhaͤn⸗ 
- gigfeit der Wahl des roͤmiſchen Bsichofes, nunmehr 
‚ausfchlüßig ſogenannten Papfles vom Kaifer, das. 

Verbot ber Prieſterehe (nach welchem gleichwohl noch 
-eine Zeitlang die Priefter manchmal oͤffentlich Frauen 
und DBeyfchläferinnen hatten), die Kreuszügen. f mw. 
„gehören, Concordat zwiſchen Heinrich V. unb Calixt 
NM., Erblichkeit der weltlichen Reichsſtaͤnde, Ver⸗ 
wandelung ber Gane in Grafſchaften, und bes deut⸗ 
ſchen Reichs in ein. ſreyes Wahlreich, ausſchließli⸗ 
ches Wahlrecht drey geiſtücher und vier weltlicher 
Kurſuͤrſten, aufbluͤhendes Anſeha des römifchjufli- 
‚ .nianifchen, und päpfilichlanenifchen Geſetzbuches, 
«Hall Heinrich des Swen, Errichtung neuer Mönche 
orden, ber Franciekaner, Dominifaner ımb andrer 
‚Bettelmöndye, Stiftung ber Inquiſttion, ſichtbare 
ı Abnahme ber:faiferlidhen Gewalt , und Zuwachs ber 
reichsſtaͤndiſchen Iandesherrlichen Rechte unter Frie⸗ 
derich Dem II., wodurch denn Dentſchland die Ges 
ſtalt eines zufammengefeßten, In viele beſondere Staa⸗ 
«ten fich versheilenden Stagtsförpers erhielt. — Ein⸗ 
führung der funfürfllichen Willebriefe, goldene. Bul⸗ 
Ale — aus der Verminderung der kaiſerlichen Ho⸗ 
. ;heitsrechte und Rammergüter entfprungene Noth⸗ 
wendigkeit, einen mit eigenen. Erblanden verfeßenen 
51%. “ B a4. 0 - Keifgr 


Keifte ya wählen, Ynfong ber Standeserhäfungen 


- und Wirkungen berfelben in Anſehung der Stimmen 


auf dem Keichstage, Errichtung von Liniverfitäten, 
und ihr Einfluß auf die Verbreitung mehrerer Auf⸗ 
Märung, Kirchenverfammlungen zu Koſtnitz und zu 


Baſel. — Afchaffenburger Concordaten, unter bee 
ren Druck bas katholiſche Deutfchland noch gegenwaͤr⸗ 


dig ieider, deffen es aber hoffentlich füh bald entiebir 


weſiphaͤliſchen Frieden 1648. 5) Won den Folgen 
.  ıbiefes Friedens und dem Ende ber Regierung Berbl - - 
niands II. 1648 — 1657. 6) Bon. ben. Kaiſern 


gen wird, Erfindung und Ausbreitung ber Buchdru⸗ 
deren, und Einfluß berfelben - auf den Zuſtand der - 
Gelehrſamkeit. —. Die Gefchichte der neueren Zei⸗ 


 tenift in dieſe jehn Abſchnitte getheilet: 1) Vom Kale 


fer Marimilion dem. 1493 — ı5 19. 2) Bon K. 


U RalV.ısıg—ıs55$_ 3) Von Karls V. Abdaun⸗ 


kung bis zum weftphälifchen Frieden 1648. 4) Vom 





Leopold und. Joſeph J. 1657 — 1711. D Bon K, 


Karl dem VI. 1711 2740. 8) Von Karls VI. Tor - 


be bis zum aachener Frieden 1740 — 1748. 9) Bon 
da bis zur roͤm. Koͤnigswahl Joſeph ll. 1748 — 1764. 
10) Von Joſeph I. 1769 — 1736. Einige der wich⸗ 
tigſten hier vorgetragenen Begebenheiten find, z. B. 

die Errichtung des Landfriedens und der beyden hoͤch⸗ 


ſten Reichsgerichte, die Einführung. der kaiſerlichen 
Wahdhlkapitulationen, Luthers Reſormation mit ihren 


mannichfachen Folgen, Stiftung des Jeſuiterordens, 
deſſen Schulunterricht, Moral, innere Einrichtung, ° 
Erwerbungsmittel, Eingang bey Höfen, gegen die 

Proteflansen gerichtete Bemühungen „ Weltbeherr-· 
ſchung, kurz, beffen ganzer Geift und Zweck richtig 
und lebhaft. bargeftchet wird, die -Brumbachiichen 
Haͤndel, bie durch ben weftphälifchen ‚Srieden ge» 


. gründete Deveſtigung ber Regierungsform bes Pr | 


N 


.. Gtastsverfaffung des Teutfchen 
‚  wirbiger befchließen, als mit biefem auf deren 


a —— wird!“ Der 
vwirkliche Befchaffenheit der Berfaffung des d 


‚ohnehin, welche Vorfaͤlle und Einrichtungen ber &e- 


——— —— ſuchen habe; 

ab aut En Erwartung wiemel getäufcht fin 

Die hiſtoriſche Entwickelung —— 
Ber mit der Erzählung der Worgänge, weiche * 

Errichtung bes am 23. Jul. 1785 zu Berlin gezeich⸗ 
veranlaffeten. „Womit, 


Een id Diefe meine Entokfelung 


Rr 





Hub 


Nr ei mr re fo (der) zugleich eine 


en wear, womit 


legten glänzenden Unternehmung 
ei der II. (11786. Bug. 17. ), beffen Bei. 
u * roͤße bie ſpaͤte Nachwelt zu 





md 


Senn nie cr wi, Di Air Muffe 
ſchloſſen hat, die mie eben dem Rechte 
| he, wie m din Zeitalter —— vos | 
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. genannt worden, von —— ju werben 


über bie ei 
Reichs angehängt, die als Rate, jum Ihe 


- ach als Ergänzungen jener Befchichte angefehen wer⸗ 
- den Pönnen. Mir wollen das —— davon un⸗ 





Op: ehe Entoktung. 


. Fr —— Reichs, und die ganze Naberelal 
‚Tung iſt unmittelbar, und ſortwaͤhrend thaͤcig nur am 


kalferlichen Hoſe, am Reichstage, und am Kammer-⸗ 


‚gesichte, alfo zu Wien, Regensburg und Wezlor 
‚nöch ſichtbar; von Zeit zu Zeit aber äußert fie fh 


auch in befondern Worfällen, als .bey Wahlconven- ' 


ten, Keichsbepntationen , Kreisperfanmiungen, und 
‚ „der Trennung der beyden Religionstheile. — . Ein 
Hauptzweck ber ganzen Reichsverfaſſung wird noch 
‚immer dadurch erreicht, „daß unter fo. viederisy 


Staaten nab Mitgliedern bes bentfchen Reichs, une - 


‚ter Denen. fonft das Racht den Selbſthuͤlſe bad den 
Mindermaͤchtigen dem Staͤrkern Preis geben wuͤrde, 
bennoch keine Seibſthuͤlfe Statt finder, ſondern ei⸗ 
nem jeden ohne Unterſchied, hier noch Mittel und 
Weg⸗ angewieſen find, durch richterliche Hilfe im 
‚Seinigen geſichert zu ſeyn, oder, wo es ihm votent⸗. 
„halten wird, zu ſeinem Rechte zu gelangen.“ Doch 
ſind in Auſehung dieſes Punkts noch einige Mängel 
. ‚vorhanden, ‚deren Abſtellung wohl zu, wünichen, 


ſchwerlich aber zu hoffen iſt. — , Sebes_gum deufe 
ſchen Reich gehörende einzelne Sand, jebe Reichsſtadt, 


. ‚jedes noch fo Eleine Gebiet, das einem eignen beſon⸗ 


B ern Staat ausmacht, fucht feine Convenlen, fo gut 


„zu beförbern,. als es ſich irgend shun fäßt , vhne auf 


, 


die Verbindung, in weicher alle deutfchen Stände 


" ale Mitglieder Eines Reichs fiehen, weiter, als die 


„böchfte Noch und ihr eignes Indereſſe es erfoders, 
——*28 Ruͤckſicht um nehmen. Daher laͤßt ſich 


‚Die: Verſchiedenheit in der. innern-Merfaflung der fär«. - 
. ber kaum ſo groß denken, wie ſie in Deutſchland wirk. 


Nich iſt. Mur in wenigen Faͤllen treten noch jetzt fale 


J | Aerliche Reſervatrechte ein, / 3. den Stondeberho⸗ 
ca Krim v von .lisiberfitdten,, vpn mie: | 


S 


\ 


d. Beufigen Stonfperfafl. d. teutſch. Reichs. 25 
Marc, Die Graͤnzunie zwikchen den kaiſerlichen und 
"den —— —— iſt ungefähr dieſe: 
RAeſervatrechte den Kaiſers, beruhen allemal auf iu 
! „fonderen-Brünten, die gemeiniglid, darin beftehen, 
Ldaß für Gegenflände betreffen, die ſich nicht auf eines 
Keichsftandes Sand oder Gebiet einfcheänfen, und 
Doch fhen von ‚älteren Zeiten ber, ehe noch bie Lan⸗ 
deshoheit nmenh⸗it esreicht. harte, im 
Gange gewefen warm.“ — Durch GStaatsdienft- 
‚‚barfelten und Reichsgeſetze kann die Landeshoheit uns 
‚feree Reichsſtaͤnde manchmal auf einige Weile einge» 
ſchraͤnkt ſeyn, fo wie auch verfihiehene geiſtliche Läy- 
‚der und einige. Reichsftäbte noch Leberbleibfel von - 
‚ehemaligen Bogteyen haben. — Endlich darf, um 
‚fh von her hentigen Verfoſſung des beusfchen Be 
sand dee befonderen Staaten deffelben einen richtigen 
‚Begriff zu machen, der Umſtand nicht: aus der Acht 
gelaflen werben; daß mehrere Sänder , deren jebss 
ehedem feinen, eignen ‚Sgnbesherrn hatte, im neueren - 
‚Zeiten, auf vieleriey Art mit anderen fänbern unter 
‚einen Seren, :gefommen find, weiches ſowohl auf 
Die größere Macht siniger Haͤuſer, qls auf die Ver⸗ 
‚safbıng dar Laͤnder Einfluß gehabe hat. Dagegen bat 
„bisweilen ein Sand. mehrere Ares, ‚von denen es 
‚gemeinfchefttie),, ober auch abwechſeind. regieret wird. 
Noch eine ganz eigene Art:von- rar ent⸗ 
ſteht aus dem beſendern Verholtniffe, in welchem ei⸗ 
nige nachgeborne Herzen foͤrſtlicher ader graͤſiicher 
Haͤuſer mit dem zu ihrem Sitz und Unterhalt ihnen 
‚angerolefenen Gebiete zum erſtgebornen regierenden 
‚Herrn flohen, wie 3 B. Heſſen⸗ Rochenhusg zu Heſp 
fen, Coſſel, Anhalt Doom zu Anhalt⸗ Bernbugg 
u. ſ. w. gr lan oem ef erh ee be⸗ 
ſo⸗ndere Sauung wo —— 


x 
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6 Ruͤtters hiſtoriſche Entwickanng 
deren genauere Beſtimmung auf den beſonderen Ver⸗ 
traͤgen jedes Hauſes —* aber gemeiniglich Stoff 
zu haͤufigen Mißhelligkeiten giebt. Andere Arsen 
von Abhängigfeie aͤußern ſich in einzelnen reichsritter⸗ 
ſchaftlichen Gebieten von ben Cantonen ober Kreiſen 


J 


‚der Reichsritterſchaft, und in reichsſtaͤndiſchen Laͤn-⸗ 


‚bern von Collegialverfuͤgungen oper Kreisichläffen, 
— Bey. biefer fo großen Verſchiedenheit der vieler. 


ley befonbern deutſchen Staaten iſt es nun ganz na- 


tuͤrlich, daß kaum eine größere Mannichfaltigfeit von 


gluͤcklichen und minder gluͤcklichen (ganz ungluͤcklichen 


Hoffentlich doch nicht) Laͤndern erdacht werden koͤnne, 


als man die Benfpiele bavon in Deutfchland beyſam⸗ 


mren findet. „Dennoch, fo ſchließt unfer Verfaffer, 


"muß man immer der Verfaffung des deutfchen Reihe _ 
» bie Getrechtigkeit wieberfahren laſſen, daß fie u 
——* mit anderen Maͤchten doch nicht die un⸗ 


vollkommenſte aa fondern noch allezeit gerbiffe Vor⸗ 
zuͤge bat. Wenigftens liege es nicht an der Staats⸗ 


- gerfaffung Im Ganzen, wenn Deuefchland nice in 


allen Theilen fich einer gleichen Wohlfahrt I erfreuen 
‚hat. Wo auch noch Feine Flecken und Anftände 
Abrig find, muß: man hoffen, daß die Vorſehung 
Rath ſchaffen konne, wie fie bisher doch fichtbar über 
unſre Nation gewacht hat. Warum follte man nicht 


| fat die Zakunft frohe Auofchten haben, ba dem be⸗ 


vorſtehenden Zeitalter fo erhabene Mufter. von Thaͤ⸗ 
‚eigtelt, Gerechtigkeit und Menfchenliche vorleuchten, 
| , Georg und Friedrich =Bißeim! 
u "Eng wird bie Bo ng Rath fehaffen; 6 

- "über eben burd) die Erb | bes bisherigen Reichs 
| ifoflems? ‘über ob dies nicht nach einigen Menſchenal⸗ 

ter’ untere Antiqultären verfege ſeyn dürfte, ohne 
| Ei oſeigkeit 


daß Grund der 





den 


— 


ber Ratzen im Gan⸗ 


d: Beutigen Otaossneefaff:d- ur. Reichs. 27 
gen genommen, : Eintrag geſchehen wäre? Yes: 
Fe unfers Bedinfene fee problematifche Fran. 
gen, Wer die Vernelnung von jener, und folglich, 
die Bejahung von diefer übernähme, moͤchte doch 
wohl Grärte aufftellen können, bie elle —— — 
keit verdienten. — Zulettt erinnern wir noch, daß 
Das. hinzugefügte mit einleuchtender Sorgfalt verſer⸗ 
Sue Regiſter den Gebrauch dieſes ſehr ſchaͤ Soon; | 
Wets berigein eritent. | 


ü———— ——————————— - * 
a 
Beföicte des Girfentfums ganeete feit den 


zeiten der Reformation bi zu Ende nes 


XVII. Jahrhunderts, - Erſter Theil, von 
L. T. Spittler, Profeffor der Weltweis⸗ 
beit zu Göttingen, Göttingen, im Verlag 

ber Wittwe Vandenhoect 1786 8. u 


N tefe ae in * * * mo em beim 
erannten t riginum HOT, 
er ‚große Gefdyichtfchreiber te haben — 


fo rußenvoHl biefer — ereich fich Ger de  _ 


fentliche Unterftlgung und. Männer diefer Unterftün 
tzung verelniget haben, fo bringen body kaum einige 
Strahlen bes Lichts, das fie hervor. brachten, big in “ 
bie Zeiten herab, um beren Kenntniß es jedem zu 
Gun ſeyn muß, der heutigen Verfaſſung und Ge: 
ſichee der Weczen, wie unſer Schickſal wielbar 


un 2 


4 


' . — 


> 8. T. Spiitlers Geſch. d. Fuͤtſtenth. Hannoö. 
> Dei unmittelbar daraus herfließt, kennen lernen will. 
Es iſt wahr, man findet darin viele Mühe und ange⸗“ 
wandten Fleiß, die Regierung und Sefehichte der Ye: 
Kineburgiichen: Fürften bis in die Mitte des 13ten 
Jahrhunderts dus gleichzeitigen Schriftflellern und 
| Urkunden vorzulegen, allein die Nachrichten find: md 
ger, nicht zuſammenhaͤngend, vwiverfprechend, und 
Verbreiten auf .den: Damalinen Zuftand des Landes⸗ 
und auf die innere Verfaſſung, fo bie Seele einer 
Sandesgefihichte iſt, wenig und nur dunkles Licht. 
Die vier berühmten Männer Leibniz, Eccard, Grüs 
ber und Scheidt haben Antgeifdaran; die beiden > 
ſten haben den Text gearbeitet, zumal der letzte, 
r Gruber Hat Noten beygeßigkt, worin Fehler verbei- 
| ſert, und fonft Erläuterungen gegeben find, Scheidt 
u —— — /und mit vortre 
kan Vorreden verſehen, worin er oͤfters feine Vor⸗ 
a ae widerleget, und wieder verbefjert har, Fury, 
[0 koſtbar und prächtig das. Werk auch iſt, ſo kann 
doch der. pragmatiſche Goſchichtſchreiber den Inhalt 
fu” als geſammlete Marerlälien aus gleichzeitigen 
Geſchichtſchreibern und Urkunden brauchen, wovon 
die Arkundenſammlung bey jebem ‘Bande, das Vore 
guͤglichſte iſt. Die Ausführung ſelbſt ift mager und 
vduͤrftig genug, enthält blos allein das Leben der Züm 
ſten, Geburt, Verheirathung, Kriege, Kinder und 
Tod. . Etwas entſchuldiget der Mangel an hinrelchen⸗ 
den Nachrichten von jenem Zeitpunfte Daher hat 
' der —— einen Zeitpunkt gewaͤhlet, worin er bins 
reichende Subſidia hartp,. vorzuͤglich pie innere Lan- 
besvetfaſſung, und wie ſich der Staat nach und nach | 
in feiner jeßigen Sage gebildet hat, aus Achten Quel⸗ 
ten dem Publiko vorzulegen, welches er meifterhaft | 
. Indiefer Gefchichtergeleiftet hat. She kann zum zn | 
B > ‚ . - cr 


’ 


dut ausgefallen ſeyn würde, 


| 
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ſter einer jeden Landesgeſchichte dienen, und giebt dem 
Diener des Staaͤts bie beſte Aulei ung, wie die Bes 
faſſung und Rechte der Stände und Einmohner ent⸗ 
ſtanden, vie Auflagen ihren Urſprung genomnmen, die 
Macht des Adels zu und wieder abgerommen, auf. 
gleiche Art, wie bey den Stätten'sc, - Hierin deſteht 


‚eine pragmatiſche Landesgeſchichte. Schade iſt es, 


daft der Hr. Verfaſſer, wie er ©, 11. ſchreibt: Dar 
bist geſammleten Nachrichten noch nadıe Die vellende⸗ 


“te Form einer durch hiſtoriſche Kanſt ausgebildeten. 


Geſchichte gegeben hat, fo reizend ihm -oft die ter 
erfchienen, alles nad; Dem Hauptblick zu ſtellen, wie 
ſich allmählich der ganze Umfang Inadespirrfichen - 


Rechte enimickelte, wie der Adel allmählich wrrier, 


yad allmaͤhlich wieder zu bem überwiegeuben Anfıhen 


. uutes-den Sandfländen Fam, das für die feinſte Be⸗ 


wahrung feiner eignen Rechte eben ſo grmänfcht iſt, 


als die Aufmerkſamkeit der Staͤdtiſchen Curie ver- 


theilhaſt reizen muß.“ So unterrichre.d und über- 
geugend dieſes Werk auch font ift, fo mürde folches 
freylich Boch noch weit intereffanter geworden fepn, 
wenn es nach diefem Man gearbeitet wäre, Ob bie 
zu beſcheidne Eneſchuidigung S. 11. durch den Druck 
erſtlich die Kritik mancher Kenner dieſer Sandesge4 
ſchichte zu benutzen, und alsdann dieſem Werk jend 
vollendete Form ꝛc. zu geben, dent Kenner hinrei ° 
hend fenn wird, daran zweifeln wir, da man den 
Hrn. Verf, und feine Talente ſchon ans’ ter meifters 
baften Wuͤrtembergiſchen Geſchiyte Pämer, und 
uͤberzeugt ıft, daß ohne Kritif der Kemur der Br. 


- füneburg. Landesgeſchichte, die ihn oft rei,eı be Der, 
ı 


alles nach dem Hauptblick anzusrdnun, uf ro, sch 


. — v . . 
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ze .T.Sputlers Geſch d. Furſtenth. Hannos. 


Doch wir ſind mit dieſer treflichen Ausarbeitung 
ſchon völlig zufrieden, und danken dafuͤr aus vollem 
Herzen dem Hrn. Verfaſſer, mit dem Wunſche, daß 


ess ihm gefallen möge, nach dieſem Plan auch die Ge⸗ 
ſchichte der Fuͤrſtenthuͤmer Grubenhagen und Luͤne⸗ 
burg hald nachfolgen zu laſſen. ar 
Dieſer erſte Theil iſt in III. Abſchnitte eingerfeie 
bet, davon der erſte eine allgemeine Ueberſicht Dee 


Hauptveränderungen ſeit 1235; bis jur Keformas 
tion, Der zweite die Geſchichte Des —E 


Kalenberg in feiner eigenen Subſiſtenz von 1498 


— 1584. unter der Regierung Herzog Erichs 1.- 
und Erichs II, und. der dritte die Geſchichte deffels 


2584 — 2634 unter Der Regierung Herzog Julius, 


Heintich Julius,“ und Friederich Ulrich enthält, 


worauf 12 wichtige Beilagen folgen. -— 
In dem eriten ſchildert der Hr. Verfaſſer kurz 


| und meifterhaft den Zuſtand diefes Landes nad) ben 
. Streifereien der. Römer bis an bie Leine unter den 


Chancen und Sachſen, glebt von beiden eine kriti⸗ 
ſche kurze Nachricht. (der Mame Sachfe koͤmmt zu⸗ 


bie Dieynung des Leibniz an, ber bie Benennung von 
dem Nationalgebrauch ihrer langen Dolche Sachs 
Dee), und zeige, daß die Einführung der chriſt⸗ 

ichen Religlon die erfte Gelegenheit zur Veränderung 


ben in der Vereinigung .mit- Wolfenbüttel von 


I 


erſt bey dem Peolemäus vor, und ber Verf. nimme 


des ganzen gefellfchaftlichen Zuftandes gegeben ‚hat, - 


‚ weldje bie neuerrichtete Kirche und Hierarchie noth⸗ 
> wendig veranläffen mußte, obwohl fie langſam von ſtat ⸗ 
tken gieng. Die drey Bisſchofchuͤmer Diinden, Dal 


berſtadt und Hildes heim find ſchnell nach einander er⸗ 


richtet, wovon Das erſte vorzuͤglich das Land wiſchn 


/ 


+ 
— 


der Weher und Leine begeiff, und wahrſcheimich hat 
ſchon Bonifaz den Maynziſch. Eprengel bis an die teine 
ausgedehnt. 13. die Kioͤſter Corvei und Fulda vom 
ſuchten zwar die cheiftliche Religion auszubreiten, allein 
es gieng damit langſam ber, weil weder Kapellen, 
Prieſter, noch Unterricht für das rohe Volk, wel⸗ 
ches noch Pferdefleifch aß, und feine Todten vers 
brannte, vorhanden war, indem die einzelnen MIR 
fionarien der Bifcyöfe die heidniſchen Gebräuche nicht 
‚fo leicht vertilgen fonnten, In diefer Gegend von 
Deutſchland findet man Daher fehr fpäte Kirchen, Ka 


\ 
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pellen, und noch fpäter Kloͤſter, wie denn in ver 


Stadt. Braunfehweig im 3.1031, die erſte Kapelle 
des H. Magnus erſtlich erbauet ift, und. in dem gang 


großen Diftrict zwifchen der Weſer und Leine waren . 


am Ende des 1 ıten Jahrhunderts kaum drey Kiöfter, 
‚wovon nut das Kloſter "Bursfeld gewiß iſt ©. 18: 
Im Herzogthum tüneburg waren ebenfalls am Ende 
Diefes Jahrhunderts auch nur vier Kiöfter, im 1 2ten 
und, ızten Jahrhundert farm erft der große Klofterfes 
gen. Dieſe ganze Gegend ſelbſt war noch ſchlecht be⸗ 
bauet, voller großen Wälder u. ſ. w. indem der Stif⸗ 
tungsbrief des Kloſters Lofum vom J. 1163 von 
dem Orte ſagt: locus horrorum et vaſias Tolitudinis 
‚et praedonum et latronum commorationis. Stäbfe 


exiſtirten damals noch gar nicht, Braunſchweig, Hatte 


nover, Northeim, Hameln ſind weit ſpaͤtern Ur⸗ 


rungs (wobey bie bekannte Stelle des Corveiſchen 


tiekinds von Anlegung der Städte dur) K. Hein⸗ 


rich J. S. 23 gut eritiſiret, und mit Recht verdaͤchtig 
gemacht iſt), Goslar war aur eine kaiſerliche Pfalz, 


Fr esheim, Göttingen waren vilae, curtes uf. 
berhaupt die "Denennung urbs ,„ civitas iſt nach nid . 


mit Gewißheit mit-der-jegigen Bedeutung von einer 
| DSULIRIK BL € ’ wirfs 
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En 


sa» L. T. Spittlers Geſch d, Fuͤrſtenth. Hannov. 
wirklichen Stadt anzunehmen; die ihren eignen Rath 


und wirkliche ftäbtifche Rechte Hat. „Die heiten grofe . 
fen Fuͤrſten Heinrich der Stolze und Heinrich der _ 


Eßwe Haben diefe Laͤnder eigentlich) empor gebracht, 
und unter ihren Nachfolgern find vorzüglich innerhalb 


"go Jahren faſt alle Stähte entflanden, wie hier klar 
©. 35 ff. erwiefen, und dabey gar ſchoͤn gezeiger iſt, 


tie die Kriege und Befehdungen zum Anbau und zur 


Vergrößerung der Stäbte die meifte Gelegenheit. ges 


geben haben. Eben fo gründlich ift der Grund nach⸗ 


gewieſen, wiedie Stadtgeſetze und ber Mash ſelbſt 


in ben Stäbten.entftanden, und befonders wie bie er⸗ 


ften fo abgefaffet find, um das rohe Volk, fo vom 
Sande in die Stadt gezogen, gefitieter zu machen, 
daher man fo viel von Strafen bey Berwundungen, 


Todtſchlaͤgen u.f.w. darin feftgefegt findet ©. 42 ff. 


. Wie der Unterfchieb der Rechte des Jandegherrlichen 


Vogts in Abfiht der Gerichte, und des Stadtrathg 


beſchaffen S.45, mie ‚vie Privilegien ber Städte 


aufgefommen, und wieder Stadtrach nad) und nach 


mehr Anfehen und Rechte erhalten, alles diefes finder .- 
man bier vorfreflid, in gebrungener Kürze ausgefühe 


ref, und muß im Zuſammenhange gelefen werben. 


Die innere Befchaffenheit der Städte, vonden Strafe 
fen, NHofpitälern, Lebensart, Hurerey, gemeinen 


Srauenhäufern,. von ber Begünftigung der Fuͤrſten, 


um die Städte-gegen ben mäghtigen Adel zu brauchen, 


von den Zünften, von dem Luxus, Gafterey u.f.w, 


8.49 — 73. Bon dem At s Lünebursifchen Erb⸗ 


ſchaftskriege in den Jahren 1369 — 1388,.©. 77 


u. ſ. w. Diefer aojährige Krieg verfihaffte den Staͤd⸗ 
! ten und bem Adel die befte Gelegenheit ihre Priviles 
— ge ‚ und die Ermerbung vieler außerordentlichen 


reyheiten Durch eigenmächtige Bundniſſe unter fic 
. m De = BU 


Bu 
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zu vermehren. an machte den neuen Fuͤrſten 
Ä Sa Hard und Heinrich unter andern noch zur aus-· 
bruͤcklichen Bedingung: ohne Wiſſen und Willen der 
Ritterſchaft und Städte, kein neues Echloß zu bauen, 
niemand zum Rath. anzımeßmen, als einen mohlges 
bohrnen Süneburgifchen Vaſallen, oder anbere ges 
rreue Seute, wie fie ihnen der Stadträrh zu Luͤne⸗ 
Burg und Hannover anmeifen würde. Es folle kei- 
- nen neuen Fuͤrſten eher gehuldiget werben, er Gabe 
denn zu ben Heiligen geſchworen, alles. verbriefte zu 
“Halten, und wenn über Verlegung Klage gefchehe, fo 
ſollte in einem Wierteljahre nach dem Ausfpruch von 
Prälaten, Nitter und Städte Deputirten, Die ſich 
“Im Rath des Fürften befänden, Wiedererftartung ges 
ſchehen u.f.td. Der befannte Eiineburgifche Gates 
Brief, oder deutlicher der Vertrag, der 1395 zwiſchen 
dem Herzog und ben Sandftänden’ gefchleifen iſt, und 
Ben dem 3.8. Hoffmann in felnee Sammlung uns 
gedruckter Urk. S. 175. noh am richtigften (doc) 
noch fehlerhaft genug) gedruckt worden, macht die 
wichtigfte Urfünde diefes Zeitpunfts für die Prälaren, 
Ritter und Städte, von der der Verf, S.83 mit 
Recht fagt, daß fie tiefer Ins Innere der ganzen Br, 
Luͤneburg. Verfäffung hinein gehe, wie Charta Magna 
des Englaͤnders. Durch-felbige erwarben die ande 
flände große Vorrechte, die hier ©. 84ff. arigezeigee 
find; fie Hatten aber auch zur Manziön des gefangnen 
Fürften, und zur Einloͤſung der verpfändeten Kama 
| mergüter und Zölle, 50,000 Marf Silber zuſammen 
gebracht, mithin bas äußerfle gethan, was in dem. 
itpunkte jemals für einen Fuͤrſten gefchehen iſt S. 
83. Die Worrechte find S. 85 — 100 genau ben 
i fehrieben und criciſch beurtheilet / wie fie Die Macht 
der Fuͤr ſten alngeſcht aut und vorzüglich die Mache 
6664 der 
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dr Sei sand er empor gehoben. ** 
de iſt es allemal, dieſer michtige Vergleich, der 
| ver Berfaflung und Dentungsast: des Zeitpunkts 
* Fuͤrſten und Landſtaͤnden and ihren beiderſei· 
gen Vethaͤltniſſen von großer Wichtigkeit iſt, nicht 
vom Original richtig abgedruckt iſt, ſonſt wuͤrde man. 
aus felbigen. für die damalige —— x. teefliche — 
Bemerkungen machen körmen. Doch auch diefes file 
e Staͤnde ſo ſicher fheinende Syſtem war F * | 
ſehr verffäitfulirten Punkten nur kurzſichtig ei 
‚ihre? Die Folgezeit hat bewiefen, daß alles biefes 
von furzer Dauer gewefen iſt, wozu viele Umſtaͤnde 
- mitgewirket haben , worunter auch fogar die guͤldne 
Bulle R. Karls IV. mitgehört, bie den Städten we⸗ 
gen der Buͤndniſſe nicht günflig war, und bernach 
äter bie Theilung von Braunſchweig und Luͤneburg 
| *8* hinzukam ©. 101. Nach und nad) traten Vor⸗ 
fälle zuſammen, daß die Leibeigenſchaft der Bauern in 
iefem Zektpunkte soo nicht ganz "aufgehoben, doch 
hr gemildert ward. Wie der leibeigne Bauer zum, 
>. + Maler gemorden, und dadurch noch vieles von feiner. 
vorigen Matur und Eigenfchaft beybehalten, findet 
| man hier S.rıo ff. ſehr gut entwickelt. Ihr Zus 
fand war in dem. Zeitpunkte, wo im Anfange ber. 
Reformation, die. Empoͤrung der Bauern in Deutſch· 
land von Thüringen bis an den Bodenſee um ſich ge⸗ 


Fgriffen, ertraͤglich, weil fie in dieſer Gegend baran- 


Feinen Antheil genommen haben S, 114. Wie der. 
Staat und bie Dienerfchaft.der Br, Süneburg. Bir 
ften felt der Kegierung des Herzogs Heinsich des Loͤ 
wen zugenommen, durch ein —— Brſu 
des Herzogs Otto von —5 Göttingen. vom, 
Jahre 1435. S. 120. Scharffinnige Bemerkun⸗ 
gen daruͤbet ©. 123, Wien, und wer Die Mer 


j . 
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der Abels und bet gefanmiten Sariöftänbe, bie ie 
vos. 1b —ã* 


den einer der erſten iſt) Ye Alan am —2 Hofe 
erſcheinen, und von der alten Gerichtsverfaſfimg wa⸗ 
ven noch im v6ten ahrhunderte viele Ueberreſte voe⸗ 
Sen S. 151. Vofgericht zu Minden | 
das erſte, fo Prälaten- und GStaͤdtedeputirte ausge 
‚fhloffen, und . einen Doctor iuris zum Hofrichter 
mit * gelehrten Aſſeſſoren hatte, wodurch zu⸗ 
glei errliche Auſehn mehr empor fam 
S. re Alles dieſes aber geſchahe hier in biefer 
Gegenb weit fpäter, wie in andern ‚Provinzen von 
Deutſchland. Gelehrſamkeit, Wilfenfchaften und 
dei man an Bier ac Pe wo andere deuffche 
Staaten fon weit aufgeflärt waren, z. B.,vor 
dein Fahre 1540 * mon in ben größten Städten 
Provinzen noch Feine Buchdruckerey (in * 





u.ſ.w.), und lan farb men damals eine öffentliche 
deutſche Schule, alles ward noch in —— 
SExrache geſchrieben, und eibtt Proceßſchriften, die 
an das Romumrgerkt t- giengen, ee mußte 
man nod) 1544. & Gelben gefchriebe —— 
nn 6% Überfegt drucken offen, wei 
* Han Patrheeren wicht verſtaͤndlich war ©. 
b 3: Zulegt vom’ dafigen Adel, der freylich feinen 
Johann von Dalbers, und LiIri) von Hutten nf 
 ginpeifen hat (die aber, außer diefen beiden, auch 
vi in’ Obivenefäland r rar m, fonft aber. a 


pn 
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‚süchtig e Rriegesmänner u. fıw. womit biefe,verttefli« 
. „he. Einteitumg zur Leberfiche der. alten. Geſchichte 
dieſes Landes,“ oder der erſte Abſchnitt ©. 14% 
fchließt, Der den Zuftand des Landes und bie Verfafs 
fung ſowohl in Abſicht der Fürften, a der Einwoh⸗ 
ner u. ſ. w;.gründlich mit vielem Scharffing dem Ken⸗ 


‚ner vorlagt/ und:auch jedem andern Sohn dentlich und * 


uͤberzeugend macht. 
+. Nun folgt ©. 14%: wem de erſte Neriape der 
u Shih te des Fuͤrſtenthums Kalenbeng unter dee 
Regierung Herzog Erichs J. und. des II. vom J. 
3495 — 1584. Mecanfent kann ſich nicht entbre⸗ 
chen, den erſten Anfang: der Ausführung dieſer Pes 
zigde woͤrtlich hieher zu ſehen, um. von ber. kernhaften 
ſchoͤnan Difterlichen TS Schreibart des Hri. Verf. ein 
robe zu geben. So fängt er S:ı45..an: Gerad 
eben ber Zeit, da Teutſchland einen. ewigen Sande 
frieden, und: zu gewiſſerer Behauntung deffelben, 
x in bleibenbes kaiferliches md Deichsfammsengericht 
„ gehiele, antſtand zwiſchen Weſer und Leine ein uns 
Fuͤrſtenthum (1498, nicht 1495, wie. in der Mote 


Ca) erwieſen iſt), das firh unter. yory Regierungen 


Innerhalh 86 Jahren zu einer gang eigenen indivihuel⸗ 
Jen Subfiftenz ausbilbete, und zwar Hierauf ein dar 
‚ bes Jahrhundert ang Beinen befonberen einheimifchen 
Herra, ‚aber in kurzem, fobald . wieder feine. Ragles 
zung einpeimifch wurde, zu einer Groͤße nd Macht 
‚aufftieg,, die zum Glucke dar teutſchen Freiheit jebe 

Sehnſüucht, welche der Sturz des 
erregte, über alle Erwartung befriedigen mußte. 
ren waren es s anfangs anderthalb hundert tau⸗ 
Menſchen, die von Muͤnden aus, oder aus 
Danone am Ruͤbenberge regieret wurden, kaum 
Ä wars em teutfcher Stunt ber mittiern Orbße, um 
weder 
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weder feine Verſaſſung, noch ſeine Lage weite Ausfiche 


ken einer fortfchreitenben Vergroͤßerung öffnete, und 
der noch ſelbſt damal⸗ zu ſinken ſchien, als Branden⸗ 


nun durch die. entfchloßne Weisheit feines aroßen 

Kurfuͤrſten furchtbar zu werden anſieng, und Heſſen⸗ 
Baffe:durch- bie männliche Morforge von Amalia&l 
fabeth groß wurde, aber erfi noch im legten Viertel 


Des vorigen Jahrhunderts, da ſchon bie gereizteſte 


Politik dor weuern Enrfiehung großer Staaten entge 
gen arbeitete, ſchwung ſieij das Hannönerfhe Haus 
faft mit der Staͤrke einer-ins -flillen geübten. Macht 
gu jener glüdlichen Mittelgröge empor; bey weichen 


. ber Entertban.cben fo ſehhr gewinnet, als Ruhe und 


Breihelt: tes — Stacter ſoſtewe ap. neue da 
wur geſcchect on wurde. 


Dept ofen *Yeng er Buena 


—— feit dene nie. mehr das Oanze 


ver einem Hirrn gekornmnen iſt (davon die —* 
Urk. noch acht ediret At, weil Die vom J. 1267. in 


"Tom. IP. Orig. σ mar ein —5 


— — *8* ein eigener r 
ſchwe 8 ungefähr e Der fämmtliche 
Greifen Sünder begriff‘, und damals dem aͤlteſten 


VUrenkel Heinrichs des Loͤwen Herzog Albert zußiel, 


und die andere Hälfte, ſo den Ramen des Furſten- 


thums Luneburg bekam, erhlelte der jüngere Urenkel 
Stamm 


—* deſſen aber ſchon 3 368 ausglenq. 
Aeberſicht dieſer Theilung fowoht, als ver nach⸗ 
herigen, iſt S.n49 eine Stammtafei beſindlich. Die 
vorgedachte alte Braunſchweigiſche Sinte hatte ſich ſeu 
ber erſten Aniung von 1267. nach und nach in drey 


. Dauptlinden. -getheilet,, Die aber glücklicher Weiſe im 


se * ir u Enten 


i 
d 
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Enkeln des Herzogs Magnus, B 


rich die beiden Fuͤrſtenthuͤmer Braunſchweig und 


Luͤneburg wieder vereiniget, und Bernhatd der Stife 
ter der neuen Luͤneburgiſchen Linie, Heinrich aber 


ber. Stifter der neuen Braunſchweigiſchen gewarhen: 


iſt, wovon bie Haupttheilungsurkunde im F. 1428; 
egebir iſt S. 149. Wie die Theilung ſelbſt geſche⸗ 
, und. was jeder erhalten, davon ſindet man S. 
150 in der Mota(f) ausfuͤhrliche Nacheicht. Here 
zog Wilhelm der.ältere von Braunfchweig Vereinigte 
auch 1437. das Fuͤrſtenthum Göttingen. mit feinem 
landen, «feine .a Enkel Heinrich und Eric) cheilten 
za ‚jahre nach feinem "Tode allemal feine Länder, fo, 
daß Heinrich das Fuͤrſtenthum Wolfenbuůttel, un 
legterer das ganze Fuͤrſtenthum Kalenbere bekam. 
Pr — an Städten u. ſ. w. die der afe I 
telte, hac Ereth umb Rethmrier angegeiget,, bie, 
Erich befam, 7 bisher noch nicht —* ‚und hier 
S.A55 in der Mota ( k) mitgecheilet, woerunter 
Muͤnden, Ußlar, Moͤriagen, Hardegſen, Holp 


— — — — * — 


minden, Lauenfoͤrde. Hannover, Pattenſen, Mun⸗ 


ſtorff, Goͤtti 
halb Hameln die Haupioͤrter find. Dieſer Thei⸗ 


lungsreceß iſt das erſte Fundamentaldocument zur 


RKalenbergiſchen Geſchichte. war alſo das fan 
gwiſchen Deiſter und Leine Bor ben Fuͤrſtenthum 


gen. zwar zufammn geſchmolzen, die Sande. 
fände. aber. blieben in jedem, Sande bey. ihrer tn. 


Werfaffing und ihren Yeivileglen, und nach Janger 
Zeit find auch. diefe erſt vereiniget werden, Damals 
und ſchon lange vorher, war durch beutliche Vertraͤ⸗ 
ge entfüjleben, daß ber Zürft Feine Becde einforberm, 
und Feine. Steuer eigenmächtig auflsgen bürfte, fon 
dern die Landſtaͤnde von Pröhaten, diuerſhoſ und 
BE = ne (Ads 


—J 


ſe den Betten ber Meformatlon. : a5 


Seadten mußten fie aus freier Güte erſt Oerwiligem, 


So war es auch in Faͤllen, die fibon ausgemacht am 


ſich waren, wie bey Fraͤuleinſteuern oder wenn Dep 


Foͤrſt gefangen mar u. fm. Die Fraͤuleinſteuer be 


trug im s6ten Jahrhundert und nachher 30,000 ge 


te Gulden ©. 161, Von ber übrigen Verfaflung im 
Abficht der Schulden des Sandesheren ıc. findet man 
©; 163 ff. befriebigende Nachrichten. . Won ben Zus 
ſtand und Intereſſe der unterfchlebenen Sandflände 
damals &. 164, — Die großen Städte Dann 


wer, Hameln, Göttingen und Northeim hatten 


anfangs febr befremibete, he fie aber doch aufbrach 


Autheil am Hanfeatifchen Bunde, wählten ſich Pr 


| .. auswärtige Schugberreh, wodurch fie faft als halb⸗ 


feeinde Mitglieder des. Staats anzufehen waren, und 


mr oft von den übrigen Grädten trenneten ©. 166, 


S. 167, fängt die Regierung ergo Erlchs l. 
en, ‚der 2470 geboren, unb auf dem Reichstage 


gn Hagenau 1549 geftorben if. Er ift om Baier⸗ 
fen Hoſe erzogen, und if bald in des Kaiſers 


ilians J. Kriegedienſte getreten, wie ihm fein 
Boter: bey feinem Schen die Regierung abtrat, fand 


er fehr große Schulden auf dem fürftl. Kammergus, u 


mithin fieng: fich die neue Regierung mit der Zorberurig 
ber. Tjöhrigen Schazung atı, die die Landſtaͤnde gleich 


ten, weil-aber immer neue hinzu famen, fo erföigten® 


ue Forderungen, unb ber Aufwand, ben ber ‚Der 


ges. in den kaiſerl. Kriegen machte, vermehrte bie - 
Schulen, onftatt daß feine Dienfte Vortheile brim 
gen ſoliten ©. 1777, bennech übernahmen die Land. 
Rände nach ‚der Hildesheimiſchen Fehde, bie alte 
Kammerguͤter verheetet, und ‚die vorige verſchuldete 
Sage vietah vergroͤßert . abermai 99000 * 


, "fi? - x / 
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Den zu bezahlen. In der Folge wurden wieber 


60,000 Bilden gefordert, und dennoch wurden. die 
fürftt. Kleinodien, Schloͤſſer und Aemter verpfänber, 


bdie Kirchen: und Kloſterguͤter verkauft, und am En- 


‚de feines Lebens 1540 war bach, noch eine Schulden ⸗ 
laſt von 230,000 Goldgulden übrig, bie bey dem 
Antritt der Regierung Herzog Erichs II. die Land⸗ 
fände ebenfalls zu Rettung der Ehre ihres verſtorbe⸗ 
nen Herzogs uͤbernahmen, auch bey deffen Regierumg 


oftmals neue Schulden, und dennoch betrug dñ 


Schuldenlaſt bey Erichs II. Tode beinahe zwey Milike- 
nen, ( Es fälle dieſes ſtark in die Augen, Rerenſent 


aber weiß gar wohl, daß beh andern fuͤrſtl. Häufere 


In dem Zeitpunkte die Schuldenlaſt eben fo groß, nnd 
Verhaͤltnißweiſe noch größer gewefen iſt. 3.8. Bey 
‚dem Kurbrandenburg. Haufe, wo unter dem Rurfürs 
ften Foachim I. die (denlaft außerordentlich ges 
weſen iſt. Wenn man aber bebenfe, daß die @infünfte 


der Fuͤrſten Damals geringe waren, der Aufwand: und - 
Staat, ſondeelich bey Reichstägen uf. w. aber ſehr 


zugenommen, ſo iſt es nicht anders möglich gemefen, 


als daß die Bürften in dem Zeitpunfte große Schul⸗ 


den machen mußten.) 


Won ber bekaunten Hi ldeshe eimlſchen et 
Dies 


‚de, die 1519. ausgebrochen ©. 184. u. ſ.w. 
fer Fehde ward Herzog Erich J. gefangen: in der 
Schlacht Bey Soltau, und mußte ſich ſchwer ranzis⸗ 


niren. Der Kaiſer zeigt in dieſer Sache viele Paw 


7 hällichkelt, sicht offes vor feinen Nichteeftuhl, obwol 
die ganze Sache Durch Auseräge gefchlichtet war, und 
kraͤnket im Ganzen die Rechte der Fuͤrſten. Das hal 
be Seiſe Hildesheim kam au bie Herzoge von Kalen⸗ 
bleerg und Wolfenbüttel, und der Rolfer belchnte 8 
vo on au 


———— ge 





, und:gebrifmen ifo viele Ahebermacht, daß ber 
u FR fen en rn am, pa 
x machten fh Der 2 Abel u unb die Staͤdte furchtber 
ud, Ten, ie — — S. 210— 211 538— 
get, und deuiſchen Prowiugen auf 
Art geſchehen if. : —2 — kam noch bie 2 
q4ſFarmation, die mieflich auch hierin eine große De . 
volution, und eine ganz andere Denkungsart bey den 









| ia Geunde die Freiheit ber: Untertanen und.ihre 
Fe herunter geſetzer worden, wie man jeßo zu 
deutlich überzeugt Nz welches auch der Hr. Verſeſſer 
— 
gew on der landes 
Sem Shewalt eine neue Nußssarbentische Geärit gab, 
da ſich eine ganz neue Gattung kanbesherrticher Rech⸗ 
md eins sn. mene Sphäre von: Wirkfamfeit , und 


ee Be 
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fie, mi een Die Dnnungen, teifete 





*. Gofichte:dee Däglerung Herzog: Griheil. von 


mid. S. 258 u. ſ. w. Er war am ıctm 


Aug. 1528. gebohren, und damals 122 Jahre alt, 
"sole Die Mutter die vormundfeheftlihe Regierung an⸗ 


| Ä Pfik 
men des Eohanus ausmenbig lernen und Dep Lifte 
beten (welches er auch auf der Reiſe mit der Mutter 


wach Sachſen, wie fie ihm eine Gemalin ſuchte, zu 


Wittenberg vor den D. thun —58 ꝛe. al⸗ 
lin es Log (übon ein Tunnel np der Ehe⸗ 
geiz in ihm, er hatte ſchon zu —— * Gef 
‚mung am Hofe feines: Waters een ‚ als daß die 
a der guten Due tn Eubpont erreichen 
onnte 


Eric) — — — Dagenan, wo e rzab 


| ber protefiantifchen 
— is, nahm toiſerlicha Parthte übel, wu fi 


Indem das Wilfüheliche des. Bntaherm mehr 


rY; 
| —2* 


d p 
. 


. fe den Bee de Defoemadon. 





fation 
des Beitrags der Staͤdte, des Adels u. ſ. w. bey 
Uebernahme der fürfii. Schulden, und wie bie Bejah⸗ 
kung durch eine 1 2jäprige Steuer gehoben werben, =. 
Der Zuftand ber. Bauern warb damals —— 


#8 


ſchraͤnkt worden ha und dennoch une. 
Dia der ianbflände Immes meht. 


Der junge e eirgelgige Erſch enbigte fihen r 
Sten jahre feines. Alters die mühfame 

—— uud zeigte; fogleic) feine 
Er bezog d I Berfamanlungen be 


ur Mi 
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Fuͤrſten, bie Reichstaͤge, bie der 
al ur Sina dr 
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44 ET. pie Ben: DIR. Hannov. 
alle Art die Proteſtanten in feinem Sande zit unterbruͤ⸗ 


Em, und die Präbtianten zu verjagen. Er zog nach 


Spanien, und ließ zu den Koſten, Steuern beitjel> 


ben, und uͤherlleß ſeine Unterthanen ihrem Schidffal! - 
In den 30 Jahren ſeiner Regierung, war er, alle 


wenn er einmal kam, fo holte er nur Geid S. 261. Im 
ZI. 1558 trat er in Spaniſche Diele, und war bey 
bei Schlacht von S. Duintin, nachher machte et 
wirklich mit ſeinem kleinen Korps einen pluͤndernden 
Avanturier, der aller Orten herumgog und branb⸗ 
—8 hiew-thaten. bie lateiniſchen Pſalmen, bie er 
Tiſche vormals gebetet, ſchlechte Wirkung), wo⸗ 
bey aber Doch die mehreſten Kammerguͤter an bie von: 


gufammengenommen, kaum 5. Jahre zu Haufe; und 


Muͤnchhauſen und andre Edelleute verpfaͤndet wur⸗ 
den, und der Landeshere immer tiefet In Schulden ges 


sieh u. ſ.w. S. 264. Die Landſtaͤnde waren willig‘ 
genug; eine große Steuer nach der andern zu derwil⸗ 


gen, und auch beizutreiben, es half aber nichts, der 
zog nahm bie Gelder mit auf ſeine Reifen, und 


6 alles unbezahlt. Indeſſen der Zuſtand des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Kalenberg In groͤßter Verwirrung war, 


—— unter der Reglerng DES Hergoge:. 


in allen Stüdleh empor, worımter fich beforla 
Ders die Anlegung der Univerficäe Heimſtaͤdt 1576, 
aisjeichnet, ba man Inv Kalenbergiſchen kaum eine er⸗ 


trägliche Schule aufmelfen fonnte S. 274. Mid 


nem Worte, der der Julius machte gerade dab 
Gegentheil von dem Etich, und bey allen ſeinen vir 
len koſtbaren neuen Anftaiten, für die Wiſſenſchaſten, 


für. den Handel, für die Aufnahme der Bergwerfe: 


und Kammergüser, hincerlleß dee erſte Too, soa' 
Ethir. im Schatz, und der fegte, ſo auf nichts Yan! 
Vwas verwandt hatte, hinterließ über & Millio⸗n 

/ F . " in 


ü 
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nen Thaler Schulden ©. 277. Enklich farb diefee 
fchlechte Regent, deſſen ſchlechte Daublungen ned 
weiter zu ergäßlen, wir müde geworden, am 8. Nov. 
1534 zu Pabia, und dee Herzog YZullus fegte ſich 


ſogleich in Beſitz des Kalenbergiſchen Fuͤrſtenthums 


©. 284. : 
Geſchichte des Fuͤrſtenthums Kalenberg, unter 
ber Regierung der Herzoge Julius, Heinrich Julius, 


und Friederich Ulrich, von 1584 — 16394, Sasz fir 
Der Herzog Yulius, ber fein Sand in fhönfter Ord⸗ 


sung hatte, gieng ungern bie Regierung eines fo [che 
zerrüttesen Landes ein, noch weniger konnte er die 
Erbfchaft bes. verftorbenen Erichs antreten, da bie 
entfeglichen Schulden bekannt waren u. ſ.w. Den 
erften Sandtag bielte der Herzog Julius zu Sanders 
heim 1585, aber er war nicht becifin, und bie Land⸗ 
ſtaͤnde brachten es nicht fo weit, daß ihre Privilegien 


ihnen beftätiget wurden, vielmehr erhielte der Adel - 
die Antwert, daß ihre Privilegien guten Theile von 


Denen gegeben ſeyn, ‚die deſſen nicht befugt geweſen 


wären u. ſ. w, ©. 290 2 und noch nachher verſprach 


der Herzog die Beſtaͤtigung der Privilegien nur al⸗ 
fein, deren Rechtmaͤßigkeit erwieſen werben koͤnnte⸗ 
und erſtlich 1601. erhielte die Ritterſchaſt die Beſtaͤ⸗ 
tigung S. 296. Die Staͤdte mußten ſich nicht ale 
fein zu den alten außerordentlichen Steuern erklaͤren, 
fondern auch zu den Sräuleinfteuern und Reichsanla⸗ 

en, Rammerzielern und Kreisfteuem. — Die faq 
** Religion kam ziemlich ins Gedraͤnge, doch 
mußte man ben Praͤlaten die Verwaltung ihrer Ei 
Fünfte noch uͤberlaſſen, hergegen ward bie Wolfenbüt 
telſche Kirchenordnung bier eingeführt, und fonft un 


Kirchenweſen . viele. Weränderung ‚gemacht ©. 301. 


Auch Sebensart und Sitten mußten gebeſſert — 


/ 


m er Spimters Geſch d. Fuͤrſtench. Hannoo, 


wuie Öffentlichen Hurenhaͤuſer in den Staͤtten wurden 


abgeſchafft, und die Koncubinen verboten. Fuͤr die 
Here. und alte Weiber war Damals eine gefährliche 
Epoque, ımd der Herzog war felbft oft bekuͤmmert 
wegen der Menge, die er verbrennen laffen ſollte, 
Bierbey ift die Nota (n) werth zu lefen ©. 305. - Es 
nahen bie Herenproceffe in dem Zeitpunfte fo über. 
hand, daß fafl fein altes Weib für den Scheiterhaus - 
fen ſicher mar. Selbft die Wittwe und Deal 
Serzogs Erichs Il. war der Hererey verbädhtig, unb 
— nach Sachfen: du ihrem Bruder dem Kurfürft 
Auguſt ©. 307, dr aut gefällt dem Recenſ. die 
Bemerkung des ver e 306: Die. eäfte bes Teu⸗ 
fels,. den das hellgewordne Sicht der Wahrheit zum 
| anßerften Grimm reiste, wurden, wie man wohl 
. wußte, immer mehr rege; jemehr fich das Jahrhun⸗ 
dert zum Ende neigte, und erfahrne Männer wun⸗ 
derten fi) nicht, daß -fich der Satan gerad an die 
Alterthuͤmer des ſchoͤnen Geſchlechts halte, dena 
ſchon von der Mutter ber kenne er Evas Töchter, und 
glücklicher Weife war der Blocksberg gerad in dee 
Maͤhe der Braunſchweigiſchen Lande. Zu Wolfen 
buͤttel find öfters au einem Tage 10 bis LE 5 
Brandt worden. . 


| Die platedentſche Spahe veror i aus den 
Kangelelen, und aus dem Munde der hoöhern Staͤn⸗ 
de in dieſem Zeitpunfte, fo auch eine Wirkung der 
Keformution mar; die Landtagsreceſſe wurden feit 
.. 25342 ſchon hochdeutſch abgefaſſet, und bey dem Ba⸗ 
ring in Beſchreib. der Lauenſteinſchen Saale No⸗ 
— ———— 

u Gandersheim wa 

eins Landeeregierumg und Kanzeley angeſetzt, an 9. 


- - 2 ut 


— — — 


die Arreſtaciones ergehen ſolleen, mie auch zu Wol⸗ 
fenbuͤttel ein gemelnfames Hofgericht, 44 al⸗ 
Kalenbergiſchen Staͤnden 


"seh ven Zeiten der Reformation. 4 


—æã nù weil ſie nicht * 
der , w nicht ihre alte Gewoh 
Sternen Cachfenrade mit dem römifhn ehe 


' te verfaufchen mellten, auch der Kalenb. Adel ſi 
aus ben hohen erichten nicht wollte verdraͤngen 


fen ©. 31 1. Auch wollte der Adel die Appellation 

Ge hie ſich nr ee laſſen. — 
in t und ein, eiguer ward mit Zu 

ziehung der Landſtaͤnde auch erreicht ©. 313... Kine 


‚seunjährige Zortfegung bee, alten Steuer warb auch 


verwilliget, und- das Schatzweſen warb befler einge, 
richtet, Daß bey der Befleuerung der Unterthanen 
eine allgemeine Gleichheit beobachtet werben ſollte. — 
Doch :unter allen diefen guten neuen Einrichtungen, 


die zum Theil noch nicht vollendet waren, flarb Here 


zog Julius om 3. Map 1589. Er war zu feiner 


Zeit ein großdenkender Fuͤrſt, dem das Sand viel zu 


verdanken ‚bat ©. 318 . . 
Gecſchichte der Regierung des Herzogs Hein 


rich Zulius, von 1589 — 1613. ©. 320ff. Ge 


bohren am 15. Oct. 1564, .hatte mit feiner zwoten 
Gemalin, einer daͤniſchen Prinzeffin, 5 Prinzen 
C worunter fid> der befanute Biſchof von Halberſtadt 
Chriſtian Gottes Freund, der Dfaffen Feind ſehr 


denkwuͤrdig gemacht har) und 5 Prinzeflinnen, ſtarb 


1613. — Furcht und. Hoffnung - beider Kefigiouse 
partheien, in weiche fih Deutſchland ſchon feit achte 


zg Jahren teilte, warm in ber Epodye, da Heine: - 


u Julius zur Regierung kam, ſchon bis zur äußere, 
ſten Reizbarkeit gefliegen, die durch jeden kleinen Zu⸗ 
fol vermehret wird, und bey jedem Beinen Aufal * 


D. Bibl. LXXIX, B.I 


J 
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3 L. T. Spaulers Goſch. d. Fürestk-Dannen. 
"ven Ausbruch droht, der, wie ein Feuer vom turm 
getrieben, oft da am heftigſten wird, wo ich beibe 
Partheien am ſicherſten glaubten. — So fängt bet 
Hr, Verf. ©. 320 dieſe Regierungsgeſchichte an, bie 


| ‚ wuch-In der Religlonsgeſchichte einen großen Eiufiuß 


tt. Der junge Herzeg mar von felnem großen 


ater ſehr guit erzogen, und ein gelehrter Heer, Den, 
"FACE DEuctlons (1ie'bk'imber-dein Titel: Ilnffre 


rxomen Autoris iluflris 1608, 4.) unb andere Sachen 
geſchrieben hat S. 324, Bey feinen großen Kenntniſſen 


te er ſich doch auch von der Älchymie, wie ſein 


ater Julius, blenden laſſen, die ſeit des Paracel⸗ 
ſus und Thurneiſers Zeiten for allgemein bey den 
Hoͤfen der teutſchen Fuͤrſten zur Huuptmode gewotden 
war, und er hat es wirklich mit verſchiedenen Arze⸗ 


seien darin weit gebracht &. 327. Auch ir den Re⸗ 


- 
% 
„- 
Ann En nn m. 


llgionsſtreitigkelten nahm er nicht leicht Harthey, ba 


foͤrderte vielmehr das Gleichgewicht pwiſchen beide. 


de Den, ſagt der Verf. S. 328. ſeht paſſend un 
ſchoͤn von ihm: „So vortreflich der neue Sandbeshurd 


war, fo frühe merkte man doch, daß ein junger Dere 
. zur Regierung gekommen, daß ber neue Here fich 


maͤchtiger fühle als fein Water, und Sehorfam ſo 
für die erſte Pflicht der Unterthanen halte, daß er 


miuthige Vertcheidigung ber Freiheiten: kaum wohl 
noch aus Billigkeit geſtattete.“ - (Der Schriftfieller 


der Stadt Braunſchweigiſchen Deduction ſchrieb ſehr 
bdteiſt: Hält. unſer Herr, fo halten wir auch ⸗ 


worauf der Herzog ſelbſt in der Beantwottung jener 
Deduct. ſchrieb: Vox afmi et bovis, non ſubditi) 
Ede noch 5 Jqhre der neuen Regierung verſloſſen wa⸗ 
ren, fo klagte man laut, der Kanzler (D. Jagemann) 
wolle die Landſtaͤnde zum Fußſchemel machen. Kla⸗ 


gen bes Adels und ber Städte giengen nach Sprit, | 
. u fe u. u 


= fett den Zeiten der Reformation. - 329 
und ber Herzog, ben wohl Bär it Bilfigen Dingen vers 
 ZÖgerte ober. verweigerte Gehorſam auch erbittern 
. . Iißte, verſenkte ſich gewoͤhnlich felbft fo tief in den 
Srreit, daß er mehr nur römifdye Rechtsgrundfäge - 
Als alte Verträge und Prigiiegien der Stände bedacht 
Zu haben fehien S. 330. — Gelbft der größere 
Dlanz des neuen Hofes, der herrfihende Luxus (mo 
bie Gofbebienten In Sammet und Seide giengen, bie 

Hofjungker niit großen Spantfchen Kraufen und Plu- 
- berhofen, eine Hochzeit des Herrn von Saldern 5600 . 
Rihlr. gekoſtet u.f.w.) wie es unser dem Adel und 
At groͤßern Städten einriß, und auch die Immer weis 
ker ſichthare Wirfung der Univerſitaͤt Helmſtaͤdt floſ⸗ 
fen unvermerkt fo zum Vortheil des Fuͤrſten in einen 
großen Erfblg zuſammen, daß die ſchlaueſte Politik 
zu feyn ſchien, mehr abzuwarten und reifen zu laffen, 
als mit fühlbarer Betriebſamkeit felbft zu befördern 
8. 331. Mit einem Worte, die teutfchen einfachen 
Bitten Yeränderten ſich damals ungemein flarf nad) 
Ausländifcherh Geſchmack, weil viele vom Adel u. ſ. w. 
in franzöfifche, fpanifche Dienfte giengen, und die . 
dafige Lebensart in Kleidung, Aufwand und Sitten 
mie zurüd brachten, und Ihre Lanbesleute bamif ans 

ten — Kurz vorher ritten noch vornehme 

Sräuenzisimer, nun fuhren felbft Ritter und Krieges⸗ 
oberfien, wie Saulenzer, in Kutſchen (find Worte 
aus dem Reſcript des Herzogs Julius von 1588), 
und noch mehr von ben damaligen veränderten Sitten. 
n. Lw. jeugen biefes Hergogs Verordnungen von 1594 

bey Hochzeiten, Rindtaufen ze. Recenſent hat ſchon 

vielmals bemerfet, daß am Ende dieſes Jahrhunderts 

und im Anfange des folgenden vor dem Ausbruche 

des 3ojährigen Krieges die größte Pracht und dee 

flärffte Aufwand war, abet auch das meifte Orb - 
. 2 . . 


— 
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ven Städten roullirte, und der Adel ſelbſt reich war. 
Mithin war es damals nicht ſo leicht, wie der junge 
Herzog und fein hitziger Kanzler glaubte, den maͤch⸗ 
-tigen Abel, und die reichen. Städte zu unterjochen, 
und ihnen ihre alte Freiheit zu ſchmaͤlern u.f.w. Der 
Herzog felbft überließ ſich bem Strom des Luxus, ben 
er bſos hätte lenken follen, er griff manche Rechte ber 
groͤßern Städte geradezu an, ohne vorher ihre innere . 
"Regimentsform zu. kennen, ohne vorher bie Gilden 
und Zünfte von der Mitregierung auszufchließen, bie 
eben ohne weitere Leberlegung den Magifteat zu ben 
kuͤhnſten Enrfehließungen: überredeten, ober öfters 
wohl gar gesiwungen haben, wie bem Recenſ. aus der 
Gecſchichte der Städte Frankfurt am Mayn, Augs 
fpurg u. ſ. w. dergleichen Beyſpiele befannt ſind. Der 
Kanzler ſchritt zu Gewaltthaͤtigkeiten, wo ihm Kunſt 
der Negotiation zu langweilig ſchien, und vergaß, wie 
ſchwer der Familienzuſammenhang bes maͤchtigen 
Adels, zu jerreißen ‚, und die Verbindung der reichen 
großen Städte zu trennen war ©. 339. Er berief 
ſich auf Regalien und fürftliche Obrigkeit, die Stäne 
de aber flüsten fich mit Recht auf uralte Verfaffung 
und Privilegien, kraft deren, ohne ihre Einwilligung 
keinerley Art von Steuern gefordert und aufgebracht 
werden koͤnnten. Ihre Einwilligung zu den Steuern 
ſey von jeher von den Fuͤrſten erbethen, und bie Ein⸗ 
hebung derfelben ihnen allein überlaffen (wie fie denn 
' auch den modum colledtandi bis ans Ende der Re 
gerung bes Kurfürften Friederih Wilhelms im 
Brandenburgifchen behsupiet haben). Der hißige. 
„ Kanzler ſprach allen alten fürftlichen Reverfen Hohn, 
. und ohne geßörige Kenntniß der alten herr» und land» 
ſchaftlichen Verträge, ohne die alten Zeiten und de⸗ 
"ren Berfoffung zu: kennen, ſprach er bins ala sn 
—* | 6} 


o..trtr 


. feit den Zeiten der Reformation. st, 
ſcher Rechtsgelehrter, und ſo erflaunt er war, daß 
man ber hohen fürftlichen Obrigkeit Graͤnzen fegen 
wollte, ſo erſtaunt waren die Stände, daß man nad) . 
- fo. vielen ihnen ausgeftellten Rederſen, die von ben als 
‚ten vorlgen Kanzlern contrafignirt waren, erſtlich 
Durch bie Weisheit neuefter Zeit enthecke, wie unbe» 
‚gränge die hohe fürflfiche Obrigkeit fey. Der Zuͤrſt 
mit dem Kanzler felbft, beide waren nicht ven ber 
alten Obſervanz und ben alten fanbeswerträgen unters 
richtet, und bie Laudſtaͤnde kannten woht hiftoriſch ge⸗ 
wiß Ihr unbeſtrittnes altes Recht, allein fie waren nicht 
- Im GStenbe felbiges actenmaͤßig zu doeumentiren, weil 
.. man nicht trauete, Originaldocumente vorzüzeigen, 
ſondern fie vielmehr verborgen hlelte, auch wohl gar 
nicht einmal wußte, wo'fie aufbeholten wrm. 
Der? Adel ward auf alle Art heruntergeſeht, er 
durfte auch nicht mehr in auswärtige Dienfte gehen 
new Argwohn und Eiferfuche ward alſo immer 
‚mehr. gereijet, auch in-folchen Sällen, wo der Kanye - 
. ber nach Erforderniß ‚der Bebürfniffe und ber Vers 
beſſerung der Regierung Mpränberungen zu machen, 
Recht hatte ©. 345. . Das römifche Recht ward 
auch im Kalenbergiſchen wöllig eingeführt gegen bie 


Verſicherung des Herzogs Zullus, und diefes fonute - 


auch wicht anders ſeyn, weil für beide Sürftenegüämer 
nur ein Hofgericht exiſtirte. Bey dem Konfiftorie 
war ber Kanzler Jagemann auch Dizeetor, allein der 
Hofpeediger Baſil. Sattler fuchte doch dabey einen 
kleinen Pabſt in feiner Sphäre zu ſpielen S. 3249. 
Der Herzog, welchen im Wesmde mehr die dleber 
zeugung von ſeinen Rechten, als ein gewaltthaͤtiger 
Hang zum ſtrengen Regenten machte, ließ doch oͤftere 
Barc) unperffeife Kommifeit ——— 

| | 3 
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te ſchicken konnte 


50 ET pp Beh d. Fuͤeſtenth Hannod. 


he unterſuchen, und gab alsbenn nach, fo war 
auch bey der St afe ‚ die Bisher ſchlecht verw 


tet mar, baher der Herzog 1594. geflattete, daß ein. 
eigues. Schatzkolleglum von den Sand änben ange⸗ 
ordnet ward, fo die verwilligten Landſteuern eingeben, 


und davon ‚bie Bezahlung der fürftlichen Schulden 
auszablen.mußte, .rooben er nur bag Recht ſich vor⸗ 
bebielte, daß er au Mblegun ber Rechnung Deputir⸗ 
. 353r 5 


wie ſich Die Käshe auch fürfll. Schagräche näunten, 


und der. Herzog Juliug auch einen eignen Schluͤſſel 


zum Schatzkaſten hatte S. 353. Die groͤßern Staͤd⸗ 


te waren davon ausgefchloffen, weil fie zur Uebernah⸗ 


me der. fürft(. Schulden nie ganz. bengetreten waren 
©.354. Endlid) ward auf dem Sandtage zu Gan⸗ 
dersheim am 10.Dctob. 1661. durch Die Thaͤtigkeit 


bes Kanzlers der wichtige Vergleich gefchloffen, der 


bie hisherigen Streitigkeiten zwiſchen dem Bürften 
und den Ständen ein Regulatisb gegeben, dach aber 


noch vieles Zweydeutige hinterlaffen hat, worin zwar 

der Herzog die Guͤltigkeit der alten Abſchiede und Me 

Derfe erfänte, aber'nut in fo weit, als ihr unzwei⸗ 

| —* Gebrauch von Alters Ber ruhig hergebracht 
fſey u. ſw. S. 358. ee 

aum war biefes nur einigermaffen reguliret, 


fo entſtand ein neuer Auftritt, an den man bisher 
nicht gedacht hatte, » Ein gefährtächer Feind, ein fpa» - 


uiſches Räuberheer, drang durch Weſtphalen gegen bie 


Braunfchweigifche Laͤnver. Der Herzog ließ 10 Fah⸗ 
mnien Fuſtwolk und auch Reuter werben, und egal mun⸗ 


diren, wozu die Kalenberg. Sanbftände allein 1oo,ooo 


Soldguͤlden vermwilligten. — Niemand, fehreibt der 


VWerfaffer, dachte wahl bamals, tel ein Bad 
z ee 77 ding 


VA 


— 


in Schatzkollegium 
war vorher mehr —— Kr nr | 


— 
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E — Die Xuflagen wurben eife wo 


Jah 00a Den Die Rıfansatlpn:. ss 


u — Mentur ſeyn werde, melde nous 
ih endlich in —* ſelbſt nach erwa⸗ 
ſtatt ber gewaͤhnlichen Stumm 






geœwotbne ausg Landsknechte * 
len und Kitterbienft feya könne, und mit —— ng 
Rechte man ſogar aud) auf 
ter endlidy zu denen —** — mmibte x, 
thwenbiger Weiſe 
beſtaͤndig größer, ba neben ben bisherigen alten, 
noch biefe neue: Ausgabe hinzu. kam, bie druͤckende 
Saft. nuißte alſo mehr unter alle Staͤnde vertheilet wer« 
den, indem ber Landmann hen genug trug, bie wien 


die khakımg ( enfhasung bie bisher 
SITE 
dee Oru ⸗ 
——— Krüger u [in bei ine 
fern tariret, niemand blieb frey, wie Die 
mit ihren *3 und: ber Vaſal mit ſeinem Hafe⸗ 
worauf er ſelbſt wohnte, mit den Feldguͤtern, bie ui 
der ef, ———————— 
der den man in 

oß nennet, ber bafeibfi ſchon frö« 
ber ha lg . Die 100,000 @eldgälden wa⸗ 









nicht au €, wie [hen wieder 100,000 
ven noch nicht aufgebrach 


- Zhaler zum Kriege: gegen - die 
— und nicht fange nachher mußten 
ey Fraͤuleinſtruern auch nach aufgebracht neben 
- ee famen die koſtbaren wichtigen Proceſſe, bie - 
noch wegen der Hildesheimiſchen Criter mit der Stode 
Braunſqhweig, re wre wegen, 
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33 LT Spittiers Ber. d. Furſtesth. Hannov. 
wit: Malnz und Heſſen wegen der Graͤnze, zu Speier 
And Wien gefuͤhret wurden. Ueber eine Million 
Schulden haftete auf dan fuͤrſtlichen Kammergut, und 
rin einziger Edelmann, Statz von Muͤnchhauſen 

ſtand mit der Kammer wegen. etlicher Tonnen Goldes 
in Rechnung ©. 367. Kein Wunder, daß der Fuͤrſt 
in üble. Saune geriech, fo, daß er voll Unmurb. nach 
Drag an den kaiſ. Hof gieng. Der Kaifer Rudolf, 
der. fonft miemand trauete, ſetzte ſein ganzes Zutrauen 
in ihm, er ward in die kaiferliche. Angelegenheiten, 
und in bie bamalige große Yahrung gwifchen. ber ka⸗ 
tholifchen und ‚proteftantifchen Parthey in Böhmen fe 
fehr verwickelt, und fpielte dabey eine große Rolle, 
daß er völlig darüber. gie Bebürfnifle eignen 
Lanhes vergaß. — Kr mar oberfier Director des 
kriſerl. geheimen. Rothe, und der Kaiſer folgte ſeinen 

- SBorfiellungen und Rath nicht allein im basstichen, fan« 
Son. auch in erblaͤndiſchen Angelegenheiten. | 
rettete fir den K. Rudolf, nachbem er eine e Krone 
ber andern :verlohren hatte, ſo lange noch füs 
ſhwache „wehrloſe Menſchen efiwas gerettet werden 
kann, wenigſtens Ueberreſie von einer großen Macht, 
Die fein Bruder Matthias gleich anfangs unzertheilt 
an ſich zu reißen Luſt hatte... Nach Rudolfs Tode rů⸗ 
Aus er ſich ſchon auf. dem erſten Reichetage des neuen 
Raifers zu wichtigen Negetiationen,, um den Frieden 
beider Partheim, und bie innere Ruhe Deflerreiche 
wieber berzuftellen,, als: er. neitten in dieſen großen 
ea — bapen aber leider keiner auf fein ‚eigen 
band gieng, unerwartet am 20. Sul. 1613. aus ber 
Melt gieng S. 370. Er war gewiß ein großer Geiſt, 
and, ber treflichſte Fuͤrſt feiner Zeit, dieſes erweiſet, 
Veß er im fo kurzer Zeit bis zum Director des kaiſerl. 
veheimen Rathe flieg, wei mas bie: allgemein erkannte 


_ ‚ Rebe» 


— — — 


Gediichta feiner sfr ten ‚und bie Größe feines 
Geiſtes fahe, deren natürliches Uebergewicht —* die 
feinfte Politik nicht widerſtehen kann. Sein Ungluͤck 


war, daß er bey kaum Halb ausgeführten Planen, 
ſtarb, und noch ein größer Unglüc war es, daß a 


einen ſehr ſchwachen —** hatte, der die ange⸗ 


fangenen Pone nicht auszuführen verfland ©. 371. 
Gefſchicht⸗ der Regierung des deg Fede 


* Ulrxich, von: 1013 — 1634. 
| Regierung des neuen Herzogs, fo laut Pr ber 
bie vorige geffagt hatte, ‚nicht mit ber taumelnden 


Freude augegen, wodurch gewöhnlich; ſich das Meif 
für ertittne Drangfalen zu entfchäbigen pflegt, for 


bern bie fülle Bergiekhang der * Eigenſchaften 


des Vaters, und der ſchwachen des 


miſch- 
we ee fi gleich in ber erften Zeit bes Uebergangs von 
winer Regiermg 


an andern, daB man deutlich bie. 
eng bes verſtorbenen Baters merken koun⸗ 

Der junge Herzog gab weder Hoffnung noch 
Bucht. Noch. bisher. war Fein Btraunſchweigiſcher 


Herr in bie protefiantifche Unton getreten, und ber 


neue Herzog konnte ebenfalls bem Plane feines Groß 
vaters und: Waters. treu bleiben, Nur ber innere 
ſchiechte Zuſtand in ben Finanzen, und überall. durch 


den herrſchenden Luxus, wo Treu und Glauben ſaſt 


mifhoͤrten, machte damals die gefaͤhrlichſte Lage, we⸗ 

gu gar bald bie böfe Kunft, aus wenig Silber viel 

Gelb zu machen, hinzu kam. Die Hoffart in Klei. 

Kern ,. und ber Luxus in Speiſen war aufs höchfte ger 
ſen, der 30 jahre in Dienften dies 


ftiegen. Loͤhneg 
ſes Fürften und ſeines Waters geweſen iR, beſchreibt 


als Kenner und Augenzruge dieſes am beſten, dem 


| ud der Bf: gefolgt I 378, - Auf dam erfien 


gand* 


— 


16 8. Soil Sieſch.d Bicfwerh Dannen. 
 Sanbtage: zu Elze, mo die Landſtaͤnde 1300,00 Tha⸗ 


ker Schulden übernehmen follten, waren bie Klagen : 


außerordentlich, und obwohl beſtaͤndig an einen ſchick. 
lichern und andgmefinenn Stenerfuß bisher gearbeitet 
worben, fo blieb er body noch immer hoͤchſt ungleich, 


bie reihen, pie. gewöhnlich, ſchlichen Durch, zum] 


bie 4 großen Staͤdte, wo doch Damals. ber blühende 


fie Nahrungsftand war, und-der Sandmann trug die 
größte lafl. Exſtlich 1614. erffärten ſich die 4 grofe 


fen Stäbte, daß fie allemal won geferberten 100,00 
 Mtble. ben fechlien Tpeil zahien wollten „. der fie: ba 


hen ‚dem Ende des Jojäprigen Krieges gefährlich - 


word... “Der Adel und bie Praͤlaten wählten einen ge⸗ 
fheutern Beitrag, ber wicht leicht weiter erhoͤhet wer 


den konnte, und firirten eine Giusurse fehl, die jedes 

mal 800 Rehlr. beteug., und vorher ein Schaafr 

- ſchatz genannt IR.©:.388: Daß: der Herzog. die 
Stadt Braunſchweig belagerte, und der proteftante 


ſchen Union beytrat, bie feine. beide. Vorfohren vers 


wueden hatten, wachte viele Beforgniß, noch mehr 
ober, wie man hörte, daß ber. Herr uͤch dem Teunf 


wegeben, und ein geheimer Rath ernannt, ver aie.4. 
oe Raͤthen beſtand, über. weiche Anton von 
Streithorſt · den Vorfig hatte, ſo das Höchfte kandess 
bellegium, und eigentlich das Ruder der Regierung 


Bu führen ſollte. Es war auffallend, Daß der Santes 
hoer ſich von den gewöhnlichen Rechtsberſammlungen | 


entfernte, und. einige -aus Dem geſammten Kollegio 


der Raͤthe wählte, welchen er eigentlich die Regie⸗ 


rung übertrug, und die, sie jego, eine geheim⸗ 
Rathoſtube ausmachten. Aber. auch dieſer geheime 
Rath, fo wenig Perſonen er auch ſiark war theilte 


fich bald in > ‘Parthien, davon die eine den Statt, 
boalter van Streithorſt, und die andere die —7 


e "m 
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Mutter, die das Anfehen des Königs Chriſtian von 
Dänemark: über feinen Schweſterſohn den Herzog 
mußte, an der Spitze hatte, wovon die letzte endlich 

Durch das bänifche Uebergewicht geſtuͤrzt ward. Zweg 
Oberſten und Landdroſte, Henning von Rheden und 
Arend von Wobersnou waren außerdem ned bie 
Gegenſtaͤnde des allgemeinen Haffes, weil fie unter 
andern auch das, Kipper» und Wipperweſen fehr bes 
 günffiget hatten. ' Sie find bier ©.298. zuſammg 
fehr treffend gefchilbert. Die Berfoflung war zum 
erbarmen , jeber. Zutritt zum Fuͤrſten war verſagt, 
Die Gerechtigkeit feil, die Juſtizkollegia waren außer 
Thätigfeit gefeßt, bie Rommergüter wurden veräufe 
fert, die beiten Waͤlder verhauen.u,f.m. wonon kaum 
der zehnte Theil der. fürftl. Kaffe up, und von bem 
übrigen lebten bie drey Sanbbroften wie Fuͤrſten ©, 
Von S. 401. fängt eine ſehr gute Nachricht am, 
die den erften Anfang der fihlechten Scheidemuͤnze, 
unb die befannte Kipper⸗ und Wipperzeit aus ihrer 
erften Quelle unterſuchet, zumal faft wahrſchelnlich im 
dieſer Gegend, wenigfiens.in Nieberfachfen, biefe bes 
ruͤchtigte Muͤnzzeit ihren Urfprung genommen haben 
mag, indem. felbft die Wörter Pippen und wippen 
 Mieberfächfifch find. Der Werth des alten Thalert 
flieg bis auf 36 Rehle., und die Preifeder Waaren 
und Lebensmittel wurben fo hoch, daß bald bie größte 
Hungersnoth entflanden wäre, und zuletzt fühlten dig 
Fuͤrſten felbft die Folgen fo ſtark, daB fie in den Jah⸗ 
ten ı6a1.und 1623. biefe ſchlechte Münzen völlig ab⸗ 
festen, und. gutss Geld wieder fchlagen ließen. Mau 


at in Kurfachfen ausgerechnet, baß ein Centner Ku⸗ 


| —F damals zu g900 Fl. ausgemünget, werben. - Die 
treithorſtiſche Rarchey ward endlich durch bes 3 u 
. — | u ig 


Eu 


W 


ze LT. Spittlers Geſch. d. Furſtenth · Hannob. 
nigs von Daͤnemark ꝛc. Vorſtellung völlig geflürzek , _ 
S. 409. An ihrer Stelle wurden zwey brave ehrliche 
Männer, Ernſt und Burchard von Steinberg ge⸗ 
ſegtzet, wozu noch Borries von Muͤnchhauſen kam, 
die zuſammen, welches ſonderbar, viele theologiſche 
Fan) N 


‘ 


Studien Hatten u. ſ. w. 


Bon dem Biſchof Chriſtian von Halberſtadt, 
des Herzogs Bruder und feinen kriegeriſchen Unter⸗ 
nehinungen ©. 422 ff. und mie man endlich dieſen bar⸗ 
bariſchen Gottes Freund und Pfaffen Feind ruhig 
gemacht Hat: — von dem Kreisoberften Amte im 
nöederfächhifchen Kreiſe des Königs von Dänemark, und . 
wie die Herzoge von Luͤneburg von ihm ab und zur 
kaiſerl. Parthey giengen, woburd) der Herzog Frie⸗ 
derich Ülrich 1625. fehr ins Gedraͤnge kam, weiches 
ihn endlich noͤthigte, kurz vor der Schlacht bey Lut⸗ 
ter ebenfalls von dem daͤniſchen Bündniffe abzugehen, 
obwohl es zu fpäte war, und Tilly doch feine Laͤnder 
fo ſtark wie die Dänen verheerte — von diefen allen 
iſt hier ©. 427 ff. ſehr gründlich und mit vielem . 
Scharffinn gehandelt. —. Der Herzog Friederich | 
Alrich Fam aus aller Baffung , betete und weinete 
Stunden lang, und fahe das Meklenburgifche. Bey⸗ 
fpiel vor Augen, da Tilly fehon die größte Hoffnung 
Batte, bas Fürftenehum Kalenberg zu erhalten. Dee 
alte Kanzler von Weyhe dankte ab, des Herzogs 
. Brüder und Vaters Brüder waren geftorben , feine 
, untreue Gemalin war von ihm, und Brandenburg 
nebft Gachfen hatten vom Kaifer. eine Erfpectanz 
auf die Braunfdyweig. Reichslehne erhalten. ©. 437. 
. Die Schulden waren enorm geftiegen,, an Daͤnemark 
. llein „300,000 Rthlr. (die ber Kaiſer 1629 dem . 
Tiny geſchenket Has), wofür. das Amt Sn 
| Alte 





feit den Zeiten der Reformation. sy 
Pfande ſtand (dem damals, wie Mecenfent weiß, _ 
auch 4 Brandenburg, Aemter in der Alten Mark für 
-200,009 Athlr. verpfänbet waren), es wurben alſo 
neue Steuern unter dem Namen Licent aufgelegt, die 
aber auch größtencheils dem Mittelmann brüdten, 
der ſchon jährlich von jebem Morgen 6 Ggr. zahlte, 
and hernach vierfac) flieg. In biefer Sage Rieg bie 
Entſchließung 


- Madjt des Adels, weil der Fuͤrſt ohne 


ward auf die Hälfte beruntergefegt ©. 442. und ihee 
Si Privilegien vermehrten ſich bey ber Ohnmacht des 
ürjien F es gieng im Drandenburgifihen Staat une 


Kegieru ften 
—* ‚eben fo zu). Alles gieng durch die Dane 
be der-Sandftände, die bamals noch mehr Einfluß im 
die Regierung erhielten, wie vorher, indem die | 


ge Maſſe der bisherigen Werfaflung noch fefter,. * 


- -Die Form ſelbſt noch dauerhafter wurde ©. 4 Es 


war alſo gar nicht ſchicklich, da ſo 
Huͤlfe der Landſtaͤnde noͤthig war, men 


u 


noch fandtäge erſt ausfchrieb, und die mit vielen Kos 


ſten hielte. In andern Provinzen, felbft im Fürs 


ſtenthum Wolfenbuͤttel, hatte man ſchon lange einen 


° größeren und einen engeren Ausſchuß der Stände, 


der mit genugfamer Vollmacht verfehen war, mit den 
fürftlichen Raͤthen zu handeln und zu ſchließen, mit⸗ 
Hin den Gefchäftsträger der Staͤnde machte. Kaum 


kam 1628 ein größerer Ausſchuß zu Stande, aber an 


einen engeren hat man bamals noch nicht gedacht, 


und der größere felbft war auch Damals hey feiner er⸗ 


fien Entſtehung noch lange nicht decifio genug ange» 


- ordnet ©.450. Erſtlich in den Jahren 1636 und 


. 


1638 hat fid) nach und nach -auch ein engerer Aus. 
rau, selbe. da der fordauernbe Kricg u ur 


6 L. T. Spitlers Gefh. d Farſünth · Dannbo. 


J 1 a. 2. 
veothwendig machte S. 451. Ein Lanbſyndikuüs iſt 


Bey den Kalenberg. Staͤnden duch ſpaͤte zu finden, 
' * 626 twar es noch ein Staͤdtiſcher Syndikus zus 
Inm Jahr 1527 mar bie Zerrüttung atifs-äußer« 
fe gefommen, und niemand nahm ſich des verfaßnen 
Herzogs an, : Er liquidirte auf dein Kurfürftencage 
ju Muͤhlhauſen go Milichen Thaler Schaden in ſei⸗ 
nen Landen u. ſ.w. Die Religion Tief Gefahr, und 
die katholiſche Uebermacht zog alles, wie in der Dfalf, 
an fich. — Der Herzog ſollte an Filiy die J00,000 
Thaler bezahlen, die der König don Daͤnemalk dem 
Herzoge vorher geliehen, und noch 100,000 Thaler 
von der Erbfchaft feines Bruders des geächteten 
ſchofs Chriſtian von Halberſtadt ebenfalls an felbigen, - 
wofür ihm drey Aemter der Graffchaft Hoya zur Si. 
cherheit der Zahlung eingerdumet wurden, noch nicht 
— er nahm im Kalenbergiſchen noch mehr 
Aemtet zu ſich, die Ihm hüldigen mußten, und erhob 


daraus mehr wie 2 Millionen Steuern innerhalb drey 


Jahren unfer feinem Ramen, wobey et noch mit Uns 
geduld auf den Tod bes kraͤnklichen tröflofen Herzogs 
Wwartete, der ſchon halb fen Gefangner war, alsbenn. 
"er beide Fuͤrſtenchuͤmer, fo wie TBällenftein Meklen⸗ 
Burg, im völligen Befig genommen hätte — &.460. 
Den ſtaͤrkſten Druck aber ftte Ver Herzog, durch Das 
kaiſerl. Reſtitut. Edict vom %.1629, und die gleich: 





darauf erfolgte ungerechte Gentenz bes Kammerge : ' 


richts, wegen ber Hildesheimiſchen Stiftsgüter, die 
All fogleich zur Erecution brachte, wodurch der 
Derjeg fo weit herunter gefegt worden, baß er über- 
AU 7 Aemter von ſeinem ganzen Laude Abrig behlelte, 
amd zur aͤußerſten Duͤrftigkeit gebracht war. Hier 
ficht man die Hoͤrte und die deſpottſche Denknugẽart 
J | u des 


—* 





"ft den Seiten der Reformation. . 6x 
Be Kaiſets und ‚feiner -Närhgeber, wenn man bie 
. . Behandlung von Pfalz ımd Meklenburg hierzu 
‚nimmt, war nicht dfe ganze Reichsverfaffung unter» 

drückt und uͤber den Haufen geworfen, ba doch das 
Braunſchw. Haus, ſelbſt des Herzogs Vater ſich vor» 
her dem oͤſterreichiſchen Hauſe aufgeopfert hatte, wenn 
nicht damals der König von Schweden die teutſche 
Freiheit gerettet hätte? Alle bie Handlungen, bie 
bamals vorgiengen, zeigfent bie Gefinnungen des Kai⸗ 
"fer Ferdinands II. und Recanfent glaubt, daß biefer 
Here nichts geringer verhätte, als bie Reichsſtaͤnde 
zuöfterreichifehen Wafallen zu machen, — Der Here 
zog trat zwar endlich der Verbindung mit Schweden 
1633 bey, weil er mußte, aber er wär auch Hier 
nicht thaͤtiger, role vorher, und die Schweden befeß« 
ten alle ſeirie Städte, man machte einen Opetationge 
plan, wie fein Sand befreiet werben follte, ehe er ' 
aber noch ausgefuͤhrt warb, ſtarb diefer muthlofe Res 
gent am ı 1. Aug. 1634 im 48. Jahre feines Alters; 
Er hinterließ über 20 Millionen Replr. Schulden auf 
feinem’ $ande, und alles: in ber größten Unorbnung 
und Zerrüttinng, fogar wußfe man nicht einmal, wie 
die Sueceflion geſchehen follee, indem 7 Luneburgi⸗ 
fihe Prinzen nach verfchiebenen Theilen die Erbfchaft 
anfprachen, und Kurfachfen wegen feiner Anwart⸗ 
fhaft auf die Reichslehen fich meldete, Nach einem 
Zwiſt von fünf Vierteljahren gelangte ber Luͤneburgi⸗ 
ſche Prinz Georg zum alleinigen Beſitz des Fürften, - 
thums Kalenberg. Unter biefes Herrn und feiner 

dvier Prinzen Regierung ift die Größe des Buelfifchen 
Hauſes innerhalb 63 Jahren wieberhergeftellet wor« 
den S. 468. Hierauf folgen 12 wichtige Beilagen, 
bie als Beweisurkunden gebraucht find, | 


‘ 
' Wir 
Iı . . 
u 
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. - Wir müffen geflehen , daß wir in der 


beusichen 
Staatengeſchichte noch feine einzige gefunden Haben, 


die ſo gründlich die Werfaflung des Lanbes, und dag 
Werhältniß der Landſtaͤnde gegen den Fuͤrſten, die 
Entſtehung der Auflagen, und wie nad) und nach fich 
alles diefes verändert Bat, befchrieben, und auch als 
les mit folhem Ecyarffinn und tief einfehender Bes 


uurtheilung uncerſuchet hat. Dieſe verbient mit — 


den Namen einer pragmatifchen Geſchichte, und 
ann zum Mufter einer jeden Konbesgefthiche dienen, 


„Der ſchoͤne Styl, den der denfende philofophifdge - 
‚Kopf ſchreibt, der überall Brundurfachen der Worfie 
ee und Handlungen angiebt, macht die Schrift dop ⸗ 


pelt ſchaͤtzbar. Mächte es doch dem Herrn Verfaſſer 
Fr nach biefem Plan aud bie alte Geſchichte 
des Guelfiſchen Hauſes zu fchreiben, weil doch das 
Chess berfelben, fo in ben Originibas Guelfcis ſteck 
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, him nicht nur oͤffentlich lehrt, ſondern es auch der: all 


man wohl ein Ehrenged 





Su Baden. 


on 1. Soctedoeiahrheu 


Wlenbensbekenntniß Seiner Königlichen Hofeif bes - 


Prinzen Friedrich Wilhelm, Keonprinzen, son 
"Preußen. Nebſt ben dadurch veranlaften Reben, 
. Auf —— Befehl herausgegeben von Fr. 

Gottfried Sack, Koͤnigl. Hofprediget, 
— ———— - md Kirchenrath. Berlin, bey 

; Dederimip Sehn/ 1787. 8. 91 Selten. N 

ce ber preuffſche Unserehan allein, der die Freude Sat, 


bier den Geiſt und das Herz des Ha Droner⸗ 
ben fiber die wichtige Angelegenheit feines Glaubens 


teden zu hoͤren, ſondern jeder —æe— — der Bein 


sion, die auch des Fuͤrſten Serle veredelt, wenn fü fe eung 
den Verſtand and’ Herz dringt, wid Hefe Schü, rtlhe 
ächtniß der Jug des p 










Kronprinzen nennen kann, mit inniges Ken. 
Gluͤckliches Land! wo man ein fe reines, gefundes Chriten⸗ 


chen Familie ins. Heiz zu sräger ſucht. So gruͤudlich unb 
Glaͤuben 


ꝓraktiſch ſollten alle Prinzen uͤber ihren chriſtlichen 
unterrichtet werden, alsdenn wuͤrde die Religion auf Le. 


Thren ihre Wirkung thun, ned auf das Wohl vieler —* 


din, Aber die fie einmal herrſchen ſollen, theen wohlthaͤcigen 


Einfinß aͤußern. Die beiden Manner, welche an dem‘ — 


(ken Unterricht des, Kronpriuzen Theil haben, Kr. Hoſer 
Sack and Sr. Hofpr. Bamberger, verbimm bas grbßtt 


26, Hr. ©. machte im Jahr. 1778, Sie zn Ende 4 


maligen Srieges, den Anfang damis, und On) D. 
DL BL — € run. 


dt 


ß 
— ⸗ 


’ 
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—* ‚aber der Pring, feit der Toronbefeioung des 
gen Koniges, feinen Aufenthalt in Berlin nahm, wurde 
die nähere Zubereitung Or. Königl. Hoheit wieder Herrn ©. 
übertragen, und Be hatte, wie er ausbkätic. at, „ben 
„Bertheil de,: Den Prinzter in dritlicher Ex 
tenntniß kommen. gut gegrimder, uns ſein Herz den Ein⸗ 
"rrüden der Religion ganz offen zu finden.” ‚Das Claus. 
= He eh iM aus * —* — welche dee 
inz auf die Ihm vorgelegte Kragen ertheilt hat , gu einem 
an einander hä en Vorträge Iafammengefeht. Ce, ſind 
ober gräft biefeihen Worte, deren fih Se, Königl. 
nr bedient hat, beibehalten werden, und Hr. S. ver⸗ 
ert, „daß man weder etwas zugeſetzt, noch einige Wieder⸗ 
——— Dermichen hätte, damit alles init den ‚genen Crr _ 
es Prinzen fo viel einftimtuiger fen möchte.“ 
5* leicht dat denn wohl ein künftiger Thronerbe bey feiner - 
ation über die Grundwahrheiten des vroteſtantiſchen 
—— mit fo viel Gegenwart des Geiſtes, fe buͤndig, 
send und freimäthlg geredet. Man lebe, die Neliglonee 
ideen des· Prinzen Habeis eine. lichtvolle Marheit in feiher 
Seele. Er —* eht fie in ihrem Zuſamimenhange, und kennt 
ihren pualtiſchen Einfiuß in unſre innerlicht Berubigung mid 
Uns die Moralituͤt der mrnfhlichen Handlungen. Die lieber. 
zentzuugen, ſagt er, habe ich, aus Den und den Gruͤnden 


"glaube ich das, und.dies find Die Befinuusgen und Vorſaͤ⸗ 


We, weiche dadurch hey mir erweckt worden. „Sich halte, 
nrich verpflichtet ;* ſind feine eigenen Warte, „meinen Glau⸗ 
‚een als ein Chriſt ipt.umd zu jeder Zeit ſreimuͤthig vor ben. 
Menſchen zu bekennen. Ich werde nie das verleugnen, oder 
‚uedherien, was ich für mieing Ehre und mein Gluͤck halte. 
4 ſehame mic des, Ebangeliums nicht, denn es iſt eine, 

RAR·⸗ Gottes ſelig zu machen alle, die daran glauben. Un⸗ 
„atauben und Aberglauben will ich als Die beiden gefährlichen. 
A wege won ver wahten Relision forgfältig vermeiden. ch. 
ra ch vor. allem dem hüten, was in mir nach und vach 
„aunin Widerwillen des Horzens gegen Die Wahrheiten der 
‚Meltgien erzeugen , und mich du Dem unaluͤckſeligen Wunſch 
Wletten daß kein höherer Geſetzgeber, und feine, 
"künftige. Vergeltung des menſchlichen Thuus ſeyn möchte. 


Ach will aber andy, mit Huͤlſe eines vernünftigen 1: berle⸗ 


"PER dee rn det eigen wu, wi an 





— — — — — 


von det neigt 6; 
bemühe 


o ſfachen Berkeriragen des Abergauben zu vermelden 
„few; damit ich nicht bie Froͤmmigkeit in ſolche Dinge ge, 


„verein fie nicht beſteht, ober menſchlichen Wahn für die-Res 


„gel meines Thune und Hoffens halten moͤge. — Da ih 
naher voriß, ‚daß Religion und Dlauben ſich nicht Befehlen und 
„rührt erzwingen laſſen, fo will ih darin jeben nach feiner 


BEinſicht und feinem Gewiſſen Handeln laffen. . Ich darf und 


wwill die Irrenden weder haſfen noch verfolgen, und erkenn⸗ 
wer das einzige Wirte zu ihrer Zurechtweilung. daß may 
mfte durch Velehrung zu erleuchten und zu Äberzeugen ſuche. 
Ich weiß, daß es umzaͤbliges Unheil ie ber Welt veraulaßt 
what, daß man Bas vorſchreiben wollen, was die Menſchen 
„wianken ſoltẽn: umd icy erfcune allen Geuſſenezwong füg- 
„eine Sache, die feohl Her Gerechtigkeit nnd Klugheit, alg 


 „audh der Lehre und Deus Verhalten Chriſtà nämlich eutgegen 


ni.“ ( Wie — wuͤrden die hriſtlichen Laͤnder ſeyn, 
went alle ihre Regenten die Wahrheit dieſer Grundſatze ein, 
führen und befoſaten?) „Dabey aber,“ Jahrt der Prinz for, 
„halte ich es kelnesweges für einerley, was ein Menſch in dee 


 Retigton glaubt, oder nicht glaubt. Es muß Daher ein fe 


„ber für fi mie alem Ernſt dahin trachten, daß er die Wahn 


 nheifrecge erkenne und feſthalte. Dia‘ mancher 


tu 
der Religion aͤugerft ſchaͤbfich feyn kann, fo kann ich als ein 
—— — — nicht dabey aieichgůluig ſeyn. 06 Sen 
„und fein Wie von mir und andern richtig erkannt werde, 
„ober nid, oo. un . W J 
Num folgt dag Slaudencbekenmniß ſelbſt. Ich wuůnſch⸗ 
ve einer riftlichen, wohldenkenden Jagend, und beſonders 


allen unſern jungen Leuten von Stande, daß ſie das wieber⸗ 


hohle taͤſen und aufmetkſam überlegen, was ihnen hier ein 
erlenchteter, vortreſticher, einſt zum Kmigethron Seftinmms 
ter. jünger Prinz ſagt. Es iſt auch Erin Wort darin, das 
Rh nicht bem nachdenkenden Verſtande und unverdorbenem 
Hetzen nie Wahrheit auſdruͤnde. Nut ein paar Stellen ze 
* Die eine ang der Kchre von der göttlichen Shrs 
ehnng, die andere über bie verfchledenen Kirchenpar⸗ 
sbeien in der Chriftenbeir. „Mein Bemühen,“ erkläre 
fh der Prim ©..30., „fol vornehmlich dahin gehen, daß. 
Abſichten Vorſchung mie mi 


„ich die befonbern Ab ‚ die die sie ‚mie ber, 
"write vor ben. Augen. bihafte, fonderwfte auch nach nal 
„nem meile : Dice feine 
2 „andere 


.- 
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„andere ſeyn, "ae daß ich In Nachahtnung ber ghtilichen Ges 


„rechtigkeit, Weisheit und Liebe ein Beſchuͤzer und Wohl⸗ 
„thäter anderer Menſchen fep, und überall, fo weit meint 
pMacht reiht, Ordnung und Recht, Zuftiedenheit und 

Gluͤckſeligkeit verbreite und befordere, denn darum Hat mir 


„Sort mehr Anfehn und Gewait verliehen, als andern. Nur 
win fo fern, als id diefen Beruf erfüte, bin ich ein treuetr 


„Diener der Vorfchung, und kann mich ihres Schuthes und 


jhrer Vergeltungen getröften. Sch weiß zwar, daß, wenn ' 
„ih ein ungerechter und böfer Fuͤrſt wuͤrde, ich dech ein 
„Werkzeug in der Hand Gottes bleiben wärbe, denn auch 


„die. Voͤſen und die Menſchenfeinde muͤſſen ihm dienen. Ich 


„rwoürde aber, wenn ich nicht in Gottes gute Abſichten ein. 


„flinmte,; meine eigene Ehre meine Ruhe und mein Gluͤck 


„erſtoren, und eine ſchwere Werantwortung haben.“ 


„Ich erkenne es nach dieſen Grundſaͤtzen für einen thoͤ⸗ 
weichten Unglauben, wenn ein Menſch meinet, daß er ohue 


Gottes Willen und Deiftand etwas zu Stande bringen wer⸗ 


de; oder daß ihm feine Anſchlaͤge wider Gottes Rathſchicß 


gelingen werden. Ich erfenne es aber für einen eben ſ tho⸗ 


„richten Aberglauben, wenn man die Ordnung ‘verläßt, in: 


der uns Gott helfen und wohlthun will, und ohne Gebrauch 
5 „vernuͤnftig gewählter, Mittel gluͤcklich zu werden gedenkt, 
doeder wert man. bey boͤſen Unternehmungen und ungerechten 
Thaten auf Gottes Schutz und Segen bauf.“. Wenn ’als 
fe Großen das einfähen, fo würden fie nicht manchmal dfe 
Urſachen zu den ungerechteften Kriegen vom Zaune brechen, 
und bann Im ganzen Lande beten laſſen, daß Sort Ihre G 
Ten fegnen wolle) „Meine Entſchließung iſt demnach, in 
‚pie Dingen mit Verſtand und Ueberlegung zu handeln, un 
sie beſten Mittel zur Ausführung guter Abſichten anzuwen⸗ 
„den, Da aber mein Verſtand eingeſchraͤnkt iſt, und ic) ſehr 
leicht irren Fann ; ſo roll ich in’ allen wichtigen Dingen ben 


„ach weiler, erfahrner, guter Menſchen ſuchen und beaus 


oben. Ich will überall nur, dag unternehmen, was ich als 


Recht vor Bote, und für meine Pflicht erkenne; und daun 


roll ich auf Bote Hoffen, und mir alle feine Schickungen ger - 


„fallen laſſen.“ Mn 
..Die andere Stelle, welche der Einfiht und den Geſin⸗ 


sungen bes Prinzen eben fo viel Ehre macht, iſt Be ©. 38: 


„Sch bin überzeugt, Cangelium ‚einen jeden, der 


” 


“N nbeufhaften. Wan bat. die Lehre 





mit 
„rüng ungertrenulich verbindet. * 


„Der vielerten Aberglauben, ber unter ben Wälfern, dis 
„fi zur chriſtlichen Religion Gefennen', berrſchend gewerben 


„iR dieſes alles die Schult menfchlicher Jerthaͤmer unb Leis 


H 
' 
5 
—X 


„auf mancherley Weiſe verkaſſen, und durch 
„füge verfälfcht. Und daher iſt aller dieſer 
„feinen traurigen Folgen entfianden. — 
„ale eine große Wohlthat der Vorſehung 
Aer Zeit and in einen Lande-geboren worden. 


Al 


$ 
F 
® 
5 
* 


BR 
Day 
? 


Is 
sg 
ar 
t 
2. 
el 
B 2* 
% 
ig 


* 
* 


truͤglichen Ausſpruͤchen der Menſchen, ſondern Sott 
„und feinem Wort; und ich bekenne mich von ganzem 
„aa ber Lehre umb der Woephelc bex preteſtantiſcheu Kirche, 
Ich weiß, daß leider auch unter den Prateſtanten zwey 
„KHauptpartheien entſtanden find. Ich Halte fe in allem 
WWeſentlichen des hriftlichen. Glaubens für vereinigt. und, 

„die eine: für fo gut als die andere. Ich bekenne mich aber, ‘ 
„fo lange fie noch von einander gerrennt bleiben, zu der. ſoge⸗ 
„nannten, evargelifch. reformierten. Kirche, weil ich fie mit ber 
„heiligen Schrift am.einftimmigften finde, und bin entilofe 
‚fen bey derfelßen zu verharren.“ (Der Prinz bat Net, 
‚dann feine Nellgionsiehrer waren keine Theologen ‚von der 
Dortrechtſchen Synode, und. bie. brandenburgiſche vefüre 
wirte Kirche, worin der: Prinz geboren und erzogen worden. 
ſchwoͤrt nie auf Ealvins. Worte. gehtst 26 zu dem. 

Verzqen der prateſtantiſchen Sir 
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68 Kurze Vrachrichten 
‚Wer den richtigen Sinn gerotffer Schrifttſtelen, welche Lu⸗ 
sber und Ealoin zu ihrer Zeit ungleich erklärten, unter den 
einfihtsvollen Schriftauslegern beyder Eonfeffionen iht kein 
Streit mehr ſeyn kann.) 

Rec. ſollte noch etwas von dem, was Hr. Hoſpr. Sack 
dabey geredet hat, ſagen. Aber das wird nur wenig ſeyn 
daͤrſen/ da es keiner Lobpreiſungen noͤthig hat, ſondern ſich 
jedem verſtaͤndigen, religiöfen Leſer von ſelbt unwiderſtehlich 
empfiehlt. Iran kann das Gebet, bie Anrede an dem 
Prinzen vor und nach der Einſegnung, dıngl Ichen die an⸗ 
gehängte Predigt bey Der erſten Rommunion Se. Eönigl. 
"obeit, ſowohl in Anfehung der Sachen, als des Tons und. 
der Kürze, wodurch fie fich aus zeichuen, ale wirkliche Muſter 
in diefer Art von Cainalreden anrübmen. Quot verba, tor, 
“ pondera, muß ich hier mit Wahrheit fagen. So fpricht ber. 

Beiftiche, ohne weder der Ehrfurcht genen Einigliche Perſo⸗ 
nen, noch feinem Amte etwas zu vergeben, und ohne in den. 
ſchmeichleriſchen Heften zu fallen, vor den Großen und zu 
den Großen, mis Wuͤrde und Anfland, von der Religion. 

| Br. 
Uebungen der Andacht ‚vor und bey dem heiligen. 
Abendmahl für gutgefinnte und nachbenfenbe Chris 
fen. Serausgegeben von M. C. F. Duttenhos 

‚fer, Prediger bey Micslal, Heilbronn, im Vers 

Sag der Eckebrechtſchen Buchhandlung, 1787. 8. 

248 Seiten. 


Unterhaltungen mit Gott in den Morgenfhunden auf’ 
jeden Tag des Jahre, von Johann Adam Dar 
"Ientin Weigel, Evang. luth. Prediger zu Haſel⸗ 


ba ꝛc, Erſter Theil. Breslau, bey Joh. Frie. 


sen. Zweyter Theil. 440 Seiten. 


Du die Beften dentſchen Erbaunnastäder In den Gegenden 
von Zellbeone wenig bekannt. und im Gange, ur 


.Yy DC 


drich Korn, dem ältern m. 1787. 8. 443 Sei- 


u. Pr 





" *3 2 - 
yon der Goetergalahrheit. 69 
fü Sr. Düttenbofee gebtungen,, ‘einige Auszuͤge aus den 
Komnimionbücern der Herren. Sollitofer, Kudke und 
gms vı fammein, und fie ef eigenen Hinzugefügten 
chtungen feinen Blaubeuabrübern zu übergeben, Mit 
den Auszägen aus dem Khöfefchen Communlonbuch gebt 
es ertdas weit. Man finder'mebr als bie Hälfte davon darin abs 
gedruckt. Die Betrachtungen über den eigentlichen 
Berk des heiligen Nbendmabls, über den Nutzen 
Oeffelben, die Marnung vor Geringſchaͤtzung und 
Verſaͤumnik Des Abendmahls, tie Anweifung zum 
würdigen Genuß defjelben, die Warnung wor dem 
Widerſpruch zwiſchen unfern Befinnungen an Com 
tmuniontegen und an ben übrigen Tagen Des Lebens. 
Mo.1V—IX, ſind gam daraus genommen, thells woͤrtlich 
abaeichrieben , theils mit eigenen Zufägen und zingefchehenen 
Bedanken erweitert, theils abgetürzt, oder im einzelnen 
Ausdrüdten beliebig verändert. In andern Betrachtungen 
und Gebeten iſt der ganze Bang der Gedanken daraus ent- 
lehnt, aber in andere Worte eingekleider. Wan muß die Abs 
ſicht des Hrn. D., vernünftige Andacht auf die Arc bey dor» 
Bigen Communkanten zu befördern, ruͤhmen. ur bünft es 
mir damı doch nicht fp ganz fehiiklich, Bücher von audern 
Berfaffern und Verlegern, die für Leute, weiche fie brau⸗ 
chen wollen, zu haben wären, auf bie Weiſe, ohne dringen⸗ 
de Noth, zu vervielfaͤltigen. 
Das Weigelſche Morgenandochtehuch gehoͤrt nicht un⸗ 
der die ſchlechteſfen. Se kommen aber unzählige Wieder ho⸗ 
kungen einerley Gedanken, Empfindungen und Wuͤnſche in 
dDemſelben vor. Da nicht jeder Morgen etivas charakteri⸗ 
ch anszeichnenhes hat, und behagliche Ruhe, fanfter Schlaf. 
er diefelbe Wohlthat der vergangenen Nacht gervefen ift, 
fortan es In deraleichem Buche auch hiche wohl anders ſeyn. 
Ans dem Zufimmenreihen ähnlicher Gedanken, mit unter⸗ 


miſchten Verfen aus guten Liedern, entftehen dann leicht foeits . | 


ar ſtarke Bände, und’baher häufen, fich die Schriften die 
Art, die nur mittelmäßig ſeyn dürfen, um Abgang 30 
Made , To fehe ben uns. Wenn doch auch Die deutſchen 
ESechriftſteller in ihren Dedikarlonen an einen vornehmen 
., Maui den Nompliniehtirton und das ſchleppende Dieſelden 
ad Denonfelben , Hate Cie und Then, ich abgereihneh 
TIER ph 


‚wollten! | 2 
J E4 Neuer 


RKeanſee intendirte Profelptenmadherey, 


Neuer Beytrag zur Geſchichte Der. geheimen. 
J —— der Katholiken in den proteſtantiſchen 
Laͤndern. Herausgegeben von Johann Chriſfian 
Bottfried Dreſſel, Prediger zu Charlottenburg. 
Berlin, 1787. bey Unger. 8, 104 Seiten. 
Beleuchtung und Beantwortung deſſen, was der 
Prediger zu Charlottenburg Dreſſel, und fein Ber 

« ter der Kandidat Runfchke, in ihrer Schrift, bes 
tittelt: neuer Beytrag zur Gefchichte ber. geheime 
" , Profelytenmacherey der Katholiken. in proteſtantj⸗ 
fhen Laͤndern — wider mich zu meinem großen 
ee Nachtheil vorgebracht haben, von’ Kay Georg 
Albus, Kandidat und Privatdocent. Magde⸗ 
burg, 1788. bey Johann Adam Creuz, 8. 64 
Seiten. Be EEE EEE 


Fa 


Dieſe beyden Schriften enthalten zwey einander meiſt ent» 

gegengefegte Geſchichtserzaͤhlangen, toben die wahrheitlie⸗ 
bende Leſer trog allen Bemaͤntelungen des Hrn. Albus, doch 
wohl ſchon ſiehet, daß deſſelben Art ſich zu betragen, von 
Verdachte nicht frey fey, indeſſen aber vielleicht noch nicht 
entſcheidende Parthie nehmen. toird, bis die Sache etwan 

durch neue Schriften mehr auſgeklaͤrt wird, Hg, Drefef 

wird vermuthlich Gelegenheit dazu zu geben, nicht erman⸗ 
gein. Obgleich nicht er; ſondern ein geiwiffer Kandidat, Ser 
Kunſchke, ein Better des Hrn, D., eine.der senden Haupt⸗ 
perfonen ber Geſchichte ift, fo iſt doch der Verf. der.erften 
Ssrle zu feht dabey intereffitt, als daß er (chweigen- Ehmbe.ı 
Aber die Lefer unferer Bibliothek erwarten einen getreuen 
Auszug aus beyden Cchriften, um von. der Sache ſelbſt gehoͤ⸗ 

tig unterrichtet zu werden, und ein eigenes. Urtheil daruͤbe⸗ 
aͤllen zu koͤnnen. Hier iſi dieſer Auczug, wobeyh mir ung 
aber hlos an die Hauptſache balten, und Nebendinge überger 
Sen wollen, Die das Publikum am meiften intereſſirende 

Hauptſache betrift nämlich den bem Hen. Albus fhuldgeges 
benen heimlichen Rathoficiemus, ‚uns feine Nefschalb an Hen 


’ 
⸗ | 
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. | . & ? fe.nämlih KH. Dr. Dreſſel aus dem Munde 
feines Vetters, des Kand. Aunfchfe, daß dieſer in den 
Dorfe Koͤnigswuſterhauſen in der Mittelmark mit einem ge: 
wiſſen Rand. Weiſſe, ber ſich auch ſonſt Albus genannt 


"Härte, wo fie beyde als Hausinformatoren ſtanden, bekanm 


geworden ſeye, und dag Weiſſe durch, mancherley Zuredun 
gen und Verſprechungen vortheilhafter Ausſichten ihn ven 
mocht hätte, ſich bey dem. Weyhbiſchof in Prag, Hrn. Krie— 


ger, um die Aufnahme in einen geheimen Orden zu melden, 


den W. bald den Orden der Sreymäurer, bald der Illu 
minaten genannt, und wobey er hauptſaͤchlich der Jeſuiten 
"als der Urheber und Haͤuptperſonen diefes Ordens gedacht ha 
bes; und daß auf einen Brief, den W. von dem Hrn. Weyb 
bifebof in Prag erhalten, welcher in gnaͤdigen Ausbrüden 
große Verficherungen für Hrn. K. enthalten haben fol, beyd 


: sah Prag. abgereikt feyen. Hier hätten fie jich vor den 


Couſiſtorio ftellen muͤſen, wovon eine hoͤchſt poſſirliche Un 
terredung eingeruͤckt iſt, e. e. daß D. Vabrdt, wie die mei 
ſten Proteſtanten, berrich ein Freygeiſt ſeye; ob K. au 
her berliniſchen Untverfieät ſtudirt habe; daß die Vorzel 

ing der licentiae coneionandi vom Oberkonſiſt. in Verli 


J ——— zu der witzigen Aeußerung veranlaßt habe 


„Er, ſchauen fie doch, was die Herren für ein großes Si 
„gel haben, wollen Halt was vorſtellen,“ — worauf ein eir 
iges Gelaͤchter erfolge wäre, u. ſ. w. Dann hätte ff 
Weyhbiſchof zu fich Heftellt, und den K. gefragt: was ı 
Denn, für einen. Orden meine, in beit er aufgenemmen werd: 
woolite, worauf W. wegen Kunſchkens fichtharer Verkegenbi 
geantwortet babe: ben Orden der Jeſuiten. Der Wey 
Bifchof Hätte zwar erwiedert, blefer Orden fey aufgehoben, ſei 
Wuͤnſche, datin aufgenommen und verforgt zu werben, fi 
wen aber dach erfüllt werden, warauf die Ermahnung an i 
‚ergangen waͤre, daß er in Die von Zutbern boͤslich v 
vaſſene Wutterkicche zuruͤckkehren follee, in der er al 
finden würde, was et. ſuche. Hierauf Habe ſich folgende 1 


retredung zugetragen: 


Weybbiſchof. „Nun, He Weiſſe, wie I es If 


„oraangen? . Sie find wohl im den proteſtankiſchen Läni 
wege sang Lutheraner gervefn?*“ J 
Weifſe. „Am — re Biſchſtichen Gm 
„ich habe mich zwar ber gü gen Exlanbniß der Kirch 
. .r a \ “ 3 [ ” — Pr 


? 


737... Rune Nachrichten 


Sonde | 
W. „Um diefe Gnade wollte ich Bitten; denn ih 


_ 


„Bent, und mi äußselic als Burheranst betrogen, binaber . 


niemals zu Ihrem Abendmahl gegangen, * u 


B. „Run, nun, da würden Sie fo nichts, als Bred 
„und Wein, genofien haben.“ . Bu .: 


m. „Habe auch ſogar einigemal geptediget· — J 


vſchafter · En 
B. „Nun, iſt Halt gut, es ſoll für Sie geſorgt wer“ 


„glaube nun meine Pflicht getban zu baben:“ | 
Merkwuͤrdig it, daß Weiſſe mit Kunſchke ſich in el 


J nem Gaſthofe einquartirt, und einen Anfwand gemacht: hat, 
ber beyde in Schulden ſtuͤrzte. Ein nicht ungembßnficher 


Weg der Erniffarien von allerley Art, Leute in folche Verie⸗ 
genheiten zu bringen, um fie deſto befier in feine Gewalt bes 
fommen, und zu feinen Abfichten mißbrauchen zu können. 
Die Schulden wurden auch bezahlt, Kunſchren monatlich 


s Thle. zum Unterhalt ausgeſetzt, und verfiert, dab Die | 
Kreuzherren ihn unterſtuͤtzen and für feine Wohnung forgen 


werden. . | BE 
‚Uns nun trennte ſich K. von W., und zwar um deßwil⸗ 
fen, voril jener wider dieſen aufgebracht geweſen wäre, daß 


exr ihn im dieſes Labyrinth geftärzt hätte. Hier muffen wis 
od.einige von dieſem W. erzählte Umſtaͤnde —— de 
> weile, um den Bang der Begebenheiten nicht zu unterbrechen, 


Bis Hieher verichoben Haben. XDeiffe follaus bem Magdebury 


giſchen · gebürtig ſeyn, in Halle Theotogie ſtubirt, in Prag. | 


das katboliſche Biaubensbefenntniß- abgelegt , 
Emiſſar lus England, Haunoper, Baden undaBshmen 


durchreiſt haben, in Pyag unter dem Namen Eraf- ichs . 
lenburg befanat geweſen ſeyn. Auf Der 19..@.' Reben fo - 


gende merkwuͤrdige Worte von ihm: „Cr.beflagte Ach dars 


nin,“ Lin einem Schreiben an den Wepbäifdef, „das: nad). 
Lone abo 


Hrn. K. Herſicherungen, in dem vertrauiſchfien 
EZ 1 faßt 


B.Ha, ha! wenn das die Herren Paſtoren gewußt 
„haͤtten!“ J a 
W. — „und überall den Saamen der Fatholifchen Reli⸗ 
 9ion ausgeflrguet ‚als Informator, Prediger und Gefels 


ð 








\ 
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far geweſen M) „Daß er auf das Initiationsſchreiben ei. 
„nes Preligers aus dem Aannänerfchen keine Antwort 
„erhalten; der Brief muͤſſe unſchibar untergeſchlagen ſeyn, 
„man ſoll ja kunftig vorſichtig zu Werke gehen ıc.“ 


Von de an erzaͤhlt Hr. S wos weiter mit ihm in Drag . ' 


vorgraangen ik. Daß man ihn dem "Unterricht eines ge» 
wiſſen Paters Trausmann Abergeben, daß er bey einen 
Kanenitus, „hen. von Herrides, freyen Zutritt gehabt, 
Ä uud von ihm viele Wohlthaten -genoffen , auch Öftere an fein 
2. sem Tiſche mit mebsern Ronvertiten gegefien babe. Bey⸗ 
M De, der Pater und Kanonikus, ericheinen ale einfichtsvolle 
mus) edeiderfende Männer. Nun wird viel von der Art des 
. Untetribts, von den Bekebrungsbemhbungen deg Seren 
Kanonikus, und von K. Eimwuͤrſen dagegen erzaͤhlt, wobey 
ee das ihm ertheilte Teſtimomum tentaminis (S. 2 1.) recht⸗ 
fertiget. Man ſieht daraus, wie fehr auch einſichtsvolle und 
rechtſchaffene Maͤnner der kathol. Kirche doch immer auf dem 
Haupifatz: der verbindenden Authoritaͤt derſelben, und 
der ausſchließend in derſelben zu findenden Seligkeit, 
 «befteben, sad kann auch auf diefe Erzählung, wie auf fo vies 
le andere, den richtigen Schluß bauen, daß dieſe Kirche ges 
genwaͤrtig gewiß noch nicht dahin gekommen feye, eine Were 
einigung inölfchen ihr und der proteſtantiſchen zuzugeben. Die’ 
Dede ff nie von. Vereinigung, fondern immer von due 
shdtebren, In Ihe fol Fehr: dinge kein Irrthum, Tone 
dern alles Abroeichende und Unrichtige blos in der proteflans 
eifchen Kirche anıutreffen feyn. Bey dem allen aber muß 
man ben: Heu. Pater Trautmann die Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren Laffen ‚ daß er feinen Ronvertiten mir vieler Toleranz 


behandelt, als er feine Abneigung gegen die kathol. Melision 


wahrgmemmen, nicht weiter In Ihn gedrangen,, vielmehe 
ihm Verfchläge zu Verföraungen gethan babe, wober er fein 
MNel glonsſyſtem bebalren koͤnne. Berner verdient auch ange⸗ 
merke zu werden, daß K. Geiſtliche angetroffen hat, die von 
Luthern mie Achtung geſprochen, und zum PDroreflantiemus: 


Neigung bei t en, (&;19.) . Auf der hten Seite wird 
ernähle, daß ehr —E über Hrn. Kavater das‘ 


Uetheil aefätte habe, es ſey zu bedauren, daß er ſich To ſehr 
auf die Belte der Schwaͤrmerey geneigt habe, wodurch er viel: 


werioßren hätte: Werauf Weiſſe erwiedert haͤtts: „laͤſſen “ 


Die den Nur ſeyn, der iſt auf unſerer Oeite, and‘ ne . 


7 ⁊ 


Fruͤhling Drag wieder, um fi) zu feinen Freunden zu beges 


| mus und der Profelgtenmacherey , gehört. Der Verf. ſucht 
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„fine Sachen recht gut.“ Indeſſen dauerte Kunſchkens 
fenthait in Prag in den Winter hinein, und bey aller 
Unterſtuͤtzung hatte er doch großen Mangel. Seine Nor 
ſtieg immer hoͤher. Es wollte ſich keine Verſorgung fuͤr ihn 
ſfinden, weil er noch immer kein Glaubensbekenntnis ablegte. 
Endlich ſollte er erſt einige Monate dem Normalunterricht mie 
beywohnen, um zu einem Lehramte in den K. K. Staaten’ 
geichickt zu werden. Er giebt auch davon einige. Nachricht, ° 
‚die wir aber bier übergehen können, weil unfere Bibliothek 
ſchon mehrmalen über den Werth und Unwerth ber oͤſterrei⸗ 
chiſchen Normalſchulen geurtheilt hat. Aber er konnte es da 
nicht lange aushalten, fondern verlieh mit dem zuruͤcktehrenden 


ben. Zuletzt ſagt er noch von Weiſſe, daß er ihn feines 
ſchwwarzen Kleides und einiger Oberhemden - beraubt, vom 
"rn. Weybbiſchof Reifegeld erbalten, viele Schulden . 
hinterlaſſen, und an einen. gewiffen Ken. D. Wildenheim bey» 
Dresden gefchrieben babe: „daß er ex focietate..reunionis 
„religionum chriftianarum. fey, nun nach Berlin gebe, und 
Ahn auf feiner Ruͤckreiſe nach Prag befuchen werde.“ - Nach⸗ 
dem wir num die Nachrichten von Hru. K. ausfühelich -anges 
zeigt, und nichts Weſentliches übergangen haben, fo ift es 
eilig ‚ daB wir auch die Widerlegung eben fo ausfuͤhrlich 
anzeigen. 7—— 


. Bis zur maten Seite findet man nichts, das eigentlich 
zur Hauptſache, nämlich die Beſchuldigung des Katbollciss 


nur das Verhaͤltniß zroifchen Ihm und K. richtiger darzuſtel⸗ 

len, wobey mit unter die Abſicht deutlich hervorleuchtet, wi⸗ 
der K. zu reeriminiren, und zu zeigen, daß K. Anklagen wi⸗ 
der ihn hauptſaͤchlich aus Eiſerſucht und Neid herruͤhrten, 
welches er ibm weiter bin, geradezu Schuld giebt. Nun 
. fange der Berf. aber damit an, daß er erftärt, woher bie. 

‚ Veränderung feines Namens, von Albus in Weifle, her⸗ 
rähre, nämlich Bag fein Prinzipal, der Inſpektor, die Urſa⸗ 
he barzu gegeben habe. Indeſſen fiche man doch aus dem 
Erfolg, daß er den Namen Weiſſe fchon vorher in Prag ge⸗ 

‚ führt habe, und man erfährt, daß diefe Niamensveränderung - 
‚in die Zeit falle, wo er fih in den gebeimen Orden hat 

aufnehmen laffen. Es käme alfo darauf an, ab er nicht we⸗ 
nigſtent einige Beranlaflung darzu ‚gegeben: hätte, daß Pr ö 


« ° 
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"u, ebehfalls Weiſſe Marum bat er 
| x ‚nicht ein ent, behalten, da er ihn 
_ in Prag: ‚angenommen hatte? Warum nannte cr ſich 
chher wieder Albus? Ganz kann man ſich dabey des Ber 
——e— erwehren, daß dieſe Namens verwechſeluugen abe 
Tichslich zeſchehen ſeyen. Nun Ehmmt eine fonderbare 
butp sn it er darzu zekommen fey, Graf Schulens 
genanns zu werden. Er machte eine Reife nach Prag, 
angelegenbeiten, ( dieſe angegebene allgemeine 
ae iſt doch ſehr ſonderbar. Was für —— 
genbeiten. ann ein —A Kandidat der Thedlsgie, aus 
dem Magdeburgiſchen, in Prag haben? Wenn Hr. W. ala. 
len Verdacht von fich Hätte abwaͤlzen wollen, fo mäßte er 
bdoch die Befchaffenheit diefer Sarmilienangelegenbeiten aus⸗ 
einander ſetzen.) hier triſt er einen Diaun an, von dem en 
- felbft nicht mebe recht weiß, wo et ber Ju feyn fagte, 
der wn ·u für den Sohn eines Sen. Grafen von der Ochn⸗ 
lenburg zu B. „ erkennen, und bleibt Reif und veſt barasf, 


daß es m, 06 ers gleich nicht an ſich fommen laſſen will 


Dun, fo etwas kann man bach von fich ablchuen, wozu ee 
bie See Gelegenheit: gehabt Hätte, ale befagter Kann Fa⸗ 
miitimmbegebenbeisen erzählte. Wäre dem Verf. duran ges 
legen geweſen, dieſe unberiente Ehre ſchlechterdings nicht 
anzunehmen, ſo konnte er durch feine Unkunde, mit jenen Gas 
imllienbegebenheiten, und einer gedaden offenen Barlgung ſei⸗ 
In06 weickliähen Kuraftere den Srachum leicht heben, Hiet er⸗ 
Mbeint Hr. ſchon ziemlich verbäctig. — Aber, ſagt er, 
ein: jungen Metiich kann durch ſolche Anreizung leicht in Ver⸗ 
fachung gerathen,, zumal wenn gewiſſe Ding noch 
dazu zuſammentroten. — Was für Umſtaͤnde? dieſe Ans 
* er nothwendig genau anzeigen mölleh, fonft Hab er wirka 
lich niit Den Verdacht abgeizäie, den ‚jeder auf ſich ladet, 
Der falſche Namen fuͤhrt. Und noch — ee veiſete ja, wia 
es vorgießt ‚ in einer —— bſicht, in Familienange⸗ 
enbeiten, nach Drag; Bo mußte er fie je unter feinem. 
jamilienngmen: prodneiren. Aber auch das geſchieht nicht, 
in allen feinen: — heißt er Weile. (S. 20.) 
d in feinen boͤhmiſchen Paͤſſen Weiſſe, in Drag: hie und 
de Graf Schulenburg, Fr der Mare wleber: Abus? 


16 Runge Nachtrichten. 

Wer ſtritten Oehrvam, welde Auſuahme in Prag yes 
(ey, der Name Weiſſe beliebt werden. — 
gewiß eine leere Ausflucht, welche zur Bere bes 
en. W. in andern Dingen kein großes. Vertrauen etregeyn 
Sana, vielmehr ( damit zuſammengenommen, daß er von ſei⸗ 
sem Hin» und Serreiien na Drag, und von “nn 

Mari und Magdebarg, gan feine Ueſachen angrasben, uub 
daß er doch felbſt verräch, daß er in Prag. mei mix kathe 
—— — z. B. S242.) ven Verdacht, 

zu ——— babe brauchen laſſen 
ſtaͤrkt als ſchwaͤchet. Dos. Freymaͤurer woeiches 

* die ſtvikte Obſervanz nennet, iſt endlich bekannt 
mug; aber Hr. W. muß es ſelbſt nicht keunen, wenn ge - 
wit den Illuminaten verwechfelt, die damit nichts zu 
haben. Es iſt nicht wahr, daß Iemand, der in das Soßen 
der ſtrikten Obfervanz —— wird, einen heſendern 
Namen betürame. Zu den böhen Graben diee 
oder: der. ogenannten Tempelsitterfchaft (woven nenlich- in 
Hm. Starks Bund) uͤber Arppsofsibolidsmus ztem IE, 


fir 


hi 


viel geredet, aber doch nichts zuſammenhaͤnngendes ader gencgq _ 


—— bekannt gemacht worden iſt) iſt ein Menſch ‚wog 

WB. gewiß nicht gelangt, um fo viel weniger, da dieſe einge 
Bildere Nieterſchaft, ſchon jap ellrunbalben vorbiy ig. -- I 
dieſen hoͤhern Graden werben ** — nen BORD 


iſt alſo ſehr beftemnbenb., wenn MB S. 25. gt: a 
| —— Seyerlichteis, denn mies anders..fellee fie 


„it, was Se. Dr. das Ablegen cha Glaubenob 
miſſes neuns.® - Das ſteht febr ſeltſam ans, deu ein Pasbos 
Bifdnes Bianbensbetennenik iR hir weit = eineg Arfe 
nabme. Seyerlichkeit nuserichieben. . W. —— 
noch mehr in Abſficht dieſes —— Or Er 
von dlefem Orden, daß er a des 
„wahrhaftig: tigen Abſichten und —2 do 
„mehr himäre, ale — geweſen ſeyn, nad bazum 
waͤre er aufgehoben worden · Gleichwohl behawter der Pers 
ſaſſer: „wenn ich es recht fagen ſoll, fo bin ich ſelbſt niche ein 
„mal ganı mit dem Orden, feinen Einrichtung, pm: und 
„Zweck befaumt geweſen.“ Und dech bat cr wech im Harho | 
fie 1736. mis fo viel Eifer einen Wedenaproſelyſen u - - 
machen geßucht Denn Das map inber Runffelähenn Sci 


davon . 





— 
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daron angeführt iR, lenauet der Verf. nice. Er rei nah 
in der Ueberzeugung nach Prag, daß der Orben exiſtire, daß 
der Sr. Weyhbiſchof Protsktor des Ordens ley, und kann 


ſich nicht genug verwundern, als et das Gegentheil hört. Kat 
aber doch den Kunſchke an -diefen- Herrn gewiefen, um in - 


den Drden anfgenammmen zu werden. Wie vom Himmel ges 


fellen, als ber Wenhbifhef gibts von einem Orden willen 
oh, nennt er in. ber Verlegenbeit deu Orden der Jeſui⸗ 
‚gen. (GS. so. 51.) E „bittet Bier jeden unpersbepikhen 
" „Vahrheitefemd,. aus diefem Umſtand nidıte- wider 
„midy zu folgern.“ . Wir befürchten aber, es folgern natürlich 
darans fehr viele wider ihn, - Nicht nut, weit es bach eine Ur⸗ 
fache haben ung, bad er gerade den Orden Der Jeſuiten 
nennet, und doch ©. 32 verfihert: „die Geſinnung fen nicht 
*5 daß er und Hr. K. Enıbolifch werden wollten.“ 
es aber alſo doch Herr W — er babe Dem — 
Bilchof geſagt: Hr. K. wolle.in Den Orden der Muisen 
seen, implicht denn biefes nicht de das —— werden? 
Oder kennt Hr. W. Jeſuiten die nicht katholiſch ſind. 
Se. W. wird wirklich durch feine eign⸗ Vertheidigung immer 
verdachtiger. Zumal, wenn man.bie natuͤrliche, beinahe etwas 
aiufältige Erzaͤhlang dee Hrn. K. gegen Die viele Abſpruͤnge des 
Sm. W. hält, fo deutiichficht ; daß fo manches zu bemaͤmeln 
fat, und meiftens aar keiuen befr iedigenden Auffchluß. niche, wo 
man ed am meißten verlangen Eonnte, Die g de 
Hra. 3, daß er: die Über des Ürdens nie Ani oben 
unter ihrem wahren Namen, Don fie gewoͤhnlich unten 


Sort 
Da —— — de er A Hen D. Wildenhain (alfa 
nmicht Wildenheim, wie Se, De ſchreibt,) ſich cin Mitglied 
a focietate reunionis ve veligionums. chrifiianarum genannt baa 
be, Tod von Am nicht widerſprochen Sit. WB. behauptes 
zwar von fi, daß fein Gruudſatz wow jeher geweien, che 
Religienxaeſeſlſchaft u ochten zu laſſen (©. s.), und 
dech it er in Sachlen ein IT ed Yer ngeunen 
fellfchaft, deren Srundfap wahrhaftig nicht ifk, andere Ste« 
liqgionsaeſellſchaften unangefochten zu laſſen; in Behmen aber 
IR a Mitglied der ſtrikeen Obſervanz, und diefe ſtrikte Ob⸗ 
. "frevanz tft ihm einerley mit dem Jefniterorden. Hr. 
will noch vorgeben, daß Annichke von ſelbſt auf den Ent⸗ 
Kaind setomunen 1, latheuſh zu werden, ne, 
ube, 


BB —E Nacheichten 
glaube, wenn der Unterhalt von Seite dee Kuiboiten beß⸗ 
fer erfolge waͤre, fo würde ſich K. haben Überzeugen Iafen. 
(©. 53.) Und doc) verfihert er ©. 52. „Es wäre K. Ser 
„ſinnung micht ſen, ein Katholik zu werden, fon 
„dern xr hätte blos wollen verforgt, und vom Biſchof im 
„den Orden“. —8 in. den ſogenannten Orben der ſtreik⸗ 
zen Dbfervanz ) „aufgenommen werden.“ Hier iſt der Wider: 
ſpruch zu deutlich, und zu dichte neben. einander geftelle. Die 
oben nad Arm. Knnſchke Srräblung angeführte Unterredung 
mit dem Wifchof giebt ber Bert. fo im: „Bifchof: Num, 
„a r. Welffe, wie it es Ihnen im Ihren proteftamtifchen 
„Ländern gegangen? Ich. Wie es fo manchmal geweſen iſt, 
„bald gut, datd eretägtih, Bald ſchlecht. Ich Sabe die Zeig 
„her Kinder umterrichter amd geptedige I. ‚te Lu⸗ 
® ehern geprediget, nicht wahr, und feine Lehre ausgebteie. 
* ( Was kann denn das den Biſchof inkereſſiren, wenn 
—* weiter nichts angeht, wenn er ihn fuͤr einen Kr 
—* Hält?) Ich, „Um Verzeihung, Ihrs Biſch. Gaa⸗ 
„den. Ich habe in meinem Leben weder dieſen noch | 
„andern gelehrt und — Cweder kLuthern noch Cab 
vin?) „ſondern die reine Chriſtusbeligion, 8 fie in A 
„nen eigeten Worten Ainde.“: (Und 00 en Winkler 
&x focierära reunioriserc, Oh! Oh.) 3. „Nun, 
zone gut ſeyn, ich will für Sie ſergen.“ — Dieſe Ihr 
‚ tere ſeynſollende Antwort des Weyhbiſchoſe paſſet ſich gen . 
3 auf die Praͤſumtion, daß Weiſſe ein Proteſtant waͤre 
Dem fuͤr einen Prosehlänsen; den bloß een nngrlegene 
heiten wegen nach Prag raAſee, wird doch ein Weupbtierof' eben 
nicht ſorgen, ober ihm Muifegeld auszahlon⸗ man ſichet 
mit, room? oder wecwehen? Aber wenn Se. Weiſſe auſs 
Droſelytentnachen auegeſeeidet worden ft, ſo selbe freynch 
ðvegreifücher. Mun aber von allen Uebeigen/ was rer 
Kumfchte erzähle, will Ar, W kein Wore wiſſen. Ya 
woiderfbricht ſich auch ſelber, rote er vorgiebt, denn 184. bag 
er in Kalbe an der Sacle; und nachher in Schiepzig bey Hal⸗ 
Ge öffentlich — a— Zuwifchen 17 14 und 1786 I aber 


Was iſt 
Gern in diefen a uhren gefihehen? - Wenn weisß äberbuume 
nicht, ob es abflchelich oder mur- zufällig gefihehen fen, a 
man Aöhft feften ——— angegeben finder. 
Be. Dreſſel neumt jene Weiſſen einen Emiſſartuc, 
—B— Greif weile. - Doarauf antwortet der Letz⸗ 
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tere: er Pen in feinen Schulſahten in London geweſen. Das 
Eimten allenfalls auch Univerfitätsiahre heißen. Aber de 
. die beſtimmten —— fehlen, ſo kann hierüber nichts 
geſagt werden. Es müßte doch auch beſtimmt geſagt unb 
ausgemacht werden, in welchem Jahre und zu welcher Zeit 
er zuerſt nad) Prag gereiſet und in ven Orden aufgenommen 
worden fey. Aber dergleichen Zeitbeftimmungen fcheinen vors 
faͤslich unterlaſſen worden zu ſeyn. 


Sonderbar iſt es auf alle Weſe, daß ein funger Dann 
in der pᷣtoteſtantiſchen Churmark, der fü viele Reifen und Des 
Bannsfchaften gemacht bat, ber, wie er felber ſagt, beliebt 
geroefen ift, (er fagt nicht, wodarch) gerade in dem farbes 
liſchen Drag eine Verſorgung ſuchen will, und fie erſt also 
Dann dort ſucht, nachdem er dieſe Stadt, in der er die Der 
kannt ſchaft eines Bilchofes and vieler angrfehenen Geiſtlichen 

gemacht hat, ſchon wieder verlaſſen, und ſich in proteſtan⸗ 
chen Begehden als Sinformatoe herumgetrieben, und mit 
Beyſall geerodiger hatte Nicht weniger auffallend if es, 
daß Hr W. alles, was RK. Nachcheiliges vom Komfiſtorio 
in Drag , von einyelnen Perfenen,, von den Normalſchulen 
. 20. gefast bat, und mas dach fo ziemlich —— aus⸗ 
ſeht, zu vertheidigen ſucht. Freylich gehet einem verſtaͤndi 
gen and ehrlichen Manne die Wahrheit fiber alles und man 
Zaun, zwiſchen feinen und Hrn. Zunfeblens Nachrichten 
über Yrivatperſenen, Auftritte, Seſpraͤche ze. fein garız ſiche⸗ 

res Urtheit fällen, weil bey widerſprechenden Berichten nur 
dar * ansgemittelt werden fann, auf welcher Oeite 
eit oder Irrthum fey. Aber wenn Sr. Albus oder 
Weiſſe denn fo ein Mann von Talenten ‚wie fi 
— fo muͤßte er doch viele Dinge viel Seffer einſehen. 

Das Normalipuhwefen z. B. iſt — ind aus 
allem , was man baven weiß, ſcheint Kunſchkens Bericht 
weit mehe Wahrſcheinlichkeit zu haben, als 7855. Apo⸗ 
logie. Anch das laͤßt ſich nicht ausmachen, wer ven beyden 
Dheilen Recht ober Unrecht babe, im Abſicht auf die Beſchul⸗ 
digungen, die R. dem W. wegen Entwendung feines ſchwar⸗ 
zen Kieides und einiger Dberhemben macht, wogegen ſich der 
letzte and) vertheidiget. Eben fo auffallend iſt Weißens Pa⸗ 
radoxon (G.33f ), daß die Kacholiken in den K. K Staa⸗ 
ten eben keine Luft bezeugten, zu konvertiren. Liegt etiwan . 
in dem -Worte-Kouverticen eine Zweydentigkeit7 Es kann 

D. Bibl. LXXIX B. L. Si. 5 bey⸗ 


‚da. ‚ Runge Nachrichten 

beydes heißen: Konvertiten machen — und. Konvertit wer⸗ 
den.. Das erſte widerſpricht allen Erfahrungen, das zweyte 
kann man gern glauben. Noch muͤſſen wir bemerken, daß 
auf den in Hru. Dr: Schrift S. 39. angeführten Umſtand 
aus dem Vriefe des W. an den Weyhhbiſchof, von einem Ini⸗ 
tiationsfchreiben eines Predigers im saannswerfchen, 
Hr. Weiffe nicht zu antworten,- für gut gefunden, und er. 
gehört doch mit zur Hauptſache, und hätte nothweundig müfe: 
fen recht erörterg werden. , . | 


Daß Weiſſe vom Hrn. Weyhbiſchof Krieger Reiſegeld 
empfangen. habe; geſtehet er ſelber. Es lautet hoͤchſtverdaͤch⸗ 
tig, daß ein lutheriſcher Kandidat der Theologie ‚ ohne daß 
‚man eine. rechte Urſache fieher, C-denn daß. er Samilieganges 
legenbeiten in Prag. gehabt hätte, fieht blos wie ein leerer 
- Vorwand aus) nach Prag’reifet, daß der börtige Weyhbiſchof 
ihm Reiſegeld zahlt, vhne Lirfüche pflegt man. doch einen 
fremden Menſchen nicht Reiſegeld zu geben) daß dieſes Rei⸗ 
fegeld. angewendet wird in. Proteſtantiſche Länder zuruͤckzurei⸗ 
fen, uad daß. min eben Diefer Iutherifche Kandidat einen au⸗ 
dern verleitet nach Prag zu reifen, um ſich zu feiner Verſor⸗ 
gung ‚ in einen gewiſſen Orden aufnehmen zu laflen , dag - 
dieſer uebesie Kandidat geſtehrt, er habe gegen dem Weyh⸗ 
biſchof, hiezu den Orden der Jeſuiten vorgeſchlagen. 
Vahrhaftis, ner auch am allerwenigſten argrosnifch It, mug 
Bier argtvohnen, ‚daß die Befhuldigung des Hrn. Aunfchte, \ 
Hr. Weiſſe fen aufs Proelgtenmaden ausgeſendet worden, . 
nicht fo ganz ungegrünbet fey, ‚Hier findet fich: nody ein fon 
derbarer Widerſpruch. Hr. Weiße giebt vor, es ſey bey 
ihm felßft gar die. Rede nicht davon geweſen, daß et katho⸗ 
liſch werden ſolle, ob er gleich «ine Bedienung ſuchte, doch 
aber muß er ſelbſt geſtehen, daß man dies Hrn. K: zur aus: 
druͤcklichen. Bedingung machte. Wenn man. diek. vn . 
. Aunfchken: verlangte.,. wie Weiſſe felbft zugiebt, warum 
verlangte man.es nicht auch von Weiſſen . Rat man etwan 
feiner Perſon ſchon gewiß? Anch fol er ja an Sen: d. Wi. 
denhain geſchrieben haben, daß er ihn auf feiner Rärreife . 
nach Prag befuchen wollte. Es ficher dahin, ob und-wenn 
dieſe, Ruͤckreiſe erfolgt ſeyn mag? „Auch hierüber ift. keine . 
Auskunft gegeben. Gegenwärtig. fagt er, er fen Informa: . 
tor im dem Haufe des Gen. Generalmajots ’Homme de . 
“Courbiere in Magdeburg, ‚Der Mecenfens hat aber oh, 
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daß er daſelbſt auch ſeinen Abſchied g enommen 


men habe, und daß 
man dafelbft nicht weiß, wo er es aufhält. Ober ua 
Prag oder wohin er gegangen fey, wird die Zukunft lehren. 
Am. Ende feiner Schrift appellict er an ein richtendes 
ublikein, und bat alfo auch ung damit ein Recht gegeben, 
er die ganze Sache unfere Zweifel, Vermuthungen und 
Meinungen zu fagen. Das Meiſte, wir geſtehen es ſcheint 
in der Hauptſache wider ihn zu ſeyn. Indeſſen wollen wir, 


"wie wir gleich anfangs geſagt Haben, zwiſchen beyden Theilen 


nicht Parthie nehmen, bis einer oder der andere dem Publ 
kum mehrere und deutlichere Auffchlüfle giebt. Wir muͤſſen 


„aber geſtehen, wenn ſich Hr. Weiſſe nicht beſſer vertheidigt, 


als bisher, oder. wenn gar Hr. Kunſchke noch ihn wirken, 
und neue Thatſachen mider ihn aufftellen follte, fo würde die 

fe Sefchichte ein Beweis der gebeimen Profelytenmaches 
rey auſſtellen, die fo ſchwer zu D entdeden und zu beweiſen iſt, 
eben deshalb, weil fiefo ſchlau und tugeheim getrieben wird, 


ob mangleich nach fo manchen wiederholten und einzelnen Ans 


zeigen den Verdacht, daß damit beſtaͤudig Beige ven wich, 
— ganz unterträden tan. - 


Vin. 


Neuer * fuͤr alle Staͤnde. Seien Jahr⸗ 
gangs September, October, November, Dezem⸗ 
ber, 1785. Zweyten Jahrgangs —* Fe⸗ 
bruar, März ‚ April, Map, Yuny, 1786. 
Nürnberg, in ber Grattenaueriſchen Buchhandl. 


iefe Monatſchrift Bleibt 6 in Anfehung ihres Gehalts 


| Di gleich, das iſt ziemlich mirtelmäßig. Noch dummer Has 


N 


ben die Herausgeher oder Verf. Leine. — dee: von dem 


— für. welche fie freien, oder diefe Scheiſt drucken 


Manche Leſer, welchen die eine Art Auffaͤe in der 

ae aägfie find, Fhnuen wieder andere ulcht verfiehen umb 
nicht brauchen. Und > iejenigen, fär welche die 'egteren 

gehören,, werden wieder die eufteren ſehwerlich Iefen tollen, 
weilfieihnengn bekannte Dinge enthalten. Auch iſt hier wieder 
die Srhreihesz duferft untere, und der Ausdruck efe plast — 
und andeutſch | P. 


34 Zuwolf 


h) . ⸗ 


23 Runge Nachtichten ⸗ 


Zwoͤlf Predigten zum Privatgebrauch feiner Goͤnnes 


amd. Freunde, auf Verlangen herausgegeben von 


Hermann Wilhelm Franz Uelzen, der Theol. 


. "and Philol. Kandidat, und der Brem. trutſchen 


Geſeliſchaft Mitgliede. Bremen, bey Foͤrſter, 
1786. groß 8. 1 Alphb. 3 Bogen. u 


Der Verf., ein Kandidat in Bremen , bat das Gluͤck, daß 


feine Predigten einen ſolchen Beifall gefunden, daß gute 


Freunde fie auf ihre Koften drucken laſſen. Wir gbunen ihm 


diefe. Freude, und wuͤnſchen, daß fie ihn nicht ſtolz machen, 
ſondern ermuntern möge, bie gute Anlage, die er wirklich 
bet; sutynbanen, amd ansgefuchte Muſter zur Nachahmung 
au eſen. W u ‘ 

Der Raum verſtattet ‚nicht, eine jede Predigt ducchztt« 


gehen : wir wollen nur ein paar Anmerfangen machen. 
der zwoten Predigt, Freue did), Juͤngling, in deiner Jugend, 


>> 


zu, 


hätte der Verf. auf jugendliche Freuden feine Betrachtung 
vornehmlich richten ſollen: er handelt aber von den Freuden 
bes Epeiften überhaupt ohne Ruͤckſicht auf das verſchiedne Als 
ter. Bey. der dritten Predigt, Warnung ‚gegen fündliche 
Kleinmuͤthigkeit, treibt er die Sache zu body. Er. ftellet fich 
einen Dann vor, der feines Vermögens und Anfehns vollig 


‚ beraubt worden; und ruft dabey aus: wie wird er bier im 


aͤngſtliche Verzweiflung verfinfen! Cr führer fort ı aber büs 


„tet auch, wie wenig: er dann deschriftlichen Namens wuͤrdig 
- At, u. ſ. w. Dies if viel zu hart geurtheilet. Ein Mann, 


- 


‘per Familie hat, und Ehre und Brod verlieret, iſt gerade de, 


Elendeſte, der ſich denken laͤßt. Täglich fordert feine Fatııle 
He Unterhalt, und er hat nichts. Betteln tft ihm abfcheufle 
cher leder Tod. Der boſte Chriſt 


fen, ich muß mitleids voll in die Empfindung feiner Noth mich 
mit einlaffen : ich muß ihn Herzlich beklager, ich muß wei⸗ 
gen mit den Weinenden. Der Elende wird ein Bettranen zu 
mir faffen , und wenn Ich nach und nad) auf Troſtgruͤnde ihn 
führe, meinem Zureden Raum in feinem Herzen goͤnnen. 
Kenntniß der menſchlichen Gemuͤther iſt eine Hauptſache, 
welche ein Redner, der Menſchen gewinnen will, ſtudiren 


Ziel. 


muß. bier Augſt und Sram 
. empfinde. Einen folcyen Troftlofen muß ich micht weqwer⸗ 


r - 
N 
! 


- Sffenslichen Betſtunden ſeyn. Die 


oo 
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Zweiter und dritter Beitrag zur gemeinmüglichen fe 
ſung ber Heiligen Schrift. Leipzig, bey Jakobaͤer, 
1786. gr. 8. 9 Bogen. 


Dr Beil, der im erſtem Beitrage De Epiftel am die Phi⸗ 


kipper durchgegängen war, nimmt bier die Briefe an die 


Edpheſer und Koloſſer vor: weil diefe ſich auf einander bezie⸗ 


Ben, und nad. feiner Meinung beinahe eben dieſelbe Reihe 


von Borfiellungen und Empfindungen haben, Auch in die⸗ 
fen beiden Brieſen ift Die Erflärnug deutlich, und bie Anwen» 


dung fchon. Unter einer folchen Anleitung die Dibel lefen, 


muß freilich ſehr nuͤtzlich, ſowohl —— — 
redigten Dürfen beste 


If. 


gen nicht aufgehoben werden. . 


don und Berlin, ı786. 163 ©eiten, &. 


Diee Broſchuͤre mag gefchrieben ſeyn, wo fie will: (wiewehl 
wir fie aus gueen Gründen für ein Wienerprodntt halten‘) fo 
ift fie wahrſcheinlich aus der Feder eines, mit. dem wahren 
Geiſte der chriftlichen Religion gaͤnzlich unbekannten, und 


wirklichen Religionshaß verleitet, als Intoleranz und Aber⸗ 
glaube feiner Kirchenparthey; zumal wenn er unser dieſem 
Drude zu denken beginnt, und das Ungluͤck hat, ein halber 


Philoſoph zu werden. Da iſt ihm denn Sectenglaube und 
Religion einerley, weil er von Jugend auf die letztere nie, 


als in ihrer ſchlechten Hülle geſehen Hat. Ze 
- Der Berf. bat feine Ideen und Einfälle wider das Chris 
ſtenthum in einen Roman, der freplich ſchaal genug iſt, ein⸗ 
gekleidet, wo er einen fogenannten Reger und. deffen Sohn, 
den Anticheift, auftreten laͤßt. Auf eine. aberwigige Art. 
wird die Erzeugung und’ Geburt, des jungen Antichriſte be⸗ 


ſcheieben. Der Vater wird, weil er fein Kind, nicht taufen, 
taffen will, auf. Anftiften der Geiftlichfeit gus dem Lande ger 


fage, von einem gutherzigen Edelmann anf fein Landgut ges 
u u De . nes 


Ey 


„Der Antichriſt. Virtute ac Sapientia potens, Son- 


wyp feiner Kirche abtrünnig gewordenen Katholiken geflaflen. . | 
ie haben ung durch das ganze Buch des Gedankens nicht 
erbwehren ‚Einmen:-daß doch nichts den Menſchen leichter zum 


— 
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nommen, und mit feiner Familie ernähee. Nier erzieht er 
feinen Sohn als Freydenker, und chut mit ihm, als der 
Knabe heranwaͤchſt, eine Reife nah) Münden, Wien, Ber⸗ 


. fin und Rem, auch nach verſchiedenen Ktöftern in Baiern. 


Auf diefee Reife werden nun über Pfafferey, Aberglaube, 
Oltteuverberben unter den. Chriften, ferner über Joſephs und 
Friedrichs reife Segenanftalten gegen diefe Uebel, über geifte 
liche Komödien, vornehmlich in Rom bey ber Seligfprechung, 
Erconmmunichtung, und andere Dinge triviale Anmerkungen 
acht, und hundertmal beſſer gelagte Sachen wiederholt. 
ber die Bibel werden die ſchiefeſten Urtheile gefaͤllet. Das 
Reſultat des ganzen Buchs geht denn dahin: Die chriſtliche 
Religion kann nur Religion des Poͤbels ſeyn; fuͤr kluͤgere Koͤ⸗⸗ 
pe iſt die einzige moͤglſiche Religion der Naturalismus. — 
Aber fo veraͤchtlich konnte auch nun ein Unwiſſender urthei⸗ 
len, der. weder dic Bibel verfteht, noch fähig ift, das Chriſten⸗ 
thum in feiner Lauterfeit und ohne die Mißgeſtalten des Abers 
glaubens zn betrachten. 


Das Buch iſt der heiligen Kongregation de propa- 
nda fıde zugeeignet, mit det abgenußten Bitte, es dem In- 
ex probibitorum einzuverleiben. Aber Baum verdient eine 
fo elende Scharteke diefe Ehre. 
Yg. 
Die Abfcheulichkeit des Ehbruchs, eine von einigen 
Zuhoͤrern uͤbel verſtandene, und deswegen von ei⸗ 
nem Hochedlen Magiſtrat abgeforderte Predigt, 
gehalten zu Leutkirch, am 24ſten Sonntag nach 
Trinitatis, von Johann Wilhelm Loy, dritten 
Prediger daſelbſt. Zu haben bey dem Verfaſſer, 
1786. 19 Seiten, 8. on 


Sowehl die Geſchichte als der Inhalt dieſer Predigt berech⸗ 
tiqen ung es oͤffentlich zu ſagen, daß der Verfaſſer durch den 
Druck derfelben fih ein garftiges Denkmal eines unklugen 
und unchriſtlichen Betragens geſetzt, und ſich einer fÄflichen 
Unbefonnenheit ſchuldig gemacht hat. Die Gefchichte iſt nach 
Inhalt det Vorrede kürzlich diefe, daß die Obrigkeit ein of 
| fenbar 
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jenbar zewordenen Ehbeuch beſtraft, umb die in ber Kirchen 
ordnung vorgeſchriebene Kirchenbuffe, (nach der einſtimmi⸗ 
gen Meinung aller weiſen Regenten und Gelehrten unſerer 
Zeit weislich und loͤblich) nachgelaſſen harte. Dennoch un⸗ 
terfaͤngt ſich dleſer Mann, ohne weitere Veranlaſſung, eine 
Predigt auͤber die Abſcheulichkelt des Ehbruchs zu halten, das 
kluge Verfahren feiner Obrigkeit auf die bitterſte Weiſe zu ta⸗ 
dein, und den Ort, wo chriſtliche Liebe, Sanftmuch, Des 
much, mo Gehorſam gegen bie Obrigkeit gepredigt werden 
folle, hierdutch zu mißbrauchen. Dieſes veranlaßte die 
Obrigkeit, ihm feine Predigt abzuſordern, und weil, wie 
Die Vortede fagt, nur ein einziger Rathoherr in der Kies 
ehe geweſen, und fo ungleiche Auslegungen in ˖der Stadt zir⸗ 
Euliren,, hielt er fürs rachfanıfte, fie drucken zu lafien.. Das 
durch bat er fich uber gewiß nicht gerechtfertigt. Unſere Les 
fer werben über die Linbefonnenheit des Manns erflaunen, 
wenn wir ihnen einige Stellen diefer Predigt vorlegen, Nach⸗ 
dem der B, in dem Eingang aus dem Tacitus Die Keufchheit der - 
alten Deutfchen und ihre Strenge gegen den Ehbruch ges 
ruͤhmt, fagt er ferner: Und Diefe beilfame Schärfe ift 


- auch in dem cheiftlichen Deutfchland,, ſelbſt noch beut 


zu Tag in ſolchen Städten, wie z. B. Aindau, die 


‚mit erleuchteten Regenten prangen Eönnen, beybebal« 


ten worden. Selbſt in Leutkirch bat man bey allen 
vorhergehenden Sällen des Ebbruchs auf die geͤr⸗ 
gerte Gemeine gefeben, daß fie Satisfactiog, Abbits 
te und Warnung erbiels; aber bent zu Tag, da das 
CLaſter der Hurerey und des Ehbruchs flärker ein: 


.. veißt, ala ebedem, kuͤmmert man ſich ichs mebr' uns 
den Schaden Joſephs, denkt nicht mebr an die geärs 


gerte Bemeine, und nimmt Das Beld dafke. : Man 
beſtraft alfo Weib und Kinder, und nicht den Ver⸗ 
brecber.. Was Wunder, wenn andere nicht abge 
ſchroͤckt werden, diefes Kaſter ferner 3n begeben. O 
liebe Bemeine! Da wie dieſer Tagen ein allgemeines’ 
Geſchrey von Ehbruch in unfern Mauern vernoms 
men, da Junge und Alte dadurch find geärgert wors “ 
den. wie Eönnte ichs als Lehrer einea chriſtlichen 
Volks verantworten, wenn ich nicht meine Rirchen» 
Einder vor dieſem fchändlichen Laſter warnte Cine: 
ähnliche Stelle im zweiten Theil ſagt: Wendet Das, was 
ich bisher von der Abſchenlichtei des Ebbruchs er 
2 . 4 , 
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ſagt babe, auf alle Dieienige Perfonen an, welche wi⸗ 
der Das fechfie Bebor gefündiget baben, und ibr wer» 
Det überzeugt werden, wie folche Leuse ein Abſchen 
vor Bort, ie ein Fluch vor allen "Heiligen nnd. Selis 
en feyn möflen, fo. lange fie nicht durch eine redıte 
—— des Herzens und durch eine Buſſe, die 
der Buſſe Davids viel aͤhnlich ſeyn muͤß, vor Gott 
erſcheinen, und ſich von ibren Suͤnden reinigen. Und 
haben wir nicht gemeiniglich. Usfache, an der Auf⸗ 
richtigfeis ihrer Buſſe 3u zweifeln, weil fie fich gen 
nicht fcbämen zu fündigen, aber doch ſchaͤmen, vor 
Der Bemeinde ihre Sünden zu befennen, und die ges 
Örgerte Gemeine um Verzeihung yu bitten, in deren 
Augen fie gefündiger haben, and Die Buſſe mit Beld 
erfaufen voollen? Davon mag man billig denken, wie 
Petrus zu Simon, der die Babe. des %. Geiſtes mit 
Geld bat erkgufen wollen, (denn NB, die Buſſe iſt 
auch eine Babe des Geiſtes,) daß. du verdammt 
werdeſt mit deinem (Belde, gefant bat. Das auf dem 
Ruͤcken des Titelblatts befindliche Motto aus Spruͤchw. 


Sal. 6, 12. 14. paßt ganz auf den Verfaſſe. 
2. Rechtsgelahrheit. 
NHiſtoria iuris romani in uſum auditorum con- 
tracta. Herbornae, 1785. 3% Bogen in 8. 


— 


Man kann von dieſem Skelet, wie won gewiſſen Leuten, 
eigentlich nicht viel Gntes und nicht viel Boͤſes ſagen. Unge⸗ 
fähr das, was Selchow tn feiner Rechtsgeſchichte fagt, 
jost auch der Verfaſſer. (Hr. Prof. Burchardi, wie bie 
Unterfchrift der Dedication zeigt.) Hier und da fehlen ei⸗ 
nige neuere Hauptſchriften, z. E. Pohl. diff. de codicibug : 
Gregoriano et Hermogeniano, Meurer über die ſogenann⸗ 
te editionem vulgatam der Pandeiten, Brenkmanns Ant» 
wort auf die Schwarzüche Gruͤnde, Inreraixi de rebus In- 
ftiniani, u.f.w. Dos Hoͤpfneriſche Programm Aber * 

# 
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Baftifen iſt zwar ©. 51. angeführt, aber der Werfafier kaun 

es nicht gelefen Haben, fonft wuͤrde die Zahl der ven Fabrot 
- herausgegebenen Buͤcher nicht unrichtig angegeben ſeyn. Rec. 
tanıı bey diefer Gelegenheit nicht unteriaffen,, eine Selten⸗ 
heit, eine roͤmiſche Rechtsgeſchichte anzuzeigen, die vor einie 
‚ger Zeit in England erfchienen, und ſowohl von engliſchen 
als reutſchen Journaliſten fehe gepriefen worden iſt Das 
Buch gehört zwar nicht für die J B.Indeſſen hofft Rec. 
das ihm die juriſtiſchen Leſer für dieſes Alotrium Dank wiſſen 
weten. Der Titel heißt: on 


An hiftörical und chronological view of Ro- 
“. man laws with notes and illuftrations, by _ 
Alex. C.Schomberg, M. A. Fellow of Magda- 
len eollege, Oxford. Oxford, 1785. 204 
Seiten in groß Octavo. Die Geſchichte ſelbſt 
nimint 76 Seiten ein, das Uebrige find Epcur 

ſons ober Illuſtrations, wiefie betittels find. 


Gleich anfangs erweckt es ein ſchlimmes Vorurtheil, daß ber 
Berf. weder Brunquells, noch Soffinanns, voch HSeinec- 
cius, noch Bachs Rechtsgeſchichte kennt. Forſter und 
Gravina allein find ihm bekannt denn keine andete führt er 
en. Was kann man von einem ſolchen Schriftſteller erwar⸗ 
zen? Dach vielleicht hat er die Quellen deko leißiger ſtu⸗ 
diret, und aus ihnen mit Huͤlſe eines großen Genies alles 
das geſchoͤpft, was jene Maͤnuer wußten7 Auch das iſt ſein 
Fall gar nicht. Die Unrichtigkeiten und der Mangel deutli⸗ 
her Begriffe, auf die man allenthalben ſtoͤßt, zeigen gar zu 
febr, daß der Verf. die Alten niche mit dem Fleiß gelefen bat, 
um die neueren entbehren zu Finnen. Hier Tind einige Pros 
ken: ©. 5. die Geſetze des Servius Tullius über die Con⸗ 
tracte und den Wucher, ſeyen meift aus den Geſetzen feiner 
Vorfahren geſammelt geweſen, und well ex diefen Ihe ver 
lohrnes Anfehen wiedergegeben Habe, fo nenne: ihn Tacitus: 
praecipuus Jansitor.legum. G.⸗. Bon der Papiriihen 
Sammlung der königlichen Geſetze fol ein Fragment bed 
. Macroblus zu_finden ſeyn. 9. wird fenarus auftoritas 
alfo erflärt: when = negatire was put upon any decreo 
of ıhe fenate, it was no nn than Senatus außorkas, 
won 5 


58 u Kurz Machtichten 


and was not regarded as law, till ratiſted by the people, 
Die difputatio fori wird &. 11. ſo beſchrieben, wie man fie. 
auch bey ung befchrieb, ehe Bach ein befleres lehrte. Aber 
was weiter folge, iſt etwas gar neues: The opinions delir 
vered in thefe forenfic dilpurstions were dignified wirh 
the name of regulae iuris, and anlwer to qur idea of pre&- 
‚cedents and reports. They pafled into law by acquie- 
' fience only, and thaugh in point of antiquity they ranth 
beſore the re/pon/a prudchtum, yet from the mode; in 
“ which they were delivered, they are looked upon as uf 
inferior note. Das muß dem Verf. im Traum esfchienen 
ſeyn, wir erlimern uns nicht, irgendwo ein Wort davon ge⸗ 
Seien zu haben. Die orationes Principum find (nad) S. 29.) 
eine, befondere Gattung kaiſerlicher Verordnungen gemefen. 
‚Das Sonfiftorium des Kanfers foll von Augufts Seiten an 
(5. 32.) an die Stelle des Senates geteeten am. Mach 
eben diefes Kaifers Abgang folen (S. 36.) die Gutachten der 
Rechtsgelehrten ihr Anfehen verlohren, weniaſtens unter Ca⸗ 
liguln einen ftarfen Stoß erlitten haben, weil diefer Kaifer 
die bekannte Drohung ausftieß: fe eflefturum ne qui re- 
fpondere poſſent praeter eum. Endlich unter Hadrian has 
Ben dann diefe Gutachten (S. 37.) Ihr Anfehen wieder ers. 
langt, dann .er faste fa: fi quis fiduciam fui haberer, 
deledtari fe, popula ad refpandendum fe praepararet — 
Weiches Gewaͤſche! die befte Ausgabe der Thenphilifchen In⸗ 
filtutionenparaphrafe tft unſerm Verſaſſer die Fabrotifche . 
(8.66.)und was er eben dafelbft von den Baſiliken fagt, iſt 
vol der groͤbſten Fehler. Bey dieſen Proben mag e8 genug ſeyn 
"Die Ereurfus betreffen die Gelege der zwoͤlf Tafeln, Ge⸗ 
fehjichte der Juriſten, Stoiſche Philoſophie, Ediete der Pr& 
toren, das Pontificat, die Renierung Augufs, die babe 
Schulen, 100 die Rechtsgelehrſamkeit gelehre wurde, Rechts⸗ 
geſchichte der Gothen, Suftinians Rechtsbuͤcher, Florentini⸗ 
ſche Pandecten ze. und find nicht beſſer als das Hauptwerk. 


Cꝛ. 





Einleitung in das natuͤrliche Staatsrecht mit Anwen⸗ 
dung auf das Reich und teutſche Staaten. Won 

Chriſtoph Fried. Cotta. Stuttgard, in der Hofe 

buchdruckerey. (278. 4) - . F 
nn Ze Dieſe 
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Diefe Heine Schrift IR aus Veranlaffüng der vierten Jubel⸗ 
feyer der Univerſitaͤt Heidelberg (1786.), zu Erlangung der 
juriſtiſchen Doftorwürde, erfchienen. Obgleich diefe Art. aka⸗ 
dernifher Schriften ſonſt feinen Platz in der A. D. Biblio⸗ 
‚thet bat; fo verdient doch Die gegenwärtige, da fie eine - 
‚ ganze wichtige Wiſſenſchaft, und zwar eine folhe, die noch 
wenig ſyſtematiſch bearbeitet iſt, zum Gegenſtande bar, hier 
eine Anzeige. : i u ur 
Im erſten Abſchnitte, welcher (zu unbeſtimmt): VNatuͤr⸗ 
liches Staatsrecht, uͤberſchrieben iſt, werden die vornehmſte 
Grundbegriffe, in kurzen Saͤtzen, entwickelt und feſtgeſetzt, 
‚und die Staaten, ſowohl nach ihren Verbindungen mit an» 
dern Staasen (in einfache und zufanmengefegte) als auch 
.. ‚en Regierungsformen, in ihre verfchtedne Arten eins 
— Der zweite Abſchnitt iſt: Wiſſenſchaft des nat. 
Staactsrechts, uͤberſchrieben, enthält aber nur eine kurze 
Geſchichte biefer Wiſſenſchaſft. Und nun folge, ale An» 
bung, die Anwendung auf Das Keich und teutfche 
Staaten, welche jedoch ebenfalls nur die allgemeinfte Grund⸗ 
begriffe und Saͤtze des teutſchen Staaterechts betrift. 
. Dean finder alfo bier nur bie erſte Grundlinien eines 
Syſtems des natürlichen Staaterechts, und nur noch ganz 
rohe Materialien zu Aufführung dieſes Gebäudes. Beyna⸗ 
be zu aßftraft hat der Verfaffer feine Ideen vorgelegt, ats 
dap man, zumal bey der Subtilitaͤt mancher, in dieſer Mas 
texie vorkommenden Unterfheidungen, und bey dem unbe 
ſtimmten Sprachgebrauch, Über ihre Richtigkeit oder Unrich⸗ 
tigkeit, auch bey der größten Mnftrengung, zuverlaͤbig ur⸗ 
theilen koͤnite. Er nimmt, zu Errichtung eines Staats, vier 
verfhiedne Verträge an: den Vereinigungsyertrag, den Ge⸗ 
feflfchaftsvertrag, den Unterwerfungsvertrag, und ben Vers 
faffungsvertrag. Worinnen der Geſellſchaftsvertrag von dem 
Bereinigungsvertrag verfchieden ſey, Hart er nicht bemerkt. 
Recenſent kann fi unter dem erfteren nichts anders, als al» 
tenfalls die nähere Beſtimmung des Leztren gedenken, fo wie 
der Verfaſſungsvertrag die nähere Beſtimmung bes Unter⸗ 
werfungsvertrags It. Es laͤßt fich feine gefellfchaftliche Vers 
einiaung ohne geſellſchaſtliche Rechte, und Feine buͤrgerliche 
Unterwerfung ohne Negierungsrechte gedenken, und wenn 
beide durch den Vertrag. nicht augdruͤcklich näher ae 
| | | find; 


Sn 
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“finds fo giebt bie Natur der Sache die Beſtimmung. Be⸗ 
ſondre Geſellſchafte⸗ und Werfaffungsverträge fiud alfo zu 
Errichtung eines Staats nicht weientlih. Bey der Definie 
tion des Voͤlkerrechta ( $. 22) weicht der Verfaſſer von dem 
bisherigen Sprachgebrauch ab, und rechnet auch die Rechte 
und Verbindlichkeiten der Glieder eines Volkes, als ſolcher, 
n einander, mit in ben Begriff deſſelben. Diefe Neut⸗ 


—* moͤchte wohl eben ſo ungegruͤndet als unnuͤtz ſeyn: da 


die bier genannte Art won Nechte und Verbindlichkeiten, mit 


denjenigen, bie von einem Volk gegen das andre Statt fin« 


. den, und welche, nad) dem bisherigen Begriff, das Voͤlker⸗ 


recht ausmachen, ganz verfchiebne Quellen haben, Ueber⸗ 
Haupt verräch der. Verſaſſer, bey der Anlage feines Syſtems, 
eine etwas zu ſtarke Neigung zu Neuerungen, welche viel- 
leicht allein die Urfache iſt, daß man zuweilen nur unnüge 


N 


Spisfindigkeiten finder, wo ee fcharffinnige Unterfuhungen . 


gegeben zu haben glaubt. — Zu dem Stalifchen Theile des 
Reichs werden (6. 37), auch Genua und Aula gerechnet, 


NL. 


obne daß babey bemerkt wäre, dag diefe beide Republiken, ſo 


wie andre Gebiete der Lombardie, die Verbindung mit dem 
Reiche nicht anetmuen. 2 


Heinrich Wilhelm Heer, R. G. Über ben Selbſt⸗ 
maord in Teutfdyland, Prodiga gens animae, et 


properare facillima mortem. Sranffurt, 178% - 


73 Seiten, 8. 
So nuͤtzlich es ſeyn mag, wenn dem immer mehr einreißenden 


WVerbrechen des Gelbſtmords mie Ernſt entgegen gearbeitet, 


und ſelbſt die Nothwendigkeit und Wirkſamkeit einer darauf 
zu ſetzenden Strafe mit Ernſt erwieſen und behauptet wird, 


bb möchten doch die allzuſtrengen Geſinnungen des V. nicht 


\* 


geoßen Beyfall finden, wenn er nicht nur dem verfuchten 


DSelbſtmord geroiffe Strafen beftimmt, fondern auch gegen den 
ausgeführten Selbſtmord unter den bekannten Einfchränkunr 
gen die Strafe des ſchimpflichen Begräßniffes beybehalten, und 
fogar fle durch auffalfende äußerliche Felerlichkeiten, daß z. B. 


der ‚Leichnam bes Selbſtwoͤrders durch alle Otraffen der‘ 
i Stadt auf einer Thierhaut geſchleift werde, vermehrt haben 


will; 


- 


re Zn 


⸗ 
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all; wenn er noch weitere @trafen, 4. B. einen Schaub 


y 


in Anfehung, der Strafen keinen Unterſchied zwiſchen — 
kampf und Rencontre zulaſſen, und glaubt nicht ohne Grun 


pfahl, worauf des Selbſtmoͤrders Name zu fehnizen, eins 


Maͤchſteuer für den Fiſens votſchlaͤgt, und Die abgeſchaffte 


Gewohnheit erneuert, nach welcher der Scharfrichter ſich als 
les, was er am Plaz des Verbrechens mit dem Schwerdt 
erreichen kann, zueignet. Die vom Verf. vorgeſchlagene 
Ditſengerichte, welche ſich mit nichts, als, dem häuslichen 
Leben des- Unterthans beichäftigen follen, möchten wohl bald 


wur Mishräuche mehr Unheil ſtiſten, als verhindern. Die 


Sohreihart des Berfaffers iſt oft fehe undentlih und ge 
zwungen. a en | 


Gedenken über den Zweykampf. Don einem Offie 
.. der aus *** Frankfurt md Seipig, 1787. 128, 


Seiten, 8. 


De Verſ ein Offieier, welcher geſteht, daß er ſelbſt in ſelner | 


Jugend das unvernünftige Vorurtheil gehabt Habe, wegen 
jeder Beleidigung fih mit feinen Gegner zu fehlagen, und 
jeden, der es nicht thut, für eine feige Memme zu haften, 
widerlegt in diefer Abhandlung gründlich und nachdrücklich 
diefes Borurtheil ; und empfiehlt es den Gefeßgebern mit 
vielem Ernſt, dieſes abſcheuliche Ueberbleibſel aus den Zeiten 
der Ordalien und des Fauftrechts zu vertilgen. Die Won 
Schläge des Verfoffers verdienen ale Auſmerkſamkeit, fie ber’ 


ſtehen in Strafgefegen wider den Zweykampf und Theilnehs 


mung an demfelben, und wider Injurien, fo ihn veranlaffen 

innen, wohey der Verf. hauptſaͤchlich Ehrenſtrafen vor⸗ 
ſchlaͤgt, die Todesſtrafe aber nicht anders, als wenn bey dem 
Zweykampf eine wirkliche Entleibung vorgefallen ft, zulaͤßt. 
Rec. wuͤrde vornehmlich auch eine ernſtliche Strafe wider die⸗ 
jenige vorſchlagen, ‘welche einen Beleidiger oder Weleidige 
ten, ber den Geſetzen gemäß handelt, neden, fpotten, und 
auf mancherley Weiſe verdächtig behandeln; denn Bierin‘ 
liegt vielleicht eine der. wichtigften Urſachen, warum alle Duell⸗ 

gefege ohne Wirkung find, und auch der rechtſchaffenſte Mann 
ihnen zuwider zu handeln genörhiget wird. . Der Verf, will’ 


— 


weil die meiſten Duelle, ſobald fie zur gerichtlichen Unterfüs 


chung 


| Geſetze für die &.f. Armee in Auszug, nad) alpha⸗ 
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hung kommen, unter dem Vorwand, daß es nut Nencontres 
geweſen, gelinder behandelt, und alfo die Duellgeſetze vereis 
tele werden, fo ließe ich, wenn nicht dieſer Unterfchied auf 
ehoben werde, niemals eine gute Wirkung der Duellgeſetze 
offen, weiche uͤberhaupt von dem Geſetzgeber mit unerſchuͤt⸗ 


terlicher Entſchloſſenheit und Behaerlichkeit ausgeführt werden 


muͤſſen. Die weitere Vorſchlaͤge des Verf. Seftehen in einer 
Beendigung aller Offlelere bey Antritt Ihres Dienftes auf die 
Duellgeſetze, und in einem Ehrengericht, welches nad dem: . 
in dem Entwurf‘ eines allgemeinen Geſeßbuchs fuͤr die Preußi⸗ 

ſchen Staaten enthaltenen Vorſchlag einzurichten iſt. 
u J u - Im. u. 


* ⸗ 


betiſcher Ordnung der Gegenſtaͤnde eingerichtet, 
. von. Jakob Heinrich, Oberlieuf. und Aud. des 


Joſ. Collored. Regim. Wien und Prag, in der 


„non Scönfetdfhen Buchhandlung, 1785. 572 


"Seiten in gr. 8. 


So unentbehrlich einem jeden die Kenntniß feiner Standes 


pflichten iſt, fo ſchwer iſt dieſelbe dey der Menge det über jeden. 


Gegenſtand von Zeit zu Zeit den jeweſligen Umftänden gemaͤß 


erſchienener Geſeße zu erlangen. Diefes hewog den Herrn. 


WBerſaſſer gleich beym Antritt feiner Militairrichteramts die 


Militairgeſetze von den aͤlteſten Zeiten her zu durchgehen, ale, 
le, die den naͤmlichen Gegenſtand betreffen, mir Hinweglaf⸗ 
ſuug der. wieder abgehelten auszugsmweis zufammenzufhteiben, . _ 
die Gegenftände ſelbſt aber in alphaberifche Ordnung zu brin⸗ 

gen, und auf diefe Art Die Ueberficht der Geſetze zu erleich⸗ 
ken. Diefer Auszug umfaflee nicht age die Therefias.. 
lie in dem neyen Reglement für die Srifanterie enthaltene 


Kriegsartikel, das neue Verhaltungsreglement für die Inſan⸗ 


terie vom J. 1758, die Hoſkriegsraͤthlichen⸗ und Sengraltoms 


 mando Verordnungen, ſondern auch) die im Druck herausge⸗ 


kommenen allerhoͤchſten Patenten. Viele der letztern zuchale' 

ten zwar Fein unmittelbares militairiſches Geſetz: weil abet 
der Goldat, beſonders der Beurlaudte zugleich als Buͤrger 
oder Bauer ebenfalls Pflichten Harz in matichem politiſchen 
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Geſetz auch das Militäire vom zur glektunägie . 
gen Handhabung. defielben aufgefordert wird; fo war es ang 


aweckmaͤßig auch dieſe Sefepe im Auszuge zu liefern, obgleich 
t zu laͤugnen ift, daß der He. V. oft gar zu weit ausges, 


holt habe, Joe foldyes die Rubriten: Albinagium, Bullen: 


Cpäbtlihe), Caſſen (geiftiche der Provinzen), Erbſabig⸗ 


keit austretender Ordensgeiſtlichen, Blasfevern, Is 


vramentum Calumniae, Bammerberenfchlüffel, Ordens 
geiſtliche, Penfionsnoemale für Civilbeante, u.a. m. 


bewrifen. Mehr Sprachrichtigfeit mir Befkktigung ganz une 


veritändlicher Provinzialismen wäre allerdings zu wuͤnſchen 
geiwejen. Daß verfähiedene Verorduungen febiglih auf preuſ⸗ 
ſiſche und ſaͤchſiſche Officiers fich beziehen, wird jedem Leſer 
auffaßend fenn. Die Strafgeſetze find ziemlich gelinde, und 
die -Religionstolerangverbrönungen größtentheils fehr mens 
ſchenfteundlich, obgleich die erfolgten verſchiedenen Beſchraͤn⸗ 
kungen nicht zu wuͤnſchen geweſen wären , z. B. die S. 948. 


‚angeführte, wo es heißt: „Vom ı. Jenner 1783. ſoll von den 


Unterthanen feine Religionserklärung ferner angenommen, 
fondern diejenigen, fo fich bis zu diefem Termin nid ale, 
Akatholiſch angeben, insgefammt als Katholiken betrachtet; 
und daher bey ihrer nachherigen Webertretung zu einer dee 
tolerirten akatholiſchen Religionen als Apoſtaten oder 
Abtruͤnnige geachtet werden, das iſt, wie die Verordnung 
de darp 13. Juny, Prag 1780. befagt,“ follen derley Unter: 
officier oder Gemeine wegen des gegebenen Aergerniß mittelft . 
Kriegsrecht zu einer gemeſſenen Arbitrarftrafe verurtheilt, ein 


Bberofficier aber, wenn feine Imdernde Umſtaͤnde eintreten, 
“- feiner Charge entiegt werden: Wegen des Schuldenswefen iſt 


folgendes verordnet: Keinem Oberofficier vom Nittmeifter 
ud Hanptmann abwärts iſt erlaube, in Kofi, Waaren oder , 
Baar Geld mehr ale 100 Fl. zu credititen, und diefes nicht 
anders, als gegen fhriftlihe Erlaubniß des Regimentskom⸗ 
mendanten bey Verluft der Forderung refpeftu der Wilitair- - 
sage. Einem Officier, der fonften Mittel dar, iſt erlaubt, 
hierauf Schufden zu machen, jedoch bey nicht. erfolgender 
Zahlung kann Fein Verbot auf die Sage gefhlagen werden. 
Sollte ein Regiment genoͤthiget Tepn, ein Darlehn auſfzunehmen, 
fo müßte ſolches mit vorheriger Eriaubnig des Hofkriegsratbs, 
und gegen Recognizion aller drey Staabsoffiziers geſchehen. 


Denen Unteroffiriers und Gemeinen wird Sculdenmachen 


durchaus verbaten; der Darleiher ſoll feiner Schulb vertati- ' 
get, 


a 
- 


- 


> 
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get, und ein Untersffieier, ſo Schulden macht, mit: Straf⸗ 
wachten, ein Gemeiner aber mit einer Negimentsſtrafe be⸗ 
legt werden. — Der Erziehungsplan der Soldatenkinder 
zeichnet fich fehr wortheilbafe aus. — - Alle hohe Kommerz 
amd alte Hazardſpiele, wenn auch leßtere ohne Geld, und 
bloſſen Zeiryerereib gefptelet werden, find--verboten, u. 

v 


im Bertretungsfall iſt ſowohl der Spiolende, als derjenige, 
behy ſich ſpielen läge, mit sop Dufaten: zu beftrafen. Nach 


Mecententens Ermeſſen Hätte bier allerdings die Strafe bes: 
ſtimmt werden fallen, welche eintreten ſoll, wenn die Ueber⸗ 
treter des’ Geſetzes (welches der Falli gar oft ſeyn wird) nicht 

tm Stand ſind dieſes Strafgeld zu bezahlen. | 0 


Grundfäße der öfterreichifchen Nechte nach ben Vor⸗ 

leſungen bes Herrn Georg Scheidlein, beeder 

. Rechte Dofters. Erſter Theil. Wien, 1785. 
307 Seiten, in 8. 


Seit der Einleltung zur Kenntniß der dͤſterreichlſchen Rechte 
von Joh. Udalrik Bonner, erſchien noch Fein einziges volle 
ſtaͤndiges Handbuch. für jene, die. fih der Wiffenfchaft der 
erreichiſchen Geſetze widmen, und ſolglich mußte die fernere - 
enntniß theils aus den nachfolgenden Geſetzen ſelbſt, cheils 
aus geistlichen Praͤjndizien gefhdpft. werden. Die weſent⸗ 


lichen Veränderungen, die nur von Joſephs merkwuͤrdigſter 


Megierung an eine neue Epoche in der vᷣſtett eichtſchen Pros 
vinzialjnrisprudenz eroffnen , die vielen Geſetzze Über fo wichti⸗ 


ge Zroeige juſtiz⸗ und polieifhen Baches, die Umſchaffung der . 
Berichte 


efien, bie neuerdings beygelegten Jurisdikzions⸗ 
ſtreitigkeiten, und dergleihen machen audy eine neue Anlei⸗ 
tung unentbehrlich , die jedermann, der ihrer bedarf, in die⸗ 
fen Werke finden wird. Der ungenannte Kr. Herausgeber 
hat daher dur die Belanntmechnng der dffentlichen Borles 
fungen des Hrn. Drof. Scheidlein über das oͤſterreichiſche 
Provinzialrecht feinen Landesleuten einen wichtigen Dienſt 
leiſtet, und Frennden des deutſchen Rechtes kann dieſe Ar⸗ 

t nicht andere, als hoͤchſt willkommen ſeyn. Gegenwaͤrti⸗ 
ges von den Rechten und Abtheilungen der Perſouen han⸗ 
deindes erſtes Such zeriällt in s Hanptftäde, deren Gegen, 
fände folgende find: I. Bon den Eintheilungen der Perfor . 
j . en Far J a et! nen 


“ 
EN 
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ee 
Ä r Re . Bon ornen 
Zuſtande gehoͤrigen * 


Geburt. 1V. Von dem Adel. V. Bon den 
Duͤrgern. VL Von dem Bauernflahbe 


Eintheilung der Derfonen in Anſehung dee ehelichen Sefells 


ſchaft. VIII. Ben der Eintheitung der Perſonen in Anfes 
Bung der väterlichen -IX,- Bon ber Eintheilung 
der Perfonen in Anfehung der vormunbfcaftlichen. Seh. 
fhaft. — Der Vortrag des Hrn. V. iſt lichtvoll und gruͤnd⸗ 
lich, die Schreibart, einige Propinzialismen —X 
net, a sein, die Abtweihungen von bem 


Rechte ſehr Häufig, doch meiftenthells, philoſophiſch 


nt 

als eis, eich. Indeſſen wird der philofophifche Kopf bie 

und da auf Stellen ftoßen, die in den Gedanken rege 
made werden, Ku nvoſlkommenheit Bas Loos allet men 

chen Werke fey. In Betreff des Intoleranzſyſtems in Ruͤck⸗ 

P% der Michefarhelifhen, worunter die Proteftanten, Re⸗ 


formirten und nicht unireen Griechen verflanden werden, will 


Mer. einige Stellen ausheben. Sie dürfen zwar.($.79.) eis 
gene Bethaͤuſer erbauen , Aber weder einen Thurm, noch eine 


Sloee, noch eihen öffentlichen Eingang von der Gaſſe haben, 


ber ehıen Kirchengang vorſtellte. ($:82.) IE der Batertar 
tholiſch, fo folgen die Kinder dem Barer.'ohne Unterſchied 

fählechtes , das heißt, alle Kinder tverden karholiſch era 

Sf aber der Vater Proteſtant, und die Mutter ka⸗ 


des Ge 


zogen 
eholif, jo folgen die Kinder dem Seſchlecht, und bie Knas 
Be ih proteftantifch,, die Maͤdchen hingegen katholi 
($:91: und92;) Wenn eine ganze Gemeinde 


I “inet akatholiſchen Religion zugleich bekennt, fol diefe Er 
klaͤrung nicht als ein gültiger Beweis angefehen, fandern als 


‘je, die ſich fo erkläcet, nochmal vorgerufen, jedes Indivi⸗ 
duum vonder Obrigkeit einzeln vernommen, und um feinen 
im befräge'mweuden.. Der ordentliche viſche foll eigene 


er iche zu dem Ende auffiellen, die bey den Bekeuntniſſen 


"zugegen ſeyn, und die Bekennenden um ihre Religionsmei⸗ 


‚ ’nungen und Zweifel kur und buͤndig fragen muͤſſen. 


geiſtiiche Kotemmifäe ſol Ad Müße.geben, die Unwiſſenden 
"und Schwankenden mit —* Worten zu belehren, und, mo. 


lich liſch * u 2.C$ 
ET —— en Religion; ritanfübeen 34— 


Finn atı 


— 
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VIE Von der 


- 


. Bure Baeidten : 

auch wenn er wit gerufen wird, van freyen Stcken, jedoch 
nur alumal, beſuchen 5.0, — Auffpliend-if die Stelle 6. 
: 37. 200 es helft: „Die kathaliſche Nekialan it die herrſchen⸗ 
‚At , dach wirh auch dan Irrgidubigen, 45. Qutheranern, 
; „Refermirsen und wis den Gegen ve Kugibung ſbere 
„Religion erlaube." . a 
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3. Arzueroelahrben 


Berre zur Geidrichte, de Sriblingupemie im 
F 17823 von J. D. Mezger, Hofe, d. A. 
‚u. Prof. in Kin. Königsberg, “ De 

ug 1782. 8. 78 Seiten. u 


‚Da: Anfang dieſer Geſchichte nacht dir: Defchrribung 
Witterung vom Der. 173° an, nebſt Angabe Der jede: 
ſcch zeigenden Krankheiten. Den ıs Marz zeigten fich die ers 
ſten Kranken an der Influenza, in Königsbeng, in 2 — 3 Ts 
« gen war fie ſchon Außeeft allgemein. Sie war nicht gefaͤhr 
Si, im Allgemeinen, ließ aber, zu gering geachtet, nicht 
: fetten Ichlintme Folgen nach. — Werichte von 9 Phyficis fin 
-Ofiprenßen, an das niedie, Collegium, über. Diefelbe, Hier im 


* weg —A es waren die Herren Bechſtaͤdt, 


Elsner, Bordad. ‚Melbors, Tiefens 
*. Zieſemer.“ Aus ihnen ergiebt ſich die Fol⸗ 
7 a ie ah ihren Bang von Norden nach Süden 


dahm, daß mit dem Hauptcharacter, dem Catharr, etkens 


galligtes ſich vermiſche; daß ſie gut behandelt, — Gefabhr 


J 5 "war, aber denen, welche alt waren, oder_ wacher Wrufike: 


ſchwerden hatten, gefaͤhrlich, ja toͤdtlich mean konnte. 
: Mech gaben Or. D. Socheiſel in Biehau, Hr.-D. Campe 
Danzig, und Se: D. Bloch in Berlin, Nachrichten un. 
"der Arc der Epidemia. — Karze Schilderung bee aufs her 
Epidemie in Rußland, Deutſchland, England, . 


1 Aehmtiche Epidemie non 1262, 2773. Hr. W. hält es fü 


(andengbar; daß « * Fentheiten nice bios von plͤs⸗ 
Uchen and Ian Mankahenge der ‚Lit, fonderu 


x 22 uw) r_ ' M PJ ”. Pe .g. wo. Npbı « Avon 
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vo Anm epldenifd.en Miaenu welrencheil⸗ abhängen, weis 
des Sur irgend eins, aoch bis. ig unbeinmmte Yrfach er⸗ 
yeugt, dar ch Die erregte Krantheit ih —— FE 
färft,, durch die Armofphäre verbreiten, dutch Bewr 
dber Luft und — — ale ine uf Ya 
reszeit und Meterung eine guoße Orrecke durchwandert, und 
endlich geſchwaͤcht wird/ oder ſich in cutfernter Gegenden 
derliert. (Dep aller Mahefcheinlichteit Diefer Meysangen 
Seinen doch gegenſeltige rümbe in Hrn Winwers, und 
beſonders Hru. Eoel’s u. a Schriſten uͤber dieſen Gegen⸗ 
Pan, das Nebergewicht zu Salem. ). Wie ſich dies Miasus 
exrzeugt? wagt Hr. M. (mit che) nice ın enticheiben. 
Diele Sathavrätepidernie allerdinge anſteckend geivefen: 
Sie ſey, bald mehr, dals winiere enzündungs« ober vieb 
mehr rothlaufartig, bald mit gallichtem Stoffe verbunden me 
wem. Das Aderlaffen ſey haber ſelten gerethen geweien 
ſo wie man: rberhaupe weit-diefer- Operatien [ und ſo venft and 
Rec. ] viel zu verſchwenderiſch umgehe.) Hru DM. war Ruße 
Diät, firenge - verbünnendes Gorrank, erweichende Ciyſtierc, 
Fi andere ähnliche mine Achtepen ; welche die Adetur nice 
foͤrten, Hilängtic. Durch Schweiß und wrleichterten Ausrouzf 
die Exife, und gelinde ab.ährende Mittel endigten big 
Sm Zufaß find noch einige Nachrichten vom Hrn. 
loch und rl die ‚re ie und gute Betebrunge 
ten enchalten. D 
w. 


0 * * 
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* ber berthmellen Dondarne Beanteehfe, 
Erſter Band, enthaͤtt fünf Preisicheiften und an⸗ 
dre Aufſaͤtze des le Cat, und Abhandlungen yau 
‚ David. Mit Kupfern. | Leipzig, in der Wege 
gand. Bichhandl. 1787.. 258 ©. 8vo. 


| Ban le Eat: ſtihen ia dieſem Dante Abhandlungen Be 
ſwaͤlſten; son Vorcheilen uns Nachtheilen der Quelmrißel 
wid andrer erweiternder Mittel; uͤber den haͤufisen odet fol 
tenen Verbands von dem. unterfheidenden — * Dee. 
Schußwunden und der Ihnen zufommenden Behanbhmgsnztz 

Bemerkungen ‚vom ttodnen Brande, Beſchreibung einig 
Bangen , Die die zur nt feld PBehiroua n Arn 
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— ⁊ 
der Körper dienen, zu melden ber Wundarzt nicht mit dem 
Fingern tommen kann; von einem neuen Toiscar u. ſ. w. 

‚ nebft einigen Anmerkungen über den Schlagfluß; von eine 
gen ſchwammichten Gewaͤchſen in der Blafe, nebft Beſchrei⸗ 
bung einiger bey dergleichen Krankheiten näglicher Inftrumens 

‚ te; verfehledene chirurgiſche und anatemiiche Wahrnehmungen; 
Zufäge zu der in einer vorhergehenden Abhandlung - befindlis 
Gen Beſchreibung eines Bruches und künftlichen Afters, wie 
Biefe Thelle nach dem Tode der Kranken gefunden find; von - 
den bösartigen Fiebern, die 1753. und 54 zu Nouen gewuͤ⸗ 
thet haben; von dem Gebrauch und Nutzen des Feuers in der 

Wundarzneykunſt. —— | u 
Augßer Biefen intereffauten Schriften des Te Cat's it in - 
dieſem Bande nichts. enthalten; 1006 einem anbern zum Ver⸗ 
Safer Hätte, obgleich: die Auffchrife mehr verfpricht. Wir 
Haben aber gemäß der. Vorrede noch eine ziveyte Abrhellung - 
Diefes Bandes und darin David's Abhandlungen zu hoffen. 
Den Liebhabern der Wundarpmneykunſt, welchen bie Schrifters 
Der frauzoͤſiſchen Wundaͤrzte nicht fonft [chen bekannt find, muß 
Diefe Ausgabe fehr willkommen ſeyn, welche noch uͤberdem 

miit verſchtedenen guten litterariſchen Anmerkungen bes Uebe⸗ 
ſetzers vermehrt iſt. 3 a 
en : Id. 


8 


” > 

| Philoſophiſches Geſundheitsbuch. Won C. N. Lep⸗ 
"  pentin:. Arzt in Hamburg. Erſter Theil. Luͤ⸗ 
0, bed, bey Donatius, 1786. 783 Seiten in 8. 
. ohne 26 Seiten Debication und Vorrebe . 


Dies Werkchen (7) Sagt der Verfaſſer, follte erft eine Bloffe 
Neberſetzzg aus dem Schwediſchen werden , allein er ſchmie⸗ 
det die Ueſchrift um, und fo ward aus einem Tractätchen von 
drey Bogen ein Alphabet. — Den ſchwediſchen Tractat, - 
welchen wir Gier fo verdickert erhalten, hat L. nicht genannt, 
ec. glaubt aber „ daß jene drey Bogen mehr Nutzen geſtif⸗ 
tet haben wuͤrden, als dies Alphabet; die Dilettanten unſe⸗ 
ver Kunſt, und für dieſe iſt doch wohl dies Geſundheitsbuch 
Serehner, weil ihm faſt jede Erforderniß zus Volkslectuͤre 
Fehlt; ſcheuen folche dicke Bände, zumal wein die Schreib 
wi bes. Verf. ‚nicht fein, einfach und bach geſchmuͤckt, ka 


. . 
& - 
. 
® 
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von der Arzneygelatcheit. 9 


nidgt Ischemd if. Dex Tess biefer Schrift, oder „das *7 
In —S geht nur bie Geitg 404. Die Üble, 
gen 528 Seiten find Anmerkungen, von welchen der Verf.’ 
felbſt fagt: „fie enthalten oft ganz etwas Anders,. 


das’ aber im Banzen mit dieſein Werk von Gefundheit fu. - 


Verbindung fießt, und alfo, beyläufig angeführt twerden‘ 
mößte.“ (?) Die erſte Abtheilung des Geſundheitebuchs 
Gandeit vom widerfinnigen Verbalten der meiſten 
ienfcben, während ihres Woblfeyas, nebfi einem 
Unterrichte, ‚wie man die Befundbeit fehönen und, 
dflegen kann und foll; die sweyte Abtdeilung handelt. 
. vom widerſinnigen Verbalten der meiflen Menſchen 
bey Zrankbeiten, und Anordnung zu beſſerer Lebens · 

ordnung in Krankentagen. Natürlich, daß der Verfaſ⸗ 
fet hier den Aerzten nichta neues fagen kounte, daß er aber 
vieles ſagt, was hier, wenns geleſen und befolgt wuͤrde 
nuͤtzlich und jweckmaͤßig jſt, das aber ſchon in vielen andern 
Voik sfchriſten und oft beftinmser und vollftändiger enthalsen’ 
if, Der Verf. Yähıne in det Vorrede bie Arbeiten der ſchwe⸗ 
ji Previnzialärzte, davon; Re dem Kollegium zu Stocks, 
Holm Are. Jäprlichen Berichte, und Ihre gemeiinägigen Bors. 
füriften zum Beften des volis zur Veurtheilung und Res, 
chenſchaft borleden, und er Au 3u ondeer Zeit einen Auszug. 
aus der Sammlung diefer "Arbeiten für die Jetzte Hälfte dies. 
u 55 J "e biefer Auszug win⸗· 
ten dankbarer aufges, 
m.unfers.. Berfaffer,, 
famteit, SLeiß und 
die Gabe nicht bes‘ 
im zu. fhreißen, fo. 
en „ melden ih 
ft. don der Samımi 
' für Seauenzims 
i ſeyn Kari ‚ 


Chirurgiſche Gefäichte, mit chearetiſchen und. prafti« 

ſchen Anmerkungen, von £. E Schneider, Wurde 

arzt in Mittweyba. Eilfter Theil mit Kupfern. 
Ehemnig, bey Skoͤßel, 1786 -136 ©. in 8. 
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Dſe Weobstiteigeh, ohne zehuchteul Samuck, werden 
manchen it ſuchtenden gänz angenehm ſeyn. Der an - 
gehende. Wurmndarzt findet hier viel nuͤtzliches; und auch 
der erfabtne Prattiker wird bin und wieder dabey auſmerk⸗ 
ſam 11.7: x. 
Die erſte Beſchichte handele von eĩner Schuſtwunde 
am Über. und Unterarm. “Hier war bie große. Schlag⸗ 
ader des Oberarms verlegt; das Glied abet wurde durch die 
anaſtomoſirenden Gefaͤſſe erhalten. Die zte won einem 
drey Wochen. lang eingefperrten‘, und glärlich ope⸗ 
zirten Bruche. Den. der Abfonderung des Netzes vom 
Diinddarm, erfolgte aus letzterm ein beftiges 8 — 9 Minuten 
anbaltendeg, Bluten, welches durch das Thedenſche Wundwaſ⸗ 
fer mit Scharpie ohne weitere, Folgen geſtillt wurde. Die 
ste von der Abnebmung einer’ kranken Brufl. Die 
ge von einek bey zwo Gebur ‚mabtgenammenen 
erreißung det Gebärmutter. Die erſte wurde, hoͤchſt 
Wahrfcheinlich, durch einen Beftigen Fall der im sten Monat 
ſchwangeren Frau veranlaßt ;.die zweyte entſtand hey einer 
beftigen Wehe, Die Kinder, wurden todt entbunden, uud. 
die Mütter farben kurz nachher. Die ste, von.zinem.ins 
eſichte ausgeſchnittenen KRnochenſpeckgeſchwulſt. 
ie 6re, non einen Beinbrucheé aim Unterſchenkel, mit 
unde und Zerquetſchung. Umſtaͤnde machten die Am⸗ 
putation nothwendig / der Ausgang war cbdllich Die te, 
‚von einer Wunde am Büie; fie konnte nur durch ‚den in 
neren Gebrauch des Sublimats geheilt erden. Die ‚ste, 
von einem Abgehäuenen ind. wieder angebeilsen Dau 
men Er biena uurnoch an "fo vlel Haut, ald. ein ſchwa⸗ 
cher Bindfaben beträgt, und: zwar ander Sekte des Zeiger. 
fingers. Zuletzt Beichreißt der Werfafer ——— zu 
Beinbruͤchen mis" Abbildungen.Sie ſind meiſtens nach The⸗ 
denſcher Art eingerichtee. nn ' 
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Herrn Anton Balthafar’s, Wunbarztes zuinden, 
chirurgiſche. Kegufbeitslehre, aus: dem Bollänbie. 
ſchen überfegg. Zweiter Band, Wien, bei 
Graͤffer, 1766. j 3208.98, et 
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Apr Saiehefer and O. D. Gau cinerley iR, fo. 
Bär Anton Valthaſar dies Buch voh-Anfang bis zu Cnde ° 


wirklich. ſelbſt ge 


Khrieben ; iſt aber 4.WBalthafat ud D, Sub“ 


‚grochertes , wie wir glauben (din ımfers Wiffens bat ſich 


Sanb nie. A 


A. Balthaſar genannt): fo har entweder A. Dale 


Ethzu ſar ven Os, vor Send den A VBütthafar ausgeſchrie . 
Benz, bach ‚fopseres,. wire ſich weht niemand einfallen laſſen. 
PRas.für eim Diegauug mas denn aber die treuherzige Ueber⸗ 
feger -Gieele von feinem Helden hegen, den er ohne Unterſu⸗ 


ung, ſogleich feifch weg verdollmerfchte ? 
daß Anton Balthaſar faſt wörtlich 


gemerkt 


Sollte er es denn 


Gmebii inftirutiones "Parhologiae medicinalis ausgefchrieben 
hat; es üt doch fo auffallend; mir wollen von beiben mie eis 
nen. Daragraph zum Beweiſe hier anführen: 


via. Ganbii inflitär; * 541. 
"ui veroaffe@ionurs men- 


% 


tis quaeque pro für diverhi- 
1te See enter cor-. 
paribus  gartibus aftibnsnne. 
‚ vor, wedurch fie ſich 


matationds indpeityaibbs, 
Yanyaam ‚proprüis. charadte- 


- xibus, foris expiäige fefe. 


dignofcendas predunst; ita 
(ao eriam fi e modo . 


peculiari internas vitae ‚[a- 
Ditatisqur'conditiores con- 
vellunt, vires carporig mo- 


trices opprimgndo. exagi- 
tando nerturbando. . At-. 


gee;Kine praecipue multi- . 


| teria illa nalcı videntur mo · 


uns humorum .vitia, quae 


in pathematis, prout aut 
laeta ,, sur :triftie „.fuerint, 


. ale atque alia etiam, 0x 


palla 1 ſeſe manifeitenı. Ze 


⸗ ° 
B “ ’ 
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: 5.224 unfers Bitter. 


üe jede Leidenfchaft der 
en nut am Äußeren 
Körper verfchiedene Beränder . 
rangen und Wirkungen 
a 

durch eigenthuͤmliche Kenn⸗ 
zeichen ußerlich unterfcheie, 
den läßt; eben fo greift fie! 
aber auch. auf eine eigene Art, 
bie inneren Erforderaiffe bes. 


"Lebens und der Geſundhelt 
an, indem .fie entweder die 

Beivegfräfte des Körpers 
unterdrückt, in Unordnung; 
bringt, oder heſtig reizt. 
Hievan hängen vorzüglich die, 
mauuigjſaltigen Fehler in der 


Bewegung der Bäfte, wel⸗ 
dye.fih. auch bey den einzele. 
nen Leidenfchgiten, je nach⸗ 


dem fie angenchm pder. man - 
genehm ſind, buch 8 den Duls« 


Abi. perathen, .ab 
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So geht es faft durchgehende. Was mag der Hollander 
wohl von dem Biener denken, der fein Buch fo treuherzig 
überfegen Eonnte! — —— | p 

| Pgr. 


Anleitung alte Schäden und faule Gefchwüre grünb- 
fi) zu heilen, nebft einem Anhange über eine _ 
zweckmaͤßigere Behandlung der Fifteln‘, der Kno⸗ 
henfäule, des Winddorns, bes Krebfes, des 
Gliedſchwammes und der $ungenfucht, von Gas. 
/ muel Hahnemann, d. A: D. u. Phyſ. d. A. Gom⸗ 
mern. Leipzig, bey Cruſius, 1784. 8. 


Der Verſ. nimmt, auf ſeine Erfahrung geſtuͤtzt, In der 
Vorrede einen fo hohen Ton an, daß er jedermanniglich 
. Hohn ſpricht, vom ſchulgerechten Peofefjor und Mitglied ale 
. Ser Akademien (S. 7.) an, bis auf den Schäfer und Scharfs 
richter, und ſich ruͤhmt, eine Geffere Heilart der alten Ges 
ſchwuͤre zu haben. Wir wollen doch ſehen, worinnen dies 
alles beſtehet, und ihre Folgen. 1) Schaͤdlichkeit der ger 
woͤhnlichen Rurarten bey vielen‘ Rörpern durch haus» 
fige Ausleerungen und Blutreinigungen. Er tadelt der 
ren Gebrauch, und beiegt es mit einem Fall, wo ein Maͤb⸗ 
den, nach vielen von ihm vergebens angewandten Mitteln, 
ihre haͤßlichen Geſchwuͤre durch ein Flußbad les wurde, 
Dies Beyſpiel beweift, daß der Hr. D. felbt nicht unter. 
heiden gelernt hatte, wie vielfältig auch Bier die Krankheits⸗ | 
urfachen fepn konnen, und daß es feiner Blutreinigung bes | 
dürfte, wo die Schwaͤche der ſeſten Theile Schuld un ber | 
Berderbniß der Säfte war.) 2) Veberfluß in Yrab» 
\ zungsmitteln and Unthaͤtigkeit, als: Urſachen Abler 
Säfte und unreiner Geſchwuͤre. Kaim bisweilen Urfas 
che ſeyn, wenn auch die Erklaͤrung, die der Verf. giebt, nicht 
befrtebigend iſt. Muß alfo mohl bier wieder, tie andere 
Heilart, flatt finden. 3) Mißbrauch . abgesogener 
Geiftet, als Urſache böfer Säfte und alter (Be 
ſchwuͤre. San eig: 4) Verbaltiene monatliche 
Reinigung und üble’ Behandlung des endlichen Auf⸗ 
hoͤrens derfelben, als Urſachen Übler Schäden. Mag 
. _ - es 
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venaerdivacuhei. 20: 
es menchmal fegp!- - Der Verſo breucte Exfte Bäder und. 

Leibesbewegung ‚innerlich Kittere mud eifenhaltige Arzueyen, 

Daun Abführungen; und ließ das Geſchwaͤr mit Sudlimat· 

wafler verbinden... 5) Salben und Pflafter. Sollen. 

nicht auf dieſe Schaden gelegt werden. Freilich nicht, fe ale 
* gemein nicht,.als es, leider! geſchieht. Auch die Dleimit ⸗ 

tl? Der, Verf. eifert dagegen; hoffentlich auch wieder ehne- 

nähere DVeftiinmung. Auch keinen Cublimas? In dem. 

Salten, wo Ensfräftung u.f.ıw.. da if, frrplih yicht, aber. 

dog) wohl außerbem?. Wefonders. in. venerifchen- Geſchwu ⸗ 

ten? 6) Schierling. Soll nur. innerlich ‚gegen ſcrophu⸗ 

töfe Beſchaffenheit dienen 7) wolsteänke, - Der Verfafa, 

ſer laͤugnet ihye Nuͤtlichteit in alten Verderbniſſen der Gäfe 

ten, 8) Salpeter. Diefen hat Rowley zu allgemein eins 
‚ »ichlen ‚und unfer Verf. it im C 

Behler gefallen. — Hieraus Hi 

den Schluß, man koͤnne eine 

Munden verhindern, wens n 

Waordnungen des Körpess, | 

fauler Wunden werden koͤnn 

begegnet. (Die Sache ſelbſt i 

nur kann der Arzt und Wuͤndarzi 

Be er am Yen 

ruft.) Ex ſucht diefen 

VA r) Stifche Yoanen . 

ſtanz. Braucht weder Hausmittel, noch Pflafter; aber dies 

wär der Aru togpk we in Kermannfiast an?  #) Due . 

ſchungen. Gehet den gemeinen Dann an, nicht die Kunſt ⸗ 

verftändigen. 3) Brandſchaͤden. Eben fo... 4) 
den mit Verluff von Subftans. Hier abermals Eifer 

gegen den unfchicklichen Gebrauch der Salben. 5) Roib · 

lauf. Der Tadel trift die befannten Haus und Apotheker 

mittel gegen das Nothlauf. Keampfadern. Dagegen 

werden Binden unh Ealte Maunbäber empfohlen. 7), Bleich · 
‚fur: Iſt alles opt, nur Hinlänglich bekannt, - 8) Pers. 

fang einex Aranfbeitsmaterie._ 9) Andere lsfschen., 
. (Dies alle verdiente doc nicht mit fo vielem Geſchrey geſagt 

zu werden, wofern es nicht Bios lokale Abficht hat. Dann 

war es Pflicht des Verfaſſers, Diefelbe Irgendtvo geziemend 

und aebühtend anzuzeigen) — 1m bie Heilart zu zeichnen, 
ſchlat er die Befchreibung eines alsen Geſchrodres von 

aus, und paßt bie. Kur den osipen Arten en. Er, läßt ie 

. J 5 B de 


J 





vol: Se Dee 
Siutreinläenbe Did 6 Quajakholz und ——— | 
hen, verordnet eine beſſere Diat und Lebensart, ——ã 
lichen ſtaͤrkende, gereärzbafte und bittre Mittel, bey allen 
das Ealte Der, & auch ‚wohl zur Nachkur eim Klaunbad nud‘. 
Eiſenbad. Di Speichelkur bey veneri ——— 
einpfiehlt, als das hf Reinigungsmistel alter Geſchwaͤre, 

bie: Subfimataufiöfung; ge gegen And Gelee de Fr 
sung mis Köllenfleine, auch Fernoleswanſſer (QNueckſilber⸗ 
euflfung- in Salpeterfkire ), Yrfenifwafler bey allzu großen" 
faulen Vunden, kaltes Waſſer gegen die entzuͤndete —2 
Digeſtive ohne Em e zur guten Eiterung, kaltes Baden, 
oder gar * gegen die Ruͤckfaͤlle, nd Für allen ſei⸗ 
nen vortrefliche eitenden und ffärkenden Balſam, auf 
bu — der —25* alten Wunden gelegt. — " 


n Rranfbeiten. füllen ben Anbang aus. — ns — 


e 

* kurzen Ueberſicht EAnen wie nichts anders. —S als 

9 Ber: Verf. feine” gehrimen —— märkefcheeperifi | 

emofehlen, und ſich Durch den Tadel ber Vorgänger einigen 

| — und Ruf verſchaffen reötite, Und dann bedurfte «6; 

dicht fo vieler Rirpimeostsket. " Denn es iſt Doch. alles Bin | 
langlich dekannt ımd-eilendtend, was der guut⸗ Dam wi . 


u vollen, Baden auspofhnwien wollte. 


k BA. Caldanii, in. Barav. —9 Mid. Theo- “ 
ret. et Anat. Prof. Pabl: Primer.-eer.-Tnfti= 
tiones Piyfiologiene praebectionibas ae 
micis — Euditio noviffima. . Lip- 
Kae, in bibliopolio. Haugiano, 1785. sw. J 
385 POBB- u Da .. 


We haben jü anderer Zeit ku Miele ihn ehe . 
. gung vom Bier Schrift angezeigt, und umfer Urtheil bey ' 
gefuͤgt Dem: Lcthabern auelaͤndiſcher Schriſten bleibt 8 


| . nn, fig dom itemniſchen Nachbeue anuſcaß 


4. Cru Caf de mende fänitate volames ee ' 
gie Isinisenpeeilum:  Subiicitur.iple Cell | 


von der Arznepgelahrheit. 108 
j eontextus partim e lbris, partim ex inge- 
. Rio emendatus, cum varietste lectionis [.om- 


. .shienae, Lindenisnee, Kraufianse, Targs- 
. nee Valartianae, aultore Joh. Fred. Craffio. 


 Tübiägae, typ. Foefianis. 17835...8.. 80 pagg. 


Ä Ein feltene Erfepeimung, am Ende des achtzehnten-Aahrhune 
dee Celſus angenehm zı Kfien ſey, dies höre 
Ban 200 Sa un mau, Das feine mediciniſchen und diä⸗ 
tiſchen Regeln noch jetzt ihren Nuten haben’, dnnen ſchen 
enig Aerzte aus Etfahrang beſtaͤtigen. Daß ber Tert groͤ⸗ 
—* aus einer Handſchrift fließe, dies konnte nur ein 
öhriger Renner, wie unſer Verf. ſagen. Daß endlich 
* Regeln der —— fh er gute —5 Bert, 
lich, mit Beybehaldang der —5 ugdrücke, brin⸗ 
loſſen. dies zeigt bie gegarwaͤrtige Heine Schrift. ee 
zit die erſten 10. Ro. und anterfcheibet ſich von Alter 
ine durch ihre Leichtigkeit der Verſifikation, und Durch 
Gays Verbeffetungen, in Ruͤckſicht auf . una 
us 








gaben, heionbers.der van der 
Eude IR der Test des Celſus abgedruckt , aber. verbeſſert, 
mit: untergelegten Varianten. Dan ſieht, daß er feinen 
utor ſtubirt bat, und "eine ia ei er kann 
Viedeicht erſuͤllet ar dieſen Wunſch; md wänfgen wir 
von im, Aue Are. ei ie dene met Ausgabe. 


Sippetrates von dm Kepfwunden aus dem Griechi· 
ſchen uͤberſetzt, von Chriſt Gottfr. Karl Braune. 
keipjig, im Veriage der Optifihen Barhbaudi. 

17285 8. 46 Seiten. on : 


Wern Gorrehr, noch An: Breite (ige; was dee 
Lebeefeges für einen Plan bey ſeiner Arbeit harte. So mie 
das Werklein da ſcheint es das Schulexercitium eines 

Jungen Mannes zu ſeyn, moran noch die legte Hand des ver« 
beßſſeriden —*2 fehlt, und Bi unter “ken fpecten gan} 
nn ac F heiter *8 ren 
t. kefoımmen: ha nfer 
Verl. nicht Eee, wo er Fuuftmäßig Ein, Dr —* 


N J 
Li 
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206 Kurze Nachrichten "N 
. Übertragen ſoll, fchiebt Bier und da ein, wo es nicht, noͤthig 
iſt, und fieht Schioferigkeiten, wo feine find! WBleih ©.7. 
tft der Ausdruck, Hirnſchalen, falſch, und richtiget! das 
Srunerfhe und Grimmiſche, Mienfchentöpfe. &:9. Tann 
x Aymäsen, nichts anders heißen, als nach dem Zuſauzmenhang, . 
daoppelt, und es war nicht noͤthig, erſt einen unbefangten 
| .B. zum Gewaͤhrsmann anzuführen. - ©. ı 3, entſchuldigt 
er fih, wegen Eindruck, ohne Noth: denn sw pics 
kann nichts anders bedeuten, .ale Hineindruͤcken, nur iſt 
Bas beutfche Wort in dem Verftande, ungervöhnlih. ©. 16. 
behält ee Hedra, aber ohne Noch, bey, und nimmt es als . - 
bie fünfte Art dee Kopfmunden an. Hoffentlich nicht richtig _ - 
und mit Kenntniß der Sachen. Eben dies gilt &.r7. vor | 
der Diakope. - Denn diefe bebeutet Gier nichts weiter, als | 
. infchnitt,. Dies zeigt auch die Folge, wo ſich der Meberf- 
mit Unterſcheiden helfen muß. S.aı. hat eb ers durdy 
Aienfcrale, und wirds Dutch gefpalter uͤberſetzt: allein. 
dies ift gewiß wider den- Sinn des Alten, weil derfeibe hier nur _- 
Im Allgemeinen foricht, und man felbft im Deutfchen fagt, - 
der Bnochen bat gelitten. Und fo ließe fih noch viel ges 
‚gen dies Werkſtuͤck erinnern, wenn ſichs dee Muͤhe verfohnte.,® 
Selbſt die willkuͤhrliche Eintheilung in Kapitel: tft nicht gang 
richtig, und wollte der Verf. ja den Inhalt anzeigen , fo war 
es rathſamer, nad) dem Beyſplele einiger neuern Ueberſetzer, 
die zuſammenhaͤngenden Stuͤcke in $. einzufchließen. ' Webers 
haupt wuͤnſchen wir, daß fich der Werf. Arft mehrere Kennt⸗ 
niß der griochiſchen Sprache und det alten Arzneykunde, meobr 
rere Richtigkeit im deutfchen Ausdeude, und mehrere 
-  Benauigfeit in Uebertragung ‚der. Kunſtwoͤrter erwerben, dann 
abber ſich an noch unüberfeßte Stücke wagen möge. Wo ſchon 
viel vorgearbeitet iſt, da wird es leicht, bey geringer Sprache 
and BSachkenntniß einig⸗Fehler der Vorgänger aufzufinden 
und zu vermeiden. Und doc hat derjenige, der nen das 
Eis brach, immer die meiften Schwierigkeiten zu uͤberwin⸗ 
| den, unp verdient wohl dag meiße ob. ann. u. J 
—. . .. — TTT wen 


Rn in 


ı J nn a : en ww 

\ : rege: woher enffichen fo viele Faulſieber? warum 
ſind die Frieſelſieber fo ſelten? Iſt jenen nicht zu⸗ 
vorzuklommen, und wie. koͤnnte dies geſchehen? 
*. *. ur . . ẽ .. | u ſammt 


1) 





Pr a Ge - 
vouder Atnepgelahrheit. To? 
ſannit der an Erffenng gezogenen, und durch 
prakbtiſche Fälle befräftigren Antwort, Vorgelege 
“ yon oh. Fat. Werniſchek, des Erzbifchof von 


.. Wien Leibarzt. Wien, in ber Taubflummenins 
ſututsbuchdruckerey, 1786. 8. 67 Seiten. 


Agerbdinge in den jetzigen Zelten, two ſchon der Arzt mit 


Dem Scheermeſſer von nichts als Faulfieber redet, eine wich, 
Tige Unterſuchung. Wir wollen fehen, wie der Verfaſſer die 
verſchiedenen hier aufgeworſenen Sragen beantwortet. Miele 
der fogenannten Faulfieber, fagt er, ſeyn feine wahre Faul⸗ 
eber, : Das Blur oder die Säfte des Körpers gehen felteng 


in Fäuluiß über, und ſie fepn alfo nicht die Urfache MeferSie . 
ber. Nichts fey fehädlicher,, als fogleich im Anfange einer jes 


„Krankheit fogleich anf Btebertinde, Campher, mineralis 
jr &Auten ꝛc. zu denken. Noch weniger konnen andre Rice 
ber auf Rechnung der Faͤulniß gefegt werden. — nicht in den 

sgearteten Säften, ſondern in einer Schärfe tiege die Urs . 

che. „ (Aber bringet uns wohl diefes veränderte Wort eis 
nen Schritt der wahren Urſache näher, und wenn die Saͤſte 
Scharf geworden find, find fie dann nicht ausgeartet, oder 
von ihrer natürlichen Befchaffenheit abgewichen — fehlerhaft 
gemiſcht? Doch der Verf, erfläret (ih näher hierüber.) Dies - 
fe Schärfe entftehe aus der matertellen Urſache der vorigen 
LKrankheit, die in das Faulfieber übergegangen if. (Wie 


verſtehen dies fo, daß Mafern, Pocken, thevmatiſche ıc: 


aterie dazu Anlaß geben köͤnne.) Die Galle felbft nehme 
rein eine faule Schärfe an. Die Ausartung der Saͤf⸗ 
te im Faulfieber ſey keine ſaule, fondern alcaliihe. Dem 
pielen. Fragen, die der Verf. fich bier ſelbſt aufgeworfen Gar, 
Inöcyten wir auch Die Beufügen: warum gebraucher man de 
Immer den Ausdruck: Sanlfieber, und warum follen: die ver« 

edenen. bier bezeichneten Sicher eben in Saulfieber übergen 
—* ‚ und alſo faſt alle Menſchen am Ende am Faulficher, 
ſterben? Der Ausdruck, wider den der Verf. Überhaupt, 
aber wider die. Benennung, eifert, giebt ja bier wieder zu 
Irrthuͤmern und fehlerhafter Behandlung Anlaß; follte man 
nicht. lieber fagen , ein hitziges, rheumatifches Fieber ©. 47, 
werde oft bäfe, es bekvmme diefe oder jene gefährliche Erſchein 


nungen ꝛc. als, es gehe in Jaulfieber Über, da der Character, 


* 
⁊ 
) 
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u Kurze Taten 


dieſes Baulfehers RL noch. a ubfrkleee 2" Mar ms; 
Hestungeniet ift übrigeng.ber. Ra ds deg — —X Bot 
ſchiednen Fieber, aus welcher , feiner g nach, 


fieber, ‚eneflepen, ‚genau wach ihrer Urſuche zu: —* 
und zu. Beobachten, und ſie nicht algemein zu: dehandein;, da 

aber * viele Arten von Fiehern angegrbrk werden: 7 die 
in Faulficber übergehen Fonnen, oder richti 
den Anſtrich vom. Faulßeber bekommen, fo: ine Ye 

noch) der merkwuͤrdige Morbus, mucolus ‚von. ae Ä 
Son wir Inder Bibliothek D. 55, a mähere 55— 
Ben baden, eine Otelie verdiene. * | 


nn 


—— — 





chwer zu erklären, wie hier die Benennung 


finden Füntie, da zuletzt — er den De 
orts, pft der Sriefel aushricht.. u ze 


Daß wir jee mehr Faulfteber haben, davon ueze rij | 
| urſech nicht Im der veraͤnderten Furt oder Pebengarr , Tondern 
. ade Bernadläßigung ber Krankheit, Sa man nicht frühe 
ug einen Arzt rufet, und in der fehlerhaften u 


0 E das ©, 48, Beicriehene das re m 55 


genug en Behandlung 
bder Aerzte ſeldſt, (NE. der Verf. fehränkt ſich Bier auf die 
J durchgehen 


wieneriſchen ein) da er und do die —— | 
giſtiſche Methade anwenden, da doch die yhe 
be verglich in Saulficher ausarten, und bey biefen viek 
” mehr Ausdänkung zu befärdern ſey. Dem er. feheiner nicht 
bir Krankheit, fondern nar bie Benennung, ſich mehr auge . 
gebreitet zu haten da jetzt ungleich mehr Krankheiten ſo * 
vannt werden, bie nichts weniger als Faulfieber id un 
halb ein’ Fieber von irgend einer Art gefährlich wird 
deſen Namen erfält, — Dee Berf. felbft hat fle je, wi 
wie oben gezeigt haben, % berraͤchni tiich vermehret. 


Der Frieſel ſey — jetzt weniger Achtbar ven 
mal mit antiphlogiſtiſchen tteln zu freygebig, beſondet⸗ 
7 auf de Saens Anſehen, die Ausduͤnſtun⸗ vernachlaßige. Ei 
jedes Faulfieber « there eine oigne Heilart, machdem € 
naͤmlich aus * voder jener vorhergehenden Schärfe erzeugt 
worden. Wie aher der V. die zte Frage beamwortat, und eig 
Fauljieber verhuͤtet oder behandelt werben tuäffe, das werden die 
Leſer im Buche ſelbſt finden, wir duͤrfen ‚hier nicht mehr dar⸗ 
‚ ans abſchreiben, genug feine Methode ik größtentbeils dee :. 
. Fimpfe Voerhavianismus, mobep er gegen das kalte Verhal⸗ 
. ten eifere, mehr Ausdänftung durch warmes Getränke beſor⸗ 
dert, 


nn 


— 
Buchs bey feines erſten Erſch 


von: der Arzneroelahrhen. | sag 
dert, dis ea tet Miete if, gelinhe anslertrnde Witte siehe, 


| ab sb ex glei vocher genifert ba, 
Po gie ſie ſeſbſt 82* wur unter neuen andern Wan ' 
von urintreißenuhen 


Mitteln, Gatpeter, Weinſteinrahm, 
—— Citranenſaft — ‚wenig Bistielgeift, dem wir 


jedoch, nad, ber Eutbedhung daß die Schärfe - 
“= ————— tet —* 


bier altaliicher Art fey, 


Ben eigene dan Die ſehet, wie —— der Det bp 


einem. bier. beſchriebenen Biber der fchlimmften Art ©. se 
Tamerinden. Moanna und: Mhabarbar fertig geworben, 
und nun an das erinnert, was. ihm in feiner. *58 


2Erfahrung von von Aulichen Fiebern vor vorgekemmen Ik, fo weiß 
er nicht, wie er das Gluͤck des Berf erklaͤren fol. Lecker 
hampt iſt aber der Eifer des Verſaſſers wider den. großen 


Schlendrian, wider bie fo allgemein angenommene antiphlos . 
giſtiſche und antifeneifche —— ſehr lobenswuͤrdig, und 
—* wenisfteng Aulaß, da nachzudenken wenn man 


Fk gleich nice bie Dee Dis Verſaſſer⸗ alle anniehmen 


—4— 
* 
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4 Shine Weſenſchaften. | 


Ad der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. gZum Gebruu · | 
che feiner. — herausgegeben von J 
Au Zweyte verbefierte Auflage. 
 Halle,.im Dean der Buchhandlung des a 
ſenhauſes/ 1786. i Wegen, Bu... 


BR 


Ausgab e der Berl inem sit jo ven 
Ya Aier ieun abe ha feine m A 


| dienten Beyfall aufgenommenen Lehrbuche eine 


Sommenheit zu geben.gefucht , deren Spur 


bey bar we unter andern auch die kleinen 
ntbeite: — — 7 * 


en; bey einer auch 
nur fluͤchtigen Vergleichung mit dem erſten bone, üben: 
"fichtbar find. Da 


Biskachet 
LVII. St. I, ® 498 di I —*— di ide, u deren Bi 


— 


Auflagen die durchgängige Sorgfalt: des‘ B. wahrzunehmen, 


ss . 


‚110 . Kurze Machrichein 


gung von einem fo eiuſichtsvollen Sachkenner dem Recenſen⸗ 
ten nicht anders als ſehr erwuͤnſcht ſeyn kann. Dieſer erkennt 
ſich dagegen in Anſehung der zu S. 134 der vorigen Ausga⸗ 
‚be,.über den ſchicklichen Gebrauch des Verſes, gemachten 
Bemerkung, durch das, was der Verf. in der Worrede bie 
ſes zweyten Abdrucks zur weitern Erbrterung ſeiner Mey⸗ 
‚nung ſagt, voͤllig belehrt und uͤberfuͤhrt. Und es war ihm 
‚kein geringes Vergnügen, bey der Zuſammenhaltung bevdes 


‚tuit welcher dr nicht nur das Noͤchige Hinzufegte, fordern auch 
das Unnoͤthige hinweguahm, und dabey den Gruͤnden nachzuſtu⸗ 
nen, die ihn dazu veranfaffen konnten, und die ihm allemal Graͤn⸗ 
de des reifſten Nachdenkens und der weiſeſten Ueberlegung 
geweſen zu ſeyn duͤnkten. ln 1. Sr 2 


Drey Wochen nach der Hochzeit. Ein Luſtſpiel in 
zwey Aufzuͤgen. Aus dem Engliſchen frey uͤber⸗ 
ſetzt. Straßburg, in der akadem. Buchhandlung. 
2786. 5 Bogen, 8. 


Wenn die Soenen und der Bank unter den beyden Ehelen⸗ 

tem über eine unbedeutende Kleinigkeit, der durch Die Necke⸗ 
rey der, Frau immer erneuert, und durch des Mannes Hige 
‚jedesmal Veranlaffung zu eruſtlicher Trennung wird, ale ( 
fode in ein Luſtſpiel eingeflochten wäre: ſo moͤchte das wohl 
artig und unterhaltend ſeyn; aber hier, wo der ganze Plan , 
- bes Stuͤcks darauf beruht, iſt der Gegenſtand zu dürftig. 
Dazu fommt, daß die übrigen Charactere alle nur obenbis 

"gezeichnet, indem ber alte Water, die Mutter und die” bey⸗ 
Pr Liebhaber ganz unbedeutende Menſchen ohne Beige 


| dat ver Schulmeiſter Brod? ober Ich bin Säule | 
\ an Ein —5— im 3 Aufzuͤgen. Bon ei⸗· 

nem ehemaligen Katecheten. Prag und Leipzig, 

"bug Widtmann. 1786, 88. 
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von den ſchouen Wiſſenſchaften. 111 
Da Bafı ſtattet feinem gnäbigen Sinner in einer Debilas 


rion den unterthaͤnigſten Dank ab, daß er. ihn von einem ges 


meinen Soldaten sam Schulmeiſter promovirt habe. Mit 


. -meldhent Rechte diefes gefchehen, laffen wir Bahia geflefe 


ſeyn; aber daß nun der Schulmeiſter ſich felbft zum dramatis 
ſchen Dichter premenirt, das tft eine Verwegenheit, Die ihm 
umgeftrajt nicht fo hingehen ſollte. Die Scene biefes ſoge⸗ 
nannten Luſtſpiels iſt eine Dorfichente, man kann ſech ale 
feicht vorftellen, was für Derfonen bier auftreten, und wie 


fle handein und ſprechen werden. Ein Schenkwirth, ein 


hun ewigen Vergeſſenheit prädeftinier war. 


Dorfbarbier, ein Doerſſchulmeiſter, ein Kerporal find die 


- Banptperfonen diefee in Der That originellen Ihefpiate, die 


= doch es. wäre Sünde noch ein Wort weiter Aber dieſe Mis⸗ 
geburt zu verlieren, die ſchon vor ihrer Zeugung und Gebure 


30, 


Lenokrat, ein Gedicht in fieben Büchern, 1787. 8. 
. 294 Selten. u | 


So erlebt denn Recenſent auch noch das Ok, die geldene 


Zeiten der Staliger, Salmaſe, Heinſe, Scioppen, Mes 
bome, Grondve und Borhoene wieder heran nahen zu ſehen, 


- tin neues philologiſches Secnlum gelehrter Kritiker, Noten⸗ 


eiber und Polpbiftor. Geſegnet ſey der Mann, Ber uns 


fo ſchoͤn⸗ Ausfichten fchenfe, und fogar, welches jene niche 
thaten, unſre Murterfprache nicht verſchmaͤht; er iſt es, der 


“ 


/ 


Verfaſſer des angezeigten Werts. — Das Gedicht in fieben - 
Büchern kann, wie die Gedichte geoßer Meiſter, nicht beure 
theilt , nur dewundert werden, dern man ſieht, fo wie bey 
jenen ſchon aus den erſten Zeiten, wes Geiſtes Kindes ifl. 
Immier haben fi) die Helden in der Dichtkunſt der alten und 


neuern Zeit durch einen erbabenen Anfang ausgezeichnet, der 


eing große Idee von dent ganzen Werke giebt; Vitgil mie 
dem Araıa virumque cano and unſer Dichter mit: — 

Scon färbt Aurorens blaſſes Licht . | 

Der hohen Berge grauen Rüden“ 

und, was zum Erſtaunen if, er. bleibt ſich durch alle ſteben 

| Amme:w!eih. — Bom: Teste waͤre alfa nicht. wiel 


- . I x 


12, Runge Mailen 4... > 
ir veden,, aber die Moten? — das find Noten — im Suntmg. 


‚Rock fecitque ei tunicam polymiram Genef. 37. braufend 


wie der Moſt von Gelehrfamteit, quafi muftum absque ſpi- 


raculo, quod, lagunculas novas difrumpit Iob. 32. . Wit 


ahmen dem gelehrten Werfäfler nad, der. durchgehende In 
feinen vortreflihen Noten , mie bie chtiſtkatholiſchen Prediger 
etſt für den Layen forgt, darnach für den Gelehrten, und ale 


les mit dem Grundterte belegt, es fen, in welcher Sprache 


es wolle. 3.B. Nott S. 82. „Die Parther pflegten ihre 
Weiber von den Gaſtereyen auszufeließen, und nur ihte 
Beyſchlaͤferinnen dazu zu ziehen, - Solent (Farthi) cum cun- 


‚eabinis non cum canjugibus inira convivia, fagt Mäcrob, 


Seturn. Lib.VIL Cap. 1.“ Es laffen fi nicht viele Aus⸗ 


gzuͤge aus dleſem ‚gelehiten Notenmagazine machen; die Wich⸗ 


rigkeit jeder Note macht die Wahl ſchwer, und das Griechl⸗ 


ſche iſt nicht Jedermanns Sache, graeea ſant, non leguntur, 


aber den Wunſch kann Recenſ. nict uhterdrüden, daß doch 
alle alten Klaſſiker nach Att dieſes erleuchteten Mannes, ad 
modum hujus clariffimi viri, zu ihren Werken ſelbſt Moten 
nibchten gefehrieben haben, da wuͤrden wir -über viele Dinge 


Im Haren ſeyn, die unfte Köpfe mit ſchweren Unterſuchun⸗ 


gen quaͤlen. Gewiß diefen Kenokrat wird nach taufend Sad 
sen noch Jedermann verſtehen, und das nur, weil der Ver 
faffer dern Verſtande des Lefers gar nichts zu ergeübeln uͤbrig 
läßt. Man fehe nur, wie er allem Mißverflaude vorjubens 
den, weiß. In feinem Gedichte kͤmmt ein Polemon vor, 
damit er tiun nicht mit einem andern verwechſelt werde, fo 
erzählt er in der Vortede nicht nur Leben und Thaten Diefes 
Polemons, londern, es Hiebt auch die vollſtaͤndigſten Nach 


. Eilpten. von noch drep andern Polemons, wovon einer ein 
Sophiſt, zwey Könige und unter diefen eitier ein Jude war, 


les mit griechiſchen, lateiniſchen und franzöfifchen Citaten 
aus den Urguellen belegt, Er laͤßt keine Gelegenheit vor: 


 Senftreihen,. wo ee den Leſer Kelchten kann; z. B. S. 36 
fagt der Teyt: 0 — 


en in feiner Heinen Härte 2 | nn 
Die nur mit Steop bedeckt, mit keinem Schimmer 


tr prangt, 
An deten Wanden nicht Damaſt und Silbet hangt.“ — 
Dat as nun nicht genung, duß er dieſe Genügfamfelt Yon 


ſeinem Helden erzaͤhlt — er belehrt uns auch gleich FR dee 
| | ir Ze 7 





don den Kölyren Wiſſenſchafien. ı | 


‚Narr, daf „Rare. den fo entfernt. von allem Aufwande Ms 
Besnung und Kleidung war,“ et beweißt es aus dem Lu⸗ 
Ban, und fchließe fehr artig, „aber dafir war der Mann 
(Karo) au, was fein franzöfiihes Ppchen den 
wird.“ Was dag fuͤt erſtaunliche Succeſſion der mi 147 
eine Strshhärte beige se auf den Kate, und Kato auf dad 
Iran. Püpden — Kur — dieſes Gedicht it ſeinen Mo⸗ 
ten IfE ein reicher Ochaptaften voll kritiſcher MWrishelt, Theo» 
logie" Philoſbohie, Mn vi Phalologie, 
denz und Naturgeſchichte: a propos 2 der Be a 
— es fofite uns wundern, wenn der beisfene Petr 
nicht wüßte, daß alle * ſeltſamen Menſchenarten, ais da 
ſiud Anthropophagen. Arimaſpen, 

Ufo, die er von Geite23 am aus dem Piktins uns Augw 
Rings ad frattes in Eremo fo o Sf gelehrt, durch die kritijche 
zieht, in Muͤnſters rn ſanbern 

ſonitte ganz Tein und zierlich * 

| wir woch an dieſem Autor loben, daß er —— re: wii 
dDitter atur verdienten Maͤnnern Gerechtigkeit - 

3.88. ©.8, ı9 und 159 führt er Stetten aus beit 


; 
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‚ Bon den Pflichten eines Organiſten. Ein Beytrag 

zur Verbeſſerung der muſikaliſchen Sirurgie, von 
- 9,8. Tuͤrk. Hefte, auf Kifien bes Verfaf: 
‚ fers; ‚und in Kommiſſion bey Schmwidert und , 
" Hemmerde. 1787. + 33% Bogen in Kuo. 


Maeyenient wuͤuſcht Aalx · dem Verſaſſer, daß dies Buch in 
vlele Hände kommen moͤge; dem es enthält überaus 
virbegute, und der Aflern Erwaͤgung wuͤrdige Vemerkungen, 
nicht une fuͤr die Organiſten, für die es zunaͤchſt beſtimmt iſt, 
fonbern fur alle, denen die Anordnung des Effentlichen- Got⸗ 
zesdenſtes aufgetragen, oder ander Verdeſſerung deffelben 
eich iſt. Mit Abſicht war daher dev Berf. über manche 
inge nur far; und ſummariſch, weil ihm Baran-gelegen war, 
Daß ſein Buch auch in dit Hände ſolchet Organiſten kommen 
moͤchte, die nicht viel auf Schriſten wenden kermen Auch 
hat er gelegentlich Die Biccher nachgewieſen, "worin: die hin 
nur kurz bernihtten Gegenſtaͤnde weitlaͤnſtider abgehanbelt 
A; Unmi die Erſederniſſe eines guten Organifteri vollſtaͤndig 
vunad ordentlich Aus einander zu ſetzen, fuͤhrte fie der. Berfafs 
- Te: auf felgende vier Haupepunkte zuruͤck, die bey den vier 
Acchellungen feiner Schtifs zum Grunde liegen: Er muß 
aNX vorzügfich-den Cheraf gar ſpielen, und folglich den Gene⸗ 
stbaß gründlich verfichen ;_ 2) ein gutes zweckmaͤßlges Vor⸗ 
ſpirl machen; 3) in der Wegfeitung einer Muſik geuͤde ſeyn, 
und auch aus, den ungewbhnlichſten Bnen ſpielen Eonnen; 
+ Kennmiffe vont Orgelbau haben, und fen Wert in guten. 
Stande zu erhalten futhen. : et 
Beim Cboralfpielen hat der Organift theils die Ge⸗ 
meine im Tone zu erhalten ; theils aber auch durch fein Spie⸗ 
len die Andacht und Erbauung dadurd) zu befürdern., daß er 
die in dem Liede herrſchende Empfindung zu erhöhen ſuche. 
In Anſehung des erfiern giebt es wieder die befondern Pflich⸗ 
i p die den Umſtaͤnden gemaͤſſe Anzahl Regiſter zu ziehen; 
ſchidihhſten Ton zu waͤhlen; immer auf die Vemen zu 
233 Da en hören; 
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Nr 


> vonder ſhonen Kol. 219 


Kite; " unb die · Sinifchenfpiele in die Melodie unb Hemtenie 
der folgenden Zeile einzuleiten. Alle dieſe et gehe dr 
.. Beri. nach einander durch, und giebt dahey dem Organiſten 
viele lehyrraiche umd brauchbare Auweifungen. In Rückticht 

auf die zweite Haupspflicht des Orgauifien ‚die Andacht und 
Erbauung zu befstdern, beantwortet der Wesf. S. ıyfl. Die 
beiden Fragen: Was ſoll der Organiſt ausdrinken? md, we⸗ 
durch erreiht.er den Aussrud? Man weiß, daß es vor 
nebenlich: Leidenſchaften und Empfindungen find, welche bie 
WMuſik auszudruͤcken vermag ;-und Hierauf koͤmmt must and) 
bey der Begleitung der Orgel alles an. Bey Kirchengelaͤn⸗ 
gen aber, die blos.moralichen oder begmatilä.n Inhalts find,. 
muß-fie wenigfteng ernfihait, erbaulich, und Dem Kese ges 


mäß, gefpielt werden, uud der Organiſt muß ſich aller une. . 


Kb: dlichen Wort; und Satmahlerey cuthalten. Fur War, 


. nung dawlder welden S. 24 ff einige auffaliende Veifgice 


angeführt. ‚Immer fuche man nur den Hauptcharakter eines. 
eiſt lichen Liedes im, Ganzen. augzubrüden ; od er gleich in 

| hide. worin nicht durchaehends die naͤmliche Empfindu 
herrſcht, din Ausdruck abaͤndern darf und muß. Die sieh 
te Frage , wodurch der Organift den Auedruck erreicht, ver⸗ 
anlaßt ten Verf. ©, 31 ff. ze Anzeige und Erörterung fol 
gender Mittel dazu: der Wahl der Metodie; der ſinwein 
Ansführnng ; einer guten, veihhalsigen, und sivechwäßigen 
Harmonie; der Modulation; ber Kenntniß der alten Teuer⸗ 
tem; einer angemeſſenen Bewegung; ber Auswahl der vn Rs 
Ber s des Tons, woraus man fplelt; der nöchigen Veraͤnde⸗ 

zungen; und ber dem Juhalt — — 
Dabey wird die teichtige Anmerkung vorausgefchidt,. daß es 
ſchlechterdings mmdalich iſt, abe gruͤndliche Teuntniß des. 
—— —— den — mit Ausdeuck zu ſpielen 
Der Organiſt muß nicht nur die Fertigkeit heftigen, ale Si⸗ 
gnatuven Tenleiih, ohne Ankos su foielam; e muß 
au im Stande fegn, den Bag felht zw bepiferm. und bie. 
richtige Harmouie zu einer Melodie erfinden zu Einen. Mit 














der Kenutijß der Regeln aber muß er auch zugleich Se . - 


ſchmack ur —* verbinden. Unter andern wird ©: 
55, an einem Beyſpiele ſehr auf aejelgt, wie wie viel auf einen 
kraſtvollen, . aber nähe Engitttih gefachten, Baß ankoͤmmt. 

In Abficht der Drodiitarten beim Choralfpketen kommen &. 
60, einige" Befondre Regeln vor. So erklaͤrt auf der Verf. 
S. 69 ff.’ den n derſchiedenen Eheäfter der‘ mr alten onarr 
⸗ sen . 


. \ 


gut, deren Renntnif dem Organifien unenchefeik 
jele, Seinahe di meiſten Melodien Im Sieben 
einer won biefen Tomar ten geſetzt find und der Daß, bar 
x ers im Abficht: der Wrodularion., der der Olußlodengen 
 fT sang era Wendungen efodert Ans einem alten Eher 
das vermuthli zu Anſanse des fekdzehnten 
BE nl ee m de 
dieſer einiges uͤber tung 
value dee —* eeluneet, . Das Ahbwanifche wird von 
glich empfohlen. Viel Qutes Kodet man 
Eur Fre Regiftergiehen, in Bien bahund dee 


=2. 
ist 


&,110 mm der Berf. auf die Weſe⸗ Hauptpfugt 
‚beffelben, daß er ein gutes, zweckm Porfpiel oder 
Präluptam made; und untenfcheibet hier vier verkhleöne 
Kaffe: das Borfplel zii de der eingemehten Chorelmelodleg 
Bas ohne Diefelbe; das vor 3 und das Made 
iel._ Auch bier Kam, iR auf — — 
dee —— — und auf Einhelt des Charaktere an;. un, 
die Dewegung, worin wan ſoiele, träge dauu [ehr wid dep. 


vierten Kauptufliht (©. vo) | ſol ve On 

fe vom Orgelbau haben, und fein Werk im 

u erhalten ſuchen. Der Verf. weh ihm daher 

3 Schriften nach, die theüüs som Hrgelbau 

e Kos einzefnen dahin gehörigen hen. han · 

‚in Gegenſtand nur bepläufig erläuteen. Zur 

MrYs Türe ar and die wörhigften Dingediefer Art "ie 


Ä rat zur ——— arherdem theiis zu beobechten tpeits 


vdeon Den ſchoͤnen Künften. - z17 
hen, und f ige allgemeine Bemerkungen 
über die und füge virldahs ini Orgeln bey. Zu Aufebung 
der nerhigen Soegfalt für die gute Erhaltung derſelben, re» 
det er S; igp ff, von den Stimmen; von bem Abändere, 
Derbeffern.ober Nachhelfen einiger Maͤngel; und von Dem, 


8 


au vermeiden It. 
Schon aus Hefe Ansage des Inheies bieer wit vie 


fer Einfuht und Sachkunde abgefaßten Oxhrift wird man bie 
Reichhaltigkeit femohl, als die vielfache Brauchbarfeit und 


Belehrung ihres Inhalts Binfänglich abnehmen kömen. Der 
Verfaſſer bat ſich durch die fo zweckmaͤßlge Einrichtung ber, 


ſelben ein unleugbareg, und gewiß nicht gemeines Verdienſt 


ermorben;. und da fin Wunſch, vielen und ansgebreiteten 
Magen dadurch zu fliiten, uͤberal hervorlenchtet, fo wär 
ſchen wir ihm dieſe Frucht feiner Arbeit, und warden uns 


fſteuen, durch unfee Anzeige ud Empfehlung derfelben zu übe 


‚ter allgeweinern Verbreitung und Beherzigung das lnfrige 


Ä beigetzngen zu haben. 


* .. , “ gt. 


bei der ale, Didoe und Baumeiſter weh 


Dim eben fe * ale 
aim ‚ Buido og ‚\Sienmmingo . 


he in Rom gearbeitet Haben, und Miſchen den 
Jahren 1641 — 1673 geſtorben find, von Jo⸗ 


hann Baptiſt Paßeri (richtiger Paſſeri) 
Aus dem —— 


ler und Dichter. 
Dresden und Leipzig, fn der ſchen Buch⸗ 
bandlung, 1 Alphober 10% Yogen in gr. 8. 


augencbw 
berühmter GP, Dome 
Rainaldi, Sacchi, Guercino, Salvater Xoa x.) mt 


hält, rahrer von dem gleldzeitigen, uın Bas Jahr 1610 ger 
bohrnen, und en after: ber, if abet erſt 


im J. 1772 umgeatbeitet und 





befürbert worden 
* J durch 
27 1635 ik ein Dructfchter in der Dortede der teutſchen ucber⸗ 
euui. | 


118 Kurze Nachr. v. d. fihänen Kunſten. 
buch den num verſtorbenen Hoftath Dianepi, Nurfäcfifhien 
Reſidenten in Rom. Da es. ein auslänblihes Produkt IE; 
da man es ſchon aus der Neuem Bibliothek ber fchünen Wif 
fenihaften (B.13. &. 331. Bis. S. 124. B. 16. ©. 
792.) hinreichend fennt; da «4 überdies von Fouͤeßlin in der 
neueſten Ausgabe feines — — benutzt worden; ſo 
enthalten wir uns billig einer nähern Anzeige, wuͤnſchen 
aber, Daß es einem geſchicktern Uederſetzer in bie Hände ge - 
fallen ſeyn möchte. ‚Denn feine Arbeit iſt bier und- da uns 
ieutſch unverfländlich mb —— Dies extenmet man. 
auch ohne Zritehurs des Dilgiunke, 


m 


‚Brief ober die Sandfehaftmäßferen an Heren Fehl, 
den Verfaſſer der Gefchichte der beften Künflier 
in der Schweiz, 1787. 8. 2 Bogen. 


u Dar Verf. giebt bier in. kurzen gute und richtige Lehren, wie 
ih der Anfänger zu diefer Kunſt bilden, melche Meiſter Er 
- copiren, vole er der Natur nachgeben, und felöft zu denken 
und zu componiren fortfahren.folle. — Der. Ver 
mit. Recht, bie Dichtkunſt zur anfeuernden Einbildungstraft 
vorzüglich zue Huͤlfe zu nehmen, fleißig die Dichter, und 


die Schriften über die Kunſt, zu lefen, und jeden Spas 


ergans zu benutzen. Zuletzt utert Er zivey ſehr gute 

uͤnſche, wenn Er zuerſt eine Anleitung zum Unterricht in 
der Kunſt von einem philoſophiſchen Kenner mit Künftiern 
berathen, und hernach ein Werk, worin, in jeder Art * 

Mahileskunſt die beſten Werke umſtaͤndlich beſchrieben, | 
nad) allen Regeln des Schönen unterfucht und — 
würden, geſchrieben wuͤnſchet. Welches aber, fo lange die 
Känftler ihre Tigenliche und: — lt ablegen, Re⸗ 
eenſenten unmoglich zu 


..,* ... 
- . Am. 
’ . x . 
” °. 
. » 
‚ . J 4 4 J 42 
u p 

N * 
9 * 
. * ‘ 
4, 
[3 


6. Welt⸗ 





‘ « 

. en, ' Co ng 
\ \ . y , LS « ® 

a 


zZ.‘ Weltweisheit. 


Verſach über die Bildung der Voͤlter zur Veenunſ. 


Bon Samuel Simon Witte, Herzogl. Meklen 

burgifſchen Hofrache und Profeffor bes Matur » uub 

Voͤlt on BB aim. Verlin bey Molius. 
‚78 = 


Die Entofüche Akademie der Eitffenfhaften zu Verlie * 
für das Jahr 1283 die Preiefrage auf: welches iſt die beſte 
Art, ſowohl rohe als cultiviste Völker, die ſich im mancher⸗ 


- ty Irrthuͤmern und Aberglauben befinden „ wicher zus Wer 


nunft zurädzuführen?“ Sie ward durch die darauf einge: 
gangenen Abhandlungen nicht nad) dem Wunſche der Akade⸗ 
mie beantwortet, und dies bewog dieſelbe, die Aufgabe bie 
fer Frage für das Jahr 1784 zu wlederholen, und den Hrn. 
Witte, bem ſie aus bes Zeitungen bekannt warb, fie zu be⸗ 
anEmEN EN, 
Grundſaͤtze, welche bee Verfaffera Beratung 
sera geleiter baden, beſtehen darin: daß man, um dem 
Menſchen eine Are zu denken beyzubringen, ihn wicht durchs 
Denken zum Haudeln, ſondern durchs Handels zum Deuken 
führe, md in durch das Erſtede zum Legteren reitze; daß 
man, um dies zu thun, vor allen Dingen feine Sage und da⸗ 
durch fine Vedärfnufie ſewohl ändere, al ihre Befriedigung 
mõöglich mache; day man ihm daun erſt durch Unterricht zu 
— komme, und dabey anmer auf den Menſchen durch 
Menſchen, und inſenderheit durch ſolche, die ihm am noͤch⸗ 
Ben durch Stand. und Lebensart verwande find, wirke, wicht 
hier alles es auf ben ten todten Buchſtaben der Versrönungen, Bor: 
hren en kaſſe. ⸗ Rezenſent fiin:mg 


Fed Srundfägen voͤllig bey. Sie find aus der Natur deü 
Menſchen ber 


genommen; und ſelbſt die Dottentoften feinen. 
Die Wahrheit des erſten derfelben zu fühlen, wenn fie einen 
Bbles denkenden Menſchen fuͤr krank zu erffären pflegen. Mur 


Bas Mißverſtaͤndniß, daß man Wa auf eben die Art, 


VBeyfal und Aufnahme verſchaffen Kane als man zu ihrer 


‚Erteantuiß but ® Bas! Pag iR, hat de enföen 


200 . . Runge Mate 


verblenden fonnen, diefe Srundfäge zu verkennen; denn bie 
Erfahrung hat bisher noch immer bewieſen, daß alles kehren 


und Deklamiren/ ale Werordnungen und Vorſchriſten, ihter 


Wahrheit und Weisheit ungeachtet, dennoch nicht "ben ge 
wimſchten Erfolg hervorbeingen koͤnnen, und 7 Uebel am 
noch aͤrger geworden ſey, wenn man 


fe ‚ige, ' 
flatt zu verordnien, blog hat befehlen, Glen, und mi mit —2*** 


Hand hat ——— wol. — 


ec, einer Linleitung, in welcher: Ho: Mitte ben meh 
ten Verſtand der von der koͤnigl. Akademie der Wiffenſcaktes 


aufgegebenen Frage, durch eine eichtige Auslegung zu beßim⸗ 
. un, und zu dem Ende. Ihren Inhalt zu zeiglichern fact, 


zerfällt. dieſe Abhandlung In zwey Zauptabſcheaitto, wo | 


‚von der eine die allgemeinen Brundfäht, und Die darauf ge 
. gründete allgeweine Berfahrungsart,, wie MWölßer überhaupt 
wiederum zur Vernunft zuruͤckgebracht werben kLoͤnnen; de 


andere aber Die beſondere Anrornbung derſelben auf. rehe Lu 


cultivirte Nationen enthätt. 
Die Ruͤckfuͤhrung jur Vernunft kann nur basis Se 
.. fegäft ſeyn, wodurch ſowohl die Abneigung des Maenſchen 
dem Sebrauche der Vernunft, als auch die Nerlaume u 
ben au ihrer falfchen Anwendung gehoben; —— die 
gung, fe. nice allein wirklich zu. gebrauchen‘, font 
richtia anıumenden, bergeftellet ; und daneben die er 
‚ber Wahrheit und ihre —— äußerlich moͤglich gemaqt 
wird. „Die. Rüdkehr. zur Wermanfe wird ſich aber uns durch 
ſolche Mittel beſchaffen laſſen, durch welche die Urſachen der 
ihhr entgegenſtehenden Abweichung von bes Vernanft sul 
boben werden, welches dodurch am ſuͤglichſten kun 
man zuförderft Die entfernten, und dann ef‘ di 
näher li genden Urſachon zu aͤußern ſucht.“ 


Die Urſachen, welche der Berfafler angiebt, And: 


) Mangel dos Interufle, „en gebe ollo, um den 
Menichen wleder zus Vernunft uruͤckzuleiten Intereſſe, 
und-bringe ihn dahin, aus Demiskäen zu Sandein,“ Frey⸗ 
Uch, ſobaid das Intereſſe der Grund feiner Genen 2 
handelt er nach Zwecken, — die ——— 
thaͤtiakeit und zum Kleiße erweckt Sch an 
der Meruuuft abnetbiaet ; Indem er nicht allein die —— 
feet Handlungen en ‚ umb diefe darauf richten: ſon⸗ 


dern auch gen Zufammenbang feiner Zwecke nz ihren 2. 


in, yatdee en ſuchen muß. ®) Mangel an Strebkra 
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gen, nicht Lat, it der vaio eine: Spüle 
keit; * igung, nicht Gefühl die wahre Quelle derſelben. 
Man made alſo ben Menſchen nur mie dem Bergmagen bes 
faunt; man eroͤffne ihm die mannichfaltigen —RXXE 
indem man den Stoff dazu aus ben manuihiiiigen Diugen, 
Handlungen, Lagen und Zwecken anzieidelt z und leſſe ihn, 
- fo weir es moͤglich iſt, daffelbe wirklich genießen, un bie Rei⸗ 
gung daburch niche-alein zu erwecken, ſondern auch, zu 
sen und gu ſtaͤrken. Alsdann zeige man ihm, daß der 
zu Genuſſe Des Verguuͤgens durch das Gebiet des Fleißech 
* Selbſtthaͤtigkeit und des Nachdenkens gebt; fo werden 
dadurch nicht allein die Dleigungen des Menſchen entwidelt; 
feine Befühle geſchwaͤcht, fondern er wird aud zum sw 
und. Selbſtdenken gereizt und ermuntert werden.“ 


Die Beſchaffenheit des Menſchen, vermoͤge weider ie 
gegen ‚das Vergnügen an ſich ſelbſt Aare if, und da⸗ 
vdurcch gereizt werden kann, wird der Fühlkarkeit, oder berpte 
nitggen Cigenfchaft deſſelben, nach weicher er ih nur darch 
— ã Luſt und Unluſt treiben und bewegen laͤßt, unter 

dein Dramen. der Empfindſamkeit, welches die Mucke is 
—ã— iſt, entgegengeſetzt. im bie Menſchen alſo 
zum Denken und Fleiße zu reizen, und ihn dadurch zur Able⸗ 
gung des Aberglaubens in dem ganzen Umſange dieies Anse; 
drucks geneigt und / geſchickt zu machen, muͤſſe mas damit eu⸗ 
fangen, Ihm Empfinbſamkeit und Geſchmack > 
und. diefen dann gu feiten. und zu verbefiern finden. „Da e 
aber hierdurch nur Reigung und Geſchicklichkeit zut Ruͤckkehe 
vom Aberglauben erhält, fo muͤßte man es ihm nun auch er⸗ 
leichteen und möglich machen, dieſer Neigung zu folgen , und 
die Regungen der Vernunft wirklich zum -Angbeuche fonstoen‘ 
u laſſen. Wan gebe ihm daher Gelegenheit, die Falſchheit 
—* eraläubigen Meinungen zu erkennen, und fi ein 
eichtigeres und beſſeres Erkenntniß zu erwerben. Um dies, 
au erlangen, fü nöthige man den Menſchen, den Trieb ddr 








Delbſſtaͤndigkeit in ihm ſichtbor zu machen — Der Menfch - 


iſt aber nicht eher: ſelbſtſtaͤndig, als bis er Durch eiaene Arbeit 
and. Vermoͤgen beſtehen konn. — Man beinge ihn alſo da⸗ 
Bin, daß er die Mothwendigkeit, nnd zugleich Die. Vortheile 
; Goenksttaunee gtkennt, und mache es ihm auf alle Wei⸗ 

e möglich , ſich ſolchen zu verfchaffen,, und ohne Nigheruilh 
und Einfräntung zu genießen, — Dies m Imire, feue 


ig v 
N 








Wenn man alfo Liche Zum Eigenthum erwedt bat; fo 
Batf man dem Menſchen nr die Zreyheit im Handein ver 
m, um jene zu unterhalten, und die Neigung des Men 

en eraen Denten zu erregen, zu ermuntern and zu 


Iſt auf dieſe Weiſe der Trieb zur Aufklärung rege ges 
Wacht, und in Wirkſamkeit geſetzt worden; fo darf zuen dem 
Menſchen nur Belegenheit und Mittel an die Hand geben, 
Biefen Trieb duch den Untetricht, den man ihm ſolchergeſtalt 
aubietet, zu befriedigen. - ... “ j 


DW 


oo bie man ihm wider feinen allen a —XR was Kar 


\ we 
an Nie petsen Baaın I Drrade Beben (men 


Kurze: Nachche 
—XRX 


Men veige. und ‚müßte. 
k den In ba; ve ſo sieh der Menſch nicht 
teren, und, wenn er. dies auch thun fülite, dinmoch 
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> Wei bald: verbeffern koͤnnen; fo dab die Sheiganeg Jam richtigen 


Gebrauche der. Verm ber ven Wahn, —— enhneheie 
‚gefehte Neigung, ein ynaße nnendliches Uebergewicht 
ben wird, das in ben Maaße ſtrigen maß, ale Die. Anſtid 
zung von Statten geht, und dadurch der Almfang der fal» 
ſchen Eatkenntniß immer mehr und ehe verringert wird. 


Vut huͤte man ſich, den Unterricht vor der Erreſctung 


Br 


'des Auftlaͤrungstriedes hergehn zu laſſen; weil daun die * 


naghrie and Anwendung beffelben nicht crwarten Rehäs 
und, —— re © füllte, den —5 
yon € en a Berumfe abhal⸗ 5 dem 

bes daten Denkens nud der eignen Unterfichang 






ja iopnn je foguz von Blnem ehle begleitet noir, ihn 6 - 
Beysringen 


gen das beffere Erfeuntuiß,. das man Ihm ſo der 


| mnißtrauiſch macht, und m de Anhaͤn —8 — 





Intting .: Und was kann Fin 
‚im VGebrauche der — und zur ut Aufelärun 


- "Senehot I, für einen Bebtand vom Et} 







von —— wir went man ihm Die Befolgu 
folder Srundfähe erſt Befehlen Muß, die er aus eigner 

—88 und eignem —* wiſſen mußte, 

au geneigt wäre! Solche Dolicenedorbnu a a 


recht a en Eraftlog, mb 
— A ‚al ee 





8 
nich 





BE Dis Kirzlie der Sabate ve des erſten 


erſten Abſchnitre ‚dee 
—* P be 
re —— — der Fe ung toßer mid 
Kr irter Volker zur Vernunft“ —* —8 der 
dinge. erwogen zu werden. - Und wenn glei Wandes m 
diefer geledrten Betrachtung nicht Iofal genug, folglich ad 
— dan —** Yon follte ; v 8 fie doch reihen 
u weitern Imterfüchungen, bie zum der Wien 
die Hnän, veranlaſſn fü tbnnen. Mn m m 
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von der Weltweitheit. 125 
Am ute eier Abhandlung iſt ein Briefwechtel augen 


—* den Hr. Witte mir dem Herrn. Landmarſchall und 
itter griedr von Hahn, über ben Ueſprung des Irrthums 
and Den. Gegenſtand der ‚Preisfräge, geführt bat, ber gleich 
ſalls viel. intereſſantes enepät t.“ 
a BE E70 


.. 





sc —5* , Plans in gie 
ter und nergrößerter Graͤße zu kopie⸗ 

Kopien zugleich zu vervielfältigen, und 
ae in einer Stunde mehr, als fonft in einem 
Tage zu. verfortigen, entworfen von Johann Laus 


genting Julius von. Gerſtenbergk. Mie einer 


Kupfertafel. Jena, te, 1787. 800, 5% 
! Bogen. | 


| Di Dantsgteöhen autliche Werkzeuge lowohl für den eich · 


nee ſelbſt, als auch für denjenigen, der eben keine große 
Gare in der Zeichenkunſt bat, find , iſt noch vr nie⸗ 


manden Beftritten morben; abet ihren Nutzen fo weit hinaus 


Rdn, und das. Wohl ganzer Armeen Daraus abzuleiten, 

Ih, außer dem V. ned niemanden bepgefallen. 

* tte in der Vorrede zu einer ——— eine Ko⸗ 

Wermethöde , Pe bed hiezu zu —* —8 

elle —— „an iehe den ne 

Bee a — Friedrichs des Cinziuen, in fel, 

bes (ebenjäßeigen Krieges nach! der 

he einem ——æ— ge, Thaͤler und Fluͤſſe von der Eibe, 

zus Ober maaß; in dieſen Raum fein Heer ‚einucheilen,, 

* Bash mic jedem Schritt Regend vorzuräcen wußte. 

ar> Diefes iſt das legte Glied dieſer unermeßlichen Kette 

‚ind das erſte? — ber Pantograph — Die — 
dan ohne Abbildung nicht gegeben werben, wir muͤſſen und 

[7 beontaen, bes die Angaben anzuzeigen, denen —* 


m WBG 


— 
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ein Genäge geleiſtet werden Kann. Eeſte Ang be. Einige 
gleichgroße Abbildungen eines Frlane mir einen Zuge zugleich 
m erhalten Zweyte Angabe. Eine große Karte (3. Bein 
Kriegestheater) aus der Meißtafel in gleicher Große nachzu⸗ 
zeichnen. Dritte Angabe. Won einem Original zwey vers. 
kängte Kopien von gleicher Größe zugleich mit einem Zuge zu 
" erhalten. Die Beſchreibung und dis Zeichmungen find nicht 
deurlich genug, dieſes har der Verf. ſetbſt gefühlt, verſptieht 
deshalb den Kehacrn größere Zeichnungen in ——— 
wenn fie {sche verlangen: wird. — der vermuchüch 
gegen die Sand Ba 


.4 


| — für junge Raufente u ori 
ben erften Gründen des en * 
le, von Johann Gottf. Zuͤrner N 
In Eommifkon bey Der, 17837. 8. 3038. 


Der Dart. fand bey Rünen Unerricte, vaß Taucteet &% 
monftrativifhe Nechenkunft „ und das Pflugbeilſche Rechen⸗ 
Bach, wicht hinreichend wären, den jungen Leuten deutlich 48 
werden, Inden man Mit diefen Baͤchern ſtrenge Aufmerlſam⸗ 

keit and ſcharfes Machdenken verbinden müßte wenn fie dem . 
| Ierioen Buben bringen ſollten, dem ſich ihre Verf. dabey um 

Diele gefetst Härten. Das Pſtugdeil be Recherbuch termer 
Re. nid ne als daß es in der Scheibeliſchen Ciilekung 
zue mathernatiihen Bücherfenntnig mit anfgeftellet its dns" 
Tausbergiſche Hingegen * mehr als. zu betannt, de Findee 
aber eben nicht, daß es noͤhig wäre, fi) viel anzuſtrengen; 
wohl aber, daß es hoͤchſt weittaͤnftig, und dieſerhalb zum Une " 


gereicht für Die Jugend eben nicht zu ernpfehlen Mt, in dem 


zu viele Zeit erfodert wird, es durchzumachen. Wenn aber‘ 
rin Lehrling die erſten SGeͤnde der Recheneunſt Camd webe 
ſollte doch bier nicht gelehrt werden — Welcher gr . 
chematiker Bat ie mehr als die Anfanasgrände von feinem Lege: 
zer gehort! 1) in der Rechenſchule erlernt, und fich volkkonme: ° 
mer zu machen gedenker: fo kann er daſſelbe mit Nutzen ſtubß 
zen, zu weicher Abſicht es Fehr brauchbar iſt Kai Bean, 
niach dem Berfaffer , nicht viel junge Leute geben, die nach⸗ ' 
Denken Fönnen oder wollen Cdas iſt nun freilich — Dei 
halb ſetzte ex bieſes ve anf, ‚Alles wer den ungen 


j 


} 
j 


. wonberiioihengaeit 137. 
Geh , ‚Sudeeigsine rs; Tau 
ee Are den han Drad '. 


befanst 'yu:machen. wied ſeder Leer. glauben, der 8; 
Fakt getroffen,: die man noch 
—eS S —— dedwißt, und die von 
— wurd det ganz vrattiſchen 
entfernt ift, er wird aber eben fo, wie der Nez, 
werden, und zu feinem Erſtaunen feben 8 daß — 

weniger als dieſes geſuche werben darf, weises Rejenf bes 


wegt g BIARbCh, Jaß die Worzede nicht dent Ken. Z., fonderis 


b jemand anders, zum Ve , „den Sr. 2. grbethen, 
a: ai nam, Sc sen 
je 

—* — Wanje Sea ie 
Yeiee Einrhelung ans 0% Weafeeniee feleourß. verſchiedener 


' D-BIbLLXKIK. 2.1, 5% > ** 
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228. Rue Nacheichen 
Vortvadr gdem Dputtäciupat. ib den 


VBana . 
ein a erhalten haben fol, ı: Er Gebroht dae Prblikuse, 


mehrere Mahnungen nach dieſer / Methode bekannt zu muachen, 
daraı —8 möchte; deun Abſqhrif· 
a ok Aare har Dan: Bepfal dee 
felbeu: wicht. ver langen, und / was it das gane Bud) anders ? 
WE a RE 


Die Elemente der M ne von’ 5: Keiedr. Lo⸗ 
vo Zwenter a 0. Be eh 

5 oe Anl Sudgaulunge tr. dox 

P lerſche wg, 

f —E 7 Rupfertafeln, 9, ” 


n deudende und dewegende ein, Lelt⸗ 
ıdige, das giebt für Iren, für 
nmendung auf das Raſchinenweſen, 
Kraft bey Körpern tft doch nichts als 
ng. Wiinge Bervegung soled geh 
Außert ſich die Kraft. blos durch Druck, 

[} beregenbe Kräfte mr unterſchieder, 
usgegeben wird und das Zinfen mit 

t. Die Statif fängt von Zufammene 

Der Statik fefter Körper folgen 
!, ſchon in diefen hellen, noch m 


wi 








ne Bewegung, muͤſfen oft Süße aus - 


nr k ahgengmmen werden, welches fein 
Fehler soider die Methode iſt fondern ehen dem Anfänger 
igt, was er ſich befahnt machen muß‘, allgemeine nügliche 
Lehren in Aus ihung zu Bringen. Die medaniihen Wiffen ⸗ 
pen find am umſt aͤndlichſten abgehandelt.“ Kaͤrzer, aber 
och auch zulänglich, die optifchen und aſtrznomiſchen, Kerr 
2. Bat ſchon mehrmal gezeigt, wie gefchickt er Ift, viel Wahre 
—* in einen engen Raum ohne Abbruch der Gruͤndlichkeinn 
ind Deuꝛlichteit zu drängen, " 


.,. Der. Anbang enthält einen Abriß der techniſchen Mar 

—— an. 
> ’ PER | 

Em, v Rupfertafel, Von allen das Fügemeine, m 


8 


"bie" mechanifehen,. opti· 


von Ber Mathemaut. 12 





’ 
U kun, aber zu der Aut yens, Dal ber Bermeisbe tech, 
13 sehe (ehe worauf ——— 
U onfimsrut , 3 E beym Stisclliren, #6 er wleich , Yornı «e 
(ih in die Aushbung Davon vinläffe, von Jedem mehe Ye 
| aeseie mbtbtg Dat, bes Ein bie angeführten Dächer crrbeilen 
Sand. ; eine Rupfertäfel Tür To viele Kuͤnſte deren 
Mudkbung yeroößtstid mit riner Buchen Menge von Beichnuns 
gen verbuniben di, ſetzt zum Voraus, daß bey der mändis 
en ae | leruek, 
als Deder, der. ärsichung wi gohabe Shen, wen Jo 
— M 
8. Naturlehre und RNarurgeſchichte. 


diciniſchen Juuhalts ü 

von Nieslaus Earl Molitor. we ! 

- und vermehtte Auftag Kupfertäfelk, 
Wien, 1784. 8. ben Wappler. Etſter Band, 
30 Bogen. Zweyter Band, 35 Bogen. 


open I dom Scheidekuͤntler und Naturforfcher gleich 
th. Seine die Electriciraͤt und die Purftichee 
betreffenden, und auf rigne Veyfſuche gegruͤndeten Schriften 
HE 
; abe verm md abi r 
Einige de — Einmwärfe berichtigtet , und dur 
ame Erfahrungen erweiterte. Der erſte Band erthlt 7) 
Zinfangefr habe dee Slettvieiede, hauptiächli in Series 
huug auf Bölca’s: Elektroohor, deſſen Erſcheinungen 
dem Frankliuſchen Syſtem det pofitiven and negativen 
teieirät weBlärt Yoerden. 2) Betrachtungen fiber Die Aräaget 
ob die ſpitzigen Blitzableiter ven ſtumpfen vorzu iebea 
405°... Die fpibigen erhalten, wider Wilſen, den Vorzug, 
3) Befchretbung einer. nesen elökttifchen Binfbink 
„Die Mid 0 ht ecbbacen, Werben, “ma vers wege 


⸗ 


op. Ingenhouß vermiſchne Schriften phohiſch · me 
| berfeßt und Herausgegeben 
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ch zu jeder Zeit leicht Licht vrrkhäfeh Ya; vol 47 ci 
—2* elektriſchen Sackmaſchine, um ne — 
ger damit loszuſchießen.35) Ueber Did yon dem 


uerſt erfundenen Scheibemafchinen:., EStart der * . | Ä 


ſcheiben, die er zuerfl anwenbett, braucht er Jetzt, mit 
mehrerm Vortheile mit Ropal; oder Vernſteinfitniß 
se Pappendeckel, die aber fe ‚feuchter Luft werden 
müffen, 6) Eine neue Art, ein Licht mit einem ſebe 
kleinen geladenen Fuſcgvea anzuzuͤnden, ingleichen 
20 durch Die Depblogiffificte Auft Das. prächtigfte; 
HlendendRekicht bervorzubeingen,. . Wan läßt nehmlich 
Stuͤckchen Kampfer. und- Harnphosphor, einer Erbſe groß, 
darinnen abbrennen, . 3) Befchreibung einer Brennlafe 
lampe zum häuslichen Gebrauche. Sie ift die -verbefs- 
ferte. der Herren Barbler de Anan und Ehrmann. Wegen 
Bine Orebtanche (indes ne Be uk beygefuͤgt. Bin 
wberger, -&fede, 
Kite hen Art breunbater —8 die ch ohne alle Bor on 
richtung ſchnell bereiten Schießen fo gut, als 
jede andre dient (Vitrio Abe Yan et ‚Hoffmanns weiße Tre 
pen geben Fe); und eine neue nehlun (aus diefee und 
edle inter Luft zuſammengeſetzt —— 
nallluftpiſtole, die man ine —— — 
—* £ona ; und im, Anhange 11) Dita Art, dee 
brennbaren Sumpfoft leicht habbaft zu werden. 
32— 14) Verſuch einer nenen vie über das 
Schießpulver, nebſt einer Erklärung des Anallpulvers 


amd. Knallgoldes. Der Balpeter und der Goldkalch geben 


Hephlogiſtiſtete; die Kohlen das dem Kualigaide anhaͤngende 
Nachtige —ã und der Schweſel entzuͤndbare (letztere 
Pe Zıpeifel hepatiſche) Luft, deren —— rch Hite ent⸗ 

udet,, die Verpuffung bewirkt. Ein nicht rauchendes, und 
bey Ladungen des großen Geſchuͤtzes in dem — wie 
79. zu 76. ſtaͤrker, als das gewoͤhnliche wirkende 


“ner , iãgt ſich vhne yugefegtein Schwefel ans. ſcehn 


Salpeter und fünf Thetlen Kohlen bereiten. Bey Ladungen 


Kleinere Gewehre wirkt es nicht fo kraͤftig, als dak gemeine 
15) Einige Bem en aber die Vekonomie der Pflan⸗ 
3en. Wider Drieftien und Cavallo, die jedr, uud wider wider. 
‚ ©enuebier, der die fchäbfiche; nächtliche, luftartige A 

"fung der Pflangen (äugneten; ‚fo auch wider legten, San bas 
Bet im Dunſtkreiſe nicht. mit fon Luft beladen ſey. Die Dr 





F einen 


Seuen Art, m even Kaum ———— 
er eine nene Luſtpumpe, deren Gruntd t 
Er ee 


Im zwepten Bande finden Abhandlungen: 
- 3% Neben die Kater der de — I ifieten Fa — 
Are. Re zu erhalten und einzu mebft einer abgekürgten 
Prbfangsart derſelben. —* Fr bey und nad) ihren 


Einatmen immer wohl, fo wie ein: Engbrüftiger, ve . 


‚ Stoll auf des Verfaffers Rath einathmen ieh, — 
fie unter geroiffen Umftänden auch wohl ſchaͤdlich werden Föns 
nen? Um ſe aug Salpeter zu geroinnen, muß nicht, nur ein 
geicher Feuersgrad beobachtet ; ſondern auch der teinfte Sala 


reter genommen werden. Man muß fid) auch beſchlagener 
und recht dicker sen, and yum Hufengen. — 
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en 


Slafain, Glackaguin begeen 2 —* ðen 
Gebrauch Des Vergroͤſſerungsg hen der Des 





rreachtung einen Tropfens Pe ih —— and 


‚ Me won felbiger abhangende Beiwegung, die oſt fo-fehe truͤgt 


daB man lebioſe Gtäubchen für-Ichende Thleriten Hält, m 
KO: au verhuͤten (ee 3 den · Tropfen auf-ein. Glas, wohln 
das Object trägt und: und bruͤckt ihn breit mit ſehr 
Ahnen, Tatk« oder noch hefler ınit Ben feinſten Giasblaͤttchen. 
‘ 3).eber-den Arſprung und die VNatur von Prieftley’s 
grüner Marerio des Stußwafferfadens und zweyer Ars 
gen von Tremellen, und über die Verwandlung des 
Woffera in depblogiftificter Zuft. . Jene grüne Diaterie 
Rt ein Haufen kleiner grüner eyrunder Inſekten, die nad. 
und nach ing Pflanzenxeich übergehen, und fich in Tremellen 
Verwandeln, aus: Benen nachher wiederum bie vorigen Inſek⸗ 
en zum Vorfchein Fommen,  - Ste. fcheint Beweiſe für bie 
Selbſterzeugung zu geben; liefert, ohne alle Organifation 
und völlig zerrieben,, dennoch aus dem Waſſer Lebensluft, und 
hat mit dem Stußwaffetfaben und der Tremelle Noſtoch 
Arhnlihkek. H Yon dem Grade der eilfämt mfeit Na 
Seeluft, in Der ng mit der Luft an den Kuͤſten 


j —* ferne von der See, tief im Lande. Se üßerteife 


beſte Landluft in bem Verhaͤltniſſe wie 109: 100, 
werkwuͤrdiges Beyſpiel en guten Witkung in Ber Lungen 
8 CEhnige ſernere Bemerkungen über den Einſuff 

—— — auf dan Thierreich. Sie betreffen 
vorzüglich die — it, welche zwiſchen Herrn Ingenhouß 
und Prieſtley über die Erzeugung der reinften Luft aus Pflan⸗ 

im Sennenfcheine entftanden NA deren Enttzeckung letzte⸗ 
xer ſib ohne Grund anmaßte, die er aber nochher gar (ug: 
nete, und behauptete, nicht die Din anzen, ſondern das. Waſ⸗ 
fer gebe diefe Luſt her. Det Bere Seftätinet. ſein ‚Soßen 
durch neue Gruͤnde und Erſahrungen. 6) Von d 


durch verſchiedene Metalle gebs. Der beſte Leiter 


terſchiede der Befchwindigkeis, mi welcher die 3; 
bdie Hitze iſt das Süber; dann felgen in der: Ordnung das 


vſer, das Gold, das Sian,, das Eiſen, der Stahl und das 
Dep. : Dee B. beſtimmte diefes foßgendermäßen. Er nahm 
von jedem dieſer Metalle einen gleich dicken Brath, , faranb. 
de biefe Drärhe zwiſchen men ſolzbalken feft ein, und tauch⸗ 
86 fle fo in geichmehenes Wachs. Dann tauchte er he Opis 
‚vn derfelhen in nahe völlig: fiedent Heißes aM, und Deere 


won Neth Matutgeſchichte. Er 


auf welchen Drathe die Mechelage fpneiler 'ober (hät ; * 


Chomiſche Lbhondhun gen über dat Derinenbtui und: 
bas —— — vom Ritter Marfilih fang 
Aus dem Italiaͤniſchen überfegt und mit 
ee . Bein, 1784. % 


Zoert die Seſhichte Bei, Bad 
die Alten gewiß nicht anne Lis deren haltBareres Dlaw , 
Vilera Tarzan die 
x - 4 . 


⸗ 


— 
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Sufantmehfeglung dea zus Perd 


be erforderlichen phlogifkifisten. Alkali. Der Ritter kounte 


dergleichen nicht nur durch zothes Blut, fondern. auch aucch 
Lymphe, Blutwaſſer, Wild, — Kaͤſe erhalten. 


aͤute und Klauen gaben ihm weit weniger. Unter die Ele 
genfhaften Diefeg Alkali gehört nach dem Verſaſſer, daß es 


Bey feiner Zerlegung eine merklich fahre Feuchtigkeit, etwas 
Brennjlidites. Del, une viel theils phlogififche, theils bremme 
Bare Luft von fich giebt, ingleihen daß es die Metalle. und 
Metallfalche angreift und aufldfer, welches man Marggrafen 


und Pörnern immer geradezu abläugnete. Aus dem Berli⸗ 


nerblau zog der. Ritter das Faͤrbende auch mit Salyeterma⸗ 
gnefla, gebrannten Knochen und gebtanntem Hirfhhorne aus; 


. and durch die Deftillichige trieb er, fo wie aus dem Berli⸗ 


werblauenTelbft, aus diefen phlogiftifirten erdigen Stoffen viel 
ſtuͤchtiges Alkali, einen Schwefelleberbampf , breitubare und 


KHlogiftiftete Luft und Brennzlichtes Del. . Den Botax zerfeßte _ 
er durch das Kochen mit Berlinerblau. Das färbende Wer - 


fen des letztern Hält er für eine mit Brennbaren verbundene 
Säure. Getrocknetes Blut gebe im Gluͤhfeuer eine faure 
Fenchtigkeit. Zuletzt vom Nutzen des Berlinerblauen und 


vxhlogiſtiſirten Alkali, Beygefaͤgt iſt ein Brief vom Herrn 


Scopoli an den Ritter, worinnen er erinnert, daß er aus 
Berlinerblau eben fo wenig als Martin ein Del erhalten ha⸗ 
Be 5 daß das Faͤtbende ein aus füchtigem Alkali und phlogi⸗ 


“ ftifietee thieriſcher Säure beftchender Salmiak fey, daß 


Spießglas⸗ und Arfenifauflfungen wegen eingemifchten Eis 
fen von phlogikifirtem Alkali blau gefäle werden; daß Feine 
Blutlauge eifenfrey fey. Segen diefe Bemerkungen erinnert 
Landriani in ben Beantwortungsfchreiben, daß ihm die eis 
Tenfeeneften Spießglas » und Arfenikauflsfungen dennoch ſtets 


blaue Niederſchlaͤge gegeben hätten. — Kein Wunder, wegn 


fle mit Galzfähre gemacht werden waren, die kmmer auch 
Elſentheilchen enthält. — 

Der Kerr Ueberſetzer, der 1 auf die verfteflteri Namen, 
da ve HB: ſtatt Stahl und Diesbach, Sthaal und Deishack 


- bet n loſſen, feine Pflicht aufs Gefte erfüllt bar, frage in 


den Anmerkungen, ob nicht vielleicht bie Fettfäure das Alkali 
pꝓblogiſtiſtre, da fie ſowohl im Pflanzen: als im. Thlerreich⸗ 
wohne ,— Aber weder die fettgefäuerte Alkalien, noch das 
feitgefänerte 


Eiſen geben uns durch ihre Tigenfchaften. Anleb 
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Ä e. Beſtandthelle des Meingel nach ihm das 
= = a — IE 
Gruͤndblichkeit, womit der Berfaffer alle diefe Wahrheiten 
dat, bat er wat Sirene Drucati von 


Dr 


—2** Abbanbleng über die 
. dung und Abprällung.auf erwaͤrmten Bäche, vom . 
Abbe Tobias Gruber. ‚Mit eine (zum) Kuo 
. pfertafel (n). Dresden, bey Balther, Bogen, 

4. 1787. 
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en die ik weekwaͤrtkges Phanomen bei 
traſe, fo er auf feinen Reiſen iv dem Temes warer· Banna 
* geſehn, und auf dem ebenen Zieckniter Seehoden, wieder 
iu. Se gehabt hot. Um unfese Refer —— 
em Ganzen dieſet Erſcheinung befgnnt zu machen, . 
le des Verf. eigene Worte anfüßren:, „Blos in der fehe flüs 
den, amd. auf viele Meilen weit aͤberfehbe ren Gegenden, 
„befonderg wenn die Dlänen in dem Himmel Hinaus;fich der 
55 8 ich — —— der Erde 6 5 Ruß liegenden 
‚Raum Atmofphäre ſo verdickt g je ut 
Selten ſeht frigigen Winkel, darauf einfalenden — 
znicht durchgelaſſen ¶ fondern ‚ället werben; wel 
„bielen. optifhen. Blendungen Anlag B ieh, Ale s 
„in einer Ferne. von 1000 his 20p0.Rlafter, blos die Daͤcher 
son Dorfgebäuden gefehn, — die Aehnlichkeit ‚ed 
—æã Waͤldchens hatte; - Alfo erihienen dig hiet 
mund da ftehenbe Werthügel ohne Örunklage, ¶ Alfo ıyurden 
hie etwas Sie euigor dagenden Dbjecte, namlich Baum, 
„Gebäude, de 6,1. weile ih mie auf einem. —8 
Jer fplegelten „ in, doppelter Größe gei: . Lin ſahe ih - 
min der weiten Ferne jerſtreute sun een, die am Hori⸗ 
Aont hinaus wie Meere warden. Nach dem Manke ber Ay 
19 verſchwanden fie; oder entſeruten ſch innner fort.® 
Dies Dodronen wage Hert Dülh zum Gegeuftande der 
erfien Abhandlung, ; gu ti juer- 2783. bey Bahn in. Hamburg 
berausgefommenen Gchrift Traftarus duo — 
N am — Exſcheinung Heahachtet. hatte, und, deurtl 
ubers datt gegebene Erklaͤrung ¶ Dieſes bewes 
Bei dae Beohachtete in Ordnung zu bringen, —XR 
heorie davon in gegenwoͤrtiger Schrift auseinander zu ſchen 
Eine nee Erfahrung machte er am Beufter feiner Wohnung 
om dein Befimfe der Mauer des benachbarten "anfes, bier 
Be d Biete A — 


Haren 
—* el 
den, Hauſes in den 
ang Dekan: Störung veigte 
tale betzeffen,, abge 
* Ks doß die Orundunface 
mgrbhere Wäpmehtod; der reflectb. 
—* bequem zu unxerſuc· a 


nicht beutlic zu mad it. 


N j \ “ 
don der Natumehre und Noburgeſchichte. #34 
waemte derfelbe eine eiſerne Stange. umd faͤnd, daß Die Ver⸗ 


—— der Winkel, unter welchen ſich ein Object abſpie 


die Daſis der Thebrie, fa der Vrefaſſer tm folgenden gie⸗ 
‚die wir aber übergehen ne weil folche ohne wo 


Re, - 


erben Beramant € —S de. Mineralreichs 
in einer Anordnung nach den naͤchſten Beſtand⸗ 


* mit der Abnahıne der Wärme verbunden fey. Dieftd 


. teilen ber Körper, aus dent Sateinifchen, mit eis 


„ nigen Zufägen von D. J. X. Lippert, Wien Dep 
Kraufe,. 1787. in LS. an7 Seiten, 


. Die Urßerfegung: der lateinifchen Scis graphia_B. miner 


den ſel. Dergmann ift beinahe wörtlich... einige Drudfehler 
erechuer, bie zuweilen den Sinn veränden. So ſteht 
16 Zeile 16. vormiſcht ſtatt vermißt u. ſ. w. Die Zu⸗ 
tzo des D. Lippert find Auszüge ans ken Stellen: von 
Vergmann Opufculis, und aus den ſchwed. Abhandl. der 
Atod. den Wiſſ. au Stockholm, worauf ſich Der —8 beim 
hatte: aus Crells Annafen un andern B Ara 

nde bat Kr. Lippert noch einige —S des Herrg 
Brandis über die Vermiſchung der fetten Dele mit Mecai⸗ 
en, ang dem Sateiniicjen überfegr und beigefügt, die eigent⸗ 
ch niche Bahin.gehören Warum ber Ueberfeger die Citatio⸗ 
Den des Cropſtedt fo. beibehaͤlt, wie fie Bergmann nash der 


erſten ſchwediſchen Ausgabe der Cronſtedtiſchen Mineralogie 
anſuͤhrt, und fie nicht nach der , in den deutſchen Ueherſetzun⸗ 


en abgeänderten Paragraphenzahl eingerichtet bat laͤßt fi 
s nderg erklären, KAG vet * Ueb ah ie Muͤhe 


wicht 4 zu 
groß —* Dadurch haͤtte er gleichwohl den —— —* 


einen großern Bienft geleiſtet, ale vielieicht durch. De: ganſ⸗ 
Veherſetzung; deun wer nicht fo viel Latein verſteht, daß et , 


B. lateiniſche Skiagraphie in. deu Urſchrift leſen kann, dem 


wird das. ganze Buch viel zu hoch, und zu. nichts nuͤtze ſeyn. 
eherdem war die Sklagrayhle ſchon einmat in Pfingſtens Ma⸗ 
gain ine: Deutſche uͤherfetzt, obſchon alle Ueberfekungen - 


ch anfangs durch die Zeitungen: widerrathen und verheten 
ke ;, weil het ft. Regnann feinen; uf “ne No 





— 


e fi ' 
. . 
0, s 2 
uunurze Nachtiatn. 
* J * 5* Ar x 7 - 


gebeitem, Die (neieeänen Slantfänen.; and bann nad nlaen 
ren. ſchwebſſch, deutſch und framofiſch horausgeben wi 
16 Er bat auch wirklich diefe Achsit angefangen; ftarb af 
feider zu früh, um ſie zu vollenden. Unterdeſſen war, af 
aller billigen Erwartung zutbider, ein: Iateiifdher Nachbruch 
a deutiche und eine franzöflihe Ueherſetzung von Hrn. Mon⸗ 
ger, mit Anmerfungen und Zuſaͤtzen nach feiner Facon, berauss 


getonimen‘; und bey folcher Ueberſchwemmung von unerbeterieni, 


oder vielmehr verbetenen Ueberſetzungen und unrechtmäßigen E 
EZ — 


uck, Farin man ſich beicht voxrſtellen/ daß der 
der Urſchrift leiden mußte. In wie weit ſolche Zudringlich⸗ 
keiten und Verlarvungen — ſtemder Werke Mittel ſeyn Fürs 
nen, wuͤrdige Gelehrte zur. Herausgabe ihrer gemeinnuͤtzigen 
Arsbeiten anzurelzen, damit Nachdrucker und Ueberſetzer da⸗ 
hey verdienen mögen, kann ein jeden leicht beurtheilen⸗· 


WBaeyeraͤge zur Geſchichte des Fuͤrſtenbergiſchen Berg. 


bhaues im Kinziger Thale von Fr. Kapf. ' Caffeh) 
5 bey Eramer, 2785. 8. 4 Bogen ſtarkr. 


Erwaͤnſcht muß die Erſcheinung dieſer Beytraͤge jedem ſeyn, 
dem Erdkunde und Mineralogie ſeines deutſchen Vaterlandet 
kim Herzen liegt; fie machen ihn mit einer Gegend‘ bekannt, 
die, fo merfwärdig fie auch ift, Bisher dem Naturforſcher nur 
wenig befannt war. Die erfte Abtheilung heſchaͤftigt fich 
mit der Gebirgskunde, der Geſchichte diefes Bergbaus, un 
m Bergban elften. Die zwote mit dem Huͤttenweſen 


Mi | te 
—* geht die Topographie; die Gebirge‘, weiche dag Kin⸗ 


ziger Thal einfchließen, gehören zu den Vorgebirgen- der ho⸗ 
en Schwelzergebirge ; "ein Theil derfelbigen feige gleich‘ vom 
Thale an Heil 700 — 800 Schuhe auf, und find unfruchtbar, 
ein anderer iſt niedriger und. fanfter anfteigend, und an. fele 
= pen Abhängen fruchtbaren, doch glaube ihm der Landmann 
darch Abbrennen noch mehr aufzubelfen; noch ein anderer, 
ber mr auch Lerchenbaͤume träge, fruchtharer ‚ganz ſanft an⸗ 
= fleigend, und weit niedriger; alle deſtehen hauptſaͤchlich aus 
- Branit , der aber.in den Dergen von der zwoten und dritten 


 Npepeifung mie Otelß, feltener mit Gandfteln gedecie, aber - 


J 


fo wie dieſe in Loger und Vaͤnke getheilt, und nach Fi 


Ed - - - 


von der Natstichee uub Naturgeſchichee. 239 


ii den wittlern anne 
an dem einem Kipange 
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Bergen ſſt erſt 1777. ma eineni Stillſtand pon 30 Jahren 
wieder aufgemacht worden; des Friedrich Chriſtian, we and 
Dieiglanz der im Cegtner 25 Pfunde Bleh, mb Br. 
Roth Silber haͤlt, und Meisgälden, das. im Centner 3 MI 
Silber hält, mit einbricht, vor etwa ı7 Jaheen; 5 Andere 


Gruden, Auf welchen auch Kupfer und Wieistze brachen 


Ind auch. ſchon längit wieder. nerlafien. Die reichſie Grub⸗ 
des ganzen Thals iſt der Vemel im Woifacher Menier; fip 
yourde 1760 wigder erbfinet, und bis 1767 mit Zubuſſe ger 
baut. trug aber von 1767 —1780.a0 goacpo Gulden; hie 


brachen viel gedlegener Silber, Horn 


—E— 
 Yrren. Silbetery, au feier), Kupler- und Sätvefelkiek; 
‚Jet einigen Jahren giebt doch, dieſe 


Grube wieder Supuffe - 


Yet ©. Bernhard iſt die aͤlteſte Grube im ganzen Thalz 


I 
"oh Fortuna, Gabriel, Seegen Bottes md Yrfala MD wach 


"is Bange, lehtete liefert Spiesglaser), Im erſten Köfchrrt 


+ ppoten Abtheilung wird der Gruhenbau beichrichen ; 
—— See 168, und. fordert das Cry mit —— 


in der Sput geben, und mit Haſpeln zu Tage Die Exze 


werden gefchieden, ‚auf einen Puchwerk mit drey Stempein 


nah gepucht, in Schlemmgraben geſchlemmt, und. auf dens 
" Mihrheerd gewalchen; gedeegenes & 


über, auch Er, die ad 
vr Mark Silber im Ceutner halten, mit gern B 


BGlaͤrte and Heerd Auf einem Treibheerb, det 15— ı —* 


Prem Buchbandiung, uabz. 8 un Beden. 


ver dält, abgetrieben; aͤrmere Erze aber vorher 6 — Binat in 
einem Dien geroͤſtet. Das Blickſilbet unter: ein Du 
anf einem Taſt fein gebrennt, und. die Glaͤtte, Die bey 
Arbeiten JAlt, in einem Krummofen über das Aug gefrifhez 
die Rupferenze nach. 4 Stnal wiederholtem Möften zu Gtebe 
geſchmolen, diefer 5. Smal geröfter und zu Oxhwarzkupl 


md dieſes auf einem Gahrheerde, der anderthalb Schuh Ma 


Durchſchnitte weit iſt, gabe gemacht; von Smalte uub 


Ethel werden Jährlich bey 3000 Tentner demaqht. = 


Neue bitteratur und —— Keinntniß der Na 
Nxurgeſchithte, vorzüglich der Couthylien und Foſſi 
VLen, yon J. Bam. Schroͤter. Zwehter Band 

Nebſt (4) Kupfertafein. Leipzig, In ber Muͤller 


Die 





Dada Dach ud Nanunpeäiktn 1on 


Ana Dem Bis ahnt S wa 
e und Kichologifche : 
re 9. &.1 — aaa, vier Anstährinhe 
» gegraßene und calchriete Eomdpplien Teint 
ang; denn liefert er &.a25.— 256. ehren 
h Manufeipe des fieberpeertben Sebrhus · 
" ‚arm‘ Marz, deifen! Setfaffer bach 
Y hnd Ehronften, als wahre Urkunden zk 
be, und wenig noch Unbekanntes fibre bie 
Vergbanes i Die oote Abtpeilung 
nehäle Beobachtungen, Ertörfungen, Web 
mertungen, und ſonderlich Tür: endyfien 
Zuerſt ©. 257 — 307. fir Conchien 
J n daeiſchen Schild den faftangelben Chiin⸗ 
a, a ne a 
> raune ttaliänifche Erich, en. Zeug mij 
Nein Wirbel, Bit phefilhsfärbtotö? Kandirte und 
Bee, — — Flageſhnecke bie gerishte 
nkeufche Genuß, den felaböngeänen Helik mit braunen fenfe 
wären Streifen / bie-faßke Tovenbig: brauu hanbtete Nadel 
wat fenksschten Sptelfen ‚den Pampfen, banigfarsnen Turbo 
mit dicht anſchließenden SRindungen, ie feingezahhte gel 
— — Dreleckflecken, die glarte Aprile 
enſormiggerunzeiten Rande, 
1 Benusmäfhel, die unglei 
weitfippichte ,. die feitgeffteifeh 
Aufter von der Küfte Suinea, 
wögehöhlte und e 


m Meets , and die Neritenarelä 

m ARHnite dieſer Abtheilung 

Verf. die bey. Bottendorf bres 

©. 380 = 334. Gamorffche 

om Sarge gefehen) Cifenftufen 

8.394338, deh Openglehie 

werben fe alle: claffificiet. S 

Hirfingm. 8.313 — 350: ch 
e Ayoninbäte aus dr Olli > © 6 

verm leyonienbaͤlle aus J 360 
366. bie Schneckenmadrepore. Auf dieſe Defchteibung ſoigt 
©. 366 — 479. eine Squhſchrift der Verſteinerungekunde 
gegen Seren von Keyfer, und Erst u Pi 


2 





122 Kurze Machtv. RL u. Nana 
vide von zwey merk 





Ördigen. Oxhten. verkelneusen. Oeher 
Side briten Abthellung S. 323 — 471, welde Nadrich: 


ten won Altern amd. neuern conchyliologiſchen ‚und Tichologie 
5 —— enthält, bemerken wir vornehmlich einen 
he Hru. Domairs Abhanhlung won den. Steinarten 

ungen, auch Erdarten einiger Gegenden in 

et in.dem ein und e Fra S de der ſchleswig; 
geißeinikhen Anzeigen für 1781 Die vierte „abhen 
lang ©. 472 -— 592 UÜeſert Nachrichten von neuern Schriften 
aus alten Fächern ber. Naturgeſchichte vum m Ihr r Hr "I 


einem Anhange, daß die unter bieferu Namen von uam 


ebene Bertuanfharden aus Sriuca keine wahre K 
Mn ER 


’ .. £ * 


Dr ptima materia inetallorum; 3 ober. gründe 
Nachricht vom wahren mecalliſchen Saamen, und 
| ‚dom Urfprunge des ganzen Mineralrelchs etc. von, 

: ie Jugel. Meug vermehrte und ver 
." befferte Auflage. Zittau nie, do Be 
"1787. & ı Bogen. “ 


| Dr grundioſe Gedonke von einem maalliſchen Saamen ir 


der Natur, wodurch Gold und Silber, eben ſo wie Par 
md Neffen, durch ihren eigenthuͤmlichen Saamen , 
gebracht werden konnten, bat nun ſchon Sehr lange die — 
miſten angefpornet,, ſoichen aufzuſuchen Demohngeachte 
Hit ale Bemuͤhung immerfort vergebens geweſen, weil Saa⸗ 
imen num bey organiſtrten Köcyern ſtatt hat, im ganzen Dir 
neralreich aber noch nie ertwiefen worden iſt. Es läptfidh data 
aus wuetheilen, was won: ber Gruͤntlichkeit Diefer Nochricht 
au baken Hi; sole man bern auch fchon feit der coften Ausga⸗ 
ke ‚biefer Schrift, von Seiner kuͤnfilichen Wietallerebe etwas 
a —— 
er 8 e 
Ba Does Dingen. ip? ung: 
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. oe Een . 
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Diplomatit. 


—— 


& 
tem ganzen Umfang. Erſter Tell, von 
"ps. Eprus: 


bis n Zeitraum von 3652 Yobren.. 
J— —æ* 1785. 663.6 
ar. 800. | 


Massen —— ——e—————— eis weni! nn; 
zu einer befiern Lehrart bet eg i 
—55 * und auf heufelben mehrere tit ſo vielem 
Aufgenssumene Sanbbücher ertichter hatter keunte ee 
des erworbenen Rubına ferner ruhig forigenichen, wenn se 
der Methode 


Donnen· und, Wond ſonnenjahr, und von den fich darauf bes 
ziehenden eſchichtsepochen mirgerheilt Habe; auch nie⸗ 


and nach demſeiben beſſete Grundſatze werde mittheilen 


J 


2 


7 = au⸗ Nachrichten 


geant ep Raccf pohn und sinjeiäen Degrbenhetien Reers | 

are Hiet waͤre nlın zu wönfhen geroefen, daB der 
13 Nbeſer agieren, Franki⸗ 

* De nicht Ginländlich — ſindeineñ tiemen 

Eritwurf deffelßen — rhails wenigſtens in Stel. 

un * wo feine Berechnung von der Stankifchen abgeht, den 


So abs voird, man 
A unter —— — immungen verſehi ‚sone ld Une 
darein finder yu tahnen. 


a) ang ee lesen. erf, jebi in. lechs 
perl ab: Be dene f&bichte, J auf 
Moſe, den erſten —— 9 ohnaefähr- 2600 Nhre. 
11. Von Mof, bis zur Herrſchaſt der Perfer, über cam 
ifend Faber. Ike Won der Harſchaft der Prien,” bis zur 
niperriöjaft dee. Römer, Partbhoperſer und Chineſer, 1490 
' Yahre.; AV 2Bon der Herrſchaſt Biefer Nationen, bis zu 
und mie den Mölberwanderung,c-600 Sahre, V. Bis . 
"and mit drn KArenzzuügen, fait Bacı Ichre. vi. Von den 
Kreuzzagen bis jetzt, ohngefaͤhr Sao Jahre. WBarım eben 
bie Berisden:feibgefebt worden ſind? dat ber Verf. den Les 

| anfinbtg: gu 'marhen Übrrlaffeh; ‘ Eine woͤglichſe Kleine 
nzahl ‘er offenbar; ob aber nicht zu wenige Nosiongn 
2 on Nidsefeie; dabey in —5 gekommen: füsbi?...nb..hie 
n Horrſchuft der Partd und Chinefer bedeutender und 
reicher a an zalgen geweſen fe, vder wur. —— 1 
ıogeich mit Alexandern und Karin dem Brofien ?..06 man 
Be 7* any ans dan nern des Dinelslürs. is 
-rauf unfere ‘im der legten: Periode, ohne allen Abſatz, 
ben mehrmis:Chwe der vorzaͤglich * ſteriſchen 5* 
eBenbeiten noth wendig machte, fortſchreiten koͤme? das waͤ⸗ 
“2.gen vielleicht einige Debentiicheisin, die nicht Sb Sm: 06 
: uffigen, 1F Zu Er 
Am gegenwaͤrtigen Seil hat Net 3; di⸗ 3006 exfien 
"Perioden abgehandelt, Die’ ältefte —— die 
"den Inhalt det. erſten Perlode Ausmade, wird duch Nie 
Sündflürh in zwo Abſchnitte gerheilt. Hr ©. erinnert 
“der Hebrälfchen Sagengeſchichte, das Wort Sage werde 
Sf entlich niemanden anftößig noch unverſtaͤndlich feynz: Fe 
de on ans Aue kürzer und beſtimmter, aus, was man 
on m andl iche Reberlieferung nenne. Man begreife 
Set auch biflozifche LIE a 
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Fe der Gate ra Das Unsuverläßige, 


ben Dayen ander Dölfer zuweilen anklebe, falle 
ehifiben ofnetem ganz weg, da fie ine 
he und boͤchſt ſchaͤtzbaren Theil unferer beit 


| gen Shcher ausmachen. Endlich wären auch — 


Lang der hebr. Sagen gleichzeitige ſchriftliche Auffatz⸗ 
aufgenommen worden, die ſchon an ſich betrachtet, als Un 
Ernden, dm veyſaii eines jeden, — des uncheiftlichen, 
——n verdienten. — Allein utigeachtet einer 
Polchen Erklärung, möchte man hoch wohl bey diefen Gagen 
en eine el Verlegenheit gerachen. Wie als follen fig 
jew? ft es auch gewiß, daß es erfpränglid ebtaͤiſche Ans 7 
Daß fie fo viele Jahrhunderte hindurch, ehe ſie Moſeg ſaum⸗ 


dee, nicht. vielfache und weſentliche Veränderungen eriktten 


Gaben? Wie weit kann fich der Nuhen folcher poetifch, hie 


wog, aufgeſetzter Sagen erſtrecken? Wie zablteich 


won fo heterogene Dinge mie e 


oder beträchtlich find denn die eigentlichen darunter aufge 
ssommenen Urkunden ?. und woran erkennt ‚an [e als folhe? 
Sa , fagt der Verf, dieſe Sagen machen einen Theil unferer 
heiligen Bücher aus; dadurch merden fie ſogleich uverläßig, 
Fan fenge ich alfo weiter: Kann eine Sammlung von 


Schriften, die einen geßeiligten Rang bey einer Nation ba 


haupten, unzuverläßige oder ungewiſſe Sagen für die Mach⸗ 
wert zuverläßig machen? Was foll man von dem biſtoriſchen 
Charakter eines Geſchichtſchreibers denken, der Sagen 
der, Urkunden, Hieroglyphen, Erzählungen gleichzeitiger 
Begebenheiten, alles in Einem Ton und Stil unter einander 
mengt, ohne feinen Leſern den ger ingſten Wink zu geben 
nander abwechſeln? Oben, 
nimmt man nun dag Hoͤchſte an, was für die Steubwnhreige | 
keit jener Sagen entfcheiden kann, die heiligen Bücher, im 
Denen fie aufbewahrt werden, find von Gott ausdruͤcklich Da 
zu veranftaltet und beitiasme worden, dem menfchlichen * 


ſchlechte, wenigſtens doch unmittelbar den Sfrarliten ,. Bes 


lehrung über den Urſprung der Welt und der Menſchen, die 
Schickfale derfelben, über die göttlichen Arfichten auf fie, a8 - 
Iſraelitiſche Nation und Religion, u. f. w. zu ettheiien, kann 
es wohl zweckmaͤßig heißen, daß folhes durch Sagen von 


"gweypeutigem Werthe, Werftändlichfeit-und Fugen gekher 


Gen feun fol? Goͤttlicher Unterricht in einem biſtoriſchen * 
q⸗e muß hiſtoriſch, le und deutlich ſeyn. 


‘ nn 
.. 4 Be. 


M 
26. Kue Nachrichten | 
2.1.8. ©. veläutert:nun die Altefte Sagengeſchichte big 
Auf die Suͤndfluch, durch mancherley Anmerkungen, Vers . 
anuthungen, u. dgl.m. Der Verfaffer der bebräifcen, 
Sage von der Schöpfung der Mrde:, (fchreibt er,) die . 
Ach auf bie Borftellung eines weifen, ‚auftnerffamen , und von 
Sort erleuchteten M ‚gründete, und um deswillen in 
Die heiligen Duͤcher aufgenemmen wurde, nutzte irgend ein⸗ 
mal einen Durch Gottes allweife Lenkung ihm darge 
‚stellten Ania dazu, und errieth die Sache, ohne bie 
Art der Entſtehung und die Gründe derſelben aus unſerer 
en Phyſik, Chemie und Naturgeſchichte, mit denen dh 
ſeeine —— genan eintrifft, zu wiſſen. — Eine Ent 
yünbımg der. Erdrinde unter dem Waſſer hat die heutige Ge. 

‚ Kalt des Erbbodens hervorgebracht: uud die mer weiß felt- 
woie vielen. taufend Jahren verweſeten Ueberbleißfel fe une. 
zaͤhlbarer Millionen von Seemuſcheln uud andern Waller. 
&hieren und Gergeroächfen, waren der Zunder zu dieſem ſcho⸗ 

pjferiſchen Brande. — Adam fah vielleicht, daß alle Thiere 

—rinen gewiſſen Baum flohen; oder auch, er ſah einmal eis 
KCThier davon eſſen und ſterben. Run hielt er ihn vor dem. 

einzigen verbotnen Baus. Aber zu einer andern Zeit ſah die. 

Maͤnninn von biefem Baum eine Schlange eſſen; und.ete 
umbelormene Nachahmung des efienden Thiers, wozu fie be. 
ach auch din Mann verleitete, brachte in Ihrer bepber Kit 
per, und vermittelſt der Körper auch in ihrer Seele plotzliche 
Veraͤnderungen und vorher ungefühlte Leidenfchaften hervor. 
— Wenn Adams und Evens Körper eben fo gebauet wa⸗ 

‚gen, eben ſolch Fleiſch und Bein und Blut hatten, mie die: 
unſrigen, und das muß doch wohl ſeyn, wenn wir von ihnen 

abſtammen ſollen: ſo konnten fie auch keine längere Lebers⸗ 

Mauer gehabe haben, als ſelbſt die dauerhaſteſten Menſchen⸗ 
Vryer in unfern Tagen; hoͤchſtens alſo zwiſchen 100 und 300 

Jahren. Es gehört für die Bibelausleger, zu beſtimmen, ob: 

die Namm Adam, Serb, Enos, uf. w. Namen nidt | 

nur din Stainmvätern, ſondern auch von Stämmen, Voͤl⸗ 
kern u. dgl. feyn Eonnen;. oder widrigenfalls In ſtiller Ehr⸗ 
furcht an aller begreiflihen Erflärungsart zu verzweifeln. 

. Da man aus guten Gründen die Namen Bomer, Magog, 
0 m. nicht bloß für Stammvaͤter, ſondern auch fuͤr Staͤm⸗ 

Ie und Voͤlker haͤlt, warum nicht auch die Namen Adam, 
Setb, u. dgl. in. Zeugen heißt In jeder Sagen; und Bil⸗ 
deerſprache nicht immer fo viel, als Water eines Kindes ee: 


| 


! 
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06, Bürnfet gar e oft aur einen Gtammvater, Gtifter, Beute 


kerer, —2* einer Colonie, u. f,w. Und ee 


Sterben beißt sit au n und untergehen, ſtark ober 


Berühmt ſeyn, n. def. m. (Wir beſorgen nur, Diefe an fig _ 
bekannten Bemerkungen möchten zu manchen Gtellen ber 
- vorgegebenen Patriarchaliſchen te gar nicht paſ⸗ 
fen, benen das Verhaͤltulß zwiſchen Vater und Kindern gar 


zu deutlich eingeprägt It, und bey andern dürfte Dadurch der 


: ganze Cine und Nugen einer eigentlichen deutlich zufammens 


Hängenden Erzählung wegfalen) — Jeder Kenner der 
Serundipräshe kann fih, wie St. Ss glaubt, leichte daven 
ũberzeugen, daß das erſte Buch Moſis aus Gagenſammiun⸗ 
gen von zwey bis drey verſchiedenen ſſern zuſammenge⸗ 


ſetzt ſey; fie zu unterſcheiden iſt beſonders in den —— 


von der Suͤndfluth ſchlechterdinge noͤthig. Daher hat er . 
B. die Jchovas : Enge und tie Michims » Gage neben 
einander geftellt. (Wir gerieben, daß wir auf Diefe Afkchcs - 
ſche Hypotheſe, bie aus dem zufälligen Gebrauche görtlicher 
Namen erachten iſt, soenlg bauen.) — Sicht blos LToab 
mit feinen Söhnen und Ihren Weiber; ſondern fein Baus 
aus vier Bamilien beſtehend, wurde im Schiffe gerettet, wo 
Raum genug für meht als hundert Perfonen war. — Die 
Suͤndſtuth traf zur diejenige Gegend, wo Kloabs Stamm . 


. wöhnte.. Nur diejenigen Thiere Samen barinne um, welche 


daſelbſt (in den Slüßgebiesen des "Indus und bes Banges) 
lebten; und es blieben bach noch etliche 100,000 In andern 
Linden Suͤdaſiens uͤbrig. Denn die hebrätkhen Sagen 

—** nur die Vorektern des Hauſes LEcab, alſo nur einen 
einzigen ande von Seths großen Stammbaum. Auch hat 


. man nicht nöthig anzunehmen, daß es juſt Kainiten ak 


die durch die Fluch vertilgk wurden. Vielmehr iſt es ſt 
wahrſcheinlich, daß in der. Nachbarſchaft der — 


damais keine Kainiten gewohnt haben: denn die Gebrälf 


»”T 
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Gage kennen die Kainiten nicht weiter herab, als bis anf 
die Zeiten bes Sethiten denoch. Die jenſeit⸗ des Ganges 


vbis ans Weltmeer heut zu Tage wohnenden Voͤlker find viele 


leicht Ueberbleibſel der —* fie alle redon weniagſtens 
der Urwelt angemeſſene Kinderſprachen, die aus einſylbichten 
Seriern beftehen.“ — Die Rinderbegriffo der erſten 
Menſchen won Bott werden auch aus den hebraͤiſchen Sa⸗ 
‚gen dargefiellt, und vieles davon wird auf Die Rechnung ide 
ze wortarmen und bilderreichen .Sreade geſetzt. (Alte ar 
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f 


meiſten biefer Wilder koummen doch noch in ben fpdteften Fire» 
pheten der Iſraeliten vor ; fie können alfe feine bloßen Kin’ 
derbegriffe bes kaum entflandenen Geſchlechts ſeyn, bas da 
Anleitung genng jur Kenntniß Gottes von ihm ſelbſt bekam: 
und der Verf, ſelbſt finder in det Schoͤpfungsſage etwas ſehr 
ee das ſich auch mic fenen Begriffen nicht vers 
er 0) \ “ 


gebrhifche Sagengeſchichte von der Saͤndfluth 


hbis Moſe. (S. 28 — 137.) Vom VNimrod ſagt ber 8. 


de babe ſich erdreiſtet, vor Jebovas Augen die Kolle ei⸗ 


. 808 liſtigen gewaltſamen Menſchenbaͤndigers zu ſpie⸗ 


len; er habe die weitere Ausbreitung der Menſchen 


rvyerhindern, und alles tingeumher untet feine Hertſchaft 


bringen wollen; zur Erroichung feiner herrſchſuͤchtigen 
Abficht , follte eine Stade mir einem Thurme, deſſen 
Spitze bis in den Himmei reichte, aufgeführt werden; aber 
Jebova babe feiner gefpotter, und ben ohnmaͤchtigen 


. + Gtolzen zum Spruͤchworte gemadt. (Bir geftehen, daß 
o 


wir von allem dieſem wenig beym ſes zu finden wiſſen.) 
Uebrigens wird bier unter den Aufſchriſten: Sagengeſchichte 


vom erfien Winzer, vom erfien König, vom erſten Hebraͤer 
in Eanaan, von Kriege der neun Könige, won den erften 


Helden, und don Jafepb, dem ägpptifhen Groß-Veſir, die 
politiſche und Religionsgeſchichte dieſer Zeiten zuſammenge⸗ 


ſaßt. Aber die Rubrik: Aufklärung in Vorder, Afien 


md Aegypten, and ben bebräifchen Sagen und Nachrich⸗ 


ten, mit Zuzlehung des Buchs Shiob, bataeflellt, ©. s6. fü. 


iſt die reichhaltigfte und lehrreichſte. Denn Hier trifft man 
alled beyfammen an, mas ſich über Gewerbe und Handthie⸗ 
zungen, Künfte, Wiffenfchaften, Handlung und Schifffahrt 
Sitten unh Gebräuche, aus diefem Zeitalter nach jeder vor⸗ 


pur, fammeln läßt; und nicht bloß sefammelt, - 


kommenden 

ſondern auch Einſichtsvoll aufgeklaͤrt. Zur Probe nennen 
wir, was vom Bergbau und Huͤttenweſen, von Kunſtarbei⸗ 
ten in Metall, von ber Schreibekunſt, von Maaß und Ge» 
wichte, von ber Ehronplogie, Geographie und Kriegskunſt, 
u. f. w. bemerkt worden tft. Uebrigens tft, weil ber Verf. 
Vollſtaͤndigkeit fuchte, auch vieles fehr Bekannte gefanimelt 
"werden. Daß die Kriegsgeſetze diefes Zeitraums meiftens 


febr bart und geaufam gegen die Seinde geweſen wären, . 


(©. 191.) fan Toopl aus den Sefondern Vorfchriften —* 
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für die Iſaeliten gegen uncananitife Beädte, ‚nit wien 
fen werden. Mic ben Begriffen über einen Zuſtand nach 
Dem Tode, flirt der Verf. wobey es uus doch wundert, 
daß er noch in ber bekannten Stelle Hiobs (E. XIX. 25.9.) 
die Auferfichung ber Todten finder. Es ift Dort nur von des 
Wiederherſtellun mer den ‚vorigen slüdlihen Zukand Die Res 
De; und was er : Ein anderer Ich wird dereinſt 
ers dem Grabe arflichen, heißt doch in der That nach 
ber Urfprahe:s Er (mein Retter) wird zuletzt meine Sa⸗ 
‚Ge gewinnen; ober wörtlich: Er wird auf ber Erde aufs 
recht eben, ndmiky neben bem liegenden Defrgen. 
In der Geſchlchte des zweyten Zeitraums, vom Mo⸗ 
fes (defien Sterbejahr hier 2738. iſt,) bie auf die Herrſchaſt 
der Perſer, (9. 3652.) ©. 138. fg. werden zuerſt die Voͤi⸗ 
Eer deifelben, fohann ©. 379. fg. die Begebenheiten darch⸗ 
gegangen. Unter den leiter veefteht der Berf. nur ſolche 
inge, welche mehrere Volker berreffen, oder ſonſt auch um 
Bieten, aus der Menge der uͤbtigen Begebenheiten ans 
ben, und in ihrem eigenen Zuſammenhange Betrachtet zu na 
Bde. Es kann allerdings einigen Beripeil Gaben, & fo be⸗ 
fonders zu ftellen ; allein wir wůnſchten doch, =. . hätte 
eine Methode gewählt, nach welcher fie in bie atfonenger 
ſchiehte ſelbſt eingeflochten wurden. 


Ä Angenehm if die In der Volkergeſchichte worangeheude 
Voͤlker, und Länderrafel Moſis; obgleich öfters Darüber 
nur verichledene Meynungen und ——— darunter 
auch unwahrſcheinliche, vorkommen. Die Boͤlker ſelbſt ker 
ben in folgender Ordnung: Afiatifche, Aſſprer, Babyls⸗ 
niet, Meder, Phoͤuicier ober Cananiter, Sfeaeliten ober 
Hebraͤer, Syrer, Meſopotamier, Armenier, Klein Aflater 
überhaupt ; inſonderheit Trojaner, Bärnger, Serien er. 
Eydier; Afrikaniſche, ei und Karthagers- 
Zuropäifche, Kimtnerier und Seythen Tracker, Tas 
donier Griechen un —— Verſchledene andere dte 
Stationen aus diefem n Zeitraum fehlenen dem Verf. * noch 
beträchtlich genug zu ſeyn. Do follten menigfteng, 
dinkt ums, die Araber niche fehlen. Ueberall wird zuerft 
das Land, ſedaun das Volk, endlich der Staat beſchrieben. 


Aus der großen Menge hiſtorlſch —ã Ed 
VBemerkungen alien wir nur ge — Daß ai 


dierinne Die ganze, der Sache nach uralte Profemälfche 


a 
a 


ee 
ben Otaat'von Aſſyrien gegruͤndet Babe, and deffen erſier 
‚König geweſen ſey, iſt nach dem Berſ. unerwieſen, und witd 


wohl unerwieſen bleiben. — Das große zwiſchen der Oſt⸗ 
ſeite des Nilthals und bem Arabiſchen Meerbuſen ae 
obigeiäße 
glich ven 


6 Breitengrade und uͤber 2 Laͤngengrade, das if ohn 
2700 deutſche Quadratmeilen umfaſſende, und fol 
FSuglands Groͤße nur um etwan 200 deutſche OMellen uͤber⸗ 
trofferie Bergland, hat man bisher bey der Vergleichung ber 
Große Aegyptens mit der Zahl feiner Staͤdte und Einrdohner, 
gar nicht mit in Anfchlag gebracht, ohngeachtet es beſtaͤndig 
‚30 Aegypten gehört, und fehr viel dazu beygetragen bat, daß 
. bie Aeghpter ihr Nilthal in Ober. und Nieder: Aegypten gänz 
als Aderland benusen konnten: denn fie Bolten aus dem. - 
Berglande die Steine zu ihren ungeheyren Runftwerken, zu 
izhren Tempeln , Palläften, Käufern u. f, ro. fie gbrauchten 
- "die Höhlen deſſelben zu Kellern, Zodtengrüften u. dgl. m. 
Doc bleibt die Zahl von 20,000 &täbten , bie Herodotus 
“ angiebt, für.ein jo Meines Land, wie Aegypten tar, immet 
nnylaublih. — Die neue Erklärung der Aegyptiſchen Hier 
roglyphen· Religion, &. 212. fg, iſt merkwürdig. / Wenn 
man, fagt der Verf. durch Moſen, von dieſet Religion un⸗ 
terrichtet ift: fo wird man in Zerodots Beichreibung Et 
felben Wahrheiten finderi, deren Sinn der gute Vater det 
Geſchichte ſelbſt nicht verftanden hat, weil er das was er 1) 
Aegypten hievon gefehen und gehbrt, und nach feiner Se 
weohnhelt grundehrlich erzähle Hatte, Griechiſch deutete. 
Erfklich ſagt er, die Aegypter haͤtter ausgedacht, weichen 
Borte jeder Monat und jeder Tag eigen wäre. 
Goͤtter aber, die nach ihrer Meynung jeden Wochentag 
regierten, waren keine andarn, als die fieben Planeten; 
und ſetzt man yoch in Gedanken Die Erde hinzu: fo liegt 


— — — — — — — —— v.__' - ” — 


Weltordnung. Die zwaͤlf Goͤtter/ won welchen · die 

. Monate regiert und benannt murden, waren die zw 
bimmliſchen Zeichen Des Thirrkreiſes. Enblich 
zur dritten Goͤtterklaſſe Oſivis, d. h. die Sonne, 
folglich au) Iris, oder der Mond. Dieſe beyden Goͤckec, 
ſagten die Aegyhptier, wären von ben zwoͤlf Goͤttern der zwo⸗ 
ten Klaſſe gezengt worden. Ganz natuͤrlich; denn aus deun 
zwoͤlf Monaten eutſteht das Sonnen: und Mondjabr. — 
Vorzuͤglich gut wird die Geſchichte, ber aͤltern italiaͤniſchen 
Boͤltter vor den Römern eroͤrtert. — Sehr uuniegde In 
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wikrkungen gegen Algardtti und zween wigg einde —* 
| De Poeilly © und de Beanfort, welche die ganze Roͤmiſche 
Beſchichte der erſten soo Jahre verrvarfen. (©. 355.) . 
"Doch entfinnen wir uns ſchon in den M&meires de I’ Acad, 
. des Inter. er des B. L. ſchone Abhandinugen wider ſo geicien 
. wm haben. 
0 De zu blefem Zeitraum gehͤrigen Begebenbeiten, 
mach der oben gedachten Bedentung diefes Worts, find fols 
genude: ber KIefibinifche Beitg, werinne David und KHRs= 
dareſar, Koͤnig von Zoba Neſibin, die Hauptperfonen. 
waren; bie Aſſyriſchen Eioberungen: Aegyptens Staats⸗ 
veraͤnderungen aus Wanerbons Tafeln; Anfang ber Aufe 
laͤrung in Europa; WBunderfleiß im Aderbau bey Ae⸗ 
snptiern, Babploniern und Hebraͤern, Bergbau, Bunfts 
arbeiten in Metall; Metallarbeiten in allen drey Weite 
thetlen; Kunſtwerke Elfenbein; Malerey, Baukunfl, 
 Gbelisten, Pyramiden, Labyrinthe, Tempel, Daläs 
' fie und Grabimäler, Schreibefunft, Wiſſenſchaften, 
Bandlung und Schifffabrt. Warum eben dieſe Segen 
‚ . fände, oder groͤßtentheils Künfte und Selehrtengefchichte der 
Nationen, ben Namen von Legebenbeiten allein führen 
foflen ? fehen wir nicht. Daß‘ fie aber der unterrichtendefte 
"und am. fhönften bearbeitete Thell des Werks find, iſt defto 
gewiſſer. Selbſt ohne die Verfiherung des Verſ. daß er bier 
wit Gogukbt, den er richtig kritiſirt, zwar auf einerley We⸗ 
gegangen, aber ſehr ſelten darauf einerley mit ihm gefes. 
E habe; Meet wir biefes zu, bemerken nicht vergeſſen has 
ben; wie uns denn ofe wunderten, baß ber fd getchete | 
— zer des Goguetſchen Werks, bey äner ſo fhönen 
| Brundlage, ba ex eine ſolche Bibliothek und einen Mann 
wie er zur Selte hatte, nicht weit mehr geleiſtet hat. 


Acach hier wollen wir es nicht on einigen Beyſpielen 
cehlen laſſen. Vem dieſer alten Welt, findet man 
BG. 415. Bis. ©. re und ausgefachte Nachrich⸗ 
‚ten. — Bey der 6o m haben md 4 5 Sam dicken golde⸗ 
mm Bildſaͤnle, die Nebucadnezar in ine Thal zur Anbe⸗ 
tung auffiellen ließ, merkt He. G. an, an. koͤnne nicht wife 
fen, ob fle don dichtem Golde, oder nur mit Geoldblechen 
überzogen foar; ob vielleicht gar die wahre Groͤße Berfelben, 
worgen unrichtig abgeſchriebener Zahlen, nicht auf une getome 
men iR, * Vaheleniſe en im Saentäfiehe | en 


8 
— 


. . \ ’ 
ar Kur Machrichten 
Bar) Die tier ſcheinen das Malen; bie Beies 
chen abet bie Minlertunft erfunden zu haben. Mit Go⸗ 
. guet und einigen anbern behaapten zu wollen; baß bie ſetzi⸗ 
gon Ücherbleipfale der Malereyen in Aegypten, nicht Maler 
zeyen der alten Aegupeier, ſondern ber Griechen unter den 
Ptolemaͤern und ber Roͤmer ſeyen, heiße‘, um «6 auſs gelin⸗ 
beita auszudruͤcken, etwas’ ohne ‚alle Ueberlegung behaupten. 
— Bon den Obelisken und Pyramiden wird ſehr auge 
faͤhrlich und finnreich gehandelt, ©, 461 — 499. Die Obe⸗ 
listen, fagt der Verf. ſtanden als. Zierrathen. vor dem Eins 
gange der Tempel, dee Palaͤſte, u. dal. m, aber bie Pyra⸗ 


miden waren Bebäude auf den oͤffentlichen Rirchböfen. 


Die Aegyptiſchen Kirchhöfe waren nicht das, was wir iu 
Europa fo nennen: Kaufen einzelner Gräber; fundern fie 

lleen eine Reihe in gehoͤriger Entfernung neben einander in 

elfen gegeabener Deinen oder Bergmänniicher Gruben vor. 
Zwar geben einige alte &chriftfteller die Pyramiden würk⸗ 
Ach vor Eonigliche Begräbniffe aus. Aber von Rechtswogen 
follte das, was fie von der Abfihe des Pyramidenbaues 
nicht geſehen, fondern nur gemeint, oder von Meinenden 


Deut 18 Tage. vor den Augen lest, feinen Beyfall finden. 
Ste find vol von kuͤnſtlich und gierlich gebaueten Gaͤngen und 
Semähern im Innern; und doch fein Eingang zu ihnen won 
außen; auch fein Zuſammenhang unter den innern Gängen 
und Zimmern; auch feine Moͤglichkeit, fie in Ihrer urfpräng« 
lichen Geſtalt, fe zu debranchen, wie Gänge und Zimmer 
ewoͤhnlich von Wienfthen gebraucht werden; hingegen Vers 
ung des Innern duch tiefe enge Schächte mit unterirdi⸗ 


ka haben, bey uns, denen das Innere der Pyramiden . 


geräumen Gängen utzd Gemähern, u, |. 1. eine Mes⸗ 


ge außerordentlich muͤhſamer, Foftkarer, kaͤnſtlicher Veran⸗ 
Kaftungen, ohne in bie Auzen fallende Abficht, bey einem fo 
weiſen Volke! Nimmt man aber an, daß durch alle Diefe Ans 
. kalten das Schattenreich, ber Zuſtand nach dem Tode 
8. f. vo; ſymboliſch dargeftellt worden; auch daß die eine oder 
die andere Pyramidengruppe wmit ihren Zubehoͤrungen üben 
and unter der Erde, zu Einweihungen und andern geheimen 
gorttesdienkithen Handlungen eingerichtet und beſtimmt ges 
weſen I: fo führe alles auf einen üserall begreiflichen wich, 
‚eigen Zoechz auf Anſtalten, bie unter ben Aegyptlern weit 
. mehr ——ã— — konnten und mußten‘, als die —F 

..., dat Imder Chriſtenheit. — Eben fo glaubt der 
Kur W ef. 
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Verf: ©. Z04. daß bey dem 


nius auf die Spur der Wahrheit helfen könne, pres 


gu, die meiften hielten es vor ein der Sonne geheiligtes Be⸗ 
Aude, welches aud das glaubwuͤrdigſte fey. Es wird ges 
zeige, wie Die danze Einrichtung und Eintheilung deſſelden 
dahin führe, daß es eine architektoniſch⸗ ſymboliſche Dar⸗ 
ſtellung des Thierkreiſes, und des Kaufs der Sonne 
(mit den uͤbrigen Planeten) durch denſelben geweſen ii 


Er konnte auch durch feine 3000 Zimmer, unb dur 


darinne befindlichen Thierbilder aller Art, die ge 
Lehre von ber Unſterblichkeit der Seele, als eine Wanderung 


- der. Seele durch alle Arten der Thierkoöͤrper binnen 3008 Jah⸗ 


ven, wie vor Augen malen. Aud war er wohl zu aſtroiogi⸗ 


ſchen Wahrfagungen beſtimmt; und vieleicht beftand hierinne 
gar die Hauptabſicht des. ganzen Gebäudes, — Wir möchten 
auch noch auf die Vergleichung zwiſchen dem Jupiterstems . 


pel zu Rom und dem Salomonifcben (&, 546.) anf bie 
BGecſchichte der Aſtronomie, Ebronologie, Beograpbie, . 


bes Kriegsweſens und det Seebandiung, aufmerkſam 
machen; finden aber, daß dieſe Anzeige fchon zu vielen Platz 
eingenommen bat, 


Hr. ©. war Willens, dieſes Wert fchon im I. 1786. 
mit dem aten und 3ten Theil zu vollenden... Jetzt da wir bier 
fes ſchreiben, nach Oſtern 1787. iſt noch nicht der zweyte er⸗ 
fhienen; wir wuͤnſchen aber fehr, daß das Werk nicht un 
voſlkommen liegen bleibe. Denn fo wenig wir auch allen 
Meynungen und Vorſtellungsarten des Verf. beytreten koͤn⸗ 
nen; ſo ſehen wir doch auch hier ſeinen gruͤndlichen und gluͤck⸗ 
lichen Forſchungsgeiſt auf eine weit ruͤhmlichere Art fortſchrei⸗ 
ten, als fo manchen andern witzig⸗ lannigten, Hyvotheſen⸗ 
und. Schilderungsreichen ſogenannten Geſchichtſchreiber, der 
jede andere Schreibart viel mehr in feiner Gewalt bat, als 
die eigentliche hiſtoriſche. Nicht minder angenehm wuͤrde es 
uns ſeyn, endlih einmal das wuͤrdige Denkmal, das er fih 
durch feime Diplowatik zu ſtiften angefangen hat, ganz auge 


gtdauet zu ſehen. 


f 
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Geſchichte 


- 


n 


0.20 Kup Sachrichten j 
— be een Eee im 


zween Bänden von Joſeph Prieſtley. Aus dem 


Engliſchen überfegt, mir Anmerkungen. Same - 


“ burg, bey Bohn. - 1785._Erfter Band. 555 
83 in 8. Zweyter Band: 1785. 600 
t 


Eben dieſes Auch in einer andern Ueberfegung unter 
gleicher Aufſchrift. Berlin, bey Heſſe. 1785. 
in 3 Theilen in gr. . der erſte von 368. der zwey⸗ 
te von 466 S. 


V . aiſchangen des Cheiſtenthume geben alle chtiſtliche Par⸗ 


cheyen zu, und haben daruͤber von ben aͤlteſten Zeiten her 


getlagt. Allein worinne dieſe Verfaͤlſchungen zu ſuchen find ? 
wenn und von wen fie gefinet worden ? das iſt ein. eben fo 
alter, großer, immerw 

Ratbotifchen ber alten Se gaben biefelbeni den Ketzern 


Scchuld, und bekamen ben Vorwurf von ihnen zurüd. Chen 


ſo machten es die ſogenannten Orthodoxen und Haͤretiker des 
Mittelalters; und fo machen es ſeit dr Reformation big auf - 
unſere Zeiten, Romiſchkatholiſche, Proteftanten, Metmonis 
sen, Socinianer, u. a. m. Sede Rãig onegeſelſchaft will 
das reine Chriſtenthum toleder hergeſtellt Haben, das von 
allen übrigen gemißhandeft werden fy. Man follte beym 
erften Anblicke diefer gewaltigen Uneinigkeit denken, es muͤſ⸗ 
fe doch entſehlich ſchwer ſeyn, zu entdecken und zu beftimmen, 
‘was denn entlid aͤchtes Ehriftenehum fey? ns bo iſt 
im Grunde nichts leichter zu finden, wenn man es nur am 
gehieigen Orte, mit gefunden Augen, nicht mit den gefärbs 
Glaͤſern des Syſtems und der Polemik, ſucht. Auch 


Bericht es niemanden, der tur etwas mit der Kirchenhiſto⸗ 


rie der Chriſten befanne if, erkläre zu werben, wodurch fie 


‘es fi immer ſchwerer gemacht haben, von dem wahren urs 


ſpruͤnglichen Veftandepeilen ihrer Relllen richtig zu Ute 


theilen. 


Lister andern Namen alfe, wie unter-den gewöhnlichen 
Nubriken: Keligionsfireitigleiten, Ketzereyen, Schis⸗ 


‚men, Aberglauben, mr Papkebam, gl j 


render Streit zwiſchen Khan Die 


————— — — — — —— — — — 


— — —— — — 


-- Mn u — 


— ———— — 


von der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat. 2; 
—— n unbeſchrelblich viel ser die Verfalſthungen d 
Kb nebums gefchrioben worden. Allein Ins Ganze v 
diente doch wuͤrklich einmal, ohne icht auf befond« 
Partheyen oder LArgeriude, ‚bloß als ein Haupttheil d 
eigenslichen —— beſonders steht, und mi 
Hbf unpartheuifch bearbeitet zu werben. Das ſcheint nı 
im gegenwärtigen Buche gefchehen zu ſeyn; wenigſtens wı 
ſpricht Prieftiey in feiner Worrede (©. XIL der Derlin 
Lieberf.) eine von ben befriebigenaflen Beweisarten na 
der biftorifcheh Methode zu führen, daB alles -was-. 
vor eine Verfälfibung. des "EoriRenib bums halte, elı 
Abweichung won dem usfpränglichen Plane, ober eine KTeu 
zw gemefen * Eigentlich ſollse dieſe Arbeit nur ben le 
von des Verſ. Anweiſungen zur natuͤrlich 
offenbassen Ael die er zum Gebrauche fu 
—— a ‚auifegte, ausmachen. "Daher begnuͤgte er fich, feh 
u fie aus Clarke, . CLardner, Jortin, Baesnag 
Beauſobre, Clericus, Grotius, Däpin, 3* 
_ Wesbeim, le Sheur, Biannone, und andern angeſeh 
— Da er aber zu gla 
5 nf, ——— fdunte: fo E te 5 
r werben: er es vor ; 
- einer ie wichtigen Materie, beſonders bey denen, die 
England beſtritten werden möchten, zu den urkuudlichen E 
waͤhrsmaͤnnern feine Zuflucht zu uehmen. * bet alfe vie 


von den vornehmſten Westen der alten 1. Schriſtſtell 


m 


gelefen; oder wenigftens forgfältig dur eben, Doch, 
auch manches fo geblieben, wie er es zuerſt geſchrieben hat 
. weil er biemeilen nicht im Grande m“, jew Sa ſtſtel 


Aus dieſem etaneniſ des Ber. merkt man wo 


aß er die Mrinhede, mach- weiber ein füldres Buch se 


ben werden. muß, ‚nicht am gluͤcklichſten getroffen habe. 
mug er ans neuern Schriftſtellern von fehr ungleichem ® 
the allerley gufammen, was Ihm zu feiner Abſicht dientich 

fen ſchien; ſodann ergänzte oder berichtigte er dieſes aus: 

Quellen felbft; aber nur fo weit er zu dieſen gelangen kon 


Der rechte Weg gerabe umgekehrt. Erſt mußsen. 


en Urkunden riftſteller, die uns am zuverlaͤßi 
*74 Pe urſpruͤnglich * ch. 


610 und mad gamachen {page menden; 


_ ⸗ 


58... Kurze Nachrichten 
. ven ſich die Erläusetungen” und Anwendungen, welche Die 
‘ Üleuern. in mancherley Abfihe daruͤber mitgethellt ‚Hatten, 
erſt benuͤtzen. So aber if nicht nur die erfte Anlage überall 
ichtbar; Jondern fie it auch mie andern Maͤngeln verbunden: 
Indem der Werf, eine Anzahl alter: Kiecheniehrer das, ums 
bey ihnen Die Belege zu den Verfaͤlſchungen bes Chriſtenthums 
zu ſinden, die er aus: der Neuern geſammelt hatte, war er 
mit der alten Kichengeſchichte nicht durch ein genaues Stu⸗ 
‚Ya bekannt; und daraus find manche ſeichte, auch wohl 
unrichtige Stellen. geraktfame. Deutungen u. bgyl. m. ent⸗ 
Banden. Dazu ?iinant endlich noch dieſes, daß es fich der 


⸗ 


Berf. gleich vom Anfange an merken tüßt, die Hauptver⸗ 


Felfbung Des Chriſtenthums ſey in feinen Augen dieſe, 
daß Vie. Chriften nach and nach Joſum sum Bote ge: 


mad, und ihm einen fuͤr die Menſchen verſoͤhnen⸗ 


Yen Todt beygelegt haͤtten. In :inem undaertheyiſchen 
°  Sichte würde ſich der Verf. gezeigt, und ſeiner großen Abſicht 
gewaͤßer gehandelt haben, werm er gleich ea fan lich einem. ji 
pammenbangenden Entwurf der Lehre Jeſu, 6 
Vorträgen, und aus den authentifchen Eeklaͤrungen der Apaw 
ſtel gegeden, nachher aber hiſtoriſch bewieſen haͤtte, wie und 
worlnue man wort derſelben allmählich abgewichen ſey. Da 
es ihm hiugegen hauptfaͤchlich darum zu thun war, fene Ve⸗ 
hauptung mit Huͤlfe der Meſchichte durchzuſetzen: fo faͤllt ev 
auf fehr gezwungene Auslezmugen, sole 3. B. diejenigen find, 


die er von den Stellen Johannis über die Gottheit Jeſu 


2 giebt. ° Cs bat fogak wülllg das Miriehen, (Br I. ©. 17. dep 
Hamb. Ausg.) daß der Verf. die Valentinianer in die 


Zeiten jenes Apaſtels ſetzt, und ihn ihrem. Gebrauche des 


Worts Logos die wahre Bedeutung deſſelben entgegenſtei⸗ 
len laͤßt. | nn J 
UUnngeachtet dieſer Fehler aber, und anderer aͤhnlechen/ 
verdienen gleichwoͤhl die Sammlungen des Verf. wenn gleich 
nicht das große Aufſehen, das fie in Eugland gemacht Haben; 
doch wenigſtens einige Aufmerkſamkeit den dena, die nicht 
‚ohne alle Faͤhigkeit, fie zu pruͤſen find. Dies gilt vornehm⸗ 
lich von den beyden erften Abtheilungen, weiche zwey Drit⸗ 


cheile des erſten Baader ausmachen, und bie Geſchichte 


der Meynungen von Jeſu Chriſto, ingleichen von dee 
Verſohnung, in ſich faſſen. Man hat hier das meiſte bey⸗ 


ſammen, was sie neuera Eagliſchen Unitarier, deren Auzadl 


— merk⸗ 


Bw 


- 


oß aus ſeinet 


Pa ud 
. 
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ger Dt erh Dit 0197 


mertlich zunttamd,, zur Beſtlſceg pers Leheehcue⸗ ‚ang 
der dogmati ſcheu — bdeabriugen·Die uͤbrigen Ariel 
:find im erſten. ende: Geſchher der: —— von der 
—— Erbſande und Ginabenuhahl — - von eiligen 
‚=. über den Safe deu Deu : Derfiorbenem, 
"ao im yoeyiamı. Gefchicher des Meyminigen über-das Inede _ 


- gen in der Cinrichtung der Bormmpspezebrung 
— der Kirchenzucht — ber Diener der eiftlicdhen 
Kirche und brionbere der Biſchoͤfe — ‚de Papfilie 
chen Macht — Minden um der RKirchen⸗ 

ihn. 2..." 


Länger Fütroln Ale uns br Den audtirhilhin Mae 








-Sige Abenomabl — über Sie Enufs -- der Ber 






acht aufhalten; ;. Mon den „heyden Ueberſetzungen iſt Leine 


cſchlecht; doch had aine Die am in deg Selm, die 
foir verglichen ben, faft Be er gefal a "Nur haͤtie in dere 
* Vortede des * 5, au der 553* 
ung feines ‚Werts trieben , nicht weggela —— 
en. Dafür hat —— iſch⸗ eher iu 


gen Vortrde feine Bedanken eheils —8 He richtige *84 | 
Kirchenwaͤter bey 


gun b des Gewichts, das den Zeugniffen ber 


adang der Frage, was * 
lehre ſey, zukemmt; cheils über 'und' die Kühe 
ſchraͤnkungen; umer welchen wie —* er werdende 

hiſtoriſche Lehrart beym ad dr Einlin der Theelogge 
decht nuͤtzlich werben kann ehe: Einlritung zum Leſon 
i-hiefes Buche; votgeſett. — ohne gute an 
ten; wenn gloicheben keine neue Bemerkungen barufırer 

Auch in —55 ahlreichen Anmerkunten, nenn woriune er bins id. 
“nicht bloß wide ſyricht, ſondern zugkeich Brände und Donn 

—ã —S J I nt — * biadig 





mehr Bloͤßen — aufdecken gew 8 bes 

mot I. ©. m. garız —— fin an die Zunge 

frau Maria, aus einer Schrift des Atbanaſtus An; won der 
Boch bereite — Hlontfancon (Monit. in Homil, in —8* 


Seh Domime noſtrae —— P- 332. T. U. oO 


"ed. Patav.) in nicht vom Atha 
heruhren Kamm. 2055 Be @ 1 den 
Elawoiu⸗ 


— 


Uaßt — (2. 1 Saas) bie iſchen Paͤpſte ſchen 





im tem Jahrhunderte, michin sum wenigſten zwey hundert 


1 ehte zu ſtrůͤh, den Namen Papa ſich allein zueignen; und 


macht bald bafasf (©. sat: aus dem Titel Epiſcopus vecu- 
menicus, einen Biſchof dar ganzen Erde. ‚Gleich nach 
etlichen Bellen iſt * geil F ee Ts 


rael: vom Pboten ten kw 


‚den fig. | .- 


Da. - : 


Bo \ 


State und p Eittengemälbe aus der reauſchen = | 


fühichte: hes Mittelditers; mil. Nachrichten, "bie 


Br Deren Aufzeichter betreffen, von D. H. Hege⸗ 


* fh, Prof. zu Kiel. Erſte Sammlung. Leip⸗ 


* Hi bey Bepgand. 1786. 2368. InfL 8. 


8 ‚ widmet de Sariſt dem Beuchhen Leſer der ne 
hen aber. Iateiniich ſchreibenden Hiſtoriker des Mittelal⸗ 
ters nicht ſelbſt zu leſen Gelegenheit hat, und doch gern ſehen 


moͤchte, was die Sihegebenheiten, die Perſonen, die Sitten, 


—— ——— unfrer Vorſahren, ‚auf ie vor Eindruͤ⸗ 
«che gemacht haben. . Wirlleicht „.fegs er Hinzu, kann das Eleige 
Merl auch einigen andern, Augen baden. „Ag jwohl wird es - 
‚denfelsen haben: ‚und zwar bey denen, awalche, jene Hiſtoriler 
‚gar. wohl leſen koͤnnten, und auch ſoliten und wuͤrden, wenn 
Be nicht das Vorurtheli zucäd bike, daß dieſelhen alle unter 
„die elenden Chronikenſchreiber und Stappler gehoͤrten; ober 
wenn fie wüßten,-toas in denſelben alles zu fuchen jep. Der 
Varf. merke Br, daß, obgleich die Alf. Schriſtſteller 
* hu aufftelle, alle Geiftläche geweſen find... fie * N 
Geſchaͤftemaͤnner an. Häfen, sheils ale 


Pr 
.. 3 wichtigſten —— Theil nahmen, sheils re 


als. Bewohner won Klöftern, ober am Hofe lebende, gerade 
diejenigen waren, bie von den Effentlihen Worfällen am 4 


ſten unterrichtet ſeyn konnten. wollen doch ſehea, wie 


fee, O. in die, jetige feinere Weit —X8 hat. 
I. Æginbard. & ı — 16. m giebt der Verf. 
„esine: Auayige,. meil 2 Seien den anderwaͤrts von 
Ma und anbıra dean genÄnt worden oem, and ei in 
»: . 


* J 





- von der Geſch.· Erobefehrain. Diplomat. 155: 


| THn jum Gomalde der Sitten / und merfwärdigen Derfonn 
Dfenliche betannt genug ſey; welches doc, nicht alle Leſer zu⸗ 
J geben duͤrften. Beſto ausfuͤhrlicher iſt die Nachticht von E. 
Leben und Schriften, - befonders Abe die letztern lehrreich.⸗ 
| Der Verf, nem ihn den Parriarchen der deuſchen Sthrift⸗ 
r feeller, den erſten in Deutfchkend gebakrn; 
Der Alten sen Wuuſch und Muth einflößte;, fie nachzuahmen 


— die-toenigfien feiner; . 


» Dathſoiger, ſelbſt in den ſpaͤteſten Jahrhunderten ruͤhmen 


uen. Er finder dey ihm eine Wahl der Sachen, eine@er: . 


- Be, fimpel und. doc) anzlebend zu.erzählen, eine Richtigkeit 
umd Eleganz des, Ausdrucks; eine Beinheit der Sedanfen und 
Sentiments,. (vollends eine. ganz unbekannte Sache img, 
R Weittdlalter,) die fait auf dag goldene Zeitalter der rausiichen 
. Mästerarur Anfprah machen. Einunten.- ©. « 1. folgt ein 
Seitenlaner, ziemtich {chief gerathener Ausfall auf dem 


Keoßen Kaufen deusfcher Befchichrfchreiber, weiche die 


* 


Annehmlichteit im bifkorifchen Vortrage für eine ſehr 


 entbebrliche, ja wohl für eine bedenkfiche Nebenſache 


Dielten; "einige hätten fohar eine gewiſſe ie 

n angenebmen Geſchichtſchreiber es komme ihnen 
feuer an; ihn zu loben; biefe Jeloren bhiſtoriſcher Grimd⸗ 
lichkeit warneten vor jedem, der ihrem Vorgeben nach, die 
Geſchichte wie nn Koman —— u. ſ. w. Be 
. kennen den großen Hauſen deut 

nicht, der ſo ſehr ein Feind after Annehmlichkeiten des Giger 
£ Shen Ausdrucks: feyn fol: Aber das wiffen wir, Daß es une, 
‚ ter ben iwenigen deutſchen Gefchidnfdreeibern, Sie wie. 
P jest Baben, einige —— Dir ber eben hißoriſchen —* * 
dem ſter der getreu, „Verwandlung iſtori⸗ 
\ ſchen Stils in einen reönerifdyen. launigten,/ mie 


| 3 Der Mind, von Se. Ballen. ©. 16 — 26. 
’ &: fcieb Hiemoieen mon Reken Die 6 un 
Ä terhaktend find ‚-als ein Sert biefer Urt mr fern far; u 


⸗ 


Y s B \ 


aso Rue Nachrichten 
m Merke figb. unter den Aufſchriſten: Vergleſchunge⸗ 
Io , eine alte Krankheit der. Deutſchen — Karls Schul⸗ 
eramen — die geſchickten Vorleſer — Alcuins Geiſtesge⸗ 
genwart, u. dgl. m. geſammlet worden. u 
: I0. Vitbard. ©. 26— 33. Or erzähle, wie ein 


f 


: en, der eben aus dem Tumult det Händel, an denen er 


ſelbſt Theil gehabt, zuruͤckgetreten, und nur kurz und gut 
Die ganze Reihe der Auftritte, wie einer aus dem andern 


entſprang, 'überfehen voll, Daher verteilt er bey keinem 


lange; er eilt inmer der endlichen Entwickelung zu, eine 
"umftändtiche Darftellung einjelner Auftritte, ausführlide: 


Charaktere, m. dgl, mi. beyzubringen. Watum das erfte Ex⸗ 


cerpt aus demfelben nicht deutih, fondien Indelikateſſe ges 


n eine. Roͤniginn, uͤberſchrieben werden mußte, davon 
Een wir feine Urfale. = et 


W. Theganus. &. 33 — 38. Seine Partheylich ⸗ 


. Reit fuͤr Ludwig den Frommen war vielleicht zu eutſchuldigen. 


Anſtoͤßiger iſt fein Adelſtolz, und fein daher. entfpringender 


- unverftellten heftiger Haß gegen die unter Staͤnde, die ſich 


damals aus der Sklaverey empor zu arbeiten, und den 


Weg zu hohen Kirchenftellen zu bahnen ſuchten. Weite 


nides von ihm. u 
V. Regins. S. 39 — 42. Voͤllig ſo trocken nnd ma⸗ 
er, wie man ſich gewöhnlich einen Chronikenſchreiber des 
telalters vorſtellt; im Abſicht auf Kenntniß, Denkungs⸗ 


et und Sellnnungen völlig ein Mond , welches mit einem 
Veyſpiele bewieſen wird. Suse 


J 


VI Wittetind, nicht viel Aber eine Seite. Er iR 
nätärtich und Deutlich in der Erzählung einzelner Begebenhei⸗ 
sen; aber mit ber Anordnung des Ganzen, mit der Verbin⸗ 


Tund der Theile, weiß er ſich nicht recht Aushelfen. Er giebt 


Iwar Charaktere von berühmten Perſonen; aber ohne ein« 


- dringenden Scharffinn, und ohne Kunft in der Darſtellung. 


Von den einzelnen Zügen über den gefeüfchaftlichen Zufduk 
der Deutſchen, über ihre Sitten und Meynungen unter on 


Daͤchſiſchen Kalfeen, die fi ben ihm finden, führt Hr. H. 


deswegen gar nichts an, well er fie ſchon in ſeiner Gefchichte 
weggelaflen werden. 


(a 


* ber Sächt, Kalfer genugs dat, So kouute aber hier gaui 


[’ I3 


vn 


— — — — 


m. — —— — — — - 


a — — — —._ 0. 


wg LT nenn 
\ 
. 


. aber; den hoben Begriffen von der H 
"Tpeglid, 


an u | Mund —— — — — — — — — — 


Wenden ð · d Ecdbendeeh Planet 16: 


VII. Ditmar. 43 = 60, * N. Eennt feine ver 


. beießlichere Lektüre, als die acht Geſchichtbaͤcher dieſes Die 


Keibniz, Kap er, bat feinen Stil viel.zu gelinde 
beuttheift; man kann ſich nicht vertworrener, ee 
ud Überhaupt here ausdruͤcken, als D. Er hat —A 


den —4 ——*2 — die fat Seftändig läppifche 


ge ume, Erſcheinungen, u. dgl. m. und doch 
{ft er bey Biden ie eben, een ben be ——— 
fehkhte ; Rheinen ur Haupt eine 

Chronif ia vielleicht dasjenige ı entmal bis — (alters, 


| 5* ** ben ſtaͤrkſten redenden Denis von dem Inst 


m Botfbentes Dur Ubirglauben‘ und Di 


> 


wollten, 28 H. Ditmarn zur Laft legt. vH getraus 


ten uns aber nicht ſchwer beweiſen zu. können, wenn anders 


. bier der Ort dazu wäre, of dieſes urthen ermas abertrieben 


und unbillig ſey. 


VI Tongmar, —** ven: eiben⸗ Des h. Ber 
ward, Biſchofs von Hildesheim: &, 00 E1. wi 


ne Schrift ÜR,_fo verdiente er: es doch mehr, die mancher 


— Sammler von oliobaͤnden, durch gute Orbn Dart 
lcchkeit und en lm Anlage, —* aß: 


gegenwartigen Auci⸗⸗ 
etwas aus geꝛogen zu werden. 


| ppo. S 3193. Über cqriet fo, als er 
| nt *5 —* ſondern auch Vofgeſchichtſchre 


geweſen waͤre. Aus Fi —— — 


* — * x eisren deutſchen Kbtig zu waͤhlen, aus⸗ 
geogen worden. 


X, Lambert von Aſchaffendur eg © 91100, | 
e 


lgteie wid. Würde 
Des Klo — wird man ſonſt keine Spuren von Par⸗ 
t bey ihm antreffen. Aberglaͤubiſch war er zwar:; 
doch ſpricht er von den Wundern, die zu feiner Zeit d 
Reliquien der Heiligen gefchehen follten nicht immer fo 
—* EN kn 
ungtart t ve; allein der , ne 
—2* ereichen der Nation und ihren Danialigen 


"Großen nichts weniger. eig zum Ruhm. Cs giebt dariıme 
wiena einzigen 


BR, ‚ven Ren zut ————— 


\ 


Pr 


prölfen Eönntes Es waͤre dann der liebenswuͤrdige Wifchot 
Magnus von Sahfen. 57777 


“ XL Bruno.Mit dieſen Zeitgenoffen Lamberts if 
kein deutfcher Schriftſteller des Mittelalters, an Feuer und 
Leben im Vortrage, an den Eigenfchaften, die mar Geiſt zu 
nennen pflegt, zu vergleichen. Aber: es If ein boͤartiger, 
partheyiſcher, Biftrer Seit, der ihni fein ganzes Werk, Dian, 
Sorte und Gedanken eingab. Er iſt der feurigfte Sifener für . 
Freyheit und Kirche. (Für welche Art von Freyheit diefer 
Moͤnch eiferte, hätte beftimmter gefagt werden follen.) : Al⸗ 
lein Parcheplichkeit, und, was nach ärger fit, Haß und: Ras 
che gegen den ungküdlichen Heinrich, führten feine Feder; 
er. malt ihn daher mit den ſchwaͤrzeſten Farben des Laſtets 

und der Tyranney. Sein Werk har große Aehnlichkeit mie 
Miltons Vertheldigung des Englifchen Volks; aber, wie 


Lv 2 


diefer, bedient ee ſich auch, um den Aufruhr feiner Sachſen 


\ 


gegen den Kaifer zu rechtfertigen, des ungroßmärhigen Mit⸗ 
art /- das. Privatlehen des then, das vielleicht firäfe 
dic, war, une Liche zu sieben, ‚und feine Vergehungen wie 
abſcheuliche Verbrechen worzuftellen: . Behde vaffen mit Ber 
gierde alle ſchaͤndliche Erzählungen zufammen, die, beſon⸗ 


ders in Zeiten innerlicher Unruhen, von der Bosheit, erdacht, 


der, wenn fie auch etwas Wahres enthalten, mit vielen fals _ 
ſchen Zufägen verbreigge worden, um einen Fürften, der 
Bas Unglück bat, —XX ke zu mißfallen, voͤllig alle Lie⸗ 
Se, und ſelbſt alles Mitleid zu entziehen. Diefes abgerech⸗ 
net, übertrifft -fonf Bruno alle unfse Geſchichtſchreiber des 
Mittelalters.an.hiftorifchen Talenten. In der Darſtellung 






einzelner Charaktere und Begebenheiten, iſt Kambert ihm 


an die Seite zu ſetzen und oft vorzuziehen; aber in Anſehung 
des Garen; iſt B. der erfte. In Abſicht des Vortrags 
"weiß der Verf. nicht, ob er dem fanften, anziebenden Lam⸗ 
‚Bert, oder dem feurigen hinreißenden B. den Vorzug geben 
Toll. (Wie bedenken ung gar nicht, nad) den Geſetzen der 
biftorifhen Theorie, L. vorzuziehen.), Aber DB: bat noch ein 
eigenes Verdienft. Er tft der erſte deutfche Gefchichtfchraiber, 
der ‚feine Erzählung. durch eingerüdte Urkunden vollftändig; 
glaubwürdig , lehrreich und Intereffant zu machen gewußt bat. 
Schon Regine machte bierinne ‚einen: Eleinen Anfang. ) 
dlich in Anfehung der Reden, die er feine Hauptperſon 


bey wichtigen Auftritten Halten läßt, hat ſchwerlich ein Nachah · 
ı,. ..... 2 Zr met 


er 


x 


‚men. bin, Iltan mehr ‚Uxtheitefroft und Genie, bewiefen. 
Es wäre doch dienlich, den gar ‚zu einfeitigen und abfcheulk 


0 en Rachilderungen, yon Heinrich IV. die in ben aus dem 


Dr. mitgetheilten. Auszügen: enthalten finb.,. gemaͤßigtere 
und günfigere, au. die Seite zu ſtellen, die ſich bey bewaͤhr⸗ 
sen Hiftoritern dieſer Zeiten finden. . Wie viele Leſer, die fi 
an ſolchen ärgerlihen Anekdoten melden, ſind im Stande, 
dene felbi} augufuchent . — 
Dakß wir die Fortſetzung dieſer Schrift wuͤnſchen, brau⸗ 
chen wir kanm zu ſagen. Aber unfer Wunſch erſtreeſt ſich noch 


weiter, Wenn Hr. H. dag gluͤcklich angefangene Studium 
— muſerer deutſchen Hiſtoriker mittlerer Zeiten noch eine Zeite - 


Jang fortfegen wollte fo koͤnnte er ung. eing vollſtaͤndige Eris 


iſche Nachricht. von. denfelben liefern; und dieſe würde viele 


Leicht zu einer kritiſchen und überhaupt methoden Ausgabe 
detſelben den Weg bahnen, von, welcher, Seite wir den Erama 
oen und Italiaͤnern noch fa ſchr machſtehen. 


€ 
. 


. Meiner, ordentt. hrer der Weltweis 
— Göttingen. Lemgo, bey Meyer. 1785; 182 
‚in 8, nebft eiheih Wergeichülß; der amgefitreet 


Grundriß der Geſchichte aller Religionen 3 * © 
t 


J 


ESchriſten, auf 40. S. | 
Fine Geſchichte aller Ketigionen: haben wir freylich nach 
niches« aber folte es.Aen, guch noͤrbig, ‚nüslich, ja logat, 
. adglich fey, eine zu. fihreiben? Das warendie erſten Stay 
gen, die uns beym Anblicte dieſes Wuchs: einpelen. Nie 
Mund verlangt die Geſchichte allex Reiche und Citaaten, 
dis es jemals gegeben. hat, bie. auf hie Sgedeziorm. herab; ala 
ler; KEationen und Völterichaften,, aller Kandchen und 


4 
v 





2 3 ‚de G aller 
Fafefn,. zu kennen; wozu denn, die — | 


e 

gionen, darunter überaus viele ſehr uner a 

 Sosnkeis. und Nachdenken ſeyn muͤſſen? Nur diejenigen, Reli⸗ 
ionen, konnen eigentlich. auf die Ehre der Geſchichtbeſchreibung 

———— welche entweder ihrer. Natur nach wichtig. 

dem menſchlichen Verſtande ruͤhmlich, außerordentlich in ih. 

rer Entſichung und Ausbildung, oder ſehr ſruchtbar in groſ⸗ 


WR | 


m 


von der Geſch. ErdbefiheribefDiplem. 462 


ſen, mannichfaltigem, dauerhaften, eränberungen und —9 
voor \ . 5 ” . 3 


3 





6: - Kine Nachrichten 
gen waren; ‚oder ivenigſtens fehr herrſchend und 


allgemein 
find. Was iſt mir daran gelegen, alle elende Vorſtellungen 


‚von der Gottheit zu wiffen, die ſich bey dummen oder barba⸗ 
riſchen Nationen finden ? alle Religionsgebräuche zu famımeln, 
die verſchmitzte oder bereffachrige Piaffen fen Dep Auen ihnen auge 
füpre Haben? Soll ich meine Dienfhentenumiß damit 
ern? Gut; aber dazu möchte es doch nicht erde rang 
mir die Geſchichte von allen befannt sn machen. Deſto we 
niger, ba fehr vft dasjenige, was man eine befonbere Relis 
sion nenne, nichts weiter als eine unbedeutende Gattung eh 
. des einzigen großen Geſchlechts iſt; wie biefer Fall beym 
Böpendienfte, fo oft eintritt. Endlich gefegt auch, man 
wuͤnſchte wegen gewiſſer Ichrreicher Vergleichungen , alle ſo⸗ 
genannte Religlonen hiſtoriſch beſchrieben zu ſehen: kann denn 
ede Sage, die ein Geſchichtſchreiber im Vorbeygehen von 
ber Religion einer wenig befannten Nation einſtreuet, oder 
bie ein Veiſebeſchreiber, nach einem kurzen Aufenthalt - dep 
einer andern, barüber aufgehaſcht bat, wuͤrklicher Bey⸗ 
be. zur wehren, duſammenhaͤngenden Religionsgeſchichte 


Bu 7; wleen ſo unſere Zrelfet dir das Sarye des Ente 
wäre. Daifie ſich von ſelbſt darbietan: fo ſcheint fie ein fo 
er Mann, als He. —— genug 

Finden, zu haben, um fich von diefee Arbeit abziehen zu laſ⸗ 
gen. Wie wollen auch gar nicht leugnen, daß ein 
üßer die — den aller Religionen, fo weit fie ſich re 





laͤßt, viel Belehrung und Vergnügen gewaͤhren kͤnne. Alfe 
Eine es Haupef chlich auf die Methoden, deren ſich der V. 


- 


‚ bedient hat. Er verwarf die chronologiſch⸗ gesgrapbilche J 


Ordnung. Wenn man dieſe wählte, — **8 ee, fo müßte 
man * * chte der Religionen in eben der Orbnung er⸗ 


ten, in welcher die Religionen entſtanden, oder auch ihre - 


nhänger neben einander wohnten; und man Ei * * | 


 fichte der verſchiedenen Religionen ohngefaͤhr fo 
Ber folgen laffen, wie Bisher in der Unfverfalhitere 2 Ss 


ſchichten der Voͤlker geſtellt wurden. " in jeber ſieht Ieihk. 


ein, daß diefe Methode eine unerträgliche Weitlaͤuſtigkeit 
und endloſe Wiederhohlungen nach füh ziehen würde, indem 
faft alle Religionen einander in unzähligen Punkten fo Ah 
lich find, daß die Schilderungen der meiſten Abdruͤcke von 
einigen wenigen feyn müßten. Ser gefichen wir nun, * 


von der Geſch. Erbbeſthreib Deine 1 


toit gerade der. ‚eritgegengefegten Meynung find. 
einer Religion kann doch eigentlich nur eine genau verbunde⸗ 
ne Erzaͤhlung ihres Urſprungs, ihrer etſten t und Aus⸗ 
breitung, Ihrer Veränderungen und Wuͤrkungen auf das 
menſchliche Geſchlecht, bis auf ihren neuern Zu beißen: 
und dieſe Erzaͤhlung muß deſto mehr chronologi ch fegn, weil 
auch nad) und nach eine Religion auf die andere mächtigen 
- Einfluß gehabt Hat. Unausſtehliche Weitläuftigkeit und Wieder⸗ 
Hoblungen bey biefee Methode zu vermeiden, uͤberlaſſe .. 
wur dem Geſchichtſchreibet, der feine Sache verkehrt! Er 
wird das Charakteriftifche einer jeden Rcligion fon bündig 
zu treffen, und hundert Aeſte eines Baums nicht als bandert 
verſchledene Bäume abzubilden wiſſer. 


Se. Di: sieht alſo, bey dieſer Werausfehung , Die zweyte 
Methode vor, „nach welcher er alle Religionen gleichfam in 
inte Elemente anfgelöft und. gezeigt bat, wie fich ein jedes 
„Derfelben unter allen Völkern gefunden babe, oder noch fins 
„be“ Kr gefteht zwar, e⸗ äußere fich dabey der einzige klei⸗ 

Be ee 0 man niche alles ungetrennt und unver⸗ 
BE Ab ra An He Km 
‚sen ein er ſetzt 
solrcung , die: vielleicht für manchen aus der Zerſtuͤckelung 
ber Religionen, oder ‚vielmehr ans der Verbindung einer je⸗ 
bau einzelnen mit allen Abrigen entſteht, wird unendlich durch 
Die. vjelen neuen Schluͤſſe aͤberwogen, toozu die Bergleihung 


der mannich faltigen Seftaleen einer jeden Lehre und gottehs  . 


Dienfilihen Handlung unter verfihiedenen Völkern Veranlaſ⸗ 
ung giebt.“ Den Dersheil * — — Methode wird 


„war niemand | einer jeden A 
digion in ihre Se Aanorbeile ve leichung milt 
Den Öbtigen, Eaun man doch in der * nicht Ib te 
fdoidhte nennen; iſt nar hiſtoriſcher B und Paral⸗ 


lelismus derſelben. Die nicht minder gr thelle der 

hiſtoriſchchronologiſchen Methode geben * größtentheile 

 serloren: und warum follte es nicht möglich feyn, mit Ware . 

heilen, bie man vor allen andern fuchen muß, bielen gen 

in der Hauptſache zu verbläden, die eine Vergleichung vieler. 

a ankartın, ‚ Grhrände, u. dgl, un. mit einame 
er et 


Doch wir fiengen mit Swelfeln an, u wein uicht 
| mit —** an at überlalfe dieſe en 


, 


\ 


rs... Sure Nachcichten 
R Eriamwerungen und Anwendung; weiche die 


ga ſich die 
NMeuern in manchertey Abſicht daräber mitgesheiie hatten, 
geft benuͤtzen. So aber iſt nicht nur die erſte Anlage überall 


" ichtbar ; ſondern fie iſt auch mic andern Mängeln verbunden. 


e 


Indem der Verf. eine Anzuhl alter Kirchenlehrer das, um 
bey ihnen bie Belege zu den Verfaͤlſchungen des Chriſtenthums 
zu ſinden, die er ans: der Nenern geſammelt hatte, war er 
mit der alten Kivthengeſchichte nicht We ein genaues Stu⸗ 
dium befannt; und darams find manche ſeichte, auch wohl 
unrichtige Stellen, gewaltſame Deutungen u. dgl. m. ent⸗ 
Banden. Dazu Lonunt endlich noch dieſes —* es ſich der 
Berf. gleich vom Anfangeian merken täßt, die HSauptver⸗ 
vcee des Ebriftenshums fey in feinen Augen dieſe, 
die Chrifken nach and nach “Yefum zum (Bote ges 

— ‚and ihm einen für die Menſchen verföhnens 
den Todt bepgelegt haͤtien. In einem —— — 
Lichte würde ſich der Bat gezeigt, und: fiir großen Abſicht 
gemaͤßer gehandelt Haben, werm er. gleich. anfAnglih einem: zu⸗ 

 fammenbängenben Entwurf dir Lehre Jeſu, 6 

Borträgen, und aus den auchentifchen Erklärungen der Apoa 
‚gegeben; nachher aber hiſtoriſch bewieſen Härte, ‚rote und 
worinne man vorm derſelben allmählich ab gewichen fen: Da 
es ihm hingegen hauptfaͤchlich Darum zu thun war, jene lies 
— mit Hülfe: der eſchichte durchzuſetzen: fo faͤllt er 
auf fehr gezwungene Ausitegmuyen, wie 3. B. diejenigen find, 
Die ex von den. Stellen Zobannis. über die Gottheit Jeſu 
giebt. Es hat ſogar voͤllig das Anſehen, (BT. ©. 17. der 
Kamb. Ausg.) daß det Verf. die Valenrinianer in die 


Zeiten jenes Apaſtels ſetzt, und ihn ihrem Gebrauche des 


Worts Logos die wahre Besenumg deſſelben encgegenſten 
kn laͤßt. 


eo. 


tn geachtet We: Behker' aber, und anderer zhaligen, 


erdiee gleidtoöht die- Sammlungen des Verf, wenn air 


wicht das große Aufſehen, das fie in England gemacht Haben; 
Boch wenigſtens einige Aufmerkſamkeit ben denen‘, die nicht 
ohne alle Faͤhigkeit, ſie zu peifen find. Dies gilt vornehm⸗ 
lich von den beydeg erften Abtheilungen, weiche zwey Drit⸗ 


cheile des erſten Baader ausmachen, und bie Wefchichte - 
der Meynungen von Jeſu Chriſto, ingleichen von dee 


Verſoͤbnung , in ſich fee. Man bat hier das meiſte bey⸗ 


I* , 


is 


oß aus ſeinen 


oo. D 2 


ſammen, was die unsre Eigliſchen Nakarıe, man —— 


e’ aimehnfie, 26 nr 4 ı? 


—*XX te 
sicht aufhalsen; : Mon. den „bepven Ucheriehungen iſt feine 


von —Ee— 0137 


———— zur Beſtcſcen Ügren Lehrbaue⸗ ang 
der bogmatifchen Seichichte beubritigen, .” Die.äbrigen Art 
find im erſten. Bande: Weſchaher der Depmmgen von der 
. Gnade, Ribfände und: on heiligen 
a. Aber den *3 dens —E— 









——n i—— — Geſchicher des Meyrnigen über- das hei⸗· 


dige Abendinabl — über Sie Eaufe der BDexaͤndernun⸗ 
zen in der Cinrichtung der öffeattlichen Borespeschrung 

der Kirchenzucht — der Diener der chriſtlichen 
Rice; un) bejonbers der Biſchoͤfe — der. päpfilie 
chen Macht — mocuv- m der Kirchen⸗ 
Ze ängee Einafn ir und Bey Darf « 


„ bleche ; doch Apsis die Hamdurgiſche in den Sech.n, die 
toir verglichen im, faft Beffer ‚gefall en. Nufr hätie in dere 
felben die Vorkede des Werfaflers, "dus der wir oben die: 
en feines ‚Werts befchrichen. ‚ nicht weggelaſſen werben 
Dafür hat der Hamburgiſche Ueberſeher Ir einer Lam 


gen Vortrde feine Bedanken eheils über Die richtige — 
‚gung des Grwichts, das dem FIeugniffen ber Kircherwaͤter by 
Unter achung der Frage, was * uralto —ã—* 


| er ſey, zukömmnt; Cheils über. die V und die Bel 


ſchruaͤnkungen; - tler Weiden He immer er werd 

—— Bebetet beym Rage der Thraloge 
techt nuͤtzlich werden kant; eine Einleitung zum Leſon 
ibiefesı Buck, vꝓorgeſetzt. nicht ohne gute een ee 
"ten; tem —— teineneue tmecfimgen 
"Auch: ih Veinen jahlteichen Anmerkungen, anche er bin. 
"nicht bloß — ſondern an © Brände und Dust 
tigungen entgegen fee, iſt wid es und buͤnbig 
gedruͤcktes. Alles — fteylich * Meichen —* * 
ben Verf. oder andere Zweifter machen; und aͤberdieß waͤre aa 
Steffen 108 mei de mu ham, nl u 


manchen 
- mehr Bloͤßen bes. Verf. auftudecken geweſen 


ſer B. J. G. m Bo ie nern in Gebet ji de * 
frau Maria, aub einer Schrift Aibanaſtus an; von der 
‚koch bereits ——— Moe in Homil, in — 
- San&tiff. Dominae noſtrao Deipärze, pᷣſo332. T. U. O 

“ed. Patac.) ig Er dag Rt nicht vom che 
herr uͤhren KRnuc. — @; 359.) ven 
J Slamdiu⸗ 
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ts Rue Nachrichten 


Elaudus von Lucie aniıhlim- pten sten Jahrhunderte (06 tote 
aßt anberroitts (DB. IE. &.:345.) bie | 
gern 

U geny/ € 3 

„wat bald dafasf (©. sär::aus dem Titel -Epikcopds vecu- 
mesicaa, einen Biſchef der ganzen (Erde. ‚Gleich nach 
‚erllshen Beilen if.e6 ahen.Pb unzictig geſagt, daß diefer Ti⸗ 

an Pboten den. DS Br ee 





a. 
. 


Ä past und —E aus der reuſchen F 
ſchichte bes Miecelditers mit Nachrichten, "bie 

si Deren Aufzeichmer betreffen, von D. D. Hege⸗ 

: fh, Prof. zu Ri: Etſte Sammlung re 

23: 39.1 bey’ Wepgand. 1786. 2308. infL.s.. \ 


Ur. widmet diele Sqheiſt dem Beusftien Lefer, der ine. Ä 
eutſchen, aber lateiniſch ſchreibenden Hiſtoriker des Mittelale | 
 eers.miche ſelbſt zu leſen Gelegenheit hat. und doch gern ſehen | 
Moͤchte, wag die fiigehenbeiten, die Perfonen, die Gitt 
Be Vo fahrungsarten unfrer Vorfahren, auf fie vor Ein | 
Ae srmact-Jahen. ..: Wiylleicht „, fegs er Hinzu, kann bas —* | 
„Bert. anch einigen andern. Augen baden wehl wird «6 - 
‚denfelben haben: und zwar bey Denen, weicht, jene Hiſtoriler 
‚gar wohl leien koͤnnten, und auch follsen. NaD wuͤrden, wernn 
‚Sie nicht das Vorurth⸗il zuruͤck — daß dielelhen alle alle unter 
tie elenden Chronikenſchreiber und. Stoppler are; ade. 
mn -fie müßten, was In denſelben alles A kuchen 
Bat, hewmtt we daß. obsleich die + (Sa ler. 
jur N aufftelit , alle Geistliche geweſen ah «fie doch the 1 
Geſchaͤfftemaͤnner an. Hoͤfen sheils ale Praͤlaten, die an 
. ee wichtigrten A nhekten — nahmen, sheils (chen 
als. Bewohner won Klöftern,. oder amı ‚Hofe lebende, gerabe 
diejenigen: un: die ten den. lichen Vorſaͤllen am 
ſten unterrichtet ſeyn kon wollen A ſehen, > 
TER H. In bie fepige feinere Welt eingeführt Hat. 
„Ueine —* Mile —* ifen Ion — 
ge, we Schriften ander von 
ihm und anbıra dam getviht worden, al, und ne 
. en: 9 


———— — u. -_.7n - - TE 


Fr 
| ns - . J 
J vonder Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat. 159 
— | Dr U 
ns zum Gemaͤlde der Sitten rd. merkwurdigen Perfenen 
dienliche bekannt genug ſey; welches doch nicht alle Leſer zu⸗ 
geben dürften. Deſto ausfuͤhrlicher iſt die Nachticht von ©. 
Leben und Schriften, beſonders Ab& die letztern lehrreich.“ 
Der Verf; nennt ihm den Patriarchen dir demsihen Schrifi⸗ 
ſteller, deu erften in Deutfchland gebahrnien , dem dir Leſunge 
der Alten den Wunſch und Muth einflößte, fie nachzuahmen; 
umd das mit.einem Succeß, deſſen fih die⸗ wenigſten feiner; . 
Rathfolger, ſelbſt in den ſpaͤteſten Jahrhunderten rähmen , 
bounen. (Er findet hey ihm eine Wahl der Sachen, eine Ga⸗⸗ 
- Be, fimpel und doch auziehend zu-erzählen, eine Nichtigkeit - 
und Eleganz des Ausdrucks; eine Feinheit der Gedanken und; - 
Sentiments, (vollends' eine, ganz unbekannte Sache im; 
\  Mittelatter,) die fait auf. dag goldene Zeitalter der roͤmiſchen 
Zitterarur Anſpruch machen. konnten.: S. 11, folgt-ein; - 
Seitenlanger, ziemlich ſchief gerathener Ausfall auf den - 
großen Haufen Deusfcher Geſchichtſchreiber, welche die, 
Annebmlichkeit im biftortfchen Vortrage für. eine. ſehr 
entbebrliche, ja wohl für eine bedenkliche Klebenfache' 
Bieltens "einige hätten ſodar eine gewiſſe Antipachie gegen 
eden angenehmen Geſchichtſchreiber, es komme ihnen, 
"fauer any ihn zu loben; dieſe Seloren hiſtoriſcher Bründ 
llichkeit warneten vor jedem, ber ihren Vorgeben nad), die 
Geſchichte wie sinen Roman bebandelt,:n.f.w. * Wir 
kermen den großen haufen deutſcher Geſchichtſchreiher 


nicht, der ſo ſehr reist. Feind aller Annehmlichkeiten des hiſteri· 


nen, Ausdrucks: ſeyn ſoll. Aber’ das wiſſen wir, daf-es un⸗ 
ter den“ iwenigen deutſchen Geſchichtſchreibern, bie wie. 
jetzt haben, sinige giebt, die, der edeln hiſtoriſchen Einfalt und 
* Bern Muſter der Alten getreu, die Verwandlung des hiſtort⸗ 
ſchen Stils in einen redneriſchen, wibigen, launigten, mie‘ 
auslaͤndiſchen Wortern ſberladenen, n: f t0.’fo ſehr auch dem 
Ben Haufen Ber Leſee dieſe Verwandlung an gewiſſen 
Muſtern gefaͤllt, mit Recht tadeln; es übrigens leicht begrei⸗ 
/ "fen, warum fo viele eine ungefänftelte Anmurh und roman. 
| jafte Schminke nicht zu unterſcheiden volffen wur 


3, Der Mönch von Ste. Ballen... S. 16 — 26. 

Er fchrieb Memoires von Karin dem Broken, bie fo un⸗ 
terhaltend find ‚als ein Merk diefer Art nur feyn kann; und 
hatl eine geroiffe Luſtigkeit, eine Anlage au komiſchen Maler 
rexyen ; aber fein Colsrit iſt voß und fiel, - Einige. Zuͤge aus 


.— 


[u 


60 — Rum Rodeigen : 


Merke Aid unter den Auficriften:. . Bergf 
year, eine alte Krankheit der —* — —— 
esamen — bie geſchickten Vorleſer — Alcuins Geiſtesne⸗ 
genwart, u. d9l. m. geſammlet Bu 


IT. Vitbard. ©. 26— 33. mp, wie ein 
Rum, dee eben aus dem Tumult der Fr an denen er 


| ſelbſt Theil —*5 zuruͤckgetreten, und nur tur; und gut 


Die ganze Reihe der Auftritte, wie einer aus dem andern 


entſprang, 'überfehen will. Daher verweilt 'er bey keinem 


lange; er eilt Inmer der endlichen Eutwickelung zu, ehne 
umftändtiche Darftelung einzelner Auftritte, ausfuͤhrliche 
Charaktere, u. dgl, mi. beyzubringen. Warum das erfie E}s 
ee e aus dernfelden nicht deutſch fondien Indelikateſſe ger 
ne Roͤniginn, Überfchrieben werben mußte, daven 
Kr wir keine Urſalhe. 


IV. Theganus. ©. 33 — 38. Seine Partheylich · 
keit für Ludwig den Frommen war vieleicht zu entſchuldigen. 
Anſtoͤßiger iſt fein — und ſein daher entſpringender 


| — heftiger Hab gegen die untern Staͤnde, bie 


damals aus dee Sklaverey empor zu arbeiten, und den 


Bes zu hoben Kicchenftellen zu bahnen ſuchten. Weisse 


nichtt von ihm. 


V. Regino. S. 39—4r. Villig fo trocken und müs 
‚ wie man fi gewöhnlich einen Chronikenſchreiber des 
ttelaltere vorſtellt; in Abſicht auf Kenntniß, Denkungs⸗ 


et und Geſinnungen voͤllig ein Ding, welches mic ehem 
VBeyſpiele bewieſen wird, 


VI. Wittekind, nicht viel uͤber eine Seite. & @ 
natärtich und deutlich In der Erzählung einzelner DBegebenhele 


‚a; aber mit der Anordnung des Ganzen, mit der Verbin⸗ 


ämg ber Theile, weiß er fich nicht recht zu helfen. Er giebt 
Charaktere von berühmten Perfonen; aber ohne eins 
ringenden Scharffinn, und ohne Kunft in der Darſtellung. 
Don den einen Zügen über den gefellichaftlichen Sudan 
Dearfchen, über ihre Eitten und Meynungen unter ben 


—8 Kaiſern, die ſich den ihm finden, führe Hr. H. 


deewegen gar nichts an, well er fie ſchon in ſeiner Sefcyichen 
ber Sachſ. Kaiſet yenupt dat, > konts abet hie ana 


| ‚mezgelafien werden. . 





Vo. 
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vu. Ditmar. ©. 43 - 60. Eh H. Eennt feine ver⸗ 


orleßlihere Pettüre, als Die acht Geldichtbächer biefes Die 


ſchofs. Keibniz, fast er, bat feinen Stil viel zu gelinde 
beurtheilt; man kann fi nicht vertvortener, undentlicher 
nd überhaupt bietet ausdruͤcken, als D. Er hat bar faß ker 


on * Digreffisnen, die faft beſtaͤnbig appiſch⸗ 


538* 
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3 
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waͤre, 1) iefeg uirchei etwas uͤbertrieben 


si? 


VII, Langer, Berfefiet —* Sehens des h. Ser 
ward, Biſchofs von Hildesheim: A, 60 Fı. Ca Flein fel 


ne Schrift UR, fo verdieite ee e8'd0 mehr, ale menden 


\ - Sammler von Zollobanden durch feine gute Ordnung, Deut» 


lichkeit und pragmatiſche Anlage, Im gegentolrtigen ansnge 
etwas ans Licht geꝛogen zu werden." 


. 


Kr Schlechte uud Veraͤchilich * 


S. 20-9 5. i qrieð ſo, als eb 


IX. Wippo. 
| wid blog Hofgeiſtlicher, fondeen auch Kofg 
und KHofdichter 


efhichtichreiiig 
gewefen wäre. Aus ihm iſt vornehmlich die 


| > ar Gemalie kr dam Denen König zu vwahlen, ae 
gezogen werden. 


x, Lambert von Achaffenburg 


»o feier Per den —Xx it die Kun — 
ehen ſollten, nicht immer ſo po 
—2 Vorbe Ne und Zeichen. Seine Erjzaͤh⸗ 


eutungen und 
unasart zu re; allein der t, die darinne 
werke 20 * * der Nation Fe danialigen 


Charakter, Don IE Radamune nur 


\ 


- Hol, 
Außer den hopen Wegrifen „von det u keit una lärhe 
des Klo —* wird man ſonſt feine Spuren von Darts . 
Tpeplid, t bey ihm antreffen. Abergtäubifch war er wars 


| — * als zum Rahm. E giebt darime 
Seinen‘ winzigen 


16 Kurze Nachrichten — 


preiſen koͤnnte; Es waͤre dann der liebenswuͤrdige Biſcho 
Magnus von Sachſen. ni 


. x -Brund, ı Mit dieſem Zeitgenoſſen Aamberss Ifb 
Kein deutſcher Schriftfteller des Mitrelalters, an Feuer und 
Leben im Vorttage, an den Eigenfchaften, bie mar Geiſt zu 
nennen pflegt, zu vergleichen. Aber: es iſt ein boͤartiger, 
partheyiſcher, Biftrer Geift, der ihn fein ganzes Werk, Pian, 
orte und Gedanken eingab. Er it der ſeurigſte Eiferer für 

cenheit und Kirche. (Fuͤr welche Art von Zreyheit dieſer 

Noͤnch eiferte, hätte beſtimmter gefagt werden follen.) : Al⸗ 
fein Partheplichkeit, und, was noch ärger iſt, Haß und Ras 
che gegen den ungluͤcklichen Heinrich, führten feine Feder; 
er malt ihn daher mit den ſchwaͤrzeſten Farben des Laſtets 
und der Tyranney. Sein Werk hat große Achnlichkeie mie 
Miltons Vertheibigung des Engliſchen Volks; aber, wie 


bs 3 


Biefer , bedient er fih auch, um den Aufruhr feiner 
gegen den Kaifer zu techsfertigen, des ungroßmuͤthigen Mit⸗ 
qeis / das. Privatlehen des rchen, das vielleicht ſtraͤf⸗ 
Aich war, ans Licht zu ziehen, und ſeine Vergehungen wie 
abſchenliche Verbrechen vorzuſtellen. Wende raffen mit Be⸗ 
gierde alle ſchaͤndliche Erzählungen zufammen, die, beſon⸗ 
gers in Zeiten intzerlicher Unruhen, von der Bosheit, erdacht, 
oder, wenn ſie auch etwas Wahres enthalten, mit vielen fale 
fhen Zufägen verbreisge worden, um einen Fuͤrſten, der. 
Bas Ungluͤck bat, fein fe zu mißfallen, vollig alle Lie⸗ 
Ge, und ſelbſt alles Mitleid gu entziehen. Diefes abgertcdhe . 
niet, uͤbertrifft ſonſt Bruno alle unfee Sefchichtfchreiber des 
Mittelalters an hiftorifchen Talenten. , In der Darftellung 
einzelner Charaktere und Begebenheiten, iſt Kambert ihm 
an die Seite zu fegen. und. oft vorzuziehen; aber in Anfehung _ 
des Ganzen, iſt B. der erfte. In Abfiche des Vortrags . 
‚weiß der Verf. nicht, ob er dem fauften, anziehenden Kam⸗ 
Ders, oder dem feurigen binreißenden B. den Borjug geben 
Toll. (Wir bedenken ung gar nicht, nad den Sefegen der 
hiſtoriſchen Theorie, L. vorzuziehen.) Aber DB: hat noch ein 
eigenes Verbdienft. Ex tft der erfte deutfche Geſchichtſchreiber, 
der feine Erzählung. durch eingeruͤdte Urkunden vollftändig; 
glaubwürdig, lehrreich und Intereffant zu machen gewußt bat. 
Schon Keane machte bierinne ‚einen: Eleinen Anfang. > 
dlich in Anfehung der Reden, die er feine Hauptperſon 
bey wichtigen Auftritten halten läßt, hat ſchrerlich ein Nachah · 
BEE —7 mer 





.. 








— — — 


eo 


detſelben den Weg bahnen, von, welcher 
aofenund. Italiaͤnern noch fa ſehr nachſtehen. 


man: hun, Alien suche Uxrhsilsfooft und Gepie, bewielen 

Es waͤre doch dienlich, den. gar zu einfeitigen und — 
aben Schuderungen yon Heinrich IV. die in ben aus dem 
Br. mitgetheilten. Auszuͤgen enthalten find, gemäßigtere 


ud, günfigere. an die Seite zu ſtellen, die ſich bey bewaͤht⸗ 
sen Hiſtor kern disfer Zeiten finden. ‚ Wieviele Lefer, Die fig - 

an. folhen ärgerlihen Anekdoten melden, Aud im Stande, 
jene ſelbſt aufpufuhent - nn Ä 
... Daß wir.die Fortſetzung dieſer Schrift wuͤnſchen, brau⸗ 
- ahen;teig kanm zu fagen.. Aber unfer Wunſch eefireds fi nach 
weiter. Wenn Hr. H. das glücklich angefangene Etudlung . 


Jang fortfegen mollte. fo koͤnnte er ung. eing vollſtaͤndige Erde 


giſche Nachricht von. benfelben liefern; und .diefe wuͤrde viele " 


leichtz zu einer kritiſchen und überhaupt en —— 
Seite wir den Gran 


ver I 


| s.. >. \ “ u en . ER . ni 
SGrumdriß ber Geſchichte aller Religionen, von E⸗ 
Weltwe 


. Meimers, ordentt.Ehrer der Weltweisbeit in 
-. Göttingen. Lemge, bey Meyer. 1785: 182 Ce 

. . 4 
Fine Geſchihte aller Religionen haben. wie freylich noch 
nicheg; aber folte es.depn, guch nebig, noͤczaa. ja. fogat, 


- mdglich fep, eine zu ſhreiben? Das warendle erfteu Stay 
gen, die uns beym- Anblicte Diefes Wuchs. einßelen. Die; 


⁊ 


man. verlangt die Geſchichte aller Reiche und Citaaten, 
die ed jemals gegeben. hat, bis. auf hie Sedezforim, herab; als. 
lee; !Zationen und Völterichaften, aller Kandcben und 


Inſoeln, zu kennen; wozu denn, die ——— — 


ns, darunter .überang viele ſehr unerhe 


ſamteit und⸗ Nachdenken ſeyn muͤſſen? Nur diejenigen. Reli⸗ 


— Einen eigentlich. auf die Ehre der Geſchichtbeſchreibung 


nruchtnachen, welche entweder ihrer Natur nach wichfin, 


eng menfchlichen Verſtande ruͤhmlich, außerordentlich in ihr 


er Entitehung und Ausbildung, oder ſehr fruchtbar in groſ⸗ 
fen, mannichfaltigen, deuerhaſtan Berdnberungen und 59 


u 


= 
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— quaferer. heutichen Hiſtoriker mittlerer Zeiten noch eine Zeie 


. 2d 


6 > ‚Küne Nachrichten 


gen waren; oder ivenigſtens ſehr herrſchend und. eiipemein 
find. Was iſt mir daran gelegen, alle elende Vorſtellungen 





‚von der Gottheit zw wiſſen die ſich bey dummen ober barbae 


riſchen Nationen finden ? alle Religionsgebräuche zu fammeln, 
die verſchmitzte oder herrſchſuͤchtige Pfaffen bey ihnen einge» 
faͤhrt Haben? &oll: ih meine Menſchenkenntniß damit berei⸗ 
ern? Gut; aben dazu möchte es Hoch nicht nothwendig ſeyn, 
mir die Geſchichte von allen bekannt sn machen. Defto we 


niger, ba fehr sft dasjenige, was man eine befondere Melle 


gien nennt, nichts weiter als eine unbedeutende Gattung ei 
. tes einzigen großen Geſchlechts iſt; wie diefee Gall beym 
Böpendienite, fo oft eintritt. Endlich gefekt auch, man 

wuͤnſchte wegen gewiſſer Ichreeicher Vergleichungen, alle ſo⸗ 
genannte Religlonen hiſtoriſch befchrieben zu ſehen: kann denn 
de Sage, die ein Geſchichtſchreiber im Vorbeygehen von 


der Religion tiner wenig befannten Nation einftreuet, oben . 


‚die ein Reiſebeſchreiber, nach einem kutzen Aufenthalt. bey 
einer andern, darüber aufgehaſcht bat, wuͤrklicher Bey⸗ 
rag zur wahren, zuſammenhaͤngenden Religionsgeſchichte 
mr. cc. 0: 
Das waͤren fo unfere Zweifel Aber das Ganze des Ent 
wirfe. Daifie fi von ſelbſt darbietecz: fo fcheint fie ein fo 
tiger Dann, als Sr. —— genug ge⸗ 
funden zu haben, um ſich von dieſer Arbeit abziehen zu laſ⸗ 
fen. Wie wollen auch gar nicht leugnen, daß ein 
über die Sefchichte aller Religionen, fo weit fie fich ſchreiben 
läßt, viel Belehrung und Vergnügen gereähten Einne. Alfe 
kaͤme es hauytfaͤchlich auf die Methoden, deren ſich der V. 


. bedient hat. Er verwarf die hronologiſch⸗goographiſche 


Drönung. Wenn wan diefe wählte, ſchreibt ee, fo müßte 
man die Geſchichte der Religionen in chen der Orbnung er» 
äblen, in welcher die Religionen entflanden, ober auch Ihre 

nhänger neben einander wohnten; und man müßte die Ges 


 fhichte ber verſchledenen Religionen ohngefähe fo auf einan⸗ 


Ber folgen laffen, wie Bisher in der Univerfalhiftorie die Ge⸗ 


ſchichten Der Völker geftelle wurden. Ein jeder fieht leiche 
ein, daß diefe Methode eine unerträgliche Weitlaͤuſtigkeit 


und endloſe Wiederhohlungen nach füh ziehen würde, indem 
fat alle Religionen einander in unzähligen Punkten fo Ahne 
lich find, daß die Schilderungen der meiſten Abbruͤcke von 

einigen wenigen feyn müßten. Hier -gefichen wir nun, * 


* 


— —— tn —— — — 


— Ren — — — 
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toi gerade der. euntgegengeſetzten Meynung find. * 
einer Religion kann doch eigentlich nur eine 
ne Erzählung ihres Urſprungs, ihrer erſten Fr und Ause 
Sreitung, ihrer Veränderungen und Wuͤrkungen auf dag 
menschliche Geſchlecht, bis auf ihren neuern Zu beißen: 
und diefe Erzaͤhlung muß defte mebr dronologich ſeyn, weil 
auch nach und nad) eine Religion auf die andere mächtigen 
Einfluß gehabt dat. Unausftehliche Weitläuftigteit und Wieder⸗ 
Hohlungen bey biefer Methode zu vermeiden, uͤberlaſſe man 
wur dem Geſchicheſchreiber, der feine Sache verſteht! Er 
wird das Charakteriftifche einer jeden Religlon ſchon bündig 
zu treffen, und hundert Aeſte eines Baums nit als Hundert 
Berfgiedene Bäume abzubilden wiſſer. 


Se. Di: giebt alſo, bey biefer Voraucſetung, Die zweyte 
Methode vor, „nach welcher er alle Religionen gleichfam iM 
„ihre Elemente aufgelöft und. gezeigt hat, wie fich ein jedes 

wDerfelben unter allen Völkern gefunden Habe, oder nad) ſin⸗ 
- „de.“ Kr geſteht zwar , es äußere ſich dabey der einzige klei⸗ 
ne ——— daß man nicht alles ungetrennt und unver⸗ 
meiſcht beyſammen autreffe, was wir won jeder merkwuͤrdl⸗ 
gen — veifen.: Allein er ſetzt hinzu: die kleine Were 
wirrung, bie‘ vielleicht für manchen: aus der Zerfki 
der Religion, oder vielmehr aus deu Verbindung einer jes 
dan einzelnen mit allen uͤbrigen entſteht, wird unendlich durch 
Dig. vjelen neuen Schluͤſſe überwogen , wolu die Wergleichung 


dei mannidy Aktie —— einer jeden Lehre und gottets·· 


lien Handlung unter verſchledenen Völkern-Weranlafe 
Kung giebt.“ Dielen, Dasei ver gebrauchten Methode wird. 
Iwar niemand I Aber —** einer om Au 


den äbtigen, Kama man doch in der rer nicht Ihre Bes 
ſchichte nennen; iR nur biſtoriſcher Begriff und Parole 
lelismus derfelben. Die nicht minder gro thetle der 
Siftorifehgronstogiichen Methode gehen baden größtenteils 
zerloren: und warum ſollte es nicht möglich feyn, nit Vor⸗ 
tbellen, die man vor allen andern ſuchen muß, bielenigeis 
in der Hauptſache zu verbiaden, Die eine Vergleichung vieler. 
a aageanten, j Gebraͤuche em dgl, m. mit einan« 
F teiftet 


Drcoch wir fietigen mit Smelfeln an, und wollen en Wh 
mit —** Sen Ei übertalferr diefe en | 


. — ’ 
N " . 
266, Rune Naben : -. .- 
or on er . . , en .. 6 . [1] .., . 


vollen keſern ;ble.es.bald fühlen werden, wie weit ihre 


| Schriftfteller, 


‚gleich zur Eintbeilung der falfehen Götter 
‚läßt fi denn Hieraus die KEntftehung aller Religionen, und 


8 


wartungen erfuͤllt ſind. Selbſt wir, die wir uͤber heu X 
mit Ken. M. nicht einig find, verfpradyen uns doch von einent 
J der fo viel und glücklich in der Neligionsges 
ſchichte älterer Beiten gearbeitet hat, auch bier. manche lehr⸗ 
reiche, feine, feltnere Deobächtungen: und das iſt eingetrofs 
fen. Bon den Kapiteln unter welche der Verf. alles gebracht 
at, geht das erfte über die Entſtebung der verfchiedench 
Religionen, über ihre urſpruͤnglichen Unterſchiede ſowohl, 
als uͤber ihre auffallende Aehnlichkeiten, uͤber ihre Natz⸗ 


lichkeit und Schaͤdlichkeit ihre Reinigung und Ausaë⸗ 
— 


tung, uͤber die damit verbundene Verer keit und Un⸗ 
duldſamkeit, Befebrungsfucht und Verfolgungsgeiſt, 
endlich uͤber ihre Verbreitung und Wandetungeh, dis ©. ig. 
Nochdem dar Verf; etwas von der Seltenheit eigentlicher 

otteslengner vorangeſchickt, und dasjenige geſammelt Hat, 
No man als erſte Veranlaſſung oder iitſache von Religion 
Pder Goͤtterverehrung zaugegeben findet,(wie Freude mid 


Dankbarkeit/ Klugbeit. oder: Verſchmitzthoit von Ge 


‚feggebern und Volkofuͤhrern, Betrachtung und Berons 


derung der Groͤße und Schoͤnheit der Katz, -Vorbeden 


‚gungen und Vorhorſaguagen der Zukunft, Dang des Men⸗ 


Shen zum Idealiſiren Succot oder Schrecken bey Unfaͤl⸗ 


fen oder grauſenvollen Erſcheinungen der an) [0 geht & 
et. (ber 


‚gecade der merkwuͤrdigſten · hiſtoriſch -erHären? - Das: tuird 


‘des Verf. ſelbſt niche behaupten koͤnnen. Sollte. 28 weise 


aiqt ein geroaltfamer Sprung. ſeyn, von falfchen. Gittern 
‚gu teben, ohne vorher einen Begriff von wohrer und falfcheg 
Religibn, der Anlage im Menſchen zu. jeber,.u. dal.:m. ges 
„geben zu Baben?) Alle faliche Götter alſo theilt.der V. 

xey große Gattungen abr Nin Fetiſchen, ober finnid 


‚en. 
5 ggenftände aus der, den rohen Dienfchen umgebenden . 


x 


ar; 2) in Geiſter der Vorfahren, vernätterte Men⸗ 
fen, und menfdfenäßnliche Vottheiten; 3) die Himmela⸗ 
koͤrper und den Simmel, Urſorunglich gab es inır Schuß: 


gotter von einzelnen Perionen und Familien; erſt fpäter. ent 
‚fanden aus verfchiedenen Urfachen, Nasionalgoscheiten. So 


lange Völker noch in ihrem Eindifchen Alter find, Können 
‚fle swar einen einzigen National⸗ (Batt verebren; aber 
‚Pie Den einzigen wahren Gott verebren; weil dazu ein 


on 


Pi 


" Grad 


s 


— 
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Bisnd van. Aufklärung und ein Maat non Reuntaiffen erfor, 
"dert wird, deile Wilde nicht: fähig find. Die vömifche 
“Keligion artet unter Wilden und Barbaren unaufhalt⸗ 


ſſarmn in Vielgötterey aua: dies lehrt die Geſchichte der Chris 


ften des vierten und der ſolgenden Jahrhunderte. (Das letz⸗ 


: "tere verftehen wir nicht. Iſt bier die Heiligenverehrung (7 
0fe 


meint: fo waren es ja gerade die cultivirten chriftlichen V 
‚Ber der Belt, unter denen fie im ten Jahrhunderte entstand.) 
‚Alle robe Völker trauten ihren Gortheiten menſchliche Be⸗ 
duͤrfniſſe, Neigungen, ja ſelbſt Laſter und Verbrechen zu. 
Mann kann gerwiſſermagßen noch jetzt mit dem Plato ſagen, 
daß es aͤußerſt ſchwer fen. den wahren Gott zu erkennen; 
roch viel ſchwerer aber, ihn allen Menſchen bekannt zu ma; 
hen” Alle Keligionen, die gleichſam von ſelbſt in unaufs 
‚geklärten Zeitaltern ensflanden, waren ohne Ausnahme 
uellen von Aberglauben, Bedruͤckungen und Sitten 
verderbniß. Ungeachtet alte fatfche Religionen mehr ſchaͤd⸗ 
Ich als. nüglih waren, fo erzeugten fie dpch nicht. ale Uns 
; uldfamfeit, Verfolgungsgeift und Bekehrungsfucht; wo 
denn die vornehmſten Tirfachen "entwickelt werden, war 
felbſt polytheiſtiſche Nationen verfeigend geworden find. Alle 
eligtonen ‚find entweder. original oder adgeleitet, oder 
gemiſcht. Die erſtern ſind nice alle gleich einfach z aber alle 
tderden um deſto zuſammengeſetzter, je weiter Voͤlker ſich aus⸗ 
bilden. (Hier wäre doch wenigſtens eine beſtimmte Claſſiſt 
"ration der Rellgionen nach dieſen Abtheibungen dienlich ges 
weſen.) Endlich von der Wuͤrkſamkeit, ber Verſchlim⸗ 


merung und. Vervollkommung der Xeligionen. 


Das ifkes ungefähr, was in Allgemeinen von den Ri 
ligionen vorangeſthickt wird: an ſich recht gut und brauchbar; 
‚aber für eine Geſchichte aller Religionen viel zu undeſtimmt; 
und ſchot hier raͤcht ſich mo wir nicht itren, die verworfene 
‚eigentliche hiſtoriſche Methode. Nun handeln die übrigen 
Kapitel: vom Dienfte der Fetiſchen: von üÜblergossbeiten, 
heiligen und geheitigten,, ‚reinen, unreinen und verfluchten 
Thieren? von der Anbetung des Seuers und des Lingam. 
auch vom Dienfte unbekannter und allegorifcher Sostheiten s 
vom Dienfte der Vorfahren; über die Vergötterung be⸗ 
"bender und verſtorbener Mienfchen,’ ihre verfchiebenen 
:Rangordnungen, Zefcheinungen und Menſchwerdung 

‚von Böttern, endliqh über die Bynaftien der (Böser, 3 
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über bie Vermenfchlichung anderer Gottheiten; Aber . 
den Sternendienft; von böfen Böttern oder Geiftern; 
von Opfern und Baben, aud) ven Menſchenopfern; von 
Reinigung; von Saften, Enthaltſamkeit, Selbſtpei⸗ 
nigungen, Blöftern und Einſiedlern; von Gebeten, 
Geluͤbden und Eiden; von Feften und Proceflionen, 
glädlichen und unglädlichen Tagen; von den Myſte⸗ 


rien; : vonguten Werken, von Sünde, Ablaß and 
Wallfabrten; von den wichtigften. beiligen Bebräuchen 


bey der Geburt von Kindern, und bey Hochzeiten, bes 
fonders son der Befchneidung; von Tempeln,. Altäcem . 
und Aſylen, von Jongleurs und Prieftern ; von Zaus 
berey und Befchwörungen; von Vorbedentungen und 


Weiſſagungen, befonders ‘von Orakeln; von Trauer, 


Bellsttung der Todten, und den Meynungen aller Völker 


über den Zufland dev Seelen nach dem Tode. . 


Wer ſieht nit, daß ohngeachtet dieſes Meihehums 


bder hier mitgetheilten Sammlungen, doch Hauptingredienzien 


einer Religionsgeſchichte, wie Anzeige der vornehmſten cha⸗ 

rakteriſtiſchen Lehrſaͤtze, der Beweiſe für die Wahrheit und 
Goͤttlichkeit des Religionen, u, dal. m. fehlen? Uebrigent 
ſtehen die Beyſpiele ſelbſt zu den In jedem Sen angegebenen 
Denkungsarten, Gebraͤuchen, u. ſ. w in zahlreichen Aumer⸗ 
kungen, wo auch mit einer ſehr ausgebreiteten Beleſenheit 
uͤberall die hiſtoriſchen Belege angefuͤhrt werden. Von der 
Glaubwuͤrdigkeit mancher benuͤtzten Schriftſteller denken tie 
eben nicht vortheilhaft; zuweilen moͤchte man ſich auch wun- 


bern, über griechiſche oder altchriſtliche Religionsauſtalten, 


u. dgl. m. bloß ganz neue Schriſtſteller ‚genannt zu ſehen. 
Weberhaupt aber IE die Defcheinigumg genugthuend, und das 


. Buch werth, noch weiter ausgefilbre zu werden. Anfängern 


möchten wir ohnedieß nicht nach der Anleitung deſſelben einen 


Befgriff von der allgemeinen Religionsgefchishte geben: mad 


Für andre Lefer iſt dag allermeiſte zu Fur; 
— | J u Ge 


Wettgefcichte nach Ihren Hauptthellen Im Auszug 
: und. Zufammenhange, von Auguſt Ludwig 
Schloͤger. — Erſter Theil. - Einleitung. R 

| | | ie 


⁊ 


| 


von der Gef; Erdbrfären. Diplomat. 16d 


— Ur⸗Welt. IT Dunkle Welt. Ul. Vor⸗ Weit, 
Goͤttingen 4 bey Vandenhoͤck. 178 5. 226 Seit. 


in 8. nebſt einer illuminirten Tabelle auf einem, 


& 


. * - . ” - 0: 2 5 " J 
Niemand wird wohl jetzt mehr die Methode, Kunſt und 
Schreibart dieſer mit fo vielem Beyfali aufgenommenen 


Schrift kennen lernen wollen. Da aber die gegenwaͤrtige 
driete Ausgabe manches Eigenthuͤmliche hat: fo muͤſſen wir 


"ey diefein ettons fiehen Bleiben. — | 
Die Einleitung. (von ı 50 Selten) iſt unptoportioniret 
wvweitlaͤuftig, fagt der Verf. eben weil in halbjährigen Vorle⸗ 


fungen eine Zeit zur Erläuterung der darinne enthaltenen 
Materien, bie doch mehr wie Prolegomenen find, übrig 


Beim, und folche Daher der Tectire anheim geftelit werden 


Aflen. Allerdings iſt es«eine fehe unterhaltende, oft auch 
ſehr tehrreiche, Tecthre; ob fle aber, beſonders In biefent 
Unsfange an der Spige eines furzen „Leitfadenis Deym Unter⸗ 
richte eigentfiher Studierenden“ nöthlg und nuͤtzlich ſey; ob 
nicht ‚bie: finnreichen Hypotheſen und Vermuthungen eines 
Bäffon, de Lüc, u.a. m. in einem zu pofitfven Tone cos 
wirt werben: ob nicht manches Auffallende und Paradore, 


mancher Answucht, u. f. ww; nur zur Unterhaltung bariınz 


er 
J —— u. dgl. m. das Abertaffen wir andern zu entſcheiden. 
. 56 verficht 


ſich von ſelbſt, wie man es von einem folchen 


Ohhrififtellee erwarten fann, daß bier auch Nahrung und 


Belnſtigung genug für reifere Leſer vorkomme; allein wir fer 
hen nur auf das Zweckmaͤßige. [| , 

Wie fehlerhaft faft Bis anf bie neueften Selten bie Uni⸗ 
verfalbiftorie behandelt worden ſey, wird zuerſt gezeigt, und: 
unter andern den Schriftſtellern derfelben vorgeworfen, „durch 


fie wären Auguſt und Macen Ehrennamen geworden; De 


moſtbeses und Cicero hätten Patrioten, und Soerates 
ein Heiliger geheißen.“ (Allein, wenn ja’ dieſes ſo große 
Verſehen ſeyn follten: fo waren fie daran wohl unſchudign 


die alten Griechen und Römer harten es längft getan) Welt⸗ 


efchichte nennt der Berf. „eine fuftematifche Sammlung von 
Shatſaͤtzen, vermittelſt deren fi, der gegenwärtige Zuſtand 
der Erde und des Menſchengeſchlechts, aus Gruͤnden verſte⸗ 


ben laͤßt ;“ entwickelt anch diefen Begriff, nebſt dem Edeln 
und Nutzbaren in demſelben. Gam unerwartet findet Pr 


„« 


il 


a7 Rue Nachrichte 


Gier (&. 8.) die Anmerkung: „Oder nur in 


e in Der 
„Univerfalbiftorie den Offerbaus, (Goͤtting. Gel Anz. 


1779. Zug. St; ı2. S. 191.) im Gegeuſatze der neuern in 


JBoguess Manier geſchriobenen, gute gefunde.nabrbafte 


- „Speifen finder; muß einen fehr verdorbenen en ha⸗ 


„ben.“ Wir koͤnnen unmoͤglich die Goͤtt. G. A. nachſchlagen 


abe; es iſt aber auch nicht noͤthig, da das Buch allgemein, 
bekannt iſt, und auch die Urſache, warum es Beyfall gefuns, 
- den hat. Bey aller feiner Trockenheit, und dem ‚Mangel, 
an pragmatifher Wahl, und Stellung und Verbindung der: 
Begebenheiten, (weswegen es freylich für den geläuterten 
Geſchmack nicht Die. einzige nahrhaſte Speife ſeyn Faun) mas. 
chen es doch Genauigkeit In der Zeitrechnung und in den, 
Tharſachen, auch ungemeiner. Fleiß in ber Anführung der. 


| Fi ‚ausfindig zu machen, wer einen Joldyen Geſchmack gehabt: 


Durhen, ſchaͤbar. Wir follten.denfen, der Lehrer, der Uber, 


nen fo fehr kurz, gedraͤngt, oft witzig, und ohne beitimmte. 
nzeige..der Quellen abgefaßten Srundriß, die Geſchichte 


ehrt, wie Hr. ©. hätte den nächiten Beruf dazu, ſeine Sum 


drer auf ein Handbuch zu verweiſen, worinne fie doch we⸗ 

nigftenshlftorifhe Schreibgrt, und hiſtoriſche Beweigart lernen 
konnen. Anfaͤngern ft. doch olcje.Berbe Hiftorifche Speife weit 
nothwendiger, als die ſeinſten gemuͤrzten 


ganz eigenen Widerwillen gefaßt zu haben; ‚denn noch. einmal. 
ellt er ihn ©. 109. uebit Simſon, Freyer u. 0. m. als ein, 
eyfpiel einer Methode dar, bey.der Die Ueberſchauung 
ganser Weltalter unmöglich werde. Was die gerühmte. 
Methode Goguets anhetrifft: ‚jo meiß jedermann ,. der fein, 
tür die Geſchichte der Erfindungen, Künfte, Wiſſenſchaften, 
3. dal. mi. ereffliches Buch zu, nuͤtzen wußte, daß er gerade, 
für die Weltgeſchichte nicht die treffenöfte Methode gewaͤhlt, 
Die Ueberſchauung ganzer Welialter durch Zerſtuͤckelung 
und Verſtreuung feiner Mater alien, ſehr erſchwert habe, 
Das hat vor kurzem auch, Kr, Gatterer richtig angemerkt — 
‚Die. fieden Abſchnitte: Anfang der Erde, Anfang der 
Nienfchen, Veränderungen der Erde, Vexaͤnderun⸗ 
n der Menſchon, Begriffe, Abrbeilung. und Ge 
chichto der Weltgeſchichte, konnen isie freplich in Eeinen 
Auszug bringen, da fie io reichhaltig, und doc, zügleich ſo 
koͤrnigt geſchrieben find; aber einiges wollen wir doch anfuͤh⸗ 


sen. S. 18. So mie die Erde nun fit, gleng fie gewii 
ni 


—— 


— — —— — — ln nennt 


agouts. Aber, . 
Hr. S. ſcheint einmal gegen dieſen armen Offerbaus einen: 


b 


von der Geſch. Ecobeſchreib. Diplomat. 17: 


nicht aus der "Hand des Schhpfers. Sichtbar fe Ttetii Werk 
ver Zeit, eine Ruine, ein Ueberblaibfel, das Cadaver eis, 
ner Altern zerftoͤhrten Welt, ein nöd) erklaͤrbares Denk⸗ 
mal von Kevolkutionen, die Jahr ⸗Myriaden gedauert 
baben mäfen. Natur, Offenbarung und Tradition ſtim⸗ 
mer darime überein, Die Natur, und ihre muern Ausle⸗ 
ger , die heutigen. Naturforſcher, muß man vorbes. abhören, 
ehe man: befrhebrktichen Moſeh, und feine alten Ausleger,. 
die wenig Hebraͤiſch, und noch weniger Phyſik verftanden,. 
befragt. — S. 20. Unſer feſtes Kand, umire ganze jetzo 
ctrockne Erde, war vordem Meeres⸗ Boden; iſt das alle 


maãhliche Sediment von Gewaͤſſer, das Myriaden Jahre 


Aber ihm ſtand. Unſro meiſten Berge, Hügel und Ebenen 
find Schlichtenweiſe gebildet — und ein einziger Huͤgel von: 


Thonſchichten, nur 1000 Tolfen hoch, braucht weniqgſtens 


4099 Jahre Zeit zu feiner Entſtehung, nah Buͤffon. — 
©. 23. Gewiß hatte die vorige zerſtöͤhrte Welt, "außer den: 
Seethieren, bereits Wälder, Hoizwuͤrmer (de Zbc) und: 
Elephanten, wenn gleich feine Meuſchen. Wohnten eiwan: 
Engel vor uns auf unſerm Planeten? ſel wer kann Das: 
wiſſen? .®.29. Echter WLag, Tag der Gottheit, Merins; a 
de; ob 24 Stunden lang ? Dieſes kleinſtaͤdtiſche Tagemaaß 
warf damals uoch nichts oder 24 Jahrhunderte lang? ent 
ſcheidet die Urkunde nicht. (Aber warum gab denn Moſes, 

der Geſchichtſchreiber, nicht den geringften Wink, daß er un⸗ 
ter Tag in der Schapfungsgefchichte etwas ganz anders vera: 


- fand, als in feinen folgenden Erzählungen?) — ©. 313. 


Wenn das Menfchengefchlecht angefarigen habe? ah vor sooo, 
oder 10000 Jahren? kann niemand beflimmen. — ©. 33.: 
Reliquien m Phoeis von dem Thon, aus den Promerbeus 
feine Menſchen fchuf. (Paulan. X.14.) Adams Xibde, us’ - 
der Eva gebilder worden, wird von den Griechen anders, 


"und von den Rabbinen wieder anders Überfeht, S. Siero«: 


nymus meinte, biefe Ribbe leugnen, wäre fo arg, als nicht 
an Sort den Schöpfer glauben, -DBeyl. zum Nelig. Journ. 
1783. Unſinnige Traditionen der Talmudiften, u. f.w.— 
©. 37. Ofttärts von Eden, Ing der Baxten (Bottes ‚(im 


Paſtillenſtyl, das Paradies,) d. i. das Tempe, wo bie era 


ften Menſchen auſkamen, Caber bekanntlich iſt jener Name aus 
den Perſiſchen in die Alexandrin. Ueberſetzung, und aus die 
fer in die alte Iateinifche gefommen; mithin giebt es bier 
nichts anf Koften der Poftille zu lachen.) — Beige 

a | S n 


— 
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ſchon iſt der zte und ate Abſchnitt; wenn glelch die Abſlqht, 
Rain ſchoͤn und ſimreich ‚zu ſagen, bisweilen der Weftimmt 
beit, oder auch der Deutlichkeit Eintrag thut. — S.34. 
HOhne alles Zahlen» Auswendigiernen laͤßt ſich Chronelogit 
und Synchrenisſmus ſehr .güt faſſen: 1) durch eine illuminirte 
chronologiſche Charte auf einem Bogen, beſtehend aus 
ſechs Streifen, ale fo viel angenommenen Jahrtanſenden, 
‚enthaltend in einzelnen Worten die Hauptrevolutionen 
des Yienfchengefchlechts, durch verſchiedene Farben in : 
beliebige Abſchnitte vertheilt. (Eine felche iſt nun bier beyge⸗ 
fügt, und die ſechs Streifen fuͤhren Die Aufſchrift: Orbis 
nafcens, Urwelt; renaicens, dunkle Welt;_ prinsseras, 
WVorwelt; antiquus, alte Welt; medias, Mittelalter; ao ' 
. vos, nene Welt. Freylich erlaubte die firengere Wahl nicht, 
diefe Felder gedrängt. anzufüllen; aber doch fcheint es, daß 
Sokrates, bie Prolemäer,. Eonftantin u. am. ia 
Platz darinne fo gut verdient hätten, als Saul, die Argo⸗ | 
nauten u. a. m.) 2) Durch den natürlichen oder Kenläp | 





ſammenbang: 3) durch einen durch geſchickte Wergleicheng 
ertünfielten Sufammenbang. : Moch muͤſſen wir bemerken, 
daß der B. S. 125. bereits in ſeine Urwelt, eine eigentliche 
Schreibefunft jegt. WB FtW 


Auch einiges aus ber Geſchichte ſelbſt. ©. 135. „Die 
Scene der Urwelt war anfänglic Eden in Afien am Ein 
phrat und Tiger, denn weiter Oſtwaͤtes, wahrſcheinlich and 
Babylon und Aegypten. (Woher ift das legtere waht: 
ſcheinlich ?) Schon alle Welttheile Eonnten in ı 600 Job 
ren fo ſtark wie 'nun bepoͤlkert feyn. Suͤßmilchs Bett. 
Ordu. Th. 1. (Aber mit bloßer Moͤglichkeit dat die Geſchlch⸗ 
se nichts zu thun. Die ungehenren Rechnungen von der 
Zahl des vertilgten Menſchengeſchlechts berußen auf gar kei⸗ 
nen hiſtoriſchen Grunde; und Höchft wahrſcheinlich war deſſen 
Menge nur mäßig.) . | oo. 
Ebendaſ. Völker oder in Staaten vereinte Familien, 

b es vermurblich ſchon; namentlich in Babylon, nach 
em Beroſus, und in Aegypten, nach dem Manetbo. 
— wohl die Glaubwuͤrdigkeit dieſer beyden ſpaͤten Schriſt 


l 


et fo weit hinaufſteigen ?) 


* 


©. 137. Der körperliche und geiſtige Sufland ven 


Adam und Mon verfchliminerte ih, als fie In Come Tore 


\ 


vonder Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat. 373 
‚ eine Frucht geneſſen, ‚hie. als giftig anf den Korper wuͤrkte, 
det Sinnlichkeit das. Uebergewicht über bie Vetnunſe ver» 
ſchaffte, u. ſ. w. So war vielleicht der wichtige Verjall in 
einem ÜBemälde vorgeſtellt, weiches Moſeh aus des Bil⸗ 
derſchrift in die Buchſtabenſchriſt übertrug; fo etwan, wie. 
- Paufanias die Figuren auf.dem Kaften des Cypſelus in ſei⸗ 
ner Reiſebeſchreib ung copirte. (Dur freylich weiß man et⸗ 
was von dieſem Kaſten; ahet der. Annaliſt Moſes giebt er 
auch nur die geringite Veraulaſſung feine, Erzählung: fo zu 
. deuten?) 
©. ı38. Daß die erſten Menſchen soo bis 1000 Jah⸗ 
ve gelebt Haben follten, hält zwar ſelbſt Buͤffon vor moͤglich; 
aber andere. zweifeln, und fürchten, bie meiften Namen in 
Moſebs ohnehin nicht ganz erklärlicher Stammtafel , moͤch⸗ 
ten nicht Perſonen, fordern Stämme bedeuten. (Bedeu⸗ 
sen fie das: fo hat er ſich nicht als Geſchichtſchreiber ausges 
druͤckt; fo weiß man am Ende nicht, was man aus feinen 
‚Erzäbfungen machen fol.) | . 

S. 137. Kein kleiner Kritiker ſtoße ſich daran, daß 
ich Ryeus ſchreide. Zuverlaͤßig ſprachen doch die Griechen 
and Rämer fo, nicht Fyrus. Nun werde ich es nicht bey 
allen alten Namen wagen, ihre wahre Pronunciation wieder 
-  Birzuftellen; aber bey Ayrus, Zelten u. f. w. erlaube man’ 
inir es boch, wo ein iwuͤrkliches Intereſſe, und wenn es aud) 
are ein etymoelogiſches waͤre, die Neuerung auraͤth. So 
erkennt man den Kyrus In dem Koreſch des Jeſalab leich⸗ 
ser; fo findet man die Kelten eher: in den Galatern und 
GBalliern" u.f.w. — Der Anfang flinge zwar fehr ab⸗ 
ſchreckend; demohugeachtet nimme fih Rec. die ganz kleine 
Freyheit, zu geſtehen, daß ihm der Grund diefer Meuerung . 

nicht einleuchtend iR 5 denn wie viele andere mäßten nice, 
um ber Etymologie willen getroffen werben! Gelbft Moſeb 
bärfte der Berf. nicht. fehreiben, fondern Moſcheh; nie 
Cyrus, ſondern Jor, u. ſ.w. Ze Ä 


Dec, wir wollen gerade da abbrechen, wo wir von den 
aus.der Vorwelt gefchilderten Nationen das meifte anführen 
Einntn. Es find die Aegyptier, Aflyrier, Pbönisier. 
und Hebraͤer ale Kauptvöller, neben welchen Nebenvoͤl⸗ 
Eer und werdende Voͤlker aufgeftellt find. Man wird aber 


als Im Voche [el mis wei mehtrem Bergnägen Lei, 





der noch die Denkmäler von den Eroberungen jenes Fuͤrſten 


t 
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oder vielmehr durchlaufen koͤnnen; wir meinen- Leſer, bie. 
ſchon mit der Geſchichte gut bekannt find, und alſo manchmal ir 
den Fall kommen, daß fie Spaß verſtehen muͤſſen, z. E. 
132. wo dem Diodor Schuld gegrben wird, er habe den 
Seſoſeris und feine Eroberungen behandelt, wie Ziegler 
die Aſtatiſche Baniſe; Iuftig genug, fo fange man fich nicht 
erinnert, daß Diodor den Zerodot zum Vorgänger hatte, 


ſah. — Wie wünfhen. gas fehr, das Alebliche Werkchen 
bald vollender zu ſehen. 
| u AN „ : . Voss Dm, 


. Handbuch der alten Erdbeſchreibung, nach Anleitung. 

der d Anvilliſchen Landcharten, aus dem bewaͤhr - 

teſten Schriftſtellern. Zweyten Bandes IX. bis 

. XUE Capitel, welches den erſten Theil von Aſien 
beſchließt. Mit 12 großen Danpiflifchen Sande” 

‚arten, Nicnberg, bey Weigel und Schneider, . 
1786. von ©. 203 — 272. gr. | 5 


Handbuch der alten Erdbeſchreibung der eilf groͤßern 

d Ansilliichen Landcharten, aus den beften Quel⸗ 
- fen verfaßt von D. Paul Jakob Bruns, Prof.ı 
und Bibliothekar In Helmſtaͤdt. Zweyten Ban⸗ 
bes zwenter und letzter Theil, welcher Africa, 
nebſt dem dazu gehoͤrigen Aeghpten, von Theo 

dor Jakob Ditmar, enthaͤlt. J — VL Capitel, 
nebſt Regiſter uͤber den ganzen zweyten Band. 
Miuͤnnberg, bey Weigel und Schneider. 1786. 
14 Bog. in gr8 8g8g8g. . .. 


In der erſtern dieſet Fortſetzungen findet man Medien, 
und Perſien, Africa, Drangiana, Arachoſia, Hyrca⸗ 
nia, Parthiene oder Partbia, Margiana, Bactriana, 
GSogdiana, Indien dieſſeits und jenſeits des Ganges, das 
— Sarmatien, Scythien und Serica, nach der 
ſchon guten Merhode bearbeitet. OAnville iſt 

. . . zwar 








son der Geſch. Etddeſchreid. Diplomat. 273 
ifoar unier ben Metern am zndtflert Senke weorden; ben 26 
iderden auch alle einzelne Angaben nut Stellen der Alten bee 
Inst; und niche fen wird die alte mit der neuen (Erdbes 
Fhreibung verglichen. Den Veſchluß macht eine ausführliche 
Anmerkung aus 6’ Anville, über die Geographie des Ptole⸗ 
mäus, und daß infendergeit ber größte Irrthum in derſelben. 
die großte Entdeckung in ber Welt, (naͤmlich von America) 
hervorgebracht zu haben ſcheine. 

5. Yun zeen:iheH des zweyten Bandes werben-Negyptem, 

Nerbiopien, Kibyen, bis eigentliche Africa, Nami, 
Bien, Mauvicanlen und das innere Afvicn eben fo brauch⸗ 
Bar beſcheieden. Nur anf die Parallele der alten. und neuen 
OSeographie iR weniger Ruͤgſicht gerymmen worden, Auf 
Ninem befondetn Bogen werden noch Zuſatze zu der Beſchre⸗ 
Yung von Tndien, aus des Major Xennells trefflichen Me- 
ähair of-a Map öf Hindoftan or the Moguls Empire, Low 
oh, 1783. 3 mitgecheilt. Ruch if auf einem andern Kos 
gen eine RNachticht von den Banvilliſchen Oharren, und denk 
— nuumhe ganz geeudigten · Handbuche Der ab 


N 
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Nachrichten vom · Zuſtande Canaans, Arabiens wnb 
Mefgpotamiens, In den älteſten Zeiten vom Abra⸗ 
ham an, bis auf die Ruͤckkunft der Iſraeliten aus 
Aegypten, aufgefegt von Theodor Jakob Di 
mar, Prof. ber Geſchichte und Erdbeſchreibung 
am vereinigten Berlin. und Coͤlln. Oymnafium. 
Berlin, bey Paul, 1786. 105 Dog: ing... 
DI. es ſchon laͤngſt gegen die gerobhntiche Behauptung von 
‚ ber frühen Errichtung der Aſſyriſchen Monarchie erin 
Vorden if, daß vor derſeiden in der Geſchichte der Iſraeli 
Min Stammvater, Nichter und erften Koͤnige Peine Syurt 
sortosame, ja es unbegreiflich fen, wie ein Kedor Laomıee, 
Saul, David und andere. Zütften, währenden Dafeyns eines 
felchen Großreichs, in der Machbarfchaft, oder wohl gas Mr 
den Provfegen deffelben, «ls —— 8333 Ay 
anftessen koͤnnen, ohne wow den # Monarche 


76. Rue Na 


* 


pt ar. enden: fo Bat. der. Verf. jenen frͤhern Ueſprung 


chaͤrfer unterſucht, und iſt Bloß hey der älteften Geſchichts· 
quelle, der Bibel, ſtehen geblieben. Auf dieſem Wege glaubt 


er nun gefunden zu haben, Daß die Chuſchiten, zu deren 
Stamm Nimrod gehört, erft.bey ber Ausbreitung der: Edomi⸗ 
tiſchen, Iſraelitiſchen, Midlanitiſchen und Soktanifchen Colo« 


.pieen, aus Arabien verdrängt, und aus dem Lande Sinear - 


zu ziehen veranlaßt worden find; daß folglich Nimrod erfk 
du oder nach. den Seiten Jakobs gelebt hate. Solcher⸗ 


gehalt bringe er auch den Urfprung bes Aſſyriſchen Reiche, 
Con. welchen Moſes überhaupt nichts nach feiner — 


mieldet,) in. weit ſpaͤtere Zeiten herunter; und Die Nachrichten 
der Bibel erhalten.theils mehr Uebereinſtimmung tait den 


Ergzaͤblungen einiger Griechen, vornehmlich Serodots theils- 
Helfen fie die. Erdichtungen anderer. Griechen aufdedlen. Ob - 


uns. gleish-der. Verf. nicht uͤberzeugt hat, zumal da die Nach⸗ 


richten Moſis, nad) der eingefchränften. Abficht, . welche er . 
Gatte, über die Voͤlkergeſchichte kein hinlaͤngliches Licht werſen 
;— St. D. au, felbR im geraden Widerſpruch genen 


[4 


dann; St 

dieſen Sefchichtichreiber, Hypotheſen aunimmt, für die fh 
‚ . weiter-nihhts fagen läßt, als das mehr Begreiflihe, (z. ©, 
daß die Sündflueh weder über die Känder der Noachiten noch 


‚der Semiten, Chamiten und Saphetiten, gekommen ſey, 


©. 95..u. dgf, 1.) fo verdienen doch feine Unterſuchungen bei 
Geſchichtforſchern empfohlen zu werden, 


Seaonſie aller Tatholifch » geiftfichen Keicheflifter 


in Feucſchland. In acht Bänden berausgeneben 


u \ Fi Franz Rudolph von Großing. Erſter 


Band. Halle, bey Gebauer. 1786, 1 Alph. 
in 800, u en ml 


Der Berl, hat Sig, Daß es und.an einen Werde fehl, 
— Verfaſſung und Regierungsart aller — 


das uns die 
ſcen Staaten, über welche Eacholifch » iche Fuͤrſten 
grefüen ‚ in einem gewiſſen Bufamm ar A 

hat auch Recht, Daß. dee Gegenftand groh und der Um 
fang sweitläuftig iſt. Auch der Plan, den er zu deffen Beat⸗ 
‚ Beitung in der kurzen Vorrede vorlegt, iſt ſo übel nicht: 4 


x 


Bel - au. 


> 
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weie gleich lieber ‚jedes Reicheſtiſt beſonders vorgenommen und 


udelt, als’ die Materien einzeln und Staͤckweiſe be⸗ 


ein fo voichtiges.und mweitläuftiges Wert richtig und grändl 
auszuarbeiten — bag iſt eine andere Frage. Der 


r 


ſchrieben Hätten. *) Ob nun aber ber Verf. der Ir 


Verf. i 
ein dreiſter Raiſouneur; er bat eine glemfich I Schreibe 
“ art; aber- um —ãù ùY — — der mit ar au und 


Geduld Materialien ſammlen, ordnen und pruͤfen muß, 
ſcheint er uns verdoxben. Ohne dieſe Eigenſchaften aber IR: 
ein ſolches Werk — verſteht ſich, wenn es meh: als duͤrftige 


Kompilation ſeyn fol — gar nicht denkbar... De wit uͤber 
die Berfaffung ber meiſten deutſchen Reicheſtiſter noch fo we⸗ 


nig befriedigende Schriften haben, fo iN es deſto nöthiger, 
daß derienige, der dieſe Verfaſſung gehoͤrlg beſchreiben will 
hicht mit dem Wenigen, was im Druck vorhanden iſt, ſich 


begnuͤge, ſondern nach archivaliſchen Nachrichten, handſchriſfe. 
lichen Auffägen und Deduetionen, die mit Muͤhe und Koſten 


äufgerrießen werden muͤſſen, arbeite; kurz, daß er aus den 
Quellen ſchoͤpfe. Hat num wohl: Hr v. ©. dies gethan? In 
Anſehung der Entſtehungsgeſchichte der Stifter fagt er felöft, 
er babe mit allem Sorfchen Feine andere als unlautere 
Quellen finden Fönnen, folghich die Sache fo erzählt, wie 
er fie bey den melften gefunden, Wenn man fi auch dies 


‚gefallen ließe ‚”fo. kann man doch verlangen, daß der Verf. 
dad Wachschum und den Berfall, kurz, die Revolutionen 
der Stifter aus reinen und fautern Quellen gefchbpfe Härte, " 


nicht aber,. wie er.thut; aus Moſer, Bilderbeck, Bhr 


febing uud Scheidemantel. Wer ein ſolches Werk ſchrei⸗ 
ben will, muß ſich nicht mit dem begnügen, was andere bey⸗ 
. .. 2 laͤufig 


H Eben da ber. Reeenſent dieſe Kerenflon nach Merlin aben⸗ 
. — nimmt er den erſten Heft Pr) Br —J 


Staatenjournals, worin der Verf. S. 115. dieſes feines 
erks erwaͤhnt, zur Hand, und fiebt baraus, daß er mt 
der Gebauerkben Handlung zerfallen if, ‚und das gange 
. Wert jernichten., und nen und in einer bequenzern Geftant 
Ä ausgeben mil, Es fol nämlich die Statiſtik eines jeben 
Achshiftes ‚einzeln ‚bearbeitet, in einzelnen Werken ers 
‚Bach, das er vor wenig Monaten beramsgegeben bat, f 
zernichten vill, und ſogar das Yublitum vor ven Ankau 
—5*— ——— 
ı 


.  fiheinen. 6 if dach böchf-fonberbar, daß ber Wert, 1 


hat man wohl fonft 


ı. 


. 


\ 
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tdüfig davon anführen. Geſetzt audi, es waͤrd richtig, fo 
muß man ſich doch von dieſer Richtigkeit durch Forſchen und 
Pruton uͤberzengen. Mit Arien Worte, than nmp.von 
Briind aus nen arbeiten. Was folk man aber vollends dazu 
| Magen, wenn man fat auf allen Seiten quch das allgemei⸗ 
ne biſtoriſche Cerikon und des Maetiniere hiſt geogra⸗ 
pbhbiſches Lexikon als Bewähtsmäuner angeführt fieht 7 
Wie kann ein Geaſchicheſcheeiber, der diee thut, der aus fo 
Kästen und intendenr Pfutzen Ichöpft , ſich Zutrauen und Kre⸗ 
Bir bey ſeinen Leſern erwerhenn? Jedoch, der V. fagt ©. ro; 
ungeſcheue herans: „Mein Unternehmen ift nicht, Unterſu⸗ 
sungen anzuſtellen, welche Nachrichten mehr oder weniger 
Faͤchte ſeyn mögen.” Da haben wirs! . 
In dieſem Bande find vier Kapitel, Das erſte handele - 
Son den verichiebenen Tenennungen und Gattungen der 
Stifter und den Beſtandtheilen derſeiben Aberhaume. (S. 
3-9) Laibach, das ©. s. unter die Bistbuͤmer geſetzt 
porben, iſt feit 1785, ein Erzbisthum. Maxienitbal und 
Fran [ind uns unbekannte. Bisthämer, Ein Bisthum Les 
bus exiſtirt ſchon lange nicht mehr. Soll es’ etwan Leoben 
in Srrpeerannf ſeyn? Es wäre doch gu arg, wenn er bag 
ee isthum KLebus in der Mark Vrandenburg mey⸗ 
nen ſollte. 


Das gweyie Kapitel (S.9 — 154.) handelt vom Ur⸗ 
ſprung, Wachsthum und Abnahme der Stifter uͤberhaupt 
und Ins beſondere. Dieſes Kapitel ſieht ſehr gelehrt aus: 
es iſt aber alles, ſelbſt die Eitaren, ans andern. genom 
mer. Wenn nur noch Aßerdil die beften Huͤlfsmittel anges 
fäbet, wir wollen nicht einmal fagen, benune wären! Bey 
Trier z. B. find die alten Tröfter Scheckmann und Kyrian⸗ 
Ser angeführt; den Namen sontbeim ſucht man vergebens. 
So bey Straßburg den Namen Brandidier. Und doch will 





ans der Mann, ber feine Hülfsmittel fo wenig .tennt, im 


. Stein Bande feines Werks eine vollfiändige Bibliothek aller 
Beſchichtbuͤcher Nachrichten, Dedustionen, Abhandlungen 
und Streltſchriften, die je über ein katholiſch geiſtliches 
Relchsſtift erſchienen find, auſſtellen! Freylich ſteht daben: 
Bene Wiſſens. Defto fHlimmer! Wer wird in ſolchem 
alle Vollſtaͤndigkeit erwartm? Dey Salzburg find ins 
m dech Rlehmmapers Nachtichten von Juvavia nicht 

los angefuͤhrt, ſondern auch benut. Den Citrl vines Her⸗ 
| zogs 








fkurz und im Yusiuge gegeben, 
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3096 von Franken, den- der. son Würzburg führt, 
würde der Verf. nicht für ſo altherkoͤmmlich gehalten baben, 
(@. 62.) wen er den (Bonne de Ducatu Francise prienta- 
lis gelefen Hätte.” Am Ende diefes Kapitels floßen iwir noch 
auf eine feltfame Stelle. &. ı54. Er trete, last er, nicht 
ale Geſchichtſchreiber, ſondern als Siaat eleberer auf, 
Er habe deswegen die Entftehungsgefhichte - gefliffentlich n:it 

Er ſchmeichelt fh aber dem: 
ohngeachtet, eine Arbeit geliefert zu habs, Die allerdings 
den Beyſall eines jeden Benners verdiene. (Das ift febr 
felöftgenügfam!) Wenigſtens, fahrt es fort, findet man hier 
mehrere Nachtichten in. einem einzigen Sanzen, als min ſie 


ben Bilderbed, Moſer, Bülhing, Scheidemantel ynd irgend 


anderswo beyſammen ‚finden faun, Und da ich, ſchließzt en, 
immer auch die Quellen (was für weiche?) woraus ich ges 

ſchoͤpft habe, (wahrfcheinlich wohl aus Den bekannteſten und 
mit unter ganz ſchlechten Büchern mit weniger Wahl zuſam⸗ 
wengeſchrieben habe) anfuhre; fo weiß man au, daß meint 
Machrichten nicht hlindlings niedergeſchrieben, fondern mit 
biftorifcheu Bränden beſeſtiaet find. Wo wären denn 
die biſtoriſchen runde? Eben wolite der Verf, nicht Ger 
ſchichtichreiber ſoudern nur Staatsgelehrter ſe 


Drittes Kopitel, (& :s5s — 213 yon den Vorzägen 
md Gerechtſamen der deutſchen Stiftsregenten in Aufehing _ 
rer geiſtlichen Würden, Gubordinstion, Domkapiteln 

Diöcefeh und befonderen Veränderungsfällen. Im aten 
won. der Verf. von der Thellbarkeit ber seitlichen und weltli. 
en Würden handele, erklärt er ſich fuͤt die Meynung derer, 
ie den fortwaͤhrenden Beftand der geiftl. Keichefärftenthüs 
iner bed der gegenwärtigen Verſaſſung des deutſchen Rei 
en für ſehr zuteäglich halten. „Die Geſchichte giebt uns 
aſt auf jedem Blatte mehrere Beyſpiele an die Hand, nus 


bo cen erhellet „ daß fie won exſten Anfange an die mächs 
tigſte (der Poſitiv mächtig märe Bist ſchon cenug. gewefen) 


Echutz weht der deutſchen Freyheit wider die ehr: und herrſche 
ichtigen Anſchlaͤge der Kaiſer und auberir einzelnen Reichs 
furſten geweſen ſind.“ ©. 59. bekennt ſich der Verf. für el. 
ion Feind des Katholicismus, und vorshalich der katholi⸗ 
fchen, fo wie überhaupt aller. chriſtlichen Beiftli 
feir, wie fie itzt iß. Auf dee letzten Seite lenkt er, abe 
ein.wenig ein, indem er fagt, Biere Geſtaͤndniß. wäre nur 
— on on y — 008 Vs 3 'ı . nr 
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po fetn richtig, als es die Wiisbräuche betrifft, die ſich 


bey der Geiftlichten eingefänlichen baben, die übrk 
gens in Xuͤckſicht ibres Amtes immer ein ſehr vereh⸗ 
zungswürdiger Stand des Staates bleibe. — Die 
Diſch oe zu Gurk und Lavant ftehen nicht mehr unter Salz- 
burg, wie e8 ©, 178; beißt. " - 2 


Viertes Kapitel | (&. 214 — 358.) von den Vorzůgen 


und Rechten der geiſtlichen Stiftsregenten in Anſehung ihrer 


weltlichen Würden bey dem Kaiſer, Reich und Kreiſen ıc, 


ur ©. 219. fast der Verf.: „Dem Reichskanzler und Kurfuͤr⸗ 


ſten von Mainz ſtehet bey dem fogenannten Keichsbofr 


rath nicht das geringfte Net zu, wenigftens in fo ferne 
mie die Reichsgefege bekannt find.“ Und doch ſteht S. 
#24. eine eigene Rubrik: Berechtfame bey dem Keidys« 
hofrath; und darunter folgende Worte: „Bey dem kaiſerl. 


Reichshofrath hat Churmainz den Reichsvicekanzler. — 


Desgleichen ſteht dem Churfürften zu Mainz bis auf weitere 
Difpofition des Kaiſers und Reichs dag Recht zu, allein den 
Reichshofrath zu viſitiren, welches aber noch nie gefdyes 


. ben ift, und billigermafien febe oft gefcheben follte, 
. da der Raiferl. Reichsbofrarb (wenigftens fo wie er in 


Mien iff) der deutfchen Sreybeit. gewiß mehr fchader, 
als man ſich nur in Gedanken vorflellen kann.“  Diefe 
zwey Stellen widerforechen fich gerade. ©. 306. behauptet 


er, daß es ſich der König von England nicht blos als Kurfuͤrſt 


von Hannover, fontern auch als Oberhaupt des Großbritarns 
nifchen Staats, angelegen feyn laſſen muͤſſe, Bayerns Um⸗ 
taufch mit den Niederlanden zu hintertreiben.. Denn, fährt 


. fort, es liegt gewiß unferm ganzen Welttheile daran, daß 


r 


Defterreiche Abfichten auf Bayern und einige kathol. Reiche⸗ 
Pifie ganıtic vereitelt werden. — ©, 321.100 von dem 

atrifularanfchlag des Bischums Osnabruͤck die Rede iſt, 
und bey andern Selegenheiten führt der Verf. an, wie uns 
verhaͤltnißmaͤßig manche deurfche Länder in Anfehung biefes 
Muhltes angeſetzt find; z. B. das Freyſinget Biethum, das 
um tee als zwey Drittel ſchwaͤcher iſt, als Osnabräd, muß 
noch einmal fo viel, als diefes, geben. „Wie erſprießlich 


wäre es nicht für das Wohl des deutfchen Reichs, wenn, 


put eines keinen Ruben tragenden Neichstags » Ceremoniels, 


Zeit auf eine Matriktilar⸗ Peraͤquation einmal verwendet 


sohede, da es eine Sacht It, weihe uidıt der Reicheflond, 





— 
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von der Rh: Enbeſcheeib · Divlemat. ur 
ſondern ‘bee open genugſam heſchwerer Neicheaneerchan 
„leiden, Von. Hezenegrund ſagen wir hierzu: Amen! 
Amen Keineswege aber ja kein, war der Verf. auf ber 
“vorfegten Seite’ feines Buches ſagt: ans laffe gemeiniglich 
meiner Feder den freyen Lauf, wenn i mich nt der Ver⸗ 
»faffang‘ eines Werks vefchäfftige , He ee mis die : Vers 
ng der dabey etwa vorgefallenen Fehler auf die Zeit 
—* wa mir das Werk Vegenweiſe aus der Preſſe su * 
berſicht vorgelegt wird u. f. 1.“ Dies konnen it gang 
“gar sticht Bifligen, mb rathen- jedem Schriftſteller, dem ſein 
Bischen Autorruhm werth iſt, ja nicht in die Faßeapfen dies 
ſes Mannes zu treten, ‚fendern vielmehr die Arbeit, che fe 
in die Druckerey komme, ganz fertig zu machen, und fik 
"mehr als einmal mit der —— —— zu revibi⸗ 
ren, iu kaſtigiren, zu poſiren? Wir hoffen au, der: Verf 
werde (4 ſeibſt ebun, tern “das neue —— 2 
Stelfe es vorha nden ereten N) wir erausg t3 
ale. wird er ash ——— Benners m 


’ I, 


—— Beyiräge ji —— des Ybenglans 
bens, berausgegeben von M. Seintich Polyearp 
.. „abenftedr, Dienern ‘des. göttlichen Worts zu 
. ©t. Annaberg. Cheinnig, bey Stößels Erben i 
und Vutlcher. 1786. a4 os · ia gr. 8. a e? 


E Dre heer ehie Sejäßtung ie leibigen Gepenſt / weh 
chte, De:von 17:3 bis 2719. die leichtglaͤnbigen 
Eeunte in St. Annaberg geaͤffet hat. Daß zu feiner. Jeit die 
Sache keine Kleinigkeit geweſen, erhellet ds. .24 Schriften) 
welche, zum Erſtaunen der Nachtlommenſchaft über dieſe Poſſe 
gefchrieben worden, woran der Magiſtrat zu Annaberg und 
dle medloinifche Fakultaͤt zu Leipzig Theil unhm. Es kann 
in fetzigen Zeitin wo —— —— — und Wundererzaͤh⸗ 


leder aufgewaͤrmt werd ‚zu zei⸗ 
Pr * el er mie‘ folder Blade —X — 
Aberglauben it unterholten warden. y 2 
‚He. 


a: "7 ee > 


N 
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Des. Herrn von Montes uien Betrachtungen Wer 
bie Urfachen Der Sroͤße und des Verfalls der Roͤ 

mer: Aus dem Frauzoſtſchen; mit Anmerkungen, 

 Meenburg, in’ Ber. Richterfipen Buchhandlung. 
1786. 18 Bag. gr. 8. ” 


Wk nach bein Abdrucke des g Öfen Theils dieſer Ueberſetzung 
erſuhr der ungeuannte, am. Schluß der von Dresden aus 


— 


gJeſchriebenen Vorrede nur mit einem 9. bezeichnete Vertaſſer 
Zerſelben, daß ſchon vor mehrern Jahren eine Verdeutſchung 
- Dieler Schrift erſchienen ſey, od ev gleich nicht nachzuweiſen 
weiß, wo, wenn oder durch wen fie veranftaltet iſt. Auch 
Stecenfent bat fi) vergebens darnach umgefehen, und vermu⸗ 
thet daher gleichfalls, daß fie wenig bekannt geworben iſt; 
rn io war g gewiß: nicht a — neue Mebens 
ung ein Werk unter uns mehr in Umlauf zu bringen, 
he feines —E Urhebers ſo —8 wuͤtdig, 
und ſelbſt itzt noch, nach det von Den, Meiners vor einigen 
Jahren gelieferten ſchaͤtzbaren Schrift aͤhnlichen Inhalts, Die 
Leſung und Aufmerkſamkelt des denkenben Geſchichtliebhabers 
ſe er da MDaqu fommt, „m —— U⸗r⸗ 
erieger eine Menge ven ˖ Arfmerlungen und Berichtigungen 
nzugefügt hat Pe kenn felb_ dem empfehlen muͤß⸗ 
en, der das Orginal geleſen oder in Händen dat. In der 
ede vergleicht er Dies a mit Gibbons beraͤhmter 
Geſchichte des Merfals der Foͤmer, welches ſeeylich nach ei⸗ 
nem viel umfaſſendern Plan angelegt iſt, und daher auch gang 
anders. in der Ausfuͤhrung ausfallen mußte, als diefe Vettach⸗ 
tungen, die, wenn man ihsen Zweck nicht aus den Augen 
rliert. auch alle die Ordnung, allen den Zuſammenhang 
baden, der ſich von einer Abhandlung dieſer Art fobern und | 
erwarten läßt. — Die Ueberfegung haben wir in einigen | 
Kaviteln'siie dem Origingl. verglichen, und fie im Ganzen | 
fehr ‚aut befunden: :. Denn, ‚ungeachtet‘ bie und da noch mehr | 
Fleiß auf Bepbehaltung der Genauigkeit und Beſtimmtheit 
es Bedankens und Ausdruckg Hätte gewandt werben Fonnens 
fiebt: man doch, daß Ser lisherfeher den Oinn feines 
Schriftſtellers, der in Montesquien's Schriften nicht im⸗ 
. Mer ſogleich einleuchtet, ganz zu faſſen, und in denſelben ein⸗ » 
dudringen gewußt habe. Daß er auch Ganz In bie men 
. u " e 


dm . 





| 
| 


© eienbeis 


von der Geh AMenbeflgesib, Minlomar.  :rhe 
Be Ben 1 
AUS SAMEN. “an ß. 9,-. de 
Vefenbeis des Ucherfegeus Ehre Inaden. og. 
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Desgraphiſches Degen ein. Heft Kiv. Deffau u 
einig. 2785. S. 137 - 243. 8. 
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9 Ausführliche Beſchreibung der im Aersogtbum 
eburg gelegenen Stadı Schoͤnebeck. ie hat 
:435 Seuerftellen und 178%. 4213 Menfchen gehabt, woran . 
aber allıin 907 Seelen auf der koͤnigl. Salzkoktur leben, zu 
Deren Vertrieb 126 Werkfiätte zur Salztonnenbötchevey vor⸗ 
Banden find. Die St. Nicolaikirche hat, weil fie den Eins. 
Kurz drohte, 1775. abgetragen werden muͤſſen. Das ale 
ssert, woron über 1000 Perfonen Nahrung haben, nah 
705. feinen Anfang, umd iſt nach vielen Veränderungen 
erft-unter dem vorigen Koͤntz zu feiner. Voſlkommenheit 98 
hracht worden. 2) Vamen der ı783.. in LTiederfchlefien 
exiſtirenden Steintoblengtuben. Es find deren 24. 3) 
der a8 9 Kreiſen beſtebenden Rigiſchen Stati⸗ 
—* Die jaͤhrlide Unterhaltung koſtet 7syı4 


2 | 


er, 4) Verseichniß der Ortſchaften im Sürfien 


& 


alter 
Thal 
‚sbum Sagan. Cs find deren in allen 130, wovon 41 d 


äriten von Larglach, die andre andern Belisern gehören: 
nnmittelhar koͤniglich kht ein Ort. Im Sagauſch 
Kreiß war ı783. bie Bevdterung 23226 Seelen, und 
jahri Contribution und Nalruugoſtenerelnnahme belauft 
auf. 36000 Thaler. 5) Einige Aumerkungen ‚über 
Schmiedeberg und GBrefenberg. Schmiedeberg ge⸗ 
hoͤrte ſonſt den Freyherren vn Schafgotſch, von denen es fi 
wit den zugchoͤrigen Orten 1747. um 216630 Gulden lay« 
fanfte,-und.baducch eine Kiigl. Semmedintkpbe wurde, Su 
Ihrer Kaͤmmerey gehören 8'Dörfer. Grelfinberg hingegen 
iſt noch igt eine zu der Schigo en Hertſchaft Sreifens 
ſtein gehörige Mediatſtadt son. ehngefähr 200 Haͤuſern, und 


—— — —S — | 


garten von Lockowih, als erzogen zu Sagan, 16 dei 
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BE; "We une Radeiten | 


‚iangen, Dee Seundherr uber erlleß unerben viertea 


dee Bauholzes nach der horggiau 6) Von der * 


dHauſiſechen Oeimbllerey.. Der Verf. berechnet den Mad 

- den Betrag für Oel und Kuchen von ſaͤmmtlichen Im Noris 
dauſtſchen Gebiet liegenden oder von Nordhauſer Bürger 
im fremden Gebiete befefienen Delmüblen zu 1523514 Thas 
lern, außer dem gefauften Dele, womit bie Nordhaufer —* 
4u. 7) Von. Stralſund ⸗nmichte 


erheblichen, 3. 5) 
Beſchreibung des Herzogl. 5556 Solitäde bey 
J 33 und des Reichsgräfl. Landguts Sobenbeim, 


ebaͤude meiftens Weberbleibfel von Rmiſchen 
len Privatgebaͤuden, Waſſerleitungen uns B 
bern vor. Die merfwilrdigften find. ein verfallner Tempel 
der Ceres, das Grabmahl des Eeffius, Ueberbleibſel "des 
"goldnen Palfaftes das Nero ‚ein Tempel der Eyhele, ein 
roͤmiſches Gefaͤngniß, eömifches Rathhaus, -und denn — 


n ber fogenannten Englifhen Anlage bey lebten fen die 


"eine Mofchee und im ameritaniihen Garten ein Sibyllen- 


‚tempel. 19) Berichtigungen der Guͤßefeldiſchen Karte 
von Magdeburg. Sie verdimen von denen, die die Karte 
beſitzen, gebraucht‘ zu werden.- Unter ben Receufionen reich 


"bey der Nicolaiſchen Neifebefretbung,, zu der ſchoͤnen Des 


H rguns eitier Abendſeene auf det Donau bey Paſſau Th. 

S. 474. wo Kr. Nicolai der ſtrahlenden Benus erwähn 
Die Bemerkung, gemacht, daß dieſer Planet zur der Zelt 
nicht ſichtbar gewefen ſey, daß: es auch der Jupiter 


wohl koͤnne geweſen ſeyn, der damals 150 jenfelts des —XR 


dians gegen Oſten geftanden hale, vermnehlie alſo ein Sir 
‚fern, etwan die Capella, In den kurzen Nachrichten — 
ſchieht der Entdeckung eines roͤniſchen Bades zu Badenwei⸗ 

!ler Erwaͤhnung, an deſſen Beyten Selten Ruinen von a 
bauren Tempeln befndlich find, und in "deren E ie 


| wiſtin man ale Saurnabein wien hat. 


#_ N 


Berge ie Veſchreibim von Sohlen. 


| \ Bandes is und 38 Stick. Sir ⸗ ’ —* | 
oa 2789. is Dog. in &. Zu wo 


Dar Srkte fifeen eine Behdtehung be⸗ —— — 


Münfterberg; aberhaupte ven sam sage, eripe,. Beltte. 
= menge. 


— 


⸗ 
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nie Sn eb ie = 
enge und übfihen Meihten , Gefchichee der regierenden 


Bo 
me» —* vom Wünftetbergifeher Kreiſe Insbefondere, der 


‚vom Feidkloſter Heimichan, vom grantenſteie 
en ri, von den Städten Sranfenftein und Wartha, 


Ph 
"und vom Beldflofter Kamenz. Das Fuͤrſtenthum Muͤnſter⸗ 
ir bag Pleinfte im —* ien. und enthielt 1784. in ı$ 


ein, 3 Städte, 126 Dörfer und 41727 Inwo 


Öner, 
deren es 1670. nur 22386 hatte. Herzog Carls vier Soße 


ne führten bey ihrer gemeinſchaftlichen Regierung ı 518 die 


Lutheriſche Retigion ein. Deſſen Enkel Jobann Ebriftopb 


wollte Schulden wegen das Weichbild Frankeuſtein an die 
Sebruͤder von Logan für ı800o0a Gulden verkaufen; Die. 
‚Stände brachten diefe Summe zuſammen ng ae 


423369. Schloß, Stadt und Kreiß dem K 
. "beachten fie. von defſen Erben und Garten Yeinrich u. 


"Earl die fandesherrtichen Rechte Über Muͤnſterberg fuͤr 89008 
"Thaler an Pa übertrigen es beim Kaiſer, mit dein SOde” 
ing, dag das Fürftenthum zu ewigen Beiten ‚dep ber Krone 

Pi bleiben foRte; mußten fih a gefallen 

en, * See I, abne auf en en u der 
165 4. dem Fuͤrſten 







Degen von —e einem VDeannlehn gab; deffen 
Carl Joſ. Anton, 9 rer beſitzt. Seine Dia 


trieben den: Undank nach weiter, indem fie 2629 und ı554. 
‘Dem Valke, das fir ohne Geld gu Herren eines ſchoͤnen Lan⸗ 
des send hatte m —* SGrauſamkeit ihre evrͤnge⸗ 


cheu en nahnxn, ihre kLehrer ver 

und wit Gewalt bie katholiſche Religion einführten. De 
—2 durch den 30jaͤhrigen Bunt kam an Mänferher 
fol. ..2256. erbauten die. deutſchen Evangel 





W. wileber „eine Klreche. Die — Land 
AUnb Holz und: Hopfen, von welchem letzten 1724. 12950 
J Ir yo —— wurden. In der Btade find in 274 Bobs 


äufern „311 Einwohner,‘ und darunter 3: deutſche und 
—* che —X * Kreiß gehoͤren zum Theil 
ſtark dewohnte, und darunter nur evangeliſche Dörfer, die 
eepographiſch nach Geſchichte, — und Stäarke be⸗ 
ſchrieben werden. enrichau, eins ber —*— * r 
‚Sen Rößer, in Schleſien, define 

Buͤſchins erwäßnt nur die 1 —— — 
Die alle und jede landechecrliche Contribuͤtlonen und —— 
nit tragen min. Dee jebesinalige vom König beſt .. 
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aintntuntetn 
en ‚undiä u e 
’ zu — EN dem —* 


Regierung 
* Kreiß wird Tlachsbau vorzüglich gerieben. Er hat 


2 Städte und 67 Dörfer mit 30 Kirchen, wabpon 6 eyange⸗ 
liſch find; und 42 Vorwerfe.. Die Stadt Frankenſtein hat 
‚08 ‚Düne, die mie in Maͤnſterberg groͤßtentheils mie 
Schindeln bedeckt find, und. 3227 Jam 


Asche beſuchen. Bas Stadtchen Wartbe (dusch einen wun⸗ 
derlichen Druciehler heißt es: es liege in 34. 40 der Länge 
and so” 30" ber Breite) von 561 kathol. Einwohnern, bat 
‚feine Nahrung von den- fortwäßrenden Wolfahreru, deren 






Ambitde sieben. . pe 
hen. —ãæã der Don —* auch 
sem Kloſter Komem quthalten, olen eng unferm —* 


» Sraudum , Mitokhug —8 de⸗ 
blüßghden ER in eat &taaten von 
lem —5 — ei graͤflichen und adelichen Ges 
ſchleche Mar —— — db Martellus. 


"ne Achten Dane nach der Zeitor hnung — 
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Hann Fürften und Herrn In nn — * 


„iwertindf Bi 1, Sq auch der "Basınefe yon Polen, 


a Sermahlin des Frephesru von Winmentpäl, — gleichen 
wdegen Eycelfenzen und Herren des Senate und ber. Reghf⸗ 
. yrang:von dem adelichen Geſchlecht Marcello In Venedig — 


ferner. den GSliedern der eblen Familie Dutchjo zu Sera — 
abet gewldmet dieſe —— Pe hilipp Mithelin 
—— „Dr., — sth, und Phyſieus der 

in? Pen elendere  feichtere 
—* läßt fi is * egpeilen. A * der Sel⸗ 
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war iehr wenige Evangeliſche, die die lutheriſche Garuiſon · 
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von der Sb. Erdbekh ri; Diplomat. ir 
näidg it deixrichter, und unbeutfher ſeyn mie, ala WISE 
* abgenenfchenfte Chronitenſtil, beſaget der vorangeietzte 
itel der Abſaſſung des breiteren. Lad die aͤchten Quehen 
die find gar rar benuzt. Daß „verfchiedene Prinzen haben 
„ans Epirus von der Seeſtadt Dirrachium — welde in 
„Spirus belegen ift, den Beynamen angenommen, und nad 
„Prantreig zum Herzogthum Anjou und zu den Königreichen 
Sicilien nd Neapolis gebracht,“ i f frornftreihe bewieſen 
durch die Sylben Tucid. L.J. Cronol Und daß 
Archimedes dein Mareellns die —* von Syracuſu 
äußert ſchwer machte, if yon aus „Oruvres du Philos 
ophe de Saus- Souci, PA, In Gwerre Chant.q.“ - 
Was nun aber wirkli— 8* Imbetanntefte war, fo den 
gißt der Verf., ein naher Verwandter von den fuͤrſil. gräfl; 
und adelidjen Befchlechtern, im geringften nicht, feine‘ eione 
Genealogie, und feinen Antheil an der Gründung, Mitwir⸗ 
fung nad Beforderung des bluͤhenden Zuſtandes in verſchiede⸗ 
‚ten Staaten, welcher in den Ankauſe eines’ Freyſchulzengutes 
zu Gatow für zwey tanfend und funfgig Thaler baares Belb 
und in der Anſetzung von dreg Ausländern Werkmeiſtern 
beſtand, gehörig mit anmſuͤhren. Auch vergißt er nicht, 
aller zu erinnern, „baß die Türken ohne alle rechtmaͤßige 
Anſpruͤche das ſchoͤne Griechenland an ſich ger eriffen,, und fals 
he ſchlecht behandelt Haben, fo * das koſtbare Griechen⸗ 
„land — — unter den Tuͤrken barbariſch und der Sig der 
Me geworden if, woher die DR: * verdteitet IR, ſtatt 
„der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften — Wen nun dies 
„Land den Türken wieder abgenommen, und ſolches bes 
„eDefkendente ver ehemaligen rechtmäßigen 
Landes“ (unter diefen eſcendenten mie Fin beg 
Gann“ Philipp Wildelm Marcellin, deſſen Vater aus’ an 
und von dein Fuͤrſten in Epirus George Caftrior abſtamm⸗ 
e) „wigder Ausgerbeilt wuͤrde NB. mie Beybebaltung 
„des Gleichgewichts, fe konnte auf ſolche Weiſe bie 
„aus Gun und weiter weggeſchaft werben: welche wich⸗ 
tige und beilſame Sache in dieſen Zeiten leicht ee 1& 
vlich) ausgeführt werden koͤnnte.“ Das It doch wirt 
; von einem Dr. und Phyſicus einer frenen Reichsſtadt ein 
en Gutachten in gun&o der P Ka das fih hören 
ei wenn es nich qht Befolgt wir 


en | —* 


1 Bene Wehehee 


Nerdiſche 
pel. 1 ites und —— ger Riga, —* 
knoch. 1786. 460 S ꝰ⸗ 8. — 


Den größ en Theil nimmt die fogenarmte acliche Si 
Wie von Rußland ein, welche von dem gegenwärtigen Eirchlis 
chen Zuſtande dieſes Reſche gute und zuverlaͤßige Nachrichten 
iebt. Dieſe fleißig gearbeitete Abhandlung tft um ſo ſchaͤtz⸗ 
arer, da man noch nirgends die heutige kirchliche Verfaſſung 
von Rußland vollſtaͤndig und * gehoͤrigem Zuſammenhange 
befhtisden, ſondern nur bin und wieder einzelne Stuͤcke der⸗ 
ſelben eroͤrtert findet; denn ſelbſt Ki ont —— 


in Bud; Ceremonieen der griech ben Ri rche in Kufı \ 


land ift nicht hinreichend, fo nöthig.es auch jedem bleibt, dem 

es. um die Kenntniß der rußiſchen Kirchenverfaflung. zu thun 

4. Wenn bier ©. 48. Gabor und ſahornaja ſtatt ‚fo 

bornaja ſteht, fo wollen wir das lieber für einen Deudtfehler 

halten, ob wir gleich wiſſen, daß manche jetzt ganz unrichti⸗ 
r Weiſe anfangen, fo zu ſchreiben, —* das 0 sim Rußi⸗ 
chen * wie ein a ausgeſprochen wird, gerade als wenn man 

Vrommieſchaͤm ſchreiben wollte für Birmingham, weil man 

: dies Wort fo ausfpricht, ae der Verf. Sinod fehreißt fie 

oder ec Syno 


© was 
| 2* su feiner Rechtf me ah —— 
Yale ver Pen a Sue m von ln Ah “ dieſen 
Stuͤcken folgende kaͤrzere et: 1) Briefe 


des Prinzen Eugen von — — near — 
Pd nung gemacht wurde. Meter der ſcheint wirke 
ch im Jahre 1707. die Abſicht gehabt zu haben, ben Prin⸗ 
fr zum Konige von Polen gu wachen. Eugen lehnte * 
ntrag auf eine kluge und hoͤfliche Weiſe fürs erſte b; die 
nachher neränderten Umſtaͤnde mögen wohl den ganzen Sut⸗ 
wurf ge gemacht haben. 2) Abelsverzeichniß dee 
polnifchen Sieflandes vom Jahre 1750. nedft eis 
nen Aubanze, weldyer die. Namen derjenigen lieflaͤndiſchen 
adlichen Familien liefert , Die Bis zum Jahre 1750, in Polen 
und Litauen fi Erbbefisungen erworben geben. 3) Deytrag 
zur liefſaͤndiſchen Oerebrtengefchihee, Eine abermalige 
gänzung von Kran. Gadebuſch's lieflaͤndiſcher ho. 
dergleichen ſchon im sten Städ diefer Miſcellanern befinnt 
mad iſt. 4) Auetley karze Naqhrichten, *— 
ua Ä en 


hende Geld Ertbehhen Dulematt. 198 


u zum Yet Badia au den vorn 
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Wosenfäe für die Nobiefie und für‘ Freunde dee | 


re und ablichen Geſhlecherkaunde. Eiſenach · 
178 Zn z 


Ein Aendes Zeitungetlatt, in welcheni den erſte Attikel jen 
Beer aus isgend einem Adellesicen oder dergleichen Buche 
if. — Ans dem eriten Stuͤcke kann die No⸗ 

Bee und der Liebhaber der Wapenkunde erfahren, daß der 
fibenbärgifhe Gouverneur Baren von Vruckenthal fi der⸗ 
malen in Wien veſindet. Was aber eigentlich, nach dem 


und der Meynung des Verf. für die Nobleſſe sehr, 


das erhellet aus folgendem —— ‚ auch im erſten 
de, der woͤrtlich fo lautet: Auch etwas für Die Nobleſſe! — 


Der herrſchaftl. Cur⸗ und Reitfganidt Janſon zu Baireutß 
* eine Methode erfunden, zerbrochene Beine der Pferde u 


meiren.. Bravo! Couriers — es mögen Liedes » ober: 


©raatsenuriers oder andere Keuter ſeyn, Eünnen Monſ. Yanı _ 


Son im Ball ver Noch gebrauchen.“ —Wenn nicht die taͤg⸗ 
liche Erfahrung lehrte, wie gutherzig fich das Publikum die 
dendeften Schmierereyen aufhängen läßt, fo würde man fich 


AR 


ern, daß ein folches Wochenblatt. ein halbes Jahr forta . 


leb kinnte/ welches doch bey dieſem der su ik. 
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Dietidibigeten zur Preußifä. Oranbenbugifien | 
Geſchichte aus. ungedruckten Quellen und glaube 


.» mürdigen Zeugniffen, vom Werfaffer bes So⸗ 
phron, und der Reiſen, Entdeckungen und. Unter⸗ 


nehmungen des Schiffkapitains John Smith; . 


AAuf Roſten des Herausgebers, und in Commif 
‚fon bey er ‚ Grankfunt an ber Don. 1786. 
z in 800, 
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Diefe Rhapſodie enthält ao Akekdoten und Burke Neikwoͤr. | 
bigfeiten vqn Fürftlichen und andern vornehmen Pelbnge, 
Gelehrten u. f. mw. die in den Preußiſchen Staaten hauptfäch 
lich gelebt Haben, oder andere Merkwürdigkeiten, die felbige 
“ bc, Maͤnche ſind erheblich, und mache unerheblich; 
ein Miſchmaſch durch einander. ' Wenn fie gleich nicht alle in» 
etreffans ſind, fo leſen ſich Hoch manche gut. Unter andem 
iſt der Charakter des berühmten Öeneralmajors von Weiden, 
ber Bolberg fo gut defendirte, recht gut gefhildere, uyb 
mit’ Necht bat der Merf ih dem Soßen General Klkiap 
gleich geſtelet &. 16, Auf gleiche Art finden wir den, Cha⸗ 
dakter bes: gegen bie Schweden in dem ziährigen Kriege ‚ben 
Bannten Gensrels von Abelling S. ze. ff. befchrichen, den 
ben: Werf. felbft ſehr genau gekannt hat, webey ex Huber an · 
dern merſwoͤrdig if, daß derſelbe Die Bibel un das Geſangbuch 
zu feinen täglichen Handbuͤchern gebraucht hat, weiches wahlbeng 
sisem General eines Huſarenregiments ein rares Beyſpiel if. 
Mit feinem Regiment Huſaren und etlichen Wataillons In⸗ 
fanterie hat er Wunder gegen die Schweden gethon.. Bo 
feinem Gefdslochte, fo in der Neun Deazk feine Ohter bas,. 
waren Dep Dem Anfange des 7iährigen Krieges 23 in Rönig: | 
Dienſten, und am Ende befielben, lebten mur noch 3 davon. | 
So flark hat diefer wiördersifche Krieg den —— gifihen | 
“Abel zuſammengeſchmolzen, der in Wahrheit aber doch gi 
‚her adlichen Familie, durch den Anfall der Guͤter, wieder anfe 
"gabalfen ben fin — 
Die Nachrichten von der Schiacht mit den Ruſſen bey 
Sorndörf und die Bemerkungen über die Rußifchen Troup⸗ 
yon S. 7ı. find auch erheblich, nur fcheine der Verf. der 
Nnßiſchen Kavallerie zu viel. zu [hmeiceln, da fis befaunteze 
maßen mit der deutſchen Kavallerie in feinen Wergteidh 
. Kmmt. Ihre Gerenadiet und ihre Artillerie verdienen alles 
Bob. Aber ihr Pulver If auch das beſte. Exbeblich wied 
man auch die Nachrichten finden, die ber Verfafler van Dem 
ſetzigen Suftande von Weftpteußen mitgerheift hat, "die 
. @ auch am beften. wiſſen kann, weil er in Hinterpommern 
wohne. Daß er: ein Geiſtlicher und Pfarrherr fen, lernt 
man aus der Ichten. Nachricht yon, —2 Mendelsſobn 
kennen. Er beißt Carl Friedrich Scheibler,. und, iR 
Pfarrherr zu Sansfelde bey Stargard in Hinteryomma tp· 


w 


nude Erf Egichbrat⸗ Dirlewat. 191. 


me lea her oa an fin vun 8. 
son Scheibler in Mionjoya f | 


_ pralyiföe hiſſoriſche Nechrihrena aus cmꝛuern 1 Sri 
‚ten. ‚Vie Probe, nebft Regiſter über alle V Prös 
br Mannheim, A280, 8. — 


’. 


Dir, Heide Sammlung Hen Hrof. 
ER ſchon aus der Recenſton der vorigen 4 Proben 
worauf wir uns beziehen. Im iſten 9. find -Bufäge- zu 
vorigen Proben, worunter das Bi e ee 557 
„gelebrten Pfäljer gehöre. "Woh I. S. PM 
men ®. 310/ff. .artige Nachrichten, &r war den 8 
ſchen Koͤnigs — * Pa 213, * 
Auszäge aus den Adlis Ofnabrugenfibus‘ EI, 3. fo ben 
843 vor Juͤlich u, ſ. w· Johann iwe Viſchof von 
duͤnſter een der ı 582. ne Sm bes. Ken, 
Prof. Fiſchers Scrincor. R van, ] , 
und dent Inhalte derfelben, der aus alten Pfalztſchen Op 
 Schihefchreißerti,: wie bes Mach. von Memnet Leben weg 
Sheeteen Friedrichs J. und ‚des Chmfauͤrſten Ludwiges 
Reimweiſe verſertigte Genealogie des Baierſchen 
—— Hauſes deſtehet, wobey vom legten D. ⸗. 
rrwieſen iſt, daß der Kurfuͤrſt davon ſelbſt ber Vorſafſer ſey, 
weil einige daran gezwelfelt haben. Woch- findet man * 
des HenWeihbiſchofe Whedtwein Navis Suhfld, diplo- 
mat. erc. und aͤus andern Scheiften etliche erhebliche Berner 
kungen. Der Sr. Def abe, ſalan Ku; — mig 
Befen FR. Seide, J 


eſchichc⸗ chhelgere von gchemn Geers auen 5 
Galetti, Prof. an der Jandesſchule zu Gotha, 
: Ver Band. Gotha, in der ee Dur 
handlung. 1784. . 


J D« Berf. faͤhet uhertnet. In det Gorteung dene Za⸗ 
ringiſchen Geſchichte fork, und liefert hier den Iten Thell ders 
felben,, det einen Zeltranm — wotin wignge — | 
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‚99° Rune Nachrichten 
die dafige Gefchichte intereſſant machen. Er fängt” mit beim 
Jahre 1546. an, und fehließt mit dent I: 648. das bet 

Weftphäliiche Friede beruͤhut macht. Die Erzählung felbß 

F 5 Buͤcher, und jedes wieder in etliche Abſchnitte einge⸗ 

theilet. 

in erſten bier, ſonſt aber Im 23ſten Buche wird die 

Gecchichte von Thüringen unter dem Churfuͤrſten Jobann 

Friedrich und deffen Söhnen bis zur Belagerung von Go⸗ 

eba beſchelehen &. 1 — 54. In dem folgenden zaflen Bu⸗ 

ne ſind worzäslich die Brumbachifchen Haͤndel fehr gut 
ejählet, wooben.die Harte des Kaifers und, auch felbft des 

Ehurfärften Auguſts gegen den verblendeten Herzog Joban 


[ 


Feriedrich zu Gotha herporkeuchtet,, und die Denfunagart der‘ 
damaligen Kaiſer gegen die deutſchen Fuͤrſten ſowohl aus Dies 
ſer Handlung, als auch aus dem Betragen des K. Carls V. 
en den. grfangenen Churfürften Johann Sriedrich von 
fen, und den Landgraſen Philipp von Heſſen füch deutlich. 
zeiget. Warxm mußte der. arme verfuͤhrte Herzog von Go⸗ 
dh ins Oeſterreichſche hingeſchleypt, und dort gegen Dezahlung 
einer anrınen Summe Geldes, dis der Verf. ©. 88. bereche 
met, aub heim armen Taube 3,36000 Thaler gekoſtet hat, 
a9. Jahrelang im Gefaͤngniß ſchmachten? In Wahrheit ein 
ſehr theures Zofigeld für bie elende WBewirthung! War es 
für einen großem deutichen Fuͤrſten, deſſen Schwäche der ber 
fperate Grumbach⸗ und fein falſcher Kanzler Bruͤck blos ges 
mißbraucht hatten, nicht genug, daß man ihn auf einen fer 
ſten Schloß des Churfuͤrſter der Kart genug gegen ihn war, 
gefaͤnglich ohne fo enorme Koſten bewahret hätıe? 
Mas asfte Buch beſchreibt S. 98 — 205. das Vers 
nebmfte der Befchichte, Das Staatsrecht, ımd auch die 
literarifche, Zunft: und. handelsgefchichte dieſes gan⸗ 
—— Es iſt.vyll von, fehr intereſſanten Nachrich⸗ 
en, worunter vorzüglich die Nachrichten von der Stabt 
®rfurtb ©. 1e9. u, f.;m. gefallen, woraus man flieht , wie 
wichtig dieſer jeige wuͤſte und ;unnolteeiche Ort, damals ge» 
wefen iſt. So weit ift nicht leicht eine. große Stade herun⸗ 
tergefommen, die fo reich, und in ſolchem Klor war. Bey 
iner Dep im vsten Jahrhunderte veriohr die Stadt agcoe, , - 
inwohner, und bey einer Feuersbrunſt Im J. 1472, Über 
3000 Käufer „ zu deren Wiederaufbauung der Magiſtrat den 
Slöftern Keinbardsbrunn und Georgenthal ganze Wal⸗ 
J . W nn, vr 
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der abkaufte S. 138. Won der Univeiſitaͤt daſelbſt, und 
deren Flor ©. 1400 Die Baukoſten des nachher geſchleiſten 
Sclofied Brimmenftein find ©. 148: zu 72 Tonnen Bol 
des angegeben, eine Summe bie enotm, aber aud nicht 
glaublich ik. Von der damaligen Kriegesverfaſſung findet 
‚man ©. 172. u. w, treffliche Bemerkungen. Gar huͤbſch 
iſt die Furze Nachricht vom Lux. Kranach ©. 194. und von 
feinem Betragen, wie der Kaifer ihn Im Lager bey Mühle 
berg zu fih kommen ließ, ihm fehr gnaͤdig begegnete, und 
{hm frey ftelite,. eine Gnade ih auszubitten, wo er EnienB . 
fogteih um die Befreyang des Ehurfürften bat u. ſ. w. Wie 
ehr der Aufwand in Draht, Kieldern und der Schwelgerey 
mals geftiegen . war, liefet- man ©. 19. In eine , 
Landeſordnung vom J. 1482. iſt für Handwerkeleute verord· 
met, daß fie mu 4 Opeiſen am Mittag, und auch am Abend 
en folten, — pe, 2 Zleiſchſpeiſen und noch ein 
emuͤſe. Wenn ſie jegt mas 2 Gerichte Haben, find fie gern 

gufeienen. Bey großen Luſtbarkeiten zu Erfurt hielten ſich 
. die Fuͤrſten nicht zu groß, die Töchter der dafigen Rache» 
herren zum Tanz aufjufordern ©.204. — 

Im asıten Buche wird von Thhringen unter der 
Vormundſchaft des Ehurfückten Auguſts gehandelt, im L 
Abſchnitt ©, 205 — 234. die bis an feinen Tod 1586. am 
sıten Februar gedauert hat, wo.die Herzoge Friedrich 
Wilbelm und Johann Kaſimir eben mändig geworben 
waren. Im Ilten Abfchnitt ©. 234 — 255. die Geſchichte 
ünter dem Kelidg Friedrich Wilhelm von Weimar, und 
im IIIten Abfchnist ©. 255 — 283. unter dem Herzog Jos 
bann u. ſ i. . 

Das 27ſte Buch begreift die Geſchichte von Thüringen 
yur Zeit des drepfigjährigen Krieges ,. bis zum. Neftitutiongs 
edicte &. 301 — 336. In diefem Zeitraum findet man wies 
der ein Beyſpiel, wie hart der damalige Kalfer Ferdinand 
H. gegen die deuefhen Fuͤrſten verfahren , und wie feine bes 
kannte Sefinnung eine unumſchraͤnkte Herrſchaft Äber Deutfche 
fand zu erlangen, auch ſich in dieſer Particulairgeſchichte 
deutlich aͤußert. Der Herzog Johann Ernſt von Weimar 
‚a. ſ. w. hieite ſich verbunden, aus einer. Erbveteinigung ſo⸗ 
wohl, als wegen: Lehnsverbindung dem neuen König. von 
KBöhmen Friedrich von der Dfalz bepsuftehen. Er warb 
Tronpgen an, und zog ihm zu Haͤlfe. ——8 der" verlohrnen 

Na. Schlacht 


— 


\ 
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Schlacht, ſchlug Serdinand IT, ihm und ſeinen —S— die 
Delchmung gänzlich ab, und erklärte fein Land für. ein heim⸗ 
gefallen en. nachdem. er ihm feine Würde ee 
©. 313. Die Churwuͤrde und das Land, fo er dem ungluͤck⸗ 
_ lien Seiedeich abgeriommen, verlieh er dem Herzog Maxi⸗ 
milian von Baldın &. 324. 
WVon den damaligen Eigfänften des reglerenden Her⸗ 
gs und feiner Bruͤder findet man, S. 318. ff. eine genaue 
— die freylich nur gering waren. Des Herzogs 
Jobhann Ernſt Charakter. und Handlungen find in der Fol⸗ 
ge qut geſchildert. Er farb auf ferner eriegerifchen Pauftebn - 
in Ungarn am sten "Dec. 1626. ©, 331. im. 3aften Jahre 
Rines Alters. Ein. Herr der nebft dem Herzog Bernhard 
‚rechtfcaffen für Deusihlande Freyheit gefochten und-alles 
wagt h 
* m] IIten Abſchnitt ſi nd bie Folgen’ bes LKaiſerl Re⸗ 
ſtit. Edicts ousführlich beſchrieben, die Ankunft des Könige 
von Schweden nody zu rechter Zeit, sole ber deutfchen Frey⸗ 
beit ſchon das Meffer an die Kehle gefeht war, die Schlachten 
bey Keipsig, Lünen, Ylörälingen u. f. w. und wie ter 
- große Herzog Bernbard, der zuleßt nad) vergiftet ‘ward, 
ebenfalls'fär Deutfchlands Freyheit ſich aufgeopfeet Hat. - 
- Alles iſt dem Plan det vorhergehende ir Torte voſig 
Us, ‚die Beweißſtellen find vichtig angef ihet, und bie 
chreibart iſt rein und untethaltend. 


Eine Meynung über bin Abel der alten Preußen neb 
einigen urkundlichen Beylagen, von Joh. Som: 
Kreuzfeld. Königsberg. 1784. 8. 


"Eine Efeine aber gränbikhe Schrift. Der Ber 4 verkeht uns 
"ter dem Worte Adel nicht bloß einen Freygebohrnen, ons 
dern auch, Edelgebohrnen und Waffenfähigen Mitelftand | 
-„zwifchen einem Herrn und Leibeigenen, und neben dem frey⸗ 

- geboßenen Bürger, Ein Deutſcher von Adel gegen einen 

_ ten Preußen von fogenanntem Adel gefteller, fagt er, wie fie 
*chen beyde gegen einander a5? Ein Birdon, ein Codru⸗ 
..30., ein Bedete Eonnten reihe, mächtige, brave Männer 
ſeyn; fe wären aud) in ihren baftenen oder ungegerbten Schu⸗ 
ben mehr als ein deutſchert Srimaun; ſie waren Sen 


- 
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nit Vafallen. Allein eBen weil fie keinen‘ Herrn übe ſich, 
feinen Deittelftand neben ſich, fondern nur Leibeigene unter 
ch hatten , ohne Begriff som adlichen Blut und ritterlicher 
uͤrde; fo konnten diefe einzelnen Eleinen, unter Eeinem 
Oberhaupt vereinten Dorflonige zwar Herren, Reguli heik 
fen, aber ſehr uneigentlich Wobiles Adelicy, die ein’ Ober 
haupt vorausiegen, und den erfien Stand im Volke ausme- 
en. — Er behauptet daher ferner, daß die Nachkommen 
‘eines: Preugifhen Herten, wenn fie von dem Deutſchen 
. ©rden m dem Befitz Ihrer Güter gelaffen wurden , die. Herr⸗ 
ſthaft hrer Vaͤter, aber nie einen Adel im Sinn der 
Deutſchen forterben Fonnten, wenn er ihnen nicht aus» 


druͤcklich verlieben wurde. 


J Aus blefen Saͤtzen find 3 Fragen gezogen, die er auch 
Gleich nuchhet beantwortet. 1) War ein HPreußiſcher Herr 


7 ind fine Abkoͤmmlinge, wenn ſie der Örden im freyen Zus 


flande Heß, in den Augen defjelben ſchon an fich ſelbſt adlich, 
Shns orſt dafuͤr erklärt werden zu dürfen?! Nachdem 
Die Gruͤnde angeführt find, die nach dem gemeinen Wahn 
zum Welentfihen eines Deutfchen Bdelmanns gehören, ſo 
glaubt er S. 5. daß es immer noch zweifelhaft bleibe, ob der 
Drdensritter und deutiche Edelmann in dem alten Preußen. 
Anın feines Gleichen oder einen Fitrerbürtisen erfannte, fo 
daß er diefen, ſchon Kraft ſeiner Geburt, als Turnier Lehns⸗ 
And Ordensfaͤhig angefehen. Es find einige Scheingruͤnde 
‚angeführt, unter andern ein Verſprechen des Ordens in ei⸗ 
ner. Bertrage vom 3. 1245. worin er zugefagt, daß dieſe 
Btreußiſche n, To ehemals unabhängig waten, auch 
‚Bingo miſtlari accingi (dieſes wehrhaftmachen erweiſet 
Ach noch lange nicht daß der alte Preußiſche Herr dadurch 
Brvenofäbig und feines Sleichen ward) poſſent — al 
fein weil fie fo oft von dem Orden abfielen, fo zweifelt ‘er 
hr, daß man es gehalten, daher eine fogenannte Adelser- 
ng älferdinge nöthig geweſen fey, und wie folche von, 

. dem Devenertbeilet worden, macht die 2) Frage aus. Nach⸗ 
dern er vorher die Art den Adel zu eribeilen, und die 
Abelsbriefe uneerfucher, auch den Bebrauch dt Siegel 
‚des ntedern Adels, beit et mit dem Eſtor vom J. 1220. 
feſtſeker, und Terrier dlaubt — daß es ſchwer zu beweiſen 
ſey, daß die Wapen und die davon abbangende Siegel 
vor dym xV. Jabihunderrk (vom XIV, Jahrh. Aaßt 
* Zu 3°. . ey 
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bey vielen .alterr ablichen Familien ermeifen, daß auf Ihrem. 
ESiegeln die Wapen unverändert. in wefentlichen Sticken 
. geblieben find, allgemein geworden, als erblidhe un⸗ 
zogndelbare und verliebene (die wenigften waren wohl ' 
verliehene) Wahrzeichen der Sefehlechter. Kerner, ‚daß 
+ ber König von Frankreich Philipp der Kühne, der erſte, fo 
1270. einen würflihen Adelsbrief ertheilet ©. 'ı 2. auf wels 
hen K. Carl IV.in Deutichland gefolgerift, und foldhes als xvin 
Baiferl. Vorrecht behauptet, mithin ſchließt er recht, 
daß der Deusfche Orden dazu Beine — haben —* 
S. 14. Es iſt weiter unterſucht, ob der Orden den alten 
Preußen ritterliche Vorrechte mit erblichen ebu⸗ 
guͤtern etwa verlieben, und fie dadurch gleichſam geadelt 
haͤtte ©. ı5 ff. was fuͤr Rechte damals in Preußen üblich 
. _ waren, das Lulmifche, das Lebnrecht oder das Magde⸗ 
‚ "burgifche (iſt zu dunfel) das Preußifche,, und das nus 
ſchlechthin genannte Erbrecht, wobey auf ben Sartknoch 
mehr verwieſen it: Das legte, naͤmlich das Erbrecht war 
ebenfalls ein Lebnrecht, und mit dem Preußiſchen dark 
einerley, daß nach beyden die Erbſolge nur in gerader Linie 
bis auf den letzten Sohn herunter gieng, nicht auf die Vet⸗ 
ten &. ı7. Nach allen diefen unterſchiedenen Rechten bes 
ſaßen Adliche ihre Güter, einige nach dent, andere nach ei» 
nem andern Rechte S. 19. Unter ihren Befugniſſen war ein - 
eingefchränkter Gebrauch der. Waffen im Felde. und im 
: Turnier, die eigene (Berichtsbarkeit, einige halten, auch 
jura patronatus, ‚und aud) die Jagdgerochtigkeit, fie Hate " 
ten aud) ihren eigenen Landrichter. Vexliche nun der 
den, urthellt der Verf. S. 21. an jemand, die babe 
richtsbarkeit, das Kirchlehn mit einem anſehulichen reiche 
tigen Gute, bie die beſten Rittzex Im Lande heſaßen, einem 
gebohrnen Preußen, mas that er denn anders, als. deß en 
ihn wuͤrklich adelte. Rue 


7, Die 3te Frage folgt hieraus, ob der Orden wuͤrklich auf 
die Weiſe geadelt habe? Es find von ihm einige Sepp an⸗ 
exefuͤhrt, won alten angeſehenen Preußen, die nach des 
Duißburg Bericht, nachdem fie den chriſtlichen Glauben 
angenommen, große Güter. von dem Orden erhalten, wie 
39. einer mit Namen Gedete, fo um die Zeit vom J. 
1288 — 99. anſehnliche Güter in Samland bekommen, bie 
- ber Kochmeifter Werner von liejele. fin Eobn Eur 


N 
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pesrht 1308. Sefkätiget Set, wofuͤr ee nach Der deygebrachten 
Urkande dem Orden ad expeditiones et terrarum defen- 
Bon: cum equis et armis Prutenicalibus, nec son ad 
iones conjiruchdas de sovo (dieſes iſt ſchon eben kein 
* 4. Dienſt) er ad quaevis alia Adelitatis ob- 
fequia — dienen folle. Allein & a8. iſt der Verf. noch 
zweifelhaſe, ob er würklich ein alter gebohrner Preuß von 
an Er führe hernach aber deutlichere Beyſpiele an, 
auch aus ben beygebrachten Utkunden, wo in einer derglei⸗ 
‚hen Vaſall — Miles noſter genannt if. Alten alles ans 
geführte wer doch noch I von dem deutſchen Kehn⸗ 
adel unterſchieden, die Lehne fielen noch nicht auf die Sei⸗ 
tenwerwandte, die Laſt des Schloßbaues u. ſ. w. war fein 
adlicher Dienſt, die Guͤter wurden noch nach Erbrecht im 
Preußiſchen veftande vererber u. f. w. Ueberdem hat er 
nicht gefanden, daß 1 ein Preuße Landrichter oder ——ã 
feines Gebiets geweſen, oder ſich auf Turnieren gezeigt haͤtte, 
mithin bleibt a noch vieled zuruͤck, und dieles für. Re der 
ptbeweiß, daß fie würklich Guͤter van Wichtigkeit befaf- 
fen, wie der befte Ritter im Lande, mit vielen anklebenden 
SGerechtisfeiten und det ganzen. Oerihssharkeit. Diefes aber 
iſt dach beſenders, - daß von de alten in der Geſchichte ges 
nannten alten Preußen fein Seichliche ſich bis auf anfere 
Zolt kenntlich erhalten hat. Selbſt Das jetzo bekannte abliche 
Geſchlecht von Braxein kann davon weder Urkunde 
richtige gleichzeitige Beweiſe aufſtellen, ſogar die genenl. 
DBefchlechtenacheichten von dieſce Hamilie, die: Mecenf. 
* —* polit. ſtatiſt. Beytraͤgen der Preuß. Staa 
ten TI. 3..I1, Ch. &. s20. geleſen, iſt im Beweiß viel u 
mager ;' and bar diplomatiſch gar nichts erwieſen, wie der WB. - 
©, 34. oe woehl wertet wi und wevon ©. se. noch 
mehr Data’ n angegeben find, iſt noch var dem Ab⸗ 
da geſtorben und ſein Freund hat die ‚Heine Schrift her⸗ 
ausgegehen, der tele noch zu einigen Sufiägen des Bent. : 
2 zu vesfiörbenen benkenden Kopfes, Hoffnung 
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KLenntuiß von Balern der Obe⸗ Pic, Meu⸗ 
# OR 8 eg 


| 108° eune weneihen 


bueg ‚u Stat Brantfürd und u 
1786 | 


Die Abſicht des Verf. ik aus neuern gerieben Sarn⸗ 


tou, Reiſebeſchreibungen u. f. w. Auszüge und Bemerkungen ” 


zu ſammlen und mitzuthellen, die als Bruchſtuͤcke zur Kennt⸗ 
niß des Balerfchen Staats, ber Mation und Verſaſſung befe 
ſelben Nutzen ſchaffen. Demit. man auch nicht nöchig 


die. Schriften ſelbſt nachzuſchlagen, ſo giebt er die . m 
mit den Worten der Berfaffer feloft in ertenfo... Bein Bor⸗ 


Baben ift nicht zu tadeln, wenn zumal feine Auszüge mit gue 


ter Wahl und Kritik gefchehen, wie es bey einigen Objecten 


ſcheint, wo er die Bemerkungen über einen Gegenſtand vers. 


ſchiedener Neifebefchreiber zufammen und gegen einander ges: 


Teller hat, fo, daß man gleich überfehen kann, ‚wie ſie uͤber⸗ 
ein fommen, oder vom einander abgehen. Man kann daraus. 
am .erften überfehen, wer am richtigſten oder auch wahr⸗ 


ſcheinlichſten über feinen, Gegenſtand geürtheilet bat, wobey 


&t auch zuweilen feine, eigne Kritik macht. 


Die —— Breiten fich. über. alle. Segunftänie dei, 
Wnierichen Staats aus, Über bie Lage, und. Groͤße des 2 e 


98, uͤben feine natürliche Beſchaffenheit, über: die Banden | 


und Regierungsverſaſſung, über den, Charakter der Natite, - 

‚Dher ihre Produkte, Fabriken, Aderbau und. Vieheor 

Kandlans s: Salzwerke.u.f. 1. Er verheelet keine Bemer⸗ 

ne wenn fie gleich ofters fchlecht von einer Sache au⸗⸗ 
“fallen, er theilet afles ohne. Ruͤckhalt mit;: ‚Wir: gefteher,. 
doeß man badurd is den Stand gefeet üf, aͤber perfhjirbege : 

Sathen richtige Begriffe zn erlangen, und daß dieſe 

— Sommlun —— — der Malerſche Staat md: ſeie⸗ teſeſ⸗ 
ſung ziemlich aufgeklaͤret iſt. 

Außer den neueſten Reifebeſchreibu 


⸗ 


.Gerdens Keifen Sur Schwaben und, ge am nam wel | | 
t 


ften gebrauchet hat , fuͤhret er hauptlaͤchlich viele. teen aus 
. Weltenriederg Erdbeſchreibung und deſſen andern Schrif⸗ 
. teman. Unter folchen gefällt uns vorzüglich deſſelben char 
‚eakteriftjfche Beſchreibung der Baiern, die in ber Mor 
natſchrift, fo-den Titel: Baicerſcho Beyteage fi 
Augufl 1780; ſteht. Sie iſt ſehr gut, fo viel wir di ulm 
Ferne, und treffend. Ce ſagt unter andern von feinen Lan⸗ 
esleuten: nmuſere biederen, rauhen geraden Sitten Pr 
Haetra⸗ 


— — — — — —— 2 
- . 


‚man in dem Nachtrage © Fit sure Madre. 
man in dem 


von der Geſch Erebefthrech. Diplem. 209 
6 Sacht oh Nedemanege Menn Dem 


| a ug immes zum Vorwurf, und weil es noch ge⸗ 


de auchlich Its dag wir öfter Bose gchß und bebist dich⸗ 

woben ung Cenſt iſt, als ich babe Die Ehre dein unsem - 
sbiniger Diener zu ſeyn, wohey niemand. Enſt ift, zu fao 
gen, ſo nennen fie. uns geob, und was auch einen ernfthafe 
zen. Baiern zum Rachen bewegt, fo machen fie-babey eins 


. Mir, als wenn, eg nur auf ihren Ausſpruch mufäme, wag 


fir Uns, dber wong fie uns nicht, wollen ſeyn laſſen — Eb 


ne Fremden muß es allerdings neu vorkommen , wenn er in 


eigem Lande ı das eatwa ſa graß wie Sachſen iſt, bey 29249 


‚Kirchen, und. manche Gegenden, wie daven ganz beſaͤet, air 
trifft, aber ein Weltweiſer entdedt in diefem Euthuſſas⸗ 


mus der Froͤmmigkeit, Foͤbigkeit nach großen Dinßen. 
Diefe LFarion, wird' er fagen, braucht viel, um ibee 


Einbildungskraft zu beſchaͤfftigen, fie verfchwender, 


wo andere wegſchenken, und erdruͤckt den Freund, 


an den andere einen Gruß · aufgeben. — Die Eifahrung - 
Nhet, : Def es immer beſſer um ein. Volk ſteht, mit dem 


an Nerfeinexrungen vornebmen kann, ala mit einem 


‘anders, welchen: fo. werfainert worden, daß es Da 
‘&bes die Kraft varlohren, auf:dan Beinen 3u ſtehen 


Wit haben Ins-Kusland keine Tugenden getragen , ſey es — 


‚ wber auch keine Lafer. : Noch probirt unſer Sunge in altem 


Muͤſtkacnmern bie vifernen Handſchuhe, und wenn man ie 
Wem ein Beld ſuͤhrt, o-die Spuren alter Lager vorhanden 
Yard. To ſchlagt et dem Difkeln die Köpfe. weg.” Noch iſt ihm 
se elite Verteanlichtent des deutſchen Gaſtrochts hefannt, 


"Mech glauben / wir aufrichtig und männlich an Zucht und Tu⸗ 
gend und weinen herzlich bey Claxißens Tode. Go ſtehts im 
meinen. Vaterlande beſchließe Hr. Weftenrieder, und 






ehts:nicht gang fa, ſo kann es doch, fo wird es bald fo wer⸗ 
an; were m meine Landesleute fo gur ſeyn wollien, in 
ſenen Dingen auf ſih ſelbſt etwas zu balten, ſich ſelhſt ut _ 
was zutkauen, mit ihrer; Quther zigkeit fich vom Boͤſen ent⸗ 
gum zu fafjen, und mic ihrer Hartnaͤckigkeit nur au dem 
ten fülgıfeft zu halten. | — 


e. 38. giebt ‚ber Set eine gr Dadeicht von den 
ebenund-Wäineraliem in Yalerı, ©-.64, vondeg 
—— —— zu Reichenhall u. ſ m. And 


Die . 
daſige 


“, 


auf die ganz oͤde liegenden Gründe und 


os . Rumge Nachrichten 


1616, ein Mathemätkier 
Vollmer aus —— tee ı Bon Selen 


und Manufakturen Die Angabe won den eingchruden 
und ausgehenden Produkten und Waaren f : ®. 113: 008 
verſchiedenen Schriftftellern angegeben, aber auch fo ungleich, 

wie ã die Bar it, daß jäßelich ungefäe 
6670000 Fl. a ineingebeacht find, und 7450008 

. B. die — dt an Far Meoduften betragen ber. 
‚Bon der Volksmenge in Balern und der Ober Pfalz u.f. w. 
yefanmen , giebt man am „abefcheinliäften 1,156375 Geo 
en &. 117. an. . Bon den Kandeseihth nften ©. 24a. 

Une‘ die vornehmſten gehoͤen : 


) Mauth⸗ und Acceißgefale 444493 Bl. 
2) Salygefälie au Reicpenballe . 113963 BL. - 
3) 30 Hallen Salzgefaͤlle 164968. BL . 
2. . 4) Draugefälle in Baiern . gı4szahl. 
| 5) Aus der Oberpfalz m ſ. w. 305856 Bl. 


Ä —8 &. vs2. wich ſehe verſchleben, aber Anl 
zu Hoch angegeben, Aber 40 Miliienen aber mag fie Ad wohl 
Befaufen,, wo nicht höher. Von der Ariegesmadt ©. 154. 
Ohne day Land zu druͤcken, können ſicher zo060 Mann uus 
terhalten werden. Dec, weiß zuverläßig, daß nicht — 
RK —5 — Ku diefes, daß kein Land in Deutſchland fe vieles 
Bertjeſſerung fi aͤhlg iſt, als Baiern, wenn’ man auch zur 
So8 allein den Punkt von Ackerbau annimmt, indem nu. 
ihren eigenen Geſtaͤndniſſen und nach dent‘ Bava- 
ige: über 6000 wuͤſte Bauerhoͤfe wvorhanen wovon die 
balıı gehbrigen Aecker wuͤſte liegen, und Hr. —— 
in feiner Erdbeſchreibung ©, 253. —— D0P ‚. 
3 a0 
Quadratmeilen rechnen koͤjnte. Iſt dieſes nicht Ä 
* Wo Kg dan — ‚In ——— bie Mie⸗ 
tel Ger, - wuͤſte Feldmarken und auch einzelne Bauerhoͤſt 
zu Sebanen ? Iſt denn dieſes U. uud in Palm am 


Hk. — 


De Aiverfis Imperii Roffici ici ordinibus eorum. 


J iuribus et ghligaonibup, 950 non de di- 
ver 











ken, in. Wiefickt bes vormaligen und gegen 
des. Der Verf. fagt, er babe fich viele Jahre in Rußland 


den berichiedenen greßen Erziehungsanft 


— — — — —— — — — — 
% 


von der Ef: Erokrkberih: Dipfemar,' ao 


...»yerhis. foris . ompeientibus, euflore Jdsıme 


Purgeld, LU:D, ‚Halle bey Gebauer. 1786; 


| Ü 153 ©. 8 A Ki J 


BD; Zuſtand, die Verfaffang und die Wirhdimäffe der ver— 
fhirdenen Staͤnde · in Rußland werden kürz hiſtoriſch beſchrie⸗ 
rtigen Zuſtan⸗ 





aufgehalten, und oͤſters Meifen durch, einen großen Theil des 
Reichs gemacht, er verfiche das Ruſſiſche und Schavonifhe, 
und er habe öftere Gelegenheit gehabt, zum Theil in eignen 
Angelegenheiten die äffentliden Geſetze und Einrichtungen 


und die beſondern Rechte und Verbindlichfeiten der verſchiede⸗ 
‚Ren Gtände fennen zu lernen. Demnach handelt er vog 


bein Adel, der Elerifey , von den Städten umd den verſchied⸗ 

nen elafen ihrer Bewohner, von den Veränderungen die 
disfe Stände in ihren Verhältuiffen,” hefonders der Adel ig 
Anſehung feiner Vorrichte und die. Städte In Anfehung ihrer 
vepublicaniichen 'Werfaffungen und Autanomle von Zeit z4 
Zeit, fü wie nach und nach die innere und dußere Macht der 
Regenten vermehrt und unumfchränkt geworden, erleiden 
mäffen,, und tie von der ist regierenden Ralferin ihrer Allee 
Rechte, Pflichten und. Defreyungen — m 

ten au 


. Bew 
Aesdenzieh:t. ft: von dem N in | 
—2* der Leibrigtmen lowobl dere —ã 
heran; die Privatver lonen angehören. Dom ben, Fremden bie 
in. beſondern Colonien, oder. im Reiche Zerſtreut leben, Und 
eidlidh won“ den. verſchiebnen zum Adminiitration, Gerichtss 


pflege und Polizey in den Kreiſen und Gouvernements anges 


orbneten une uns Mori —— — — und Col⸗ 
ee. , RE ei: ” em " e nit 
gm Perſon und allem: was, : e befigen ihrem Herrn, nut 


das Leben darf er Ihnen nicht nehmen; fie konnen auch ein | 


{n veräußert werden; daher paßt der Husdrudf glebae ad- 
—* deſſen ſich der Verf. bedient, nicht auf fie; dennoch 
jagt der Verf. wuͤrden bie det Krone gugehörigen nach bes 
Kimmgen'. Srundfägen behandelt; und auch Pribarherren 
bediensen: ſich ihrer Rechte, mit Maͤßigung, fie ließen dem 


| Zeibeignen. ihr Land geruhig benutzen, oder. ſonſt allerley Ge... 


woerbe vnd auch Handwerke in ben Htaͤdten zreiben, mad ne 


ie Wi 


* fi mie deſtimmeen Wohl vber EEE "äber 
pie selanen errichteten. Dienfte“Sep-dein . Herrn, zum 
heil hohere Dienfte, als Auffeher, Verwalter u. ſ. se. and 
erhielten dafür Unterhalt, auch nach den Umfländen ſolche 
Gehalte ;. daf.fie mir Anſtand leben tbuaten. Ihr Erwerb 
wuͤrde ihnen gelaſſen. 
Witr ſehen nicht ein, warum der ver. Latein —— 
da es doch nicht anders ſchelut als daß er ein Teutſcher i 


— verſchiednen ist gewͤhnlichen Benenunngen von Aem 


‚fe: thun keine gute Wirkung in dem lateiniſchen 
Bert, und duch Ueberfegung wird oft der‘ Sinn dunkel und 


berehen und oͤftere Umſchreibungen werden nothwendigz 


kann an einem Orte der Ausdruck ſammus braefectuʒ 
nichts anders bedeuten füllen; nis Oberoffizier höchfteng 
Seaabsofftzier. Wir verkennen den Werth dieſer Abhanb⸗ 


Yang in ihrer Art nicht; aber wir koͤnnen fie .nicht für ein. 


eigentlich geleheres Berk anſehn, der Berf. ſelbſt wird fle 
uch nicht dafür angefehn wiſſen wollen, daher kann et 

"die Abficht gehabt haben, fir franbe, und am wenigften | 
Fa werhecx zu Merten, J g | 


n — 4 J 
. * 


u LE Prares era Herbbach * 


Grundlegung der Kenntniß der Staaten und Same 
nn Den umd ihrer Geſchichte werfoſſet von Ant Albv. 


Werermeyer Hamburg; "bey Kefnrann.‘. ia &. 
x Alph. 123 Bog. Bone derbeſſerte u ver⸗ 


ne in £ 


Di afte Yasgabe Bft Bade mi Am 55 en. —* 
VBibliothek S. 495. angezeigt und beurthellet worben. Die 
Erimerangen die dem Verf. daſeibſt in Anfehung der beſſeren 
ESrdnung der Otanten die er beſchreibt "gemacht vonrben, hat 
er genäht, ' Er fängt jest mit feinem deutſchen Vaterlande 
an,’ md zwar mie Niederſachſen, und laͤßt alsdenn bie aube⸗ 
wen Staaten ſo darauf folgen, wie fle Deutſchland am nd 


- Ra liegen. Durch diefenüpliche Abaͤnderung hat dad Hanb⸗ 


Bud) gewiß ah derienigen Bruuchbarkeit gewonnen‘, die es 


u | FR vie serie Eiofie von ungelehrten Leſern dat, die ini % 


% Sn 


4; 


\. 


4 


\ von der Geh. ErhheAireib, Diplomat. 1. 


une Brühe: ggerno das: murkwuͤrdigſte von re Hifterie ung 
. Geogtappie. —æ haben, um ſich ſelbſt daraus zu unten 
vichten. Diele Leſern zu Gefallen bäfte aber auch wohl ein 
Negiſter mögen angefügt: werben, daß fie, wenn ihnen ein 


Det in den Zeitungen vorfiumt,, wiſſen innen, wo fle ip | 


in diefem Buche gu finden häben. x 
Für den 


den Unterricht Der Jugend, worauf eigentlich der 


Broedt des Virf, iu gehen Karin, i Bundy dieſes Buch we⸗ 
"sig gewonnen. Denn weder duͤrti Eelet feiner Ser 
ſchechte, noch ‚die. —ã ol Provinzen und Staͤdte 
enthalten eine genießbare Speiſe für Kinder. Sie müſſen 
ſchon durch den bloßen: Aublick diefer weſttaͤuftigen Nomenela 
tur — wer werden. 
In der Die Qlen men ange 
eben werden, Aenen ſich der Verf. Öeblne Dat um die del 
fe in.den Stand gu fegen,: foreohl. Die Beſcheibenheit too) 


dit er fie gebraucht aben.voill, nie — ** — —— | 


Beurtheilen zu konnen: ‚ Bisweilen feinen fie: wuͤrklich nice 
recht lauter gervefen-zu.fepn. Ga irret ded Werf..5..8. wenn 
"u Europa den Arieten Theil aller Bewohnee dee Welt giebt s 
wenn er in Aflen:200 Millienen Meckien annimmt; - ind 
# daranf- fast, in China wären 1 43berſelben, wenn et 


Dew ſchian⸗ so Millionen —— rechnet; wenn Rd . 
hie Europaͤer 


bästen: die Keuntniß des, Magnet 
B- aenbern u danken, da ihn doch ſchon Plinius ne en 
foteles kanntend - wenn... Oehle ed 
“nd die Saufen Ieland md zu En rechriet ;} 
wem er ſagt, Pivins.und Ilorns Härten wire griechtſche Bes 
fchichte geſchrieben, und den Kaifer von Maroech eine ſchwat⸗ 
% Möfeftät newer, als wenn ev ein Neger waͤre u: ſ. w. 


Vefhreibung von Eur ie 
tiuis u —— —* ſollen. en ’ ; 
| — ee 


+ 


Syn Sans Supat Vorleſungen über: bie Gi 
graphie der vornehmften Sünder und Reiche in En⸗ 
ropa. Nach des Verfaſſers Tode bis auf unfere, 


"> Zeiten fortgefegt , berichtige und herausgegeben: 
von Earl Daniel Traue, Profaffer, om Königk 


Joachims⸗ 


364 . .. Nur Nachtlchten | 
 Zoorhimsehaffiten Gymnafium zu Berlin. Erſte 
VWtheilung. Dell, ‚be Maurer. 786. 172 
S. ins. 
Vermathlich ii ie daß, was Hr. prof. Crane u und si llefert, 
ein nachgeſchriebener Vortrag des ſel. Sutzers, wobey man 
dicht entſcheiden * welche Fehler Hr. T. oder der Schrei⸗ 
bet begangen hats dal. T. aber das Yuch bearbeitet und 
bis. auf heine Zeiten. fortgefegt hati fo kommen fie Doch alle 
auf feine Rechnung. Es wäre wirklich für einen ſachkundigen 
Dann eine Arbeit me menigen Tagen: geweſen, die Hefte 
aus bekannten guten Schriften zu berichtigen; und fie Hätten? 
ß ums ſo viel meße — da Er ſelbſt weiß, wie 
—* dies Ideal ven einer Geographie nach Allen iſt, BR 
A bem Au Gulzer gehbtt Haben... Doxh wir wollen fehen, 
T. ben ber: Herausgabe Sieſee Buchs gethaͤn -hak: 
Die gefammeen Vorleſungen erſtrecken fich nur über Europa, 
welche unter3 Abtheilungen gebracht ſind/ ' Die erfie, wel⸗ 
che wir vor ung baben, begreift die mathemattſche, phyſiſche 
und Pe Gengeaphi überhaupt, nad Die von: Morrugaf; zu 
en Niederlanden, au der’ Shut 
ad. eailen befembere. ie zweyte foll die — Curopaͤl⸗ 
ſhen Staaten, und Pen zte Deutſchiand Ausfuͤhrlicher dee 


eiben.. 

Bu Die mathemauſche Beogenp bie handelt in dem Por r 
fin *— on der ——— art Figur A Erbe. Pr | 
e zund ſey, daraus, daß man auf dem flächen 
ko oder. Pe mu vo nicht. mehr, als eine Meile wei! 
von fi: —9 — kann. Dies if naͤmlich von feinen kleinen 

J en Meilen ,. die ee 18000 vertie & Faß lang ſetzt, z 
verſtehen, und doch, wenn auch. die Otrahlenbrechung 
Hälfe genommen wird, ſchon etwas ju viel, wenn das Auge 
nicht an > parifer Fuß uͤber die Meeresfläche erhaben iſt. 
| . —* iſt * daß en auch in Fair diefe klel⸗ 
n u en zur Ausmeſſun der aucht 
| mail —— an er ‚dem ı a 
nen Brad Sehen, gew 
, Das ate Kap. lie die althigen Winfeh, und wie 
cin — * Länge end Breite —X auch die 
Entfernung des n von dem ea von 3 enden 
VDreite beftimmen- Ebnne, - Finge. 


. Das 


' 
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" Das ıte Kapitel von den Sonen ma Aimaten MR Sep. 
eier Kine bo fehr deutlich und vollſaͤndig. Was das Wert 
GSleichſtrich bey dem fo deutlich erklärten Worte Klima zu 
bedenten habe, begreift Rec, nicht. Von federn Erdſtriche 
And alle ‚Daupteigenfihaften angegeben; bey'dem kalten Erbs 
Kriche fehlt indeß eine, die nur beynahe wahr if, *5 
daß nahe bey den Polen kein Unterſchied der Stunden 


+ 


—J— weder Morgen, Abend, Mittag noch —* 


. Im aten Rap. machen die Weltgegenden den Veſqius 

we are Pr ehoͤr ahoſttaltſchen Geo⸗ 
en 3 Kapite en zur 
En au 3 
en ge e t im i 

Dobey wi gefagt, daß die Arſachen diefer Stroͤme nom R) 
bekannt find. Das gilt ja nur von andern. Sim, Dicht 
yon dieſem, deffen Urſach man ja genng Penner. . 


Das ste Rap. von den en der de enthaͤls 
Geographi⸗ 


umgefäht fe, viel, als bie außen Anfhnger 

zu wiſſen möthig haben. Bir dieſe — * deun auch 

‚die unrichtige Behauptung, daß der nördliche Theil von Afien 

insgemein nl große Tatarey genannt werde, ftehen bleiben, 
fin auch in Anfehang des Soldes vr teichfte 


Daß aber 
Weittheil ſey, daß. man roch nicht wiſſe, ob Ametika eis 


Aften zufammenhänge, da er doch ſelbſt nachher die Straße 
Anian (nicht Amian, gewoͤhnlicher die Beeringes auch Cooke⸗ 
| — nennet, daß die Europder in Amerika hauotſaͤchlich 
ucker, Taback, Koffee, Indigo, Hanf en Flachs baue; 
- ohne, allenfalls mit Weglaſſang der beyden letztern 555 
bes Kakao, Reiſes und Kornes, ingleichen der Daumunodd 
und Seide im geringften zu gedenken, und daß die nördlichen; 
ehemals Engliſchen, jetzt unabhängigen, Kolonien ihrem . 
meiften Reichthum vem Fifchfange ind Biberfellen haͤtten; 
daß endlich unter dem sten Welttheile Saͤdindien, oder 
diejenigen Känder um den Suͤdpol zu verſtehen find, 
Seren Hüften, man bin und wieder entderkt, weldye 
Vielleicht ein ei groftes Land ausıhachten, das 
alles. bärte..Hr. T. nicht ruden laſſen muͤſen. tim den 
Suͤdpol herum haben Cook und Forſter keinen sten: Berk 
gefunden, wohl aber weit Bavon eine Menge Inſeln, bie, zu 
Neuholland und den Übrigen im Suͤdmeere gefchlagen 


| stm Weltthelt Ansmaigen Finnen, Krberfunie Men du. 3 - 


am 


‘ 


u 228 Kune Rodschbtes \. er 


won dieſen wichigen Entdeckungen nichts ‚getauft zu. haben; 
‚ gie hätte er font koͤnnen drucken lajjen, daß Earpentarig 
(die sftliche Kuͤſte des. nördlichen großeg Wieerbufens vor 
Neuholland) mit Neuguineg zufammenbange? Er würde 
Diemens Land nicht mehr befonders angefuhrt, und. eines 
Duireslandes- unterhalb der Salammonifchen Inſeln fo wenig 
als eines Suͤdlandes faſt unter dem erſten Meridiane uud 
dem aa2ften Grade Duͤderbteite, gder des Kaps Circonciſton 
unter der Spitze von Afrika gedacht haben, Er würde Jeſa 
Entcht Jeſſo eins unter der. Oberberrfhaft: ımd dem Schatze 
des Japaniſchen Reichs ftehende Inſel). uicht zu einem h 
ſehr unbefahnten Lande gemacht haben, daß man nicht einma 
sugefäht weiß, wie weit es fid nach dem Nordpol erſtrecke, 
— Yufden neueen Karten fieht. man dag recht gut, Daß 
ex aber diefe gar nicht, und kaum Homanus Generalkarte von 
Alien recht augefehen, erbellet daraus ganz unwiderſprechlich, 
baß er fagt: „es habe keinen Zweifel, daß dies. Jeſſo Sig 
sam 73 Gr. Nordbreite hinauflanfe... Auch nennt er dies 
aateninfel und Kompagnicland-, ‚weiche beyde Jaſein nördg 
licher über Jeſo, aber noch weit unter, Kamptſchatka liegen, 
“Do viellelcht iſt Europa beſto beſſer bearbeitet. 
.AIm gten Kap. fängt er an, von ben verſchledenen Rei,e 
gein und Staaten in Europa befonders zu handeln. . Day 
Geht wohl, daß Hr, T. Hier bey feinen Ergänzungen Tozene 
+ Kinleitung: in die Europaͤiſche Staatskunde vom Jahre 1779. 
Weißig gebraucht hat. Aus dieſer meldet er uns unter andern, 
ohne fie jedoch zu nennen, Dortugalls Kolonien, und darum 
der rechnet er noch zu Folge dieſes Buchs die Infeln Fexnande 
Pao und Annobon, ‚die ſchon feit 1777, vermoͤge deg 
Traktats zu Ildephonſe den Spauiern schüren, und in Oſtin⸗ 
dien giebt er Ihnen nad die Staͤdte Sazain (Baſſeen) zug 
hal. welche ſchon eine gute Zeit hindurch die Wiaratten 
efigen. Die Einkuͤufte des Reiche beſtimmt er auch gus gea 
adtem Buche. - „So groß. fie, auch immer ſeyn mochten, 
reibt er ferwer ab, fo wurden ſie doch, ohne dem Stang 


— 





» - aüglich zu werden, dich eine uͤbele Verwaltung verſchlung 


gen, weil vlele taufend Bediente dazu gehalten murden, 
Der Marquis von Pombal wird daher geokr, dag er ** 
ungeheure Menge, auf 32 heruntergeſetzt.* Weder dies no 
bie, vorigen Fehler wuͤtde ein: Auderer nachgeſchrieben haben, 
Schon sine maſige Ueberlegung zeigt in Anſehung def Keen ’ 
I... unfte . 
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Vunkte die :Uumhglichkeit einer ſolchen Reduktion. Nah 


dem Etat prefent waren es Kopüſten; aber. noch von biefen 


ſagt Hr. v. Jung, daß bie vorgebliche Neduftion eine hands 
gZreifliche Abſurditaͤt ſey. Wie viele weit richtigere und ſchaͤtz⸗ 


. barere Bemerkungen hätte er gicht ſtatt diefer cbfchreiben - 


Tonnen? "Und warum bat er Tozen nicht auch bey der Ge⸗ 
fchichte nachgefehen? da würde er gefunden haben, dag Phfe 
lipp IL nicht 1578. ſondern, wie fehr befannt iſt, erft 1580. 
Portugal” mit Spanien verbunden habe Uebrigens wäre 
freylich wohl zu rathen, daß der fchöne Entwurf einer kur⸗ 
zen Geſchichte, die ſich bey jedem Lande befindet, eBen nicht 
tin Weſentlichen und ohne Prüfungsgeift verändert würde, 
— Den König von Spanien hält er für einen der veichften 
Mörige in Europa, tell nämlich das reichte Land, Peru; 


Hm feiner Gewalt iſt. Hat er deun niche Mexiko, Einaloa, 


DSonora, Neugranada und Chili, die jegt an edlen Metallen, 
Defonders Golde teicher find, als Petry? Er giebt übrigens 


die Beſitzungen der Spanier in diefem Welttheile ziemlich 
richtig an; nur hätte Florida und ziwar Oſt⸗ und Weſiflorida, 


Das er jedoch vorher genannt, Hier wieder angeführt, auch 

-Kaft des weſtlichen Theils von. Louiſiana ganz Louiſiana, und’ 
Natt des ganzen Eſpagnola nur, ein Theil davon als Spanl⸗ 
ſche Befigungen angegeben werden muͤſſen. Daß der Handel der 
Spanier-dahin' noch fo, ‚mie ehemals, vermittelft der Flotte, 
der Gallionen und Regiſterſchiffe betrieben wird, iſt auch nicht 
richtig. Auch iſt es falſch, daß in Frankreich Gold und Sil⸗ 
ber durchgängig fehlen, Man hat ſchon lange Waſchgold ges 


ſammelt; und in den heueften Zeiten in der Dauphine ein 


BWBold⸗ and Silberbergwerk entdeckt und bearbeitet. Die 
Geſchichte von England ift mit guter Auswahl geniacht, die 
"Topographie aber deſts uwollkommener. Weiter nichts als: 


"London, Zandwich, Portsmouth und Plymouth if genannt, 


und von Schottland und Irland find nicht einmal die Haupt⸗ 


ſtaͤdte bemerkt. Das Heinrich VIII. 1511. den Titel, Be⸗ 


 fehütgen des. Glaubens befommen habe, A ‘ohne Zweiſel din ' 


Druckfehler. Es foll heißen, ?s21. Bon den Nebenlaͤndern 


“in Aften, wo England außer gang Benzalen, Bahar und! 


einem Theile von Orixa auch über Benares, Oude und die | _ 


Karnatik als zinsbare Laͤnder herrſcht, fagt er, daß es aufter 
ven, was es au Frankreich bat zurückgeben muͤſſen, die ine : 
ſel Bombay und verſchiedene Forts zu Madras, im Benga⸗ 

len und auf.der Iuſel Sawmatua befige.. Wie hichſt anvoll⸗ 
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tommen it diefe Vorſtellung! Doch er fand nicht viel iehr fh 

‚der Toziſchen Einleltung vom Jahte 1779. 
Uebrigens fehlen bey allen Ländern die Hauptfluͤſſe und 


bie Eintheilung in Provinzen, und überhaupt iſt Geographie 
der Eleinfte Theil diefes kleinen Buchs. | * Zu 
| | 





10. Gelehrtengeſchichte. 

P. Gottfridi Lumper, Monachi Benedictini, Im 
perial. Monaſterii ad S. Georgium Hercyniae 
—* p. t. SS. Theol. Profeſſ. ac Caeſareo- 
Regii Lycei PP. Benedictinor. in Villingen 
Praefecti, (zulegt Prioris) Hiftoria theologico- 
critica de vita, fcriptis atque doctrina San- 
ctorum Patrum, aliorumque Scriptorum Ec- 


clefiafticorum trium primorum Seculorum;, - ° 


ex Virorum do&iflimorum littereriis monu- 
mentis collecta. Pars I—V. Augsburg, bey- 
Rieger. 1783 — 1787. Jeder Band ohnge⸗ 
. fähr anderthalb Alphabet oder etwas darüber in. 
. gr. 809, . _ 


Der Hr. Prioe Zumper iſt vollkommen Äberzeust, daß 
für.einen Geiſtlichen nichts Anſtaͤndigeres, Nüplicheres und 

Angenehmeres. gedacht werden koͤnne, als das Lefen der Kir⸗ 
chewwaͤter, teil fie aus dieſen flets fließenden "D.nellen der- - 


qgeiſtlichen Lehre (perennibus doftrinae chriftianae fontibus) 


' Weisheit, Froͤmmigkeit, Gelehrſamkeit und alle Tugenden 
herholen Finnen. Andere möchten zwar hiebey erinnern, 
daß, wenn ‚von ſolchen Quellen die Rede iſt, die heilige 
Sehrift zuerſt genannt werden muͤſſe, und daß fi alsdem 
oft finden dürfte; wie viel anteine Sämpfe und Pfuͤtzen in 
den Werken der Kirchenvaͤter zerſtreut liegen. Allein, wer 
einmal gewohnt ift, feinen. Glauben auf Menſchenamſehen zu 
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von Der Gelehrtengeſchichte. aep 
Bauen ; der Eh diefe Ordnung um; er flehr nichts 
anders in —— als —* lieben Pr 
Barinne:gefehen haben. Naͤchſtdem hatte der Verf. noch feine 
befondern iUrſachen, dieſes Werk zu unternehmen. Weil bie 


Proteftanten, ſchreibt er, fi beute zu Tage fehr viele _ 
Meude gäben; darzuthun, daß die Lehren der Roͤmiſchen Kit⸗ 


.. denen, von der Einfalt der Apoftolifhen Väter entfernt, 


ſelbſt Chtiſto und dem Evangelio zumider wären, die Iprie 
gen hingegen das erfte Chriſtenthum ausmachten: fo ſcheine 
es ihm der Muͤhe werth zu ſeyn, den Urfprung der. Lehren 
feinen Kirche zur unterficchen,, und ihre Uebereinſtimmung mit . 
den erften Lehrern, aus welchen fie die Tradition ſchoöͤpſte, zu 
‚ zeigen. Allein Hr. 2, ift Hier etwas unrecht beriditet. ‘Die 
Proteſtanten haben bereits feit drittehalb hundert Jahren 
jenen hiſtoriſchen Beweis gefuͤhrt. Heute su Tage, nachdem , 
ſchon laͤngſt alles auf beyden Selten erfchöpfe iſt, was ſich 
daruͤber fagen ließ, befchäfftigen fie.fich feltner damit, wenn 
nicht befondere Belegenheiten fie dahin zuruͤckfͤhren. Sie 
haben fegae die ehemalige polemifch » apologeriiche Behand⸗ 
lımg bes Studiums der Kirchenvaͤter, nach und nach mehr 
in eine freye Unterfuchung der Geſchichte des chriftlichen Lehre 
Begriffs and der theologifchen Gelehrſamkeit, nach der Aniele 
tung: der Schriften jener alten Lehrer, vertvandelt, Immer 
weyiger datum bekoͤmmert, ob fie mit Peuten, darunter fo _ 
viele eingeſchraͤnkte Köpfe, To mirtelmäßige Gelehrte und 
- Sögriftansfeget wären, die gleich nach den Zeiten der Apoo - 
ſtel fo viele ſeltſame Religionemennungen ausheckten, genau 
Übereinftimmen., danken fie vielmehr Gott dafür, daß fie aus 
ben Reden Ehrifti und Schriften der Apoſtel fich hinlaͤnglich Ä 
belehten formen, was Chriftenthum ſey? vhne erſt mähfem. : .. 
die Fragen erörtern zu duͤrfen: ob man dem heil. Auguffinus 
mehr folgen müfle, oder dem Heil, Hleronymus, wenn fie 
in ihrer Schriftertlärungen einander gerade entgegenftehen? 
ob man mit dem heil. Irenaͤus den groben Thiliasmus ann, 
nehmen, "oder mit dem nicht heiligen eigenes ihn verwer⸗ 


fen duͤrfe? ob der unerſchoͤpfliche Schatz dir vermeinten Cra⸗ 


dition, aus welchem in jedem Jahrhunderte neue Glau⸗ 
bensartikel hervorgetquollen find, nunmehr hinlaͤnglich genuͤtzhzt. 
fg? oder ob die Paͤpfte noch im neunzehnten Jahrhunderte 
aus demſelben dag Chriſtenthum mit Bisher unbekannten, aber 
ſchon von den Kirchenvaͤrxern muͤndlich fortaepflanzten 
SGlanubenslehren, bereichern werden? u. dal. m. Man muß 
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den Werth der kurzen Lebenszeit und der meunſchlichen Geis 

ftesträfte wenig ſchaͤtzen, wenn man bepde.auf die ganz ver⸗ 
gebliche Erörterung jo armfeeliger Zweifel verwenden, und. 
ſich fehr viel darauf einbilden will, in dem Wuſte jener alcen 
Meynungen etwas ‚zur Unterſtuͤtzung feiner Parthey ges 


funden zu haben. Wir konnen daher auch dem Hru. Prior 


wenig oder gar Feine Aufmerkfamfelt von Selten der Prote⸗ 


ſtanten auffein Buch verfprechen, bie fich an felchen Deductionen . 


gen Auswahl, dem Reichthum von Bemerkungen, der hiſto 


erfſtreckt, die Methode, weiche er in dieſen fünf ſtarken Baͤn⸗ 


NR. Kath. Gelehrten, und Contrabeduktionen der ihrigen, 
laͤngſtens fatt gelefen haben. eine zweyte Abficht wird er 
auch ſchwerlich recht erreichen. . Er will den Eandidaten. 
‚der Theolögie in feiner Kirche, bey Ermangelung größe 
rer Werke, an diefem eine Blumenleſe aus den Schriften der . 
Kirchenvaͤter in die Hände geben, durch welche ſie ſich und - 
andere Überzeugen Finnen, daß in denfelben der R. Rath. 


- Lehrbegriff enthalten fey. Dazu möchte aber ein fo weitläufs 


tiges und auch fo weitſchweiſig gefchriebenes Werk, wie das. 
gegenwaͤrtige, nicht die beiten Dienfte leiften. Die erfte umd . 
befte Anleitung zur Bekanntſchaft der cheofogifchen Lehrlinge . 
mit den Rirchenvätern und Ihren Schriften fann und muß : 
in der Kirchengefchichte ‚gegeben werden. Gallen fie noch 

eine nähere Einleitung zum Lefen diefer Schriften bekommen: 


. fo werden dieſelben am füglichften Handausgaben derfelben . 
. vorgefegt, oder in Anmerkungen dazu- ertheilt; und wen... 


es ja eigene Bücher werden follen: fo müffen fie nur bändige 
Erläuterungen von ber nothwendigſten und nüglichften Art, 
nich€ aber eine neue bänderreiche Bibliothek von Auszügen, 
Unterfuchungen, Widerlegungen, Vertheidigungen u, dal. m. 

feyn, da wohl gar über die nicht zahlreichen Schriften eines 


3 


einzigen Kirchenlehrers ein Band von 600 Selten vollgen.. 


ſchricben wird, wie bier der ste Theil einzig und allein. fich 


mis dem Alerandrinifchen. Elemens beſchaͤfftigt, nachdem... 
fhon im gten der Anfang zu feiner Geſchichte gemacht worden : 
iſt. . Wollte Hr. L. vielleicht feinen Candidaten eben ein fals . 
des, nur, nad) feinen Begriffen orthoboreres, Handbuch der 
Patriſtik verichaffen, als Nöslers Bibllothek der Kirchenvaͤ⸗ 
ter für Proteſtanten tft: fo vergleiche er mit der zweckmaͤßi⸗ 
riſchen Simplicitaͤt, und dem Umfange dieſes Werks, das 
fich in zehn Bändchen bis ins gte Inhrhundert und.noch weiter 


| ‚den , 
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den gebraucht hat, ohne erſt weiter als bis zum Ende des 
awenten Jahrhunderts zu konmen. 

Doch eben feine Merhode iſt es, die wir etwas genauer 
beſchreiben muͤſſen. Zuerſt erzaͤhlt er das Leben des Kirchen⸗ 
vaters; vertheidigt ſodann die Aechtheit ſeiner Schriſten; er⸗ 
oͤrtert die Zeit, da fie geſchrieben worden, ihren Inhalt und 
ihre Beranlaffung ; zergliedert darauf den Lehrbegriff des 
Verfaſſers, nach den vornehmften chriftlichen Lehrſaͤtzen; 
welches, ſagt er, gleichlam eine neue Theologiam poſitivam 

worſtellen kann; Beurtheile weiter die Schreibart, die Gaben 
- umd die Gelehrſamkeit feines Schriftftellerg, und beſchließt, 


nach anderu Nachrichten, mit einem forgfältigen Verzeich 


niffe det Ausgaben feiner Werke. So wird alfo im fünften 
Theil mit Cbfervationibus moralibus in Clementis Alex. 
Opera, das heißt, nicht mit meralifchen Anmerkungen über. 
dieſelben, fondern mit einem Auszuge feiner morafifchen Grund⸗ 
fügen. Borfchriften, unter eilf Artikeln, bis S. 142. angefangen. 
Hierauf fommen im 2ten Kap. eben deſſelben Obfervationes 
difciplinares, 3. € Über das Apoftol. Verbot des Bluteſſens 
und des. Erftidten. Im sten" Kap: ftehen Obfervatt. ad -. 
Philofög, S. fpe&tantes ‚.3. E wie Elemens Stellen ber h. 
Schrift cikiet habe. Im sten Obferv. hift, chronolopg. 
wie von der Vorherverkünbigung ber Zukunft Chriſti in die 
Welt; vom Moſes und von den Sibyflen u, |. w. Im 
sten de Haerefibus et Haereticis; im Sten de Gentium 
Theologia, variisque earun [uperftitionibus , (allein 100 
Seiten Fand) its zten de Philpfophia, et: Gentill, Philofo- 
phor. atgue Scriptorum ex facra noftra ſeript. factis ac 
prava inũtatione; im gten Judicium cum Recentiorum, 
tum Agtiquerum de Clem. Al: feribendi charatere, eru- 
ditione"atque ftilo, Kefonders aus Walch, Brucker und 

" Düpin; im sten de erroribus Clem. Alex. wo unter wies. - 
nigen eingeſchobenen Widerfprüchen eine Stelle von etlichen 
Bogen. aus Walchs Milcell..S. abgedruckt wird ; im ıoten: - 
vindicatur a.quibusdam erratis Clem. Alex, ind iwar ab 
erratis in do&tr, morali,.ah erroribus Origen. er Pelagian. 
ab erroribus Quietifmi , „mit einer fangen- Stelle eines ges. 
vwiffen Lobenz, des.P. le Nourry, m. ſ. w. endlich im 
ııten de -editt. Opp. Ciein. Alex. eorumgue inter- 
pretibus. . | 


- 


/ 
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ara . Kurhe· Machtichten 


Sdo ſgern sole zugeben, daß in allen, dieſen Sammlungen 
viel gute Beleſenhelt in Schriftſtellern der R. Katholiſchen, 
Cunter welchen Ceillier ein’Hauptführer des Verf. mar,) und 
Proteſtanten, aroßer Fleiß, und auch manches. Ruͤtzliche 

enthaolten ſey fo iſt es doch, eben Jo gewiß, daß fie weit unter, 
der Hälfte Filtzer ſeyn koͤnnten, um eben fo. nüglich und. noch - 
ͤtzlicher zu ſeyn, als in dieſer gedaͤhnten Briat, durch wels 

e uüberdies Elem. von Alert. fo ſehr zerftädelt und ſehr 
viele Dinge ünterſucht werben, die ‚nicht hieher gehören, 
- Am meiſten ift der ranhe fkreitende Ton anſtoͤßig, in weichen 
ber Verf. oft verſaͤllt; fo daß fein Werk nicht ſowohl Aißo- 
‚a ıheolog. critica, als Introductio theolog. polemicça hei- 
Ben follte, weil er überall die Gelegenheit bey den Haaren 
berbey zieht „ um gegen die novarores, ja gar gegen die hue- 
reticos, Lutlieranos, ‚Calvinianos ete. fr ſehr vergißt der 

Sr Prior in Schwarzwalde, wo, und zu melden Zeiten er 
ebe) zu beweilen, daß die Lehten ſeiner Kirche durchgehends 
in den Kirchenvaͤtern anzutreffen find. 


2.7 Ans wie beweiſet er dieſes? Droßentgeits auf die ges 
wxungenſte Ark von der Welt. Man ſehe nur gleich ein 
Bevpyſpiel P. Ep.’ 79. ſq. an dem erften Schreiben dee XRoͤmi⸗ 
- fben Efemeng an die Chriften zu Corinth. Er geſteht zwar 
ſelbſt: De dogmate quidem catholico, quod ex prasfiri- 
pto Concilii Trident. etiam ‚publice proßtemür : Sandam 
.. Aimirum catholicam er apoftolicem Eccleſiam Romanamı 
ee omnium Ecclefiarum matrem et magiſtram, in Epi- 
ſfola fua nullibi sicplicitans mentionem facir D. Clemens. 
„EEr Hätte eigentlich noch mehr fagen follen, „nämlich ,. daß, 
wenn die gedachte Lehre damals fchon geglaubt wurde, Lies 
‚mens fchlechterdings ale Geſetzgeber und Xichter der Co⸗ 
£inthiichen, Gemeine bärte ſchreiben muͤſſen, und. baß er 
vielmehr geräde das Segentheil thue, füch nicht einmal nen⸗ 
e, nur im. Iamen feiner Gemeine ermahne.) Allein man 
affe nür den Virum Clar. Patr. Conr. Ebert, Benedictin. 
S Theol, Profeffor, Fuldenfem, madens er wird ſchon 
tee von — den Apoſteln? — nein, vom Tridentin. Con⸗ 
eilio anbefoblne Dogma auch in diefem Schreiben finden. 
Und wuͤrklich koͤmmt nun eine Stelle des P. Ebert von etli⸗ 
hen Seiten, worinne durch allerhand Vorausfehungen und 
eine Menge Fragen , zum Erſtaunen aller Leſer, bie gefunde 
Augen haben, bewieſen wird, daß Clemens jeues Saneiten 


/ 
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als Sanpt dee. ganzen Kirche abgefaßt habe. .. Ein aͤhnll⸗ 
ches Biyſolel gen vielen andern, von der verunglädten 


B partheyifchen Potennit des Verf. kann man P. IH. p. 313. ſq. 


ben , we au Statt ber gar natürlichen Streitmethode des . - 
cenÄus gegen die Bnoffiker. Was die Anoftel ſchriſtlich 
elehtt haben, das iſt auch mündlich in den von ihnen geftife 
eren Gemeinen, durch die bis jetzt darinne auf einander 
folgenden Lehrer fertgepflanzt 82 und dieſe Tradision 
—5 2006 eben —* die Gnoſtiker, als die Apoſioli⸗ 
Schriften, — ion an Gtatt deſſen durch Deklama⸗ 


denn und Wendungen von wielen Seiten dem Irendus fols 


gender Beweis attgebichtet‘ wird. Außer ihren Schriften, 


u .Baben die‘ Apoftel vieles über die Religion nur mündlich ges 


tehrr; und dlefe’ Tradition, fo wie alle richtige Erklärung 
der Heil. Schrife, iſt allein in denſonigen Gemeinen zu ſuchen, 


wo ſich von den Zeiten der Apoftel an, eine ununterbrochene 


Reihe von Bilyäfen findet. Dieles, fast der St. Prior p. 


327. diente nicht allein ehemals zus Eräftigiten Widerlegung 


der alten Keizer; ſondern iſt auch gegen die neuern Ketzer, 


die ſich von der Roͤm. Kirche getrennt haben, eben fo wuͤrk⸗ 


fan; er meine auch, dieſer Beweis fen allen Proteſtanten 
ſehr loͤſtig (moleltiflimum. p. 328.) Aber er kennt leider 
ihre. Sruntfäge ‚ganz und gar nicht. Denn gefeße fogar, 


Iren aus hätte eben ſo argumentirt, wie der P. Kumper, 


was fragen denn die Proteſtanten, ſobald won der Skeum⸗ 
nißqueſle der Religlon die Rede ift, nach dem Anfehen dee 6. 


‚Jrenäus und nad den neuen Quellen derfelben, bie er ih⸗ 
nen kroͤffnen will? Aber bas würde ihnen aͤußerſt läftig ſeyn, 
. wenn fie wie die R. Kathafifhen, von einer geheimen und 
dtwWweydeutigen Trabitien, auf welche die Chriſten von den Apo⸗ 


nie verroiefen worden find, oder im Grunde von ben 
witlkuͤhrlichen Befehlen einer Auzahl Biſchoͤſe, in Glaubent⸗ 
hen Bene folften, 
Ub. 


emgeäihn 2 ». Martin turger. Sir den Bir. 
ger. Von, 3. Wasenſeil. — Senne Aus. 
‚gabe: lehpiis #786. 103 S.i in 8 
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a... Rue Nachtichten 

= Er N R 
Mr haben die erſte Ausgabe, die im J. 1722. erfchlen, _ 

nicht gefehen; auch verfihert Hr. W, felbft, daß fie außer 
Schwaben wohl nicht fehr bekannt geworden fon dürfte. 
Bon der gegenwärtigen aber, die verfchiedene Zufäge enthal- 
ten bat, fönnen role wenigſtens fo viel rühmen,. daß fie ein 
nicht uͤbel gerathener Verſuch fey, Autbers Leben, Gaben 
und Verdienfte für Lefer mus allen Ständen, bie, ohne ges 
lehrt zu ſeyn, doch einiges, Nachbenkens fähig find, brauch» 
bar zu beſchreiben. Schroͤckhs Leben Luthers iſt mehrmals. 
henutzt worden, beſonders in demjenigen, ‘Has, derfelbe von 
‚den großen Veränderungen ſagt, ie durch ©, geſtiftet worden 
find. Hingegen ift manches, wobey diefet "ausführlich war, 
kuͤrzer gefahr; und kürzere Stellen defjelben duch Beyſpiele, 
merkwuͤrdige Neben Luthers u, ſ. w. erläutere worden. Cie 

ene gute Kenntniſſe leuchten an manchen Orten hervor. 

veytic giebt e8 auch hin und nieder Steflen, wo einiges 
faßlicher,, oder beftimmter und genauer ausgedrüdt, ſtatt der 
gegebenen Beweiſe andere gewählt ſeyn foßten, u. dal. m. 
So wird S. 30. Robertſon zum Zeugen angefuͤhrt, daß 
die Ablaßkraͤmer die erworbeyen Summen zum Theil durch 
Saufen und Spielen durchgebracht haben. Hier ſollte aber 
der Zeitgenoſſe Guicciardini ſtehen. Wenn S. 86. geſagt 
wird, daß, ſeitdem Luther den Gelehrten Freyheit zu den⸗ 
ken und zu forſchen verſchafft habe, Erasmus, Keuchlin, 
Autten; Melanchthon, u. a.m. aufgeftanden waͤren, und 
Licht in dee Finſterniß geſchafft hätten, "fo weiß man wohl, 
daß die erjten beyden ſolches ſchon vor Luthern zu thun, 
gluͤcklich verſucht haben; u. ſ. w. Die S. 93. fg. angehängs 
te Bde auf Luthern von Hrn. W. kann zwar nicht im ſtren⸗ 
gern Verſtande dieſen Namen behaupten; aber eine Ode im 
NRKhern Crameriſchen Fluge voürde auch die beftimmten Les. 
fer dieſer Schrift gar zu weit Hinter ſich zuruͤcklaſſen. 


Dm, 


Sehen. und Charakter D. Gortlieb Anaftafiug Frey 
"Tinghaufens, ordentlichen Lehrers der Theologie 
.- auf-der Königl. Preuß. Friedrichd- Uniperfitär. — 
Von Yuguft Hefmann Niemeyer, orßentlichem , 
sehrer der Theologie, des Koͤnigl. Paͤbagogiums 
— — und 


! 


von der Galehrtengeſchhte Jr 
und bes Waiſenhauſes Mitbirectet: Halle, in 


der Buchhandlung des ne 1 180. 34 
S. in 4. ; 


Ein kurz und frandſaaftich— aber stem eichtig ——— 
Charakter. Die ſtillen, von der Welt zu wenig gefanutem 
Berdienfte des fel. Sreplinghanfen, feins faſt zu weit getriebe⸗ 
we; Beſcheidenheit bey ausgebreiteten literariſchen Kenntniſſen, 


feine aͤchte thaͤtige Froͤmmigkeit und ſowohl die Art, wie en 


gebildet worden, als die. ihm eigne Handlungsweiſe, ſindet 


man in dieſen wenigen Blättern fehr gut bangefelt Fr 
hen, wahin vernehmlich die ängftliche. Furcht⸗ 


fine Schwä 
“ fausfelt gehoͤrt, bie ihn als Director des Wat ſes auf 


- eine fuͤr dies Inſtitut nicht vortheilhafte Art ſo ſehr von Pr 


umernehmenden Beifte bes Stiſters deſſelben unterfchied, ſind 
frrymitthig,“ doch auch mit gebuͤhrenber Schonung beruͤhet 
worden. Cine Stelle ©. 28. hat uns nicht gefallen. Hr. 
behauptet naͤmlich: daß die dortigen Erziehungsanſtalten des⸗ 
wegen itzt nicht mehr ſo, wis ehmals das Vertrauen und bie 
Unterſtuͤzung des Publikums faͤnden, weil der fromme 


Eifer fuͤr die Bortfeligteit ſo ſehr in der Welt abgenem⸗ 
men habe. Der Meynung find wir nicht: aber. wir enthalten 


uns ,:die wahren Sehnde des geſunkenen Zutraueus gegeit 
ne Anftalten Bier zu entwickeln. Wer die ibigen vernfnftie 
gm Srundfäge der Erzlehung kennt mad — doch wir Esanen- 


‚Die weitere Ausführung und Anwendung dieſes Gedankene 
Br Leſern. berlaſſn. — 


uw! . + 
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ioten griebrlch Smmanuet Shared. | Nebft a PN | 


Ann 


' nigen Briefen beruͤhmter und verdienter Maͤnner 
‚on ihn.” Herausgegeben von Joh. Ge. CE, 
Prof, der Moral und Politik u. ſ. w. eipala, br 
Boͤhme. 1787.. 53 Bog. in 8. 


De ben asften Det: 1786. verſtorbene Dr. und Proß | 
Schwarz hatte es dem Verf. feinem Freunde, aufgetragen; 
| u Leben zu beichreiben: und das thut er hiermit in der. gun - 


en Abſicht, den ſel. Mann * Fass feinem ‚Tode andern 
WE 


ur v 


an 


216 | : Küne Nachrichten: : 


wir Deleheung ‚unb Ermuntern erung auſzußelleu PER 
war der Sohn eines Sandprebigers zu Lorenzkischen, und da⸗ 
feloft 1728. gebohren, beſuchte die Fuͤrſtenſchule zu Meißen, 
wo ihm feine Lehrer wegen feines Wohlverhaltens ein Chur⸗ 
fürfti. Stipendium augmärften, und das ehrenvolle Refeript 
ben feiner Valediction öffentlich ablefen ließen. Das ibm 
witgegebene und hier abgeodruckte Schulteft monium vom 
Rect. — — dag, ‚wie eine Schulchrie, von der 
de Jatobs und von den ſchwarzen 


Schwarze 
Opfertbiern anfängt, und auf unfeen Schwarz, wermsne 
weh Animo aigrum, ſortgeht, iſt ein Dentmahl ber Spule 


edanterey noch nom Jahre 1748. Er ſtudierte und habili⸗ 


tete ſih in Wittenberg, ward 1778. Nector zu. Targan, 


und 3758. zu Srimme 1762. Superintindent zu: Penig, 
ſcchlug gleiche Stellen in Torgau, Waldenburg und Shermiz 


«us, gieng aber’ 1771. als Stiftsfuperintenk:ut nach Zein 


me: ihng bey gemigfarm bitesnte D. Se. Teller das Leben fo 
u —— daß er nach dem mark bus ſel. Erneſfi ſich 778. 


5 Tod, mie 


' der Bereingerung 
: Einnahme, um bis Kintte theologiſche Profeſſur in Leipzke Gen 
wach und ſolche erhielt; und nach und nach in die kritte und 


s 
d 
por “e - 


nrhte OStelle in der theologiſchen Faeultaͤt und. in die damit 
. verbundenen Canonicate in Zeiz und Meißen ſortruͤckte. 
—* ded, {u war Bu Wer Tage Wrand;). verhinderte ihn, 


. Kitchenraths, ein neues Lehrbuch 


2 chriſti —S zu ſchreiben, ins Werk zu ſettzen. 


Fran folat auf Blaͤtern das Vetzeichtiß ſeiner Schriften, 


die groͤßtentheils aus Heinen Schul ⸗ und akabdemiſchen Schtifn 


ten und Predigten beitehen, davon jedoch verichiedene eines 


en Inhalts find. Die Briefe verfiorbener Gelehr⸗ 


ausgeſucht 
ten an ben ſel. Schw. denn —28 noch lebender Maͤnner 


Bar der Herausgeber billig Bedenten getragen, bekannt zu 


' wachen) betreffen meiſtena deſſen Amsewekänderungen,, und 


ſind fuͤr Gelehrte eben nicht ſehr intereſſant, ſind aber ver» 
wer Hlich ala —— won ber Achtung, in der der ſel. Mann 
ru ſowohl als nachherigen Coltegen and aus⸗ 
waͤrtigen Fr fand, ‚mit angehänge werben. In ei⸗ 
wem thut ihm der ſel. Benefti fon im Jahr 1766. den Aue 
ac, ob gr eine theologiſche Prof⸗ ffur in Ortingen much 
wen wolle, weit Muͤnch bauſen von ihm verlangt 
ben darzu vorzuſchlagen. Nach dem Tod der —* * 


ri D. Winkler ag Gamburg, datz er wuͤnſche, er u; 


— 
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- bh Soerfenung der von Erneſti terauegegebenen sheok 
+. Bibliothek 


bernommen haben, weil er darin Kecenfioneg 
und UÜrtbeile lefe, die zum Saveur der beutigen Nen⸗ 
linge partbeyiich wären. Der Buͤrgermeiſter D. Koch 
in de eipzig empfiehlt ihm den damaligen Rector in. Lübben, DM, 

Schelleen, zum Reotorat in Zeiz, und fagt zu -feiner Ems ' 
sfehlung, daß er den Beyfall des D. Erneſti habe, — den 


ei vielleicht vn wenn er nad leben. rlte, nicht mehr ha⸗ 


ben würdet 
! \ “ f - | ‚28 
I \ 


Ä Abri der Geſchichte der Wile efophie v von J. Sure, 


zum Gebrauch der fehrvorträge, Leipzig, im Vers 
lag der Diülerfchen Buchhandlung. 2786. in 8. 


32866. 


Dir e fee ben. Sehhtöpuinfe 
| Fr Di a Seibihte der gr, dt 


Als der Philoſophen ſeyn muß, mithin non den —— — 


ſtanten jedes Philoſephen und aus ber politiſchen Geſchchee. 


nur das hinein gehbet, was dient, den eignen Gang des Diia 


kofophen, und den Gang der Wiſſenſchaft felbfk begreiflich zu 
machen, Auch erfreut er ſehr gut, Geſchichte der Philo 
hie muͤſſe Ent vickelung, Berigang, und —— 
des wenfchlichen Verſtandes in philoſophiſchen Einſichten vor⸗ 
—* alſo das Ganze, Em —2 jederemaligen Zuſtand ges 
bau vor Aus u ala Bu efteht er die Syſteme der Als 
ten, nebſt Den ckſalen der —— an m 
Schriftſtellern entlehnt zu haben, we te Se e ihm 
wicht Ei fingen, alles aus den Quellen felbft —Aa—— 
allein ar verſichert, doch fich dabey nicht als bioßer Eampile- 
tor betragen, ſondern burch eignes Nachdenken den Gegen 
fänden beſſere Form gegeben zu haben. Auch iſt er beſcheiden 
ug, manche Verſehen an ſich felbit zu ruͤgen, und in Ans 
gu. hung derer die ihm entgangen find, Belehrung zur wuͤnſchen 


Daß eeftere Berfiherungen im eigentlichen Verſtande wahr 


ind, finden wir mie Vergnügen, und koͤnnen daher diek 
Buch ats eins der. beſten Lehrbuͤcher in diefem Fache enofch» 
fen. Dazu trägt.denn auch fehe wich Bey eine ausführtiche 
‚und meit ei euftändige Anıpige der über IeOR DRatyete varbate 


Me Mein: = 


denen Schriſten, morin man in jedem Ball fich weiter Raths 
erhohlen kann. Unter den -vermifchten Sammlungen zur 
philoſophiſchen Geſchichte, z. B. vermiſſen wir die Gundlin- 
giana, Gundlinge otia, die obfervatienes Halenſes; und 
unter den Schriften über die Geſchichte der Menſchheit ſteht 
dur einen Druckfehler La Fideau für Lafiteau , du Bos 
zecherches philofophiques fur les Americains für de Pauw, 
u. ae .. — 
Fuͤr die philofophia antediluviana bey Bruder, ſetzt 
der Berf. mit mehrerm Rechte natürliche Geſchichte des Men⸗ 
- chen nach feiner allmähligen phnfifchen, .moralifchen, und 
ꝓſychologiſchen Ausbiltungs. allein auch -diefe gehört nicht ei⸗ 
entlich hieher, weil fonft die ganze Sefchichte der. Menſch⸗ 
eie müßte hineingezogen werden; und fein Geſchichtſchreiber 
ad or6 anzufangen werpflichter iſt, wie in vorigen Jahrhun⸗ 
deeten Chronikenſchreiber glaubten, die jedes‘ Kloſters Ge⸗ 
ſchichte mit der Welterſchaffung anhnben. Auch da wo er fels - 
nem Gegenſtande näher teist, hohlt ex unſers Erachtens, nad 
dem Beyſpiel der ——* noch zu weitaus, indem et bie. 
Philoſophie der Morgenlaͤnder, Aegypter u. f. vo: mitnimmt, 
welche doch eigentlich niche Philoſophie war, und auf ei | 
liche Dhilofophie wenig oder gar einen Einfluß Hatte; u 
denn noch kenunt, daß wir vom wahren Sinne oder Rel⸗ 
— dieſer Voͤlker ſaſt nichts mit einiger Zuver⸗ 
laͤßigkeit wiſſen. Selbſt bey den Griechen wird noch die ſoge⸗ 
nannte philoſophia fabularis mit hineingezogen, die glei 
ſalls nicht Philoſophie, blos Erfindung einer durch Erfah⸗ 
| ei ru Verftandestenutniffe wenig gezuͤgelten Einbildungss - 
raft iſt. oo. ' W nn, De 
Bon bier an eheile ber Werf. die: Epochen ‘der Philoſo⸗ 
- Hüte, mit Benenhungen des menfchlichen Alters ab, in das 
“ Anabenäalter der griechifchen Philoſophie, wohin et die Perior 
0 be der fieben Weiſen bis auf Pythagoras und Thaͤles rechnet; 
‚ Diefe wuͤrden wir nach unfern Begriffen erfte Kindheit nennen, 
weil noch alles in abgeriffenen einzelnen Neflerionen beftand, 
" ‚an deren Zufammenreihung und Erweiſung nicht gedacht wur⸗ 
. de Darauf folgt Juͤnglings Alter .von Thales und Pytha⸗ 
- goras, bis auf Sofrates und felne Nachfolger; diefe Epoche 
wuͤrden wir Kindheit der Philoſophie nennen, denn’ nun erſt 
fleng man an Saͤtze zu beweiſen, aus einander zu folgern und 
„am einander zu reihen, welches das Weſen philoſeronne 
| | nn Erkennt⸗ 
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Erkenntniß — Unter den. Alxraudrinern, Arabern 
und Scholaſtikern laͤßt der Verf. gemeiner Meynung zu Folge, 
Die Philoſophie erfterben; allein, es Täße ſich ermeifen, daß 
ſelbſt unter dieſen Fortſchritte gemacht find,“ freytich Leine fo 
glänzende durch Aufftellung ganz neuer Syſteme, aber body " 
Worbereitungen zu großen Veränderungen, In tieferer Zero 
- „gliederung der Begriffe,. und —2 — Peſñifung manchen 


—— u ur —- 
» 





Säge. : Ein Paar Jahrhunderte‘ höchftens war Stillſtand 
ber Philoſophie kurz vor, und im Anfange ber Krenzzuͤge, 
mithin wäre e8 wohl zur Weberfiht des Ganzen beqquemer, 
bier kein gänzliches Erfterben anzunehmen, fondern die Wiſ⸗ 
ſenſchaft im fleten Wachschume vorzuſtellen. Auch brachte 
Sie fogenannte Wiedererwectung der Philoſophie in Itallen 
ihr Anfangs feine weſentliche Vortheile, die Reformarorem 
wearfen mit den Annügen der Scholaftit auch das Nuͤtzliche 
weg, und gingen darin wuͤrklich um mehr denn einen Schritt [ 
ruͤckwaͤrts. Nur bie.größere durch fie eingeführte Denken 
beit und Entfeßelung des Verflandes vom theologiſchen Jo⸗ 
de, trug. in der Folge hetrliche Fruͤchte; die Scholaſtiker 
betrachteten Philoſophie bios als Magd der Theologie, die 
Ree farmatoren :bebandelten fie als ‚eibRfändige Wiſſenſchaft. 
Doch wir glauben genug geſagt zu haben, um den Verf. auf 


vetſchiedeñes aufmerkſam zu machen, das ſeiner an ſich vor⸗ 
trefflichen Methode mehr Vollkommenheit zu geben vermag. 
\ [N oo. “ ’ _ j ” . ” ' » \ r. 
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oo: 3 . Er Br ⸗ 
ar Philologie, Kritik und Alterthuͤmer. 
Des Herrn P. Jamin, Benediktiners aus der Gen, 
| fellfchaft des h, Maurus, Gefdjichte der Kirchen: Ä 
feſte, nebft der Abficht in weicher fie eingefest wor 
* Den find... Enthäle die.Gefle der Geheimniffe un. 
ſers Herrn, die.beiligen Zeiten des Jahrs; als. 
das Advent, die Baftenzeit, u. ſ. w. die Feſte der 

heil, Jungfrau, der. Apoſtel und aller Heiligen. 
NHae ſunt feriae Domini ſanctae, etc. Levit. 33, 
on u >. Br N . 4. 


l 


‚ 
' 


Be: Re Machrichten 


2. Aus dem Franzoͤſiſchen. Fuld. 1786; ar 
Bog 175 Se SE 


Eine: Geſchichte der merkwuͤtdigſten chriftlichen Weite zu 
ſchreiben, waͤre gar keine aͤberflüßige Bemuͤhung; follte es 


u auch nur in der Abſicht geſchehen, um hiſtoriſch zu zeigen, - 


wie viel die. Gottſeeligkeit durch diefelben gewonnen Habe, 
und wiefern fich die Beobachtung guter Kenner der chriftlichen 
- Religionsgefchichte beftätigen laſſe, daß das Achte thärige Chri⸗ 
. Kenthun in eben demſelben Verhaͤltuiſſe abgenommen habe, 


in welchem die Feyertage und das kirchliche Caͤrimoniel ver« 


vielfältige worden find. Eine ſolche Geſchichte müfte auf 
genau In chronologifcher Ordnung fortgeführe werden, damit 
wan aus heriglben fehen koͤnnte, welche Veranlaffungen, 
Vegebenheiten Meynungen, beſonders abergläubiiche Bee 
griffe der Froͤmmigkejt, die anfanglich an Feſtagen arme Kir⸗ 
ehe nach und nach fa ſehr Damit dereichert Haben. 


So etwas darf man. aber bey dem P. Jamin niche-Au 


en: Was auf der Ruͤckſeite des Titelblarts ſteht, daß dad 
Werk für alle Gläubige insgemein, für alle Pfarrer, 
Seelſorger und Katecheten jemer! Kirche nutzlich fen, Bat 
kaun man ja wohl zugehen. Allein wer weder Glaͤubiger 
noch Pfarrer if, ‚fondern nur. einen: freyen und. grundlichen 
Unterrihtaus der Geſchichte darüber begehrt, der muß ſich 
anderwaͤrts Mathe erholen. Seine Ordnung hänge bloß von 


> der Folge des Kirchenjahrs ab. Nachdem er alio von dem’ - 


Urfprunge und der Geyer des Sonntags nothrürftig gehan⸗ 

beit har, fängt er mit dem Advent an, die Feſte Chriſti zu 

befchreiben, gehe fodann zu den Beflen der Jungfranu Ma 1 
e 


über, und endlich zu den Teſten der Apoſtel, auch einiget 


"Heiligen, diein Frankreich vorzuͤglich berühmt find, wie 
der 5. Martinus, die h. Genovefa, u.a:m Das Do⸗ 


kannte und Bewoͤhnliche erzaͤhlt er Reylich nicht übel; aber 


faſt ohne alle Kritik. Er iſt fo gläubig, dag en j. O. die 
Entdeckung des heil. Kreuzes durch die Helena, die Er⸗ 
füllung des ganzen Erdkreiſes mit Stuͤckchen von dem⸗ 
ſelben, und die nach und nach erfolgte Sammlung faſt des 
sen aͤchten Rreuses: in Frankreich/ ©. 167. fg. die 

n die Erde eingedrhdıen Fußſtapfen Chriſti von ſei⸗ 
nee BSimmelfabrt, ©. 182. die Üffenbarungen, dit 
einer Nonne bey Köstich, wegen des ju fiftinden Son 
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Beichnantifeftes wiederfahten feyn ſollen, ©. a04. fa. und - 
vieles ‚andere von diefer Art, friſchweg glaubt. Da es au 


zugleich für die Erbauung ſchreibt, Bibliichen Grund, und 
gortferlige Abfichten der Kirche, fo viel möglich, überall ans 
zuzeigen geſucht hat: fo findet man auf diefer Seite ebenfalls 
‚ viele Schwächen; 3. €. daß Petrus in feiner-euften Predigt 

von der Adllenfaber Chrifti geredet babe, ©. 125. daß 
Chriſtus die Atbſuͤnde weggenommen babe, welche der 
heil. Jobannes dee Täuffer von Adam hatte, ‘©, 295, 
u. dal, m. Die Protseftansifchen Ketzer belehrt er S. 1 24. 
daß die Anberung des b. Kreuzes der Reinigkeit des Glau⸗ 


u bens gar niche ſchuͤdlich ſey; u. ©: 208, beweiſet er gegen 


fie mie‘ einem Ausſpruche der Tridentin. Kirchenverſamm⸗ 
Den Dora das ‚heil. ‚Eafenmene ink einem | beiligen 

ompe berum erde, m zum. „ Iuhumgb dee 
„Wahrheit über ie Olsen und Ketzerey, und als cin Mittel, 
„ibre Seinde bey dem Aublicke diefes großen Glanzes und 
„biefer allgemeinen Breude der Kirche, entweder außer Faſ⸗ 


„fung zu bringen; ober fie durch eine beilfame Ben 


 yseierung in die fie verſeht werden koͤnnen, endlich von 
„ihrem Irrthum zuchd zu führen.“ 3... 


Die Urberſetung diefes micreimaͤßlgen Werkchens wird 
zuweilen durch beybehaltene Gallicismen undeutlich, oder gar 


widerſinnig. So läge der Ueberſ. den Verf. in der Vorrede 


ſagen: Die Apoſtel behaupteten das Zeugnif von Jeſu 
ohne einigen Nutzen, an" State, ohne Eigenntitzen, 


oder ohne perfönliche Vortbeile, (vermuthlich ſans inte- 
pot im Original, auszudruͤcken. Sm. 
— m, 


Specimen animadverlionum in. Gregcum Mae 


thaei textum, eruditorum examini propofitum 
a P. Gregorio Mayer, Benedittino Mellicenfi 


et Bibliorhecario. .. Norimbergae, in ofhci- 


ns Gsrattenaueri. 1786: 2437 ©. 8. 


Dieſe Prebe erſtrecket ſich nur über die erſten 5: Rapitch _ 
Matthaͤl, und dienet zur Aufrage, ob der Verſ. auf die 
Weife die Äbtigen Kapitel der Toangeliften beasbeiten fol; - 
VDeue Crlldrungen Gaben wir zwar at. angervofen: ke =. 

» " \ PR} s . . ] 1 
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Abficht des Verſ. gieng auch nur dahin, die Auslegungen des 
Proteſtanten unter feinen Glaubensgenoſſen in Umlauf zu 
Bringen. . Wir glauben indeſſen, daß diefe von feiner Arbeit 

- Nrugen haten konnen. Da er Stellen aus.den Kirchenraͤ⸗ 
gern 


äufig anfuͤhrt; fo werden fie um deſto eher. geneigt ſeyn, 


fein Buch in die Hand. zu nehmen. Wenn der Verf. ſich ing 
. Künftige kuͤrzer faſſet, und auf feinen Styl mehr Fleiß wen⸗ 
der, fo werben eatholliche Lehrer aus feinen Schriften neh 
mehr Mugen fhöpfen konnen. . - :- .. 


Philologiſche und Fritifche Fragmente, herausgegeben 
von M J. H. Wepler, Profeffor der morgen- 
mlaͤndiſchen Sprachlehre am Collegio Carolino zus 
Kaffe u.f. Vierter Heft. Caffel, bey Cramer, 
1,1986. 878. 8. u 


Yuc dieſer Heſt zeugt von der guten, Bekanntſchaſt des V. 


wie. den morgenlaͤndiſchen Sprachen. Zuerſt etwas uͤber 


den. Urfprung des Gedankens (Bott als Vater vorzu⸗ 
ſtellen. Er ift Indem A. T. zu fuchen, woraus er in das 
M. T. und zu allen Chriften gefommen iſt. Wenn der Verf. 
hieraus einen Beweis für das hohe Alter der bebrälichen Spra⸗ 
che nimme, fo denke er nicht daran, daß diefe Vorſtellung, 
die durch Tradition guch in andere alte Sprachen. gefommen, 
it, ſich auf eben die Weife bey dem Hebraͤern erhalten und, 
nachber in ihre Sprache aufgenommen werden Eonnte, ohne, 


daß bieſe dadurch ein Neche zu "einen vorzuͤglich großen Alters 


thum erhält. Haben die Syrer ein Beichen vom Dagelh 

' forte? Die Hebräer und Araber haben es. Warum alfo. 

auch nicht die Syret? Die angeführte Stelle. aus: Aſſemant 

(fo iſt dieſer bekannte Wann zu ſchreiben, nicht Aſſemaun) 

- Biblioth, Or. T. J. p. 15. ſcheinet uns nichts zu beweiſen. 

. Eine hieher gehörige ſehe man in J. D. Michaelis Grammat. 

-  Syriaca p. 34. Gedanken über einige Stellen A.T. Die 

erfie ausgenommen, welche ı Moſ· X, 9. erklärt, gehen die 

’  Abeigen alle auf die Pfalmen. In jener ſucht er die ſoweren 
Worte mn» ad aus dem Arabifhen Ausdruck 3 


n Bloß in infiche auf (Forsfo zu ef: Yjm, 
rod war durch Die. Jagd, Die er agnz Bneigennänie, 
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Hop in Aiıficht auf Gott, um Menſchen nänlich zu 
‚goerden, unshbte, mädhtig. Aber follten nicht ‚die ſchwie⸗ 
rigen Worte vielmehr fo zu verſtehen ſeyn, unter göttlichen 
Aufſicht and Res ng, die nach der Findifchen 
‚Bang der. alten Welt die Jaͤgerey fo ſehr beſchuͤtzte, day eim 
Don dem Jäger erlegtes Thier ats etwas, das ihm Gott ent⸗ 
geſchickt habe, ı Moſ. XXVII, ao, angefehen wurde, 
un den Erläuterungen einiger Stellen in den Pialmen 
wollen wir nar ein paar Proben neben. VII, 3. pw vers 
gleicht ex mit dem arabiſchen Hpalit, timoit Ich bie 
iss Angſt (alsdenn koͤnnte leicht wagen des folgenden yıı 
das Wort a. ausgefallen feyn) und babe Eeinen Xetter, 
XVI, 7. Er vergleicht mih-mie FI ,/ infertumiun, 
"on mit 3 8 conj. profperavit, fecundavit, punktirt 


errtn,. da er für den infinit. non m 5 exſpe· 


Auit mit ſecandum anfieht, und nun überfegt er: 


Buch das Ungläd. dient zu meinem Gluͤck, wenn ich 


- war flanobaft auf Bost barre. Diefer Erklärung ſteht 


entgegen, daß fonft dem Aradifchen > — im Sehräls 
ſchen nicht 37%, fondern euh entſpreche. | 
Sorgefchlagene Lesart mpnen: Syn iſt auch dem beruͤhm⸗ 
sen Lowth (ſ. Merrick’s annotation, om che Pfalms. Rea- 
ding 1768. 4. p. 55.) eingefallen. Kritiſche und pbilon 
logiſche Anmerkungen über die LXX beſchließen diefe 
Schrift. - Die 18 erfien Kapitel des ı Moſ. werden mit dem 
Hebraͤiſchen Text verglichen, und bie Abweichungen bemerkt. 
Sonſt pflegt man den Grundtert zur Baſis zu en, unb 
damit die alten Ueberſetzungen zu vergleichen. iv ſehen 
Auch nicht ein, wozu die umgekehrte Methode viel nuͤtze. 
Pe \ BGw. 


Havii Iofepki de vita fire liber graece, recenfait, 


\ varieratem leftionis er notam adiecit Heur. 
7 Phil. Conr. Hetke. Brunovici, in bibliopolio - 


orphanotrophei. 1786, 205 ©. 8. | 
DELL 72 PDa 
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‚Da Sr. Eckhard zn Eifenad vor einiger Belt das Leben Sp 
ſephi von ihm ſelbſt beſchrieben deutsch herausgegeben hat: fe 
ein Abbewt des Brundtertes. von dieſer merkwuͤrdigen 
rift ein angenehmes Seſchentk fiir die Liebhaber der griecht 
Khan. Litteratur. Durch die binzugefügten, für Krieif und 
Interpretatton wichtige, Aumerkungen erhaͤlt diefe bleine 
Ausgabe einen vorzuͤglichen Werth, und erregt den Wunſch, 
. von eben —58 geſchickten Hand den ganzen DJoſephu⸗ 
brarbeltet zu ſehen. Der Tezt iſt ſo geblieben, wie er in der 
Havercampiſchen Ausgabe iſt, die Stellen ausgenemmen, 
wo die Manuſcripte eine beſſere Lesart au die Hand gaben. 
Conjeecturen find nirgends in den Text aufgenommen. 3. E. 
de ſinnloſe Stelle $. 12. Ya Nlnens u zu Zusgn: mus a 
dus von aut’ u. Tr Bmaga Turts wur ıParer Acc 
wird nach einer ſcharffinnigen Muthmaßung fo geändert: 
3.5. er. Zw. 0 Tu Tr Hure (sıBıgum) are Papua 
(e J it aus ber Abbreviatur AHOPDN ntflasden): run 
*. ı. a, weil in der Parallelftelle, worauf Joſephus vermeifet, 
vom $. K. 11. 9. 7. nichts von Matroſen Und Armen 
vorkümme. - $. 18. für wagw was 'sxdgus\ till der Herausg. 
lefen was men run ıx9e. 6.27. für mweremgnearsss ber Hude 
forriichen and Havere. Ausgaben hat Henke, weil er in Reg. 
I, einem Codes, deffen Varianten am Ende der Haverec. 
Edition ſtehen, hier aber auszugsweife, wie es auch mit ans 
dern MSS. gefchehen iſt, gleich unter dem Tert angefährt 


Wwerden, aroremgwrarns fand, im Terte drnden laſſen m 


geragnearsss die einen Haß gegen Bortlofe oder Bor 
lofigkeit baben. Die Befcheldenheit, womit er feinen Con 
jeeturen, wenn fie nicht von MSS unterftägt werden, ben 
uteite zum Tert verwehrt, iſt um deſto größer, da er doch 
ritifchen VBermuchungen anderer Gelehrten, 3. €. $. 31. einen 
Raum im Texte verſtattet. Die meifteri nenen Lesarten hak 
- „Koder Reg. I. hergegeben, 3.€.$.s.u. a. für: Tureıe iſt ges 
ſelzt Kıpıor, weil bier nicht von Geſſius Klorus, dem Procu⸗ 
tator von Judaͤa, fondern von Ceſtius Gallus, dem Praͤſes 
über Syrien die Rede iſt. $. 17. speyxe iſt verändert im 
Bryan, Einige Lesarteh diefes und anrter MSES. ob fle 
gleich für dem V. den Vorzug zu haben fchienen, find doch 
wicht in den Text gekommen; wovon 6. b. 41. u. ſ. Erempel 
zu ſuchen ſind. Verſchiedene von den Anmerkungen erlaͤu⸗ 
“tern die Geſchlchte oder Geogtaphie aus den uͤbrigen Büchern 
L Fr . 6 . . ‚ ofep bi 


En =) 


⸗ 


don Phaclog it, und Mterihüm. ' 223 


Veſerhl and mmbern Queſlen, oder vergleichen Nebensar 
des M. Te die S. 55. angeführte Beſchreibung von 2 
iſt nicht von dem anctot indieis geogr. in-vitam Salad. (denn 
ber iſt bekanntlich Alb. Schultenẽ) ſondern von dem Verf. eis 
nes geogtaphiſchen Lexleen, das won Schultens bey ſeiner 


Arbeit Häufig gebraucht iſt. 
>. “ , F 2 * Bw.’ 
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Sohann Chriſtoph Bremers, Proreftors am Für, 


Gymnaſio zu Quedlinburg, lateiniſches Wörter 


buch fuͤr Anfaͤnger. Leipzig, Im Echmickertfchen 


Verlage. 1786. & Alphabet 4 Bogen in gr, 8. 


Der Verleger trug dem Verf. die Durchſicht and Werbeffch 
rung des Hinter (Beöners' Theſaurus befindlichen Index ery 


 miologicas latinitatis auf, . den et fuͤr Anfaͤnger wollte abbrum 


cken laſſen. Da er abe davon ſich nicht‘ vielen Nutzen verh- 


fſprechen konnte, fo erdot en ſich lieber zur Ausarbeitung eines 


ganz neuen Wörterbuchs, weiches nicht die ſteletmaͤßige Form 
e Dir 


des Cellarihen Liber Diemorlalis haben, :fondern-das 


zwiſchen dem großen und Kleinen Schelleriſchen Lexikon halten 
foltee, Und auf diefe Art entſtand denn dieſes neue Iateinifche - 


‚ »eriton, das wir anzuzelgen haben. Der Verf. verriet 


—8 


daß er in daſſelbe, mie Hinweglaſſung alles deſſen, was 


ein. Reallexikon gehoͤrt, (daher fehlen denn alle eigene fer 
wohl hiſtoriſche und geögräphliche:aie mythologiſche Namen) 
die ‚Latinität der beiten tömifhen Proſaiſten zufammen zů 


Drängen’ gefucht habe. "Da die Ausarbeitung eines neuen 


Handlexikons doch mehr die Leſung der alten ——— | 
als die Uebungen int Lateinſchreiben Cfür welche allenfalls dee 

dentſchlateiniſche Theil behuͤlflich M) zur Abſicht haben ann: 
fo koͤnnen wir es niche billigen, Die Erklärung der Dichters 
ausdruͤcke ganz aus demſelben auszufchlienen. Wenn glei 

nicht alle‘ Abweichungen der Dichterfprache von der reinen 
MDroſa in einem Lexikon angeführt zu, werden brauchen, forte 
bein ihre richtige Erklärung ganz wehl dem eignen Gefühl 
des Leſers Aberlaffen werden kann, und auch oft nur auf else 
ner thetoriſchen Auslegung beruht, bie eigentfid; nicht in ein 
Lexikon gehört: fo wird doch der Anfänger gewiß oft anf poe⸗ 
tiſche Ausdräde ſtoßen, die . feinem Wörterbuch . fzu⸗ 

. 2: . u 


— 


‚ Adtszeichen 


® — 

ww 
” [3 
\ , F . 
‘ “ u u ‘ 
‘ ..,% \ ‘ 4 
3 ser ” ’ . 
° . 


7 


genäthigk witde und ſoll er dem ein anbtes für ben 






bey der, Hand haben? Er verſichert ferner, jede von den 


achgeſchlagen, ſie aufs genauefte nach allen Regelu di 
legungskunſt unterſucht und alsdenn erſt niedergeſchrieben zus 
haben, was ex für richtiges and wahres Reſultat hielt. Das 
wäre viel! — Doch Finnen wir auch nicht fagen, daß wit 
auf eine Spuhr des. Gegentheils geftoßen wären. en 
I Alten aber Aid; wie er auch in einen Wörterbuch von 
tiefem Umfange nicht anders zu erwarten war, nicht anges 
führe. Der Verf. macht allen feinen Wotgängern, ohne 
nabmie, den Vorwurf, daß fle in Anfehung des deut⸗ 
[den Ausdrucks nicht gehoͤrige Sorgfalt gebraucht hätten, 
daher er auf die Wahl defielben fein Hauptaugenmerk gerich⸗ 


tet zu haben werfichert, weil man, um Anfänger wor falſchen 


—* zu verwahren, hierin nicht vorſichtig genug ſeyn 
due. Allen Lexikographen vor Schellern kann man fo zieim⸗ 
lich allgemein dieſen Borwurf machen: bey dieſem, daͤchten 
waͤre er ewas ungerecht; da es wit unter die Eigen⸗ 
iten, feiner; Wörterbücher ſowohl, als feiner praeceptorum 
tyli, gebort, .das. Lateinifche, mit dem rechten Deutichen 
Ausdruck zu erläutern, und auch darinne fo ziemfich gluͤcklich 
iſt. Inzwiſchen kann man dem Werf. das Verdienft, das er 
ch von dieſer Seite zuſchteibt, nicht abfprechen. Die Wor⸗ 


3— nad) ihren Primitiven geordnet: welches denn zu ih⸗ 


dung einen lateiniſchen Inder nothwendig gemacht 

deſſen Raum bey einer alphabetiſchen Folge ber Wörter 

tte erſpahrt werden fünnen. Statt eines deutſchlateini⸗ 
Ichen Theils iſt ein ſehr vollſtaͤndiger und genau verfertigter 
deutſcher Inder angehängt. Was wir an biefem Worterbuch 
durchaus mißbilligen ‚und ung verhindert, es feiner übrigen 


guten Sigenfhakten wegen zum allgemeinen Schulgebrauch 


zu empfehlen, iſt die durchgängige Lebergehung der Auanck 

fie folhe Sylben, deren Länge oder Kuͤrze von 

der Autorität es benn.die wenigen ungewiſſen Tonſol⸗ 
N 


ben find richtig bezeichnet worden. . Hält er für feine Perſon 


bie lateiniſche Proſodie für einen entbehrlichen Theil des Schuls 


unterrichts; haͤlt os ſich berechtigt, ein junges Genie von des 


Uebungen in der lateiniſchen Dichtku sd 
eine Horajifßie Obe wie eine Deofe Tfen au lafen, yad Fe 


fie, 
ohne Mitsmpfindung der Schoͤnheit des. Inrifchen Sole 
. waßes 


]: ⸗ 
4 
J 


-\ 


8 rgil und Horaz, und ein andres für den Cicero und Livius 
icographen für eine Bebeutung angefuͤhrte Stelle ſelbſt 
* — — — 


—* 


sn Data Si ein BE 


maßes / erklaͤren zu dauͤrfene fo if} hiee fein ‚dep: 
er verantworten mag, Das er aber andern nicht auıfe 
atoingen batf; das It er über, indem es, mp 5 id 
It), doch gewiß ſtiufchweigend fein Lexikan allgemeinen 
Gebrauch beſtimmt, und es 2 zu pᷣuoſo⸗ ungen 
unbraydehsu gemacht han. Dieſen Wangel abgerechnet, 


nen wir das Such für junge Lunge auf Chain er zeu⸗ 
gung rege ländie anıen e Debentungen * 4 
orhentlih. und v efugden, 
em Wörterbuch von. dieſet 6 ee nur. immer moͤg⸗ 
lich ift.fo daß wir kein anders von gleicher Orärte und * 
rem Mreiße müßten , dag wir Ihr an Die Seite ſehen 
ten. Dielen. Schülern möchte vielleicht: das’ — 
roͤtzere Worterbuch zu. koſthar und das klein —— — 
end. ſeyn, und dieſen wuͤhten wir kein beſſekes ats dieſes 


Bremerſche varzufchlagen. Wir haben ei — u Bee 
—33— 


flon: des —* —E den Auen ae 
Prabe apgefchrieben, und ben wollen ‚fole N R- 
neuen. Wörterbuch) hieher fe ee wm, Yale dee —5 I Me. 
Mroportion und Aehnlichkeit rötfepen — Alm möge: 
„Afhäio; eti, edtum;“s; anibun aliquem: aliqt Are, ei⸗ 
um etwas, 8 Ten. Arts vber hoͤſes; auch erweiſen, 
n, J. B. afiquem honors, einem Ehre erwelſen anthang, 






- aliquem jniuria, einem Unze antfun, einem’ Beteidigun⸗ 


gen zufügen, hoſtem lade, denp-Keinde eine Meberinge 
Fufuͤgen, u. f.10. . Auch kann man. ip wieleh Stellen, m * 

fo mic dem Abt. oorfätimt, bey der ben — io vet 
ten, dag man das im Abk ftehende Subfl. in ſein v —** 
—* 3 B. aliquem munasibüs. affiosre;, :tenaamd ber 
| sliguem poena; jemand(en) firafenm.f ai Ohne 
ra beißt ere aliquem bald Einduuch auf ſemand 
machen; daher chbreiss: : betrhben — plagen — can 
dieſer Bedeutung möchten wir faft zweiſeln — fr Die Steh 
be, too Bas Wort von morkms und fames: Acbraucht wird, 
möchte die Folgende Bedentung hinveichend ſeyn,) angreifen, 
‚mimebmen, z. B. ven Schmerze, der angreift, mirlänmt 5, 
—-balb ‚bebandeln-, 3.9.2 m.malt, jes 


"mand übel befanden — Aftefus, =, um,.dienm fo und fo - 


3 WFusbe iſi, fa und fo befbaften, ef ei, hekbmmer, 


wocht au⸗ angefangen 
ER >; 
u | d. 2° "Ram 


5) 


so: Ruck: Madrichan 
| — seine es Ace. Kleanths Gefong auf 
ßen hoͤ &, Fechifch und deutſch, nebſt 
elner gönghen Värftellung der wichtigſten Lehrſaͤhe 
‚Der fteifchen. Phiofepbie von. Hermann Heimart 
Haſtor in Hilbesheim. Göttingen, bey 
"Deteil; ‚2786. si 03; ee 


Cem Flip Bevanke, die‘ Mebeerefte der philoſophiche 
woraiiſchen Gedichte und Auffäge der Griechen für. Jünglinge 
ii Und exegetiſch zu bearheiten, und too es möchig feR, 

den Inhalt ausführlich zu entwickeln, bat uns überaus wohl 
gefallen. Der Vlugen einer Ausgabe diefer Art iſt einleuch⸗ 
send, und dad Urtheil Üher die, Bisherige einfeitige Behand 





lungsart der ‚gismilgen Dichter, (elbſt der neufte Heraus · 
fi ch Bloß aufs Kritiſche ein) ſehr wahr und 

gain Au mie der hier ‚gelieferten Probe find wir von. 
R 


geber fhrän 


iten ber Word» und. Sacherklaͤrung ziemlich zufrieden. 
Allein eben ‚bieiek, —* eruͤhmten Eigenſchaften wegen, koͤnnen 
wir nicht umhin Herrn € vecht inſtaͤndigſt zu bitten, une 
kuͤnftig mit feiner geiſtloſen, oft ganz unverftänplichen, Mes 
berfetzung in holprichten Berantetern zu verfhenen, und wenig: 
ſtens zu. bedenken, daß man bey einer, poetifchen Weberfegung 
cht Worte unb Syiben nzibt fondern den Geiſt des 
dire dargeſtellt fen wi ie muß der. Jängling 


* t auf Kleanihe⸗ Lobgefang neugierig werden, wenn er aufs 
e nn 


unſs⸗ zuerſt hinblickt und lieſt. 


"Ye bu (Bes) weißt auch was nicht feyn ſollte, * 
bich zu machen (it wuͤnſchten Hen. C. bieſen Ver 
—— * been.) u 

Bringt :.dae- strae {m Ortung, un werth iR 
ſelbſt die das ſchlechte. 


Dyoun fo ſhaſttu Alles zuforkmen, das Gute und Sclech⸗ 


— te. Bean‘ da bie allen). 
Das für.alles.fey nur Tine ewig⸗ 


Regel, 
‚Weiche Cnämilich Regel) immerdar fiehen, dieanen m. 


"  Greeblichen.khledht ſlad. .. 
oder Weite, wie folgende: 
usher algebenber Bes! ſawarzweltender "gene 
. ge des B lthes = Dete 





von der Philbiog. Rtů. und Miterthüm. 235 , 
“Wette dhe ner eit 
J —8 ee Sen — ing] 

der Grieche) S—— 
Wir willen nigt ‚wer Sie gab enlherfeber Ant, Amen.Sr. 
€. in der. Vorrede mit triumphleenden Wiene den Stab briebr, 
fürchten aber in Wahrheit, daß fich mamder umar ihnan fins 
der, dem er die große: ———— — 
koͤnnte. ¶ Und das riechen wir hin denn auch zu 
fern es ihm nicht belheben ſollde⸗ die ·poe diſche —— 





‚angeben, oder anle einer verkändiigen wroſaiſchen 10: wer» 


anfhen. 
a, 
ie . . 
Soidae gr Phavorini loſſae — Gräcee, 
Mr Gieegi Gloflarum Heer Fleiyehäi 
„et Etymölogiei M. Congeflit, emendayit,er, 
“notis Hluftravit.Zo. Chr, Getilieb Eraefli. ‚os 
ceflic difleetatianceula de gioſſis facrıs.Suida® 

: . er-Phavorini. Lipſne, ap: Weidtnanni BR 
X redeset Reichium, 1786. 179 ©. — 


Saneller aid wir er vernmihet hatten, last ve — 
ur. ——— diefe neue 7 Hung | bibliſcher Otofen 
Er feine eras Hefyelii folgen. Die-gut geſchtiebena 
— —— ei —— — 
* früher edirten Auszug aus Pi] 
—— —2* und k oh [3 Ar: Hier die 
en Gloſſen uidag uni javorinus befonders zu bes 
An va — Suidas das Wort, welches ‚erläutert J 
erden folk, nee {in dein tempus, dem cafus, and nums· 
tusangefährt' witd, in welchem man es in der 
Ki fe ander, fondein vlelmehr nach der. gram 
her ee: der Stoffarot in der Commer 
rterdirte, vorfand; baß Suidas ımd Phavı 
jhufig ben Schriftfteller namentlich anführeı 
den ſoll, ſondern daß fie /auch feine Born 
tenfo. bepfeßen, wodurch die“ Aufladung 1 
ichen Sto  erlehägtert , unb ber "Reiche 
Spur gthelſen with; Fb be Ne ide . 
0 ‚Da ſorſchung 











— Quelle mjeber bat ht, 

ger manden Gloſſen, mehrere —E citirt FA ” 
leich jede nur jur Ei uterung einer beſtimmten Stelle ur⸗ 
83 kann niedergefchtieben worden ſeyn. Suidas und 
Phaw oriaus vetmehren· Dit verſchiedenan Gattungen von 
Stoffen; bie ſie mit —2 gemein haben, die hiſtoriſch en 
bogmatikäen; mscalif@iän, Ind mpftifhen, noch mit gramınas 


dem Parahelissang: der letzt, den 

fegeen, einem Aquila, Spmmmadus und Afestocion, und are. 

Commentatoren, wo Suidas infonderheit ſich an Theedorets 

aa A Se a hohen 
I oͤrter dei ‚kat erl an 04 

aus, —— — und Thebphyloct hält, 


ieſes Baͤndchen — * Steffen, aus: fünf verſchiede · 
jerken adegetragen, aus Suidas Phavotinus dem 
at lentahm M. einem Octakeuch (in Fäbricii Bibliotheca 
— X-6a:) und Hefpchins ; bey weicheut der Herausge- 
FR nach ‚genauerer Ynterfu noch eine ziemliche Anzahl 
ehedem Issue Sloffen angetroffen und nachzuttagen 
gefanden $ Hinter jeder iſt der Tangehudftabe des 
Werte, aus dem fie genommen iſt, gefegt. Mad meter 
> Waväfen, die dem Recehfenten bey der Bergleihung to 
ge vorgekommen in, Dt der Bett. au Bieten 
mal. dei; weitem nicht ſtine Quellen ausgefchöpfts bes 
Faridere find ans Suibas eine — von Srtlien z 
FR made Om ferht als ju feinem Zweck gehörig — 


EEE 


Uebsrhaupt wird jel leic iefes Dantes mit 
+ ben Glofie —õæe — — ei. — 
r allynſeht u hr — 

— *8— ie em 
er die, unten ve —— 
tiget worden, und Immer unter ‚di 
aufgensmmen werden he nur gar zu 
wölieben:if. Schon ist hat der, Verf. ſich 
> ein aufuarium Gloflangm facrarum 

qus -jedem Bucſiaben des. Alphabets 
urn Dune ausgelafiener — 





Br. 


von der ee Alterch. 231 


I Medi Giesen — re 


Se no Mu, Hiertet —* den Go 
— a —* De 
=’ neren enthält. :. Lunge, —— 
fchen Buchhandiaug. 1786 438 8. 8 


oleich heht, Gos der Werl, dent 
Dim, in — un Su de Ren 
yıaa bed uhr uinhin, uhfe ... 









Arbeit. ju beinerkeiu, ahne gerat = PH 
Kitig jedes —X ‚aufefer ver Bäche 
Von ehtipil Wir halten] en Schrift 
Seßern, hir "6 Reit her zu 0 wand mr 
‚ar tichtigen Kugdrad dei. S ; und dep 
em Duschaus nicht raſch weg, enaner Zus 
wer enhalung mebzer Säge n © 
ee Anfars Politifug „ode Di * 


Deweis ſeyn et lquten se un] 

Bir wicht toiulg Dank, Wende , Bad hu uur Die ren 
de des Thräsere und auch des Fremden, verschafft hof 
Ge ‚sohl, und deutlicher, Xheätets und dee Fremde 

ring ah. ich "hoffte, A, Pr — 
drenfa ank wiſſen, wenn du erfi 9 ; 
bepde auch den — — "und Phibſorhen ſalelen im 
nen. Sokr. das et Fra allein, befter Theodor , Darf ie 
es wieder ſagen, da tes van eihern Manne ahät 
“dein der Diafeti (on IE, als in der Geometrie der 5 
Meier iE?. Zheodi. wie: meinft.du dad Gafrateg + Eiofe 
"de va Gier ma aus zen Rebe. ln fe 

x Thre,visl ya mai aus einander chen, als 
‚mad) der —E eine Sin, fs Gieichheit gefeht 
erden fönnten. — _Bermushlich wird ed andern se \ 
u. be —E nie ung, daß Re kelnen Zufeumendang 
— ; daran A ob Out Su 
ar 2 u " 
’ Dur —— lehen, ſondern Yehllderm 
— Na nah Brain 


333 Kurze Nachrichten · 
ſten Phllolenhen und’ Slaatemann nice J ſte veſchriehen fie 
bloß, efen ihre Charaktere. Kerner Aryırnaz bezeichnet 
Bier Dialektik, oder Vernunftſchluͤſſe, wie auch Ficin 
ſcheint zu glauben, fondern Rechenkunſt. Dann run folf 
hier nicht Ehre, [pndern Werth bedeuten;. uud. endlich find 
die Forte wu zit wAAyriar adırariı Hd ware aradeyian, 
—2R Kar wu a ce grA des Werk Angabe Dh 
nun. ruthalten :fie a ts. vom Sehen, in eich⸗ 
heit. Unſers Erachtens m rohen fie fo —7 werden. Diefe 
drey Namen find In’ Anfehung ihres Wefthes weiter von 
aus: entfernt, als nach euser-Verhältnißiehte die Glie 
Propoͤrtlon es ſeyn dürfen; Bekanntlich mäffen in’ arith⸗ 
fnetlichen’ und — ſchen Proportionen die beyden erſten 
und die beyden letzten Glieder etwas gleiches geben. Wir 
wuͤrden die ganze Stelle fo ohngefaͤhr uͤbertragen: Sokt. fürs 
wahr, Theodor, Ich bin dit ſehr verbunden, daß du mich mit 
Theäter ſowohl als den Fremden Befannt gemacht haft, . Theo®. 
Vielleicht, Sokrates, ‚wirft du mirs noch dreginal mehr Dank 
wiſſen, wenn fie dk andy den” Staatsmann und Weltweiſen 
iidern werden. Sokr. Sehr gern. Allein, lieber. Theodor, 
di id) ſagen Dies von einem Manne ‚gehört zu haben, ber [4 “ 
techneh und det Geometrie Meiſter it? Theod. wie ſo So⸗ 
ẽre tes Sokr. weil du jebem dieſer drey (dem Sophiſten naͤm⸗ 
ſich Staatsmann und. Philoſophen) gleichen Rang giebſt, 
da fie doch in Anfe * ihres Werthez weiter. von einander 
ehe als es bie eunpiähe dr * VDechälmhe in einer Kung 
krlauden. | 
ii: U 


2 


Yasint ber tiaſ fen fiteratur, enkkäeinb Archao⸗ 
= Sögle;- Notiz ber Klaſſiker; Mitholsgie; Griechi⸗ 
Fe und Rom iſche Aiterthamer Won: Johann 
ad Eſchenburg, Herzog, Braunſchweigl. 
frath und Profeſſor am Collegio Carolino in 
« ‚Braunfchweig. ; Zwote verbeſſerte und vermehrte 
Ausgabe. Berlin und Geettin, bey Nicolai. 
1787. 8. ee Den Aug. 5” 8 
u 8 Ä ER | 


" 


von der Phueus N: md Alterthum. ↄsʒ 


8. ‚die erfle Ausgabe nure534 Seiten euthielt, fo iſt dieſe 

Verinehrung ſogleich ſichtbar, der Verf. bar Sefonders bie 
Notiz der laffifchen Literatur erweitert, hie und ba 

er Züge zur Charafferifirung der Sari ftſteller hinzuges 

{ und in Aörigen Abtheilungen nady deftändiger Durchs 

t, forgfältige Aufmerkſamkeit auf Verbefferungen der mes 

5 lichften Mängel in den Sacher fomopil als Vortrage 

eobachtet, auch dem Buche das fo noͤthige Regiſter beyge⸗ 

get: — Aus dieſem ſebr nutzbaren Handbuch find beſon⸗ 

ders abgedtuck worden: 

Archdologie ber Litteratur und Kunſt, zum Gebranuche 

ey Borleſungen — — gr. 2. 150 Seiten Grundzüge der 

— Finden Fabellehre zum Gebeand bey Vor⸗ 

ſuiten sr, & 68‘ Selten. A 

| Im. 


er 1} 
Ile 


Ä une, und ſahliche a Ampeifung jur ef Spa. 

| I. für Anfänger, von Johann Gottfried Haas, 
" Eoswestor an ber. Stadtſchule zu ku 

beipſig, im Schwicfertſchen Berlage, 2 Boget 
in Octav. 1787, 


©. Verfaſſer hat auf dieſen zween Begen as Nöthigfe 
zur Grundlage beym erfien Unterricht in der bebrälfchen 
nmſammengedraͤngt. Er handelt in 39 $en, von 

Du ‚Buchftaben, Vocalpuncten und Lefegeichen, vom Ton 
und deſſen Veränderungen, nom Nevaworte, Fuͤrworte, 
xegehmaßigen und- unergehnäßigen. Zeirwotte, und won den 
Partikeln; ‚and zuletzt noch in drey hen vom Syntax der He⸗ 
Er ſetzt, verſteht ſich, ohne Raiſonnement die Reſul⸗ 

sure bi, wie fie aus den Datis in der hebraͤiſchen Wibel füfe 
gen. Das Bie und Wo und Barum zu geigen, überläßt er 
anändfichen Unterricht. Won den regelmäßigen Zeitwörtern, 
und von Nenn⸗ und Fuͤrwirtern, find Tabellen gegebeh, 
die Endungen bemerkt find. Reche aut, zur Liebug 

‚des Sümglings, felbft nach derſelben ein beliebiges Wort gunz 
Sec Veränderungen zu Bilden. Die Abmeldungen untegels 

.. mäßiger Zeitworter find tn gen bemerkt. Dieſe Kürze ift für 
fen Anfängen fe amechmißig. . Sr uf bad he Firm Ä 


ee Kurge Nachrichten 


der Grammate durcars mit den Gebdchtniffe.feffen.. "Cie 


laſſe man nur dag Noͤthigſte Gedaͤchtnißijbung feyn, und der 
mündliche Unterricht eines guten Lehrers übe vermittelft die⸗ 
ie Anfangsärände dann welter den Verſtand in der Erſin⸗ 
ung 
Die afl des Noͤthigſten iſt recht gut getroffen, und das 
. Jüelfte IR gut amd wichtig vorgetragen, Nur bie und da iR 
eine Verbeſſerung notbwendig. .. ©. s. wuͤrde füs thickin, 
Inſch, beſſer Schin und ſch geſetzt ſeynz denn dag iſt dag 
u der Hebruͤer. F. 3. Aleph ruht auch nach Saegol z. €, 
fa my; aber He nicht nach u,und i. 6. 4. woͤte beſſer mit 
&. 7. zu verbinden. 6. 6. hieße beſſer fo: Buchſtaben, die dag 
Dtammwort ſchon hatte, heißen radicales; die zur Beraͤnde⸗ 
rung deſſelben "dienen, beißen feruiles. Der Verf. nennt 
sadicales,, die weſentlich zum Worte gehören. Aber die 


zweyte Perfon iſt ja auch ein Wort, und dieſem Worte find, - 


fo fern es die zweyte Perſon ik, ſerrilet weſentlich eigen, 


Z. iſt n. 1. 2. ſo zu ändern; praeformativae werden am 


Aufange, afformativas am Ende der Worte angehaͤngt. “Ver 
Secf. ſagt: Erſtre ſormiren tompora und. conjegationes, 
und (edsme. perſonas. Allein. and x: undo bilden tm Bine 
Ben Futuri als Charakter die Perſonen, und find dach und 
eißen auch praeformativae. 6.7. wäre für Wocale befler 

. Vocalzeichen gefest. Denn lang A und kurz A n.T. w. iſt 
ein Vocal; aber die hehraͤiſche Grammatik bat dafür zwey 
Zehen. Kamets uns Patach find‘ nicht richtig erklärt. 
Mey der Ausfprache des langen A wird der Mund weiter, 
‚als beym kurzen geäffuet. Der Name und. defien Bebentung, 
Zoſammenziebung, verfühtte den Verfaſſer. Aber diefet 
zübret von Jiden ber, die diefe Figur wie fang: O fprachens 
das ziehe den Mund zuſammen. G. 7. n. a4. hätte das 
Schua gar nicht zu den Bocaten gerechnet und auch: nicht 
Chateph genannt werden follen. Es ift ein Zeichen, daß 
awiſchen zween unmittelbar auf einander folgenden. Vocalen 
guten beftimmter Vocallaut gehört war ; hingegen Chateph 


ah, Saegol und Kamers iſt das Zeichen des am aller⸗ 


ckuͤrzeſten wirklich gebieten a, 6,0. ©. 8 Patach furtivum 


"echt nike für en Schua, und es bezeichnet ein- ſchneſlgeſprs⸗ 


Meyes a, weiches die Hebraͤer da, wo es geſetzt wirk, —* 
Ueßen. Se9. Dageſch forte macht nichts ſondern bezeich⸗ 
et nur, daß ein Buchſtabe doppelt zu ſprechen ſey. 6. 18. 
: Dis Lehre von wihns cmoris follse fang wegbleibeü. ur 
“ ” 


* 2 


und fleißigen Anwendung der Gründe and Beyſplele, 


von dee Philelog. Keit. und Akterchüm. 3335 
eine leere Hypotheſe. S. 15. Akzent, Kontrakzion folte 
wen nie, am wenigſten in Schulbuͤchern ſchreiben. $. 17, 
Dageſch erfegt nichts s es bezeichnet nur eine erfegende Vers 
Boppelung. $. 22. Kein Accent verlängert; aber wohl ber . 
zeichnet er Verlaͤngerung. ©. 21. hätte von Piel bemtrkt 
- werben follen, daB es öfters tranfitivum fey,, wenn Kal in« 
‚ traafitirum wer. ©. 30 n. 1. anten ift verdruckt, nomen. 

King. für plar. Diele Bemerkungen konnten bey einer neue 
Auflage genupt werden. j ze, 


\ Ro 


12. Erziehungsichriften.. 
Beſchaͤfftigungen ber Andacht und: bes Nachdenken⸗ 
fauͤr Juͤnglinge. Sn Anreden an bie Zoͤglinge des 
Koͤniglichen Pädagogiums zu Halle. Erſte 
Sammlung, herausgegeben von Auguſt Herr⸗ 
mann Miemeyer, Profeſſor der Theologie und 
Auſſeher des Koͤniglichen Paͤdagogiums. Halle, 
in der Waiſenhaus⸗ Buchhandlung. 1787. 17 
Bog. in 8. 14 Bog Vorreeee. 


Ree. ſeente ſich deym Aublick dieſer Beſchaͤfftigungen, fiber 
Bis heliſame Reform der vermeinten Gottesverehrung, ele 
de nicht allein auf der Schule des Walſenhauſes, ſondern 

auch anf dem Koͤnigl. Pädagogium zu feiner. Zeit und nech 
lange nachher herrſchend war. Tr weiß es aus eigener Ee⸗ 
fabrung , tole ihm alles, was Gottecdienſt hieß, zum Cie 
getdorden war, wie durch überhäufte Andachtsübungen fe 
mancher Heuchler erzogen, und nan bey denen, die niche 

Seuchlet feun wollten. Verachtung und Geringſchaͤtzung der 

Dieligien mächtig befordert wurde, Und nicht allein die u⸗⸗ 

berhänfung der Andachtsübutigen, fondern auch -die Beidafe 

Senbeit derfelben trug dazu bey, das Gefühl für Religion und 

Gottesvereßrung zu erflicten. In fünf Jahren, melde Rec 

eis Schüter an) dern Waiſenhauſe angebundgt. Datz Das: 0° -9cn 
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936. . Runge, Mhisem 


iß nicht fünf Vorträge moruͤliſchen Inhalts gehört, welche 
J— —* die Lage eines ſtudirenden Juͤnglings paſſend geweſen 
wären ‚-ohngeadhtet an jedem Sonntage drey oͤffentliche Wor⸗ 
träge gehalten, wurden, Die Vorlelungen bey Tiſche und die 
drey des Sonntags gewoͤhnlichen Betſtunden nicht mitgerech⸗ 
get. Die Vorträge ſtrotzten won kalter Dogmatik, mb ob⸗ 
gleich die Verſamulungen aus lauter Juͤnglingen beſtanden, 
| gie doch nie der Lehrer bey feiner Worbereitung ‚fie ins 
uge gefaßt ind ihre individuellen Beduͤrfniſſe ſich gedacht zu 
haben. Um fo angenehiner muß es jedem ſeyn, der nur eini⸗ 
germaßen die: Wohlthaͤtigkeit des Halliſchen Waifenhaufes 
kennt, wenn er durch die vorliegende Schrift des Hrn. P. 
Niemeyers erfährt, daß man num auch hier anfängt: Sm 
Genius Seculi mehr zu würdigen. Zwar find bdiefe Anreden 
nur an die Zöglinge des. Könihl. Paͤdagogiums gehalten, allein 
wir hoffen mit vielem Recht, daS diefe Verbeſſerung auch für 
die Schule des Walfenhaufes nicht ohne Wirkung feyn werde 

ba auf diefer In fo mancher andern Hinſicht ſchon feht vie 

it Jahr und Tag wirbeffert worden iſt. 


Doch wir geben zur Anzeige des Inhalts dieſer Be⸗ 
ſchaͤfftigungen über. — Sn der Vorrede entſchuldigt ſich 
Ge. P. Niemeyer: wegen ber Herausgabe dieſer Andachts⸗ 
übungen. Es hedurfte aber dieſer Enrihuldigang. wohl nicht, 
Bei wir bey der ungeheuren Menge von Schriften für Juͤng⸗ 
Inge an diefer Art Immer noch Mangel haben. Der erfe 
Abſchnitt des Buchs enthaͤlt die längern Reden, bie groͤßten⸗ 
sheils an Sonntagen bey dem Schulgottesdienft ſind gehalten 
werden: 1) Ueber Den berrfichen Einfluß fehber Bon 
sesfurcht auf Das ganze Aeben des Menſchen. Von 
3. ©. Richter. e wie auch ‚die dritte, achte, neunte 
und zehnte Anrede find gehalten worden, ohne Daß: ein Gibt 


ſcher Text dabey zum Grunde gelegt wäre. Rec muß sehe 


hen, daß ihm dieſes nicht Bar gefallen wollen. —— 
daß ein bibliſcher Text zur Predigt uicht unumgaͤnglich 
nothwendig iſt, fo, duͤnkt ung, If es doch am allerwenigſten 
rathſam, bey Verſammlungen auf Schulen, welche wirklich 
die Stelle des offentlichen Gottesdienſtes vertreten, die Bibel 
ganz bey Seite zu legen. Wer nur einige Kenntniß unſres 
2* beſonders unſrer flubirenden Juͤnglinge, bes, welch 
auch den Hang derſelben kennen, in den. freyern Miodeten 
unfors Zeit einzaßiamen, ihre geoffenbarte Religion reift 
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entſcheiden, und von einer gewiſſen deren ran Meilen 
au reden, fo wenig fie ihr eigenes. Geſchwaͤtß auch verftehrn 
mögen. Mec. ſchreibt Das alles aus Erfahrung nieder. - Soll 
ge nicht dadurch, daß Lehrer bey Neligionsvorsrägen ag 
"Sonntagen aud nicht einmal einem Bibelfpruch zum runde 
kegen, Verdacht und Verachtung gegen die Bibel genäht 
werden? Wenigfiens wird Dusch diefe Neuerung nichts ges 
soonnen: Und zu dieſem Vortrage über frühe Gottesfurche 
- Hätte ſich doch leicht eine bibliſche Stelle finden laſſen 
Was bie Rede ſelbſt betrifft, fo ſieht man derſelben zwat die 
Feile an, allein doch duͤnkt uns, daß dee Verf. nicht recht ig 
Die eigentlihen Situationen des jugendlichen Leben hinsinger 
yangen fey. Das war auch nicht wohl möglich, da man hier 
drey Reſewitziſche Predigten über eben bie Materie in eing 
einzige zufammengedrängt findet. Die Sprache ift oft zu ge 
‚und der Bli des Jünglings oft auf Dinge gerichtet, 
e ihm deswegen unwichtig werden, weil fig zu weit. außer 
feinem Geſichtekreiſe fiegen. =) Von der Bochachtun 
es Jünglings gegen Das Urtheil and die Geſellſchaft 
terer und verſtaͤndiger Perfonen. Weber Sirach 6, 
35. 36, . Yom Kerausgeber. "Schön und für Jünglinge 
ſehr brauchbar. 3) Von dem Werth, Den zweckmaͤßige 
‚ Burhderinnerung an die entfernten Eltern und Freun⸗ 
de für den Juͤngling baben kann. Von €. W. Ewer⸗ 
bed, Ohne Tert. Werth ift wohl das unrechte Wort, 
Sin dem Vortrage ſelbſt hat ſich der Verf. -richtiger ausge⸗ 
druckt: ie näglich und Heilfam eine zweckmaͤßlge Erinne⸗ 
sung u. ſ. w. Die Anrede. an fich betrachtet, Icheint une 
Ziemlich unbedeutend zu ſeyn. Es giebt ja.der Diarerien ; 
Anreden an Sjünglinge fo erſtaunlich viel, daß man gar ach! 
shthig Hat zu den Minder⸗ Wichtigen feine Zuflucht zu nee. 
men.. Und üserbem iſt auch am Gamen diefes Vortrags 
ſehr viel auszufegen, und man fieht wohl, daß es dem Verf. 
fauer geworben iſt, biefe Materie zu bearbeiten, ein ſicheres 
Kennzeichen, daß man nicht gut gewaͤblt und. nicht gut Dis 
Monirt bat. Im erften Theil zeigt er, was zu einer zweck 
mäßigen Erinnerung an die Unfrigen gehbrt. 1) Wir möfe 
fen uns der Unſrigen nicht zu felsen, nicht zu flüchtig, 
nicht kalt und hllos erinnern. Die Natur predigt. 
bier. von felbft. =) Wir mäflen keinen Beweis ibrer 
. Bäte,-keine Woblibar von ibnen undenkbar nnd ur 
e ch Fondern jede Probs von —2* 


\ 


Rare 
nicher and mötterlicher Särrlichkeit, "die fiE uns geben, 
- anfebe; ala eine’ kraͤftige Aufforderung zum unbedinge 
ten Beborfam und zu dem eifrigſten Beſtreben, ibre 
erechren 'Sorderängen und ſehe fü viel an uns 
ff, za erfüllen. Wie kann diefes zur zweckmuͤßigen Erin» 
nerung gerechnet werden? 5) Hüte dich vor Kaͤlte und 
MAeichguͤltigkeit gegen alles was Deine Eltern betrifft, 
und nimm vielmebe an allen Ibien Schickſaben und 
Begegniſſen Theil. 4) Gedenke deiner Eltern; wenn 
da zwiſchen Tugend und Aafter ſchwankſt, und vor» 
Inebmlich in den Stunden des Bebets, Zwey ſehr ver 
ebene Arten des Andenkens am die Abtwefenven Das Ge⸗ 
bet, fast der Werl, &. 46. iſt ein vortreffliches Gefchent 
— Das Gebet eh Gefibent Wer in Er Welt 
im ſich dabey etwas denken? — Der zweyte ent⸗ 
wicen die Vortheile einer zweckmaͤßigen Zurkeferinnerung 
am die Urſachen. Dee. ſchreibt den erſten Vortheil ab, um 
zu zeigen, daß der Vexrf. über die: Matetie wenig pu ſagen 
wußte, und daß derſelb⸗ vielleicht noch nicht genug Kermt⸗ 
niß der ugendlichen Denkarı hat. Ein zweckmaͤßiger Um⸗ 
„gang mit den abtveſenden Unſeigen ſchuͤtzt uns vor vielen an⸗ 
- „bern, nicht immer unſchaͤdlichen und ofe wirklich gefährlis. 
zxchen Vergnuͤtgurigen; dern er ans nit Zeit Täße, die Bas 
au angebotene Gelegenheiten zu ergreifen, oder wohl gue 
“ gbiefelben fotafältig: aufpfuchen. Er entreißt uns dem föget _ 
Faͤhrtichen Muͤßiggange, der die Quelle der meiſten Mebereis 
„tungen, Ausichweifungen ‚ Leidenſchaften und Lafter iſt, und 
Fentzieht ung jener nicht weniger zu flichenden Einſumtfeit, 
die leider ſchon ſo oft den wildeſten Teichen derſelben Nahh⸗ 
. wttig gegeben, und biefelßen zu ungkücdtichen Fertigkeiten ers 
„hoben hat, ‚die dem Bedauernzwuͤrdigen, ber ein Naub der⸗ 
 yfelben wird, endlich) nichts als. Aend und Verderben bereii 
„ten.“ Mer. iſt Äberzengt, daß mehrere won des Verf. je: 
gendlichen Zuhoͤrern das Unbedentende diefer Tirade gefuͤhlt 
aben, and dafuͤr muß ſich der Redner vor ſtudivenden Jim | 
gen mehe huͤten, als der Prediger auf der Kanzel. Und | 
To unbedeutend und meiſtentheils air halb wahr ift alles fh | 
gem. 4) Weber Sen weifen () Einſtuß Des Tünd 
. Uings auf die Verbefferung des Charakters feiner Miie 
Tehhdler. ad) ı Moſ. 37, ı7 724 Von. G. Bin 
dert. Nicht inrereſſant hen dm Yınsling bearbeiten 
Die Epeiiche des Siinglinge Hess dadey Tuge: u owrutgpuig 
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gefetzt werhen ſollen. 5) Von dem Werth der Aufrich⸗ 

sigfeit aus Der. Vergleichung mit dem Gegentbeii. 

er Pyed. Sal 7.50. 5) Weber das Kebrreide, \ 

“ . Dass in der Erinnerung an den leidenden Erloͤſer für 

achdentende. Jünglinge liege. Weber, Ebr. ı2, 2... 

Seyde vom Herausgeber, und beyde ſchoͤn, obgleich un⸗ 

ſerm Bedünfen nach, die zweyte nicht das Lehrreichſie für 
Den Jüngling enthält. 7) Weber. den Einfluß ver Religion 
‚auf die Erhöhung unſrer Freuden. Mad) Pred. Sal. 11,9. . 
Won J. G. Richter. Recht Ihön, nur hätten wir gewünfcht, 

. Daß ber Verf, ſich mehr darauf -eingelaflen hätte, zu zeigen, 
zoie die Religion die Freuden des Menſcheu, und befonders 
bie. Sreüden des Jünglings veredle, und daß. fprecbende 

Belege dafür angeführt wären. 3) Yon der Belbfters 
Zenninif. Ane Tert. Don €. 5.5. Dietlin. Dieſe 

. Anwede. enthält, viele vortreffliche Gedanken, auch find einige 

der angegebenen Huͤlfsmittel zus‘ Selbſterkenntniß fehr gut 
and. brauchbar. Nur Schade, daß der Verf. bie und da ſei⸗ 

. men Hauptſatz aus dem Geſichte verliert. Anch hätten wir 

. wohl gereünfcht, daß der Juͤngling auf die Nothwendigkeit 

der. Selpfterfenntniß.aufmerkfam gemacht wäre. 9) Weber 

- Die Selbſtoerſchuldungen menſchlicher Schwaͤche. 
Ohne Text. Von J. S. G. Huth. Der Verf. giebt 

Arbeitſcheu, Unmaͤßigkeit, Empfindeley und Unkeuſchheit als 
Haupturſachen der koͤrperlichen und geiſtigen Schwaͤche des 
Menſchen an, und ſagt darüber fo viel Gutẽs, als in einer 
fo kurzen Rede von einer fo wichtigen Sache geſagt werden. 
kann. . Red. haͤlt diefe Rede für eine der beften in. der ganzen 

" Sammlung; 10) Nede, an die Böglinge Dea Zönigl. 

| prpagegiums bey-einem unglüdlichen Todesfall ibres 

itfibülers. , Don Derh Herausgeber. in fehr hoffe 
 nungsvoller Juͤngling, der Sohn eines -angefehenen Hauſes 


in Halle, kam auf den unbefonnenen Entfchluß, bey den Häus _/ 


figen Befinhen feiner Eltern in einer Apotheke der Stadt Ar⸗ 

- fenit zu faufen.und es’ unbemerfe einzunehmen, Seiner 
Ausfage nach wollte er fich dadurch einen Ausſchlag vertreis 
ben, von dem er fuͤrchtete, er koͤnnte ihm von einem bevore 

ſtehenden Bamilienfefte abhalten... Aller angewandten Mühe 

.  ohnerahtet ftarb er am dritten Tage. Die wahren Umſtaͤnde 

‚ find fogleich in einer eigenen Schrift dem Publikum von dem 

Wetf. den Rede vorgelegt. Die Rede ſelbſt iſt vortrefflich, 

Det Verf. bahnt fich zu je lehrreichen Betrachtungen den 
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Meg durch einige allgemeine Saͤtze, Ca naͤralich der ungluͤck⸗ 
tiche Süngling fih habe einen Dienſt Teiften wollen, daß”er 
Aber in der Wahl des Mittels, das Ihm helfen follte, uns 
Überlegt und thoͤricht gehandefe und ſchwer dafuͤr seoäpt bar 
be. Darauf werden die zwey Fragen aufgetuorfen: 1) was 
haͤtre unfern Freund ficher vor dieſem Schritt Ewahren Eins 
nen? 2) wie leicht Eönnten wie. ſchwache n aͤhnliche 
Fehltritte begehen, und wie muß fein Beyſpiel warnend umb 
unterrichtend für ung werden? Beyde Fragen find mit fies 
rem Hiublick auf die Jugend fo meiſterhaft durchgeführt, daß 
wir nicht wuͤßten, was noch hinzugeſetzt werden koͤnnte. — 


Der zweyte Abſchnitt des Buchs enthaͤlt: Lärzere Anreden 


bey dem Anfang und Schluß des Tages und bey andern Ges 
fegenbeiten.. Alle ſehr zweckmaͤßig und gut, Wenn Über: 
Haupt Nee. hie und da, feiner Ueberzeugung gemäß, nicht 
alles vollEommen ‚gefunden, und feine, Erinnerungen nicht zu⸗ 
vüc gehalten hat, fo iſt er doch weit entfernt, dem Ganzen 
feinen verdienten Beyfall zu verfagen, fo vote et auch nicht 
zweifelt, daß durch dieſe wohlthaͤtige Reform des: Schulgot⸗ 
tesdienftes werde viel Gutes geftifter werben. Möchte es 

doc) auf der Schule des Waffenbaufes auch fo ſeyn! 93 


Ge— chichte Jeſu. Ein Geſchenke fuͤr Kinder. Von 
Joſeph Ahorner. Augsburg, in der. Wollffir 
ſchen Buchhandlmg. :: 1786. 5F Bogen in 12. 


Mit einer Titelvignefte, auf welcher die Kinder 


von ber Mutter gerade zu Jeſu laufen, mit der 
Unterfcheife: Jeſus ein wahrer Kinderfreund. 


Als ein Produkt aus dein katholiſchen Deutſchland iR das 


Büchlein noch immer erträglich. : Freylich Eeine vollſtaͤndige 
zuſammenhangende Geſchichte Jeſu, die auch kleinen Kindern, 
fuͤr die der Verf. Schreibt, ganz unnuͤtz waͤre. Beſſer hätte 
es.heißen koͤnnen: Erzaͤhlungen von Jeſu. Die Schreibart 
iſt, manche Provinzialismen ausgenommen, ziemlich rein, 
obgleich manche Stellen vorkommen, die zur Ziererey herab⸗ 
finken. Ein Beweis, wie ſchwer es ſey, in Kinderſchriften 
rohe aus dem geraden Raturwege au weichen. — Pe 
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= unter (nieder). — Auch zu Haufe war er anbächtigs er - 
vergaß nie Morgens und Abends zu feinem himmliſchen nt 
he das? E 
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/ 
an rin bequem in Leſung ethei 
der ER eben —— vecheit, ciwohi 
Mehreres möchten oroteſtantiſche Leſer nicht gut ver 


| danen tbnnen, wie dent Die Dchrift ſelbſt uͤberhaupt 
‚Kleine Earbolifche Leſer ſeyn ae —— * 


von dem Duͤndenſall durch Adam gehandelt wird, konnte aus 
"einer Geſchichte Jeſu ganz wegbleiben. Was ſich auch 


15. die Kinder dabey denken fallen, daß Jeſus durch 


Wirkung des h. Geiſtes empfangen fey, ohne daß Maria auf 
hoͤrte rige Sungfran zu ſeyn, mag der Verf. beſſer wiſſen, 
als wir Proreftanten. Sollte man nicht wenigfiens Kinder 
‚Damit verichenen ? . Daß Jeſus inimer, Bor, ‚und (Bots 
menſch genannt wird, iſt auch durchaus wider das hiſtoriſche 


Coſtum. EEE 
Die Beſchrelbung von.dem Verhalten des zwoͤlſjaͤhrigen 
Jefu im Tempel ©. 33. ff. ſteht gar nicht im Evanyeliften: 
„Er beobachtete nicht die verſchiedenen Leute, die zugegen 
"warn — faltete die Hände’ gen Hiinmel, ſchlug die Augen 





ger ju beten.“ Alles recht gut; able wd fir 
ſo ifts mit der, faſt ins: komſſche fallenden Beſchreibmig ©. 


"35, „Erhalffeinen Vater in feinen Holzarbeiten. Was 


man ihm befahl, chat er. den naͤmlichen Augenblick, ohne 
verdrüßlich darüber zu feyn. Er wartete mit, daß mans 
ihm das zweytemal befehlen mußte. .. Er fprang nicht‘, ſon⸗ 
dern gieng ordentlich. Er zankte nicht mit andern Kindern, 
‚fondern war gern allein, und beihäfftigte ſich nuͤtli 


ch. Er 
aß nicht Aßig, ſondern ganz gelaflen u. |. u“ . Elendes 
Gempaͤſche! Hatte deu Verf. fonft.von Jeſu nichts wichtigeres 


zu fagen? Uns wundert, daß er aus dem Evangelio Infan- 


- 


- giae Chrifti ‚nicht die Vogelſchoͤpfuag aus Keim beyge. _ 


Grace Habe, da Chriſtus Die aus Leim gebatenen Vögel auf - 


fein Wort fliegen ließ, woruͤber fi denn die andern Kinder, 
‚mit denen er ſpielte, flattlich verwunderten. Den. Glauben 


(he. Fra jeint er zu haben: “ | | 
an le E —— — Sanerch ob Unſinn ifts, Bi Je 


ſus, als Bott nach ©. 24. fich der Beſchneidung nicht 


imteriverfen duͤrfen. Was füllen dabey Kinder denken? ‚Bor 
Fr ſolche aus der. Luft gegriffene Bragen? Dei Menke, 


us war ein’ gebohrner Iſraelit, und als ein folcher mußte ee, 
fich der’ Beſchneidung uneworefen. Das konnte der Be 
. . . u | ' a | j 5 . 
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. noch wehl fetzen, und die Kigber mit feiner ammiaßlihen The⸗⸗ 
rie verfhonen. — Wir hätten noch vielmehr zu erinnern, _ 
allein wir mögen unfern Lefern mit folden groben katholiſchen 
Brocken, die ein zehnjäßtiges unter uns ‚gut. untertichtetes 
Kind nicht verdauen kann, nicht. länger beichwerlich fallen. 
Die gelindefte Kritik kann alfo weiter nichts ‚fagen, als daß 
es ein fehr mittelmäßig. gerathenet Verſuch ſey, und zwaͤr nur 
für katholiſche Kinder .—. für unfere proteftantifchen ganz und 
gar nicht. ” , . , „ 5 
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Nachricht von der im Eliſabethaniſchem Oymnaſium 
zu Breslau üblichen Cenfur der Sthuljugend; von 
. Boll. Zul, Liebertäßer, Rect: nnd Prof. bes Ei 
.fab; Gymnaf. und der hieſigen Evangel, Schuler 

Inſpector. Breslau, bey ie, 1787. 36 ©, ' 

in ß. EEE 


Der beräßmte Hr. Kiebertiihn hatte an dem Gymnaſium 
‚gu Breslau, wohin er vor einigen. Jahren. berufen wurde, 
‚Die Gewohnheit eingeführt, den jungen Leuten niche nur vier⸗ 
teljaͤhrlich in Gegenwart der Obern und fämmelicher Lehrer, 
: Bffentliche Tenfuren zu erteilen, ſondern in den Valedictions⸗ 
Srostammen abgehenden Spmnafiaften ihte Eenfaren gebrudt _ 
‚mitzugeben. . - Darüber iſt er nun verfchiedentlich. getadelt 
.. worden, und liefert dargegen in dieſer Meinen Schrift, die 
abermahls ziemlich frepmuͤthige Schilderungen von 13 Bale⸗ 
:bicenten enthält, feine Bertheibigung durch Angebung feiner 
Abſichten und der dabey befolgten Grunbfäge und Verſiche⸗ 
rung. der firengften Unpartbeylichkelt. Wir wollen ihm die 
: "fes alles zugeben, find aber doch’ der Meynung, daß folche 
‚fenttiche Schilderungen felten ihrem Zwecke völlig entſpre⸗ 
hen werben. Die Jugend ift leichtfinnig und die Eenfuren 
toerden nicht geachtet. Daß folche Cenſuren gebruckt werben, 
. Kann in einzelnen Fällen, wenn jugendliche Unarten Öffentlich - 
durch den Druck ausgeftelle werben, auf das kuͤnftige Gluͤck 
eines Juͤnglings nachtheiligen Einfluß haben; und dieß wird. 
„Bach ein menfchenfreundlicher Lehrer gewiß nicht wollen. 
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3, von Englehumgäfiheihen aus. 
Wiaterlallen zu Worfchriften zum Dictiren und Vor⸗ 
leſen in teutfchen Schulen, von Lud. Chriſtien 
Ant. Wigand, Pred. in Sädgrüningen. IVres 
Bänden, -Salberftabt, bey Groß. 1787.InS. 


Der Vorrath u dieſen Materiallen ſcheint nach und nach 

- abzunehmen; in der erften Hälfte dieſes Baͤndchens wenige 
ftens fangen fie an etwas unerheblich zu werden; fie beftchen - 
dei den. 1) Einige Gebete fir. bie Dingen, größtens . 
aheils im ſehr fchlechten Reimen. 2) zeichniß einigen 
veralteten deutſchen Woͤrter, die in Luthers Ueberſetzung der 
Bibel vorkommen, wie auch andrer einer Erklärung beduͤr⸗ 
. enden Biblifchen Benennungen und Ausdrüde, ein Zufap zu 
einem ähnlichen Capitel im II. Bändchen. 5) Vorbereitung 
zur Lefung des M. T. — kurze Notizen von den Neuteſta⸗ 
mentlichen Schriftſtellern, Perſonen und Gemeinden, an 
die die Pauliniſchen Briefe geſchrieben find, ingleichen von 


den vornehanſten Palaͤſtiniſchen Gegenden und Orten, und 


Befonders von Serufalem, auch von einigen juͤdiſchen Alter⸗ 
sbämern. ) "Anleitung zum Schoͤnſchreiben. 5) Berufe 
se Baden — vom Berdauungsgefchäffte, vom Salz, Feuer, 
Seläwmad:, verſteinerten Korpeen, Raupen, Megenbugem; 
son Schaf und: Stimme, von Mortalität, Blutumlauf, 


: Kacbs, vorm Ban des Ohrs vom Wachstham des Thieres 


im Ey, wow. Megnet, und sehe. vielen andern nuͤtzlichen 
Dingen, auch ein Praͤſervativ wider bie. Viehſeuche — bey: 
weiten deu Beſte in diefem ganzen Bändchen: nur hätte der 
Berf. nicht offenbare Unmoͤglichtkeiten nacherzählen follen, wie 
: ©, 45. das Mittel, Binnen 48 Stunden „ aus Barmen ee" 
baren Blumenkohl Ja. ziehen. 6): Einige Sefunbheitsregeln 
— ein Zuſatz zu. dem erſten Bändchen — ebenfalls nüplich. 
9) Etions jur Mebung dee Scharfiinnlgkele — ein drittehalb 
Bogen ianges Verzeichniß deutſcher Wörter, die für gleichben - 
deutend gebraucht werben, mit Bemerkung ihres. Unterfchlen ' 
96: We, Kargheit, Filzigkeit; krank unpap , led. 
9 Sitten» und Klugheitsregeln, nebft ein Paar Erzählun⸗ 
gen von den Früchten einer Tchlechten und guten Erziehung. 
- Die exrſten fins:fehe ſchoͤn. F Grunde aber finh das ale 
a u: “io weder. 


X 


a. Me Machen: 
weder Materlallen gr Ieen, noch am · Vorleſenz ſon⸗ 
e — 


. dipm vielmehr ium ſtieſen. 


Kupfer gu Herrn Profeſſor Galpmonus Elementar- 
were nach den Zeichnungen Herrn Dan. Chodo-⸗ 
wiiecki, von Heren Penzel und Herrn Erufius Sen. 
; geftechen; Zweytes Heft. Leipzig, bey Cruſius. 
ITis7. 9 SE 


Üsermais ein fchönes Denkmal deutſcher Runftzeichnung ſo⸗ 
wohl als Stich ift in den meiften Blättern vortrefflih. “Dee 
Schmerz der Mutter BI, 45, des kranken Mannes Di. 44. 
des wiedergefundenen Kindes DI. 24 und 25, und des reu⸗ 
sollen Tnaben BI. 32. iſt meifterhaft ausgebrüct. Die Phy⸗ 
ftognomie des Predigers DI. 43. ift zum Sprechen. Eigent⸗ 
lich ſchoͤne weibliche Geſichter zwar baden wie hier weniger 
gefunden, ‚als man es von Chodowieckiſchen Zeichnungen 
fonft gewohnt iſt; wiewohl auch verfchlebene Wlätter, als 
23, 33, 34. u.a. nicht leer davon find. Viele Kinberlöpfe . 
„und ber Hofmeiſter BE. 38. find zu gemein und ohne Aus⸗ 
druck. Die zwo Mädchen BI. 34. haben in ber folgenden 
Lehre Achnlichkeit. Manche Väter. 5. B. Di. 37. fehen ze 
ang und unmännlih aus. Die zwey ‚Armen aber, DI. 9 
und 33. erregen Schrecken. Eine. der fprechendften weiblis 
den Figuren ift die Sousernante DI. 30. Die Blätter lau⸗ 
. fen Übrigens von 23 bis 46 und bis ©. 271. des moraliſchen 
Elementarwerks fort. N 


Bibliothek für Juͤnglinge und Mädchen, Eine Mes 
Nnatſchrift. Zweyten Bandes 1. II. Illtes. Heft: 
u Samburg, auf Koften der Verfaſſer. 1787. 193 


Aus dieſer zweyte Band IfE nicht leer an gutgeſchriebenen, 
lehrreichen und unterhaltenden Auffägen, obgleich, tie ee 
uns wenigſtens vorkommt, in geringerem Maaß alg der er⸗ 

, Re, die dieſe Bibliothek von einer Menge unerheblichen Kom 
gilatienen von ähnlichem Inhalt augzelduen, ir be 
| ' er 


un 
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bisger“Agef, eine morgenlänbifche Erzählung — ber Auf⸗ 
wand vom Wunderbaren ift etivas groß für die Ausbeute von. 


Philoſophie, die damit gemounen werden foll, und die we⸗ 


nigſtens keine Lektuͤre für Deädchen feyn wird. Charlotte — 


oder die fihädlichen- Folgen der Roken⸗Philoſophie — eine 


Geſchichte, Die wir nicht für erdichtet halten. Klagen des 
Herkules — ein Probeſtuͤck bluͤhender Schreibart. Ueber 


die Einſamkeit — werth, neben dem Zimmermann geleſen 


zu werden. Walter Miſtling und ſein Sclave. Ende des 
ſchaͤferlichen Zeitalters — ein Stuͤck von ſchoͤner Erdichtung. 
Ob die Empfindungen der Kinder gegen die Vaͤter von denje⸗ 
nigen gegen die Muͤtter unterſchieden ſeyn ſollen? Die letz⸗ 
ten, wo ſie anders nicht die erſten muͤtterlichen Pflichten 
Wiethlingen uͤberlaſſen, haben ein Recht von ihren Kindern, 
noch mehr zaͤrtliche Sorgfalt zu erwarten, als Vaͤter. Der. 

ſchreyer. Suͤdney und Jenny, ein rührender Pleiner 
Neman. Aluk⸗VBabuk — eine orientalifhe Erzählung — 
die uns nicht ſehr gefallen hat: Die Nacht — das Wegräbs 
wiß, zwey ſchoͤne Stärke. - Berhaltungsregeln für vornehme 
Leute — eine Ironie. Die Gewiſſensbiſſe, eine ſchreckhaf⸗ 


te Scene, 


l 


zeſcarchib fuͤr die Jugend. Auch fuͤr erwachſene 


Perſonen zur Unterhaltung. Breslau und Hirſch⸗ 


’n 


‚ berg, bey Korn dem älter. 1787. 12 Bogen 
ing. 0 I B | 
Lektuͤre fuͤr die Fleine Jugend , zum Unterricht, Ver⸗ 
gnügen und Veredlung bes Herzens. VI. Theil, 


Gießen, bey Krieger dem ältern. 1787. 24 Dog 


in 800. N | 


dee und lehrreicher Auffäge und Erzählungen, zur Leftäre 
füe junge oder unbefchäfftigte Leute, dergleichen wir fchen 


-fo vlele haben, nur düster einem neuen Titel, . Wir müffen 


fagen , daß die Stuͤcke, die feinen Inhalt ausmachen, wovon 
‚uns einige ſchon vorher bekannt waren, recht gut gewählt 


ſind und Lefer verdigrien. Wir sehuen dahin die brave Die 


⸗⸗ 


/. i Pe 


Das Loſearchiv iſt eine abermalige Compilation unterhalten . 
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rin, den Brief einer Mutter an ihre‘ Tochter, am Geburts» 
tag der letzten, den Auszug aus dem Tagebuch einer Demoi⸗ 
felle , die Pantoffele, Lehrer einer Mutter an ihre Techter, 

‚ eines Vaters an feinen Sohn, die Erzählung; der Edelmann 
und ein Korbmacher, die warzenden Schlangen, Michael 
Vanmorie, oder der rechtſchaffne Sohn, die Erzählung eines 
Augenzeugen von einem Spieler, und das Felt zu Roſeuhahn. 

Die Lektuͤre für bie Kleine Jugend erhält ſich auch noch 
Bey ihrem fechften Theil bey dem Ruhm gutgewaͤhlter, ange⸗ 
nehmer ſowohl als belehrender Erzählungen und andrer Auf⸗ 
ge tin Profa und Verſen. Wir befennen, daß wir den 
groͤßten Theil derfelben mit Vergnügen bdurchgelefen, und 
nur ſehr wenige ganz fehlecht und verwerfflich, einige aber - 
aur mangelhaft, gefunden haben. Wie wollen einige der 
vorzuͤglichſten Fürzlich anzeigen. Joſeph Craborri, der 1698. 
unter dem Schutt der durch ein Erdbeben zerfiöheten Fleinen - 
Gtadt, ı3 Tage lang unter verweſenden Leichen lebendig er⸗ 
Balten und endlich errettet wurde. Julius, der dritte Sohn 
Herzog Heinrichs des jüngern von Braunſchweig, als ein 
Beyſpiel vom Vertrauen auf Bott. Einige fchöne Züge aus. 
dem Leben des Grafen von B. Beſchreibung bes Waſſer⸗ 
falls von Niapora. Beſchreibung des Seetreffens zwiſchen 
Rodney und Große, von einem Augenzeugen. Geſchichte 
Lady Akland, bie ihrem Mann in dem Feldzug des General 
Bourgoyne gefolgt war. Hrn. Zoͤllners merkwürdige Ge⸗ 
ſchichte eines Werrüdten. Einzelne Merkwuͤrdigkelten der 
Matur. Der für einen Hund vertaufhte Knabe, - Die edle 
That des Kaiſerl. Generals Grafen von K. um eine von ſei⸗ 
nen DBedienten im 7 jaͤhrigen Krieg auf einem fächliichen Dorf 
verüßte Erpreffung wieder gut zu machen. Eine Räuberges 
ſchichte. Schickſale des Herrn von Belleidle. Geſchichte 
rines GSelbfimörders, der von ſeiner Mutter unehelich ges 
rxeugt und in den Abtritt geworfen, aber errettet und übel 
erzogen, unter eine Raͤuberbande gerieth , und feine Mutter 
ohrie fie zu kennen, erſchlug, und dann ſich ſelbſt im Befängs 
viß das Leben nahm. Der Kupferſchmidt (aus den Abends 
Runden der Fr. von Genlis.) Verſchiedene orientaliſche Ge⸗ 
ſchichten. Schöne Beyſpiele einer in der Folge wohlvergol⸗ 
tenen Gutthaͤtigkeit. Herrſchaft der Tugend felbft über Ver⸗ 
Brecher. Beyſpiele der Wohlthaͤtigkeit, wo mar fie niche ers 

"warten follte, Gtiergefechee in Spanien. Fragment and 

einer Lebensbeſchreibung eines alten Kandidaten — m | 
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* Ahekdot⸗ ans dem Leben des verewigten Friedrichs 
Ruͤhrende Geſchichte der Nancy Eellins. Leben Duvals. 
OReife nach Cap breton. Bon den frenndfchafttichen Inſeln. 
Bon dem giftigen Manſch inellbaum. Am meiſten aber wird 
gefalten das cickſal einer deutſchen Prinzeſſin; Charlotte Chri⸗ 
ſtine (fle wird nicht einmal hier genannt) Prinzeffin: von Soffens ’ 
Bättel, vermähle an Peters des Großen Sohn, Aterius, 
Den fie, um feinen Nachftelhungen zu entgehen, heimlich ver» 
eß, für todt betrauert wurde, über Paris nach dem Mißi⸗ 
eh gieng, daſelbſt einen Offtzier d* Aubant heyrathete, 
nach) Paris zuruͤckgieng, und. als fie erfanne wurde, ſich mit 
ihrem Mann nach ber Inſel Bourbon wande, nach dem Ted 
Ihres Mannes zurückgieng, and 1760. geſtorben fern ſol. 
. Das einzige wänfchten wir noch, daß der Herausgeber alle⸗ 
mal feine Quellen angeben möchte, wie ex es bey der lebtes 
BSeſchichte wit gethan bat. 


Unterholtungen Pie Linder und Kiiderfehinbe Sie⸗ 
—8 Ind hew. rate bey Cruſius. 286 


m erkennt au) in dieſem on ber De fetten 
Erfindungegabe neuer Segenflände des kind 
‚on der gluͤcklichen Benutzung alltaͤglicher en in aus Ye 
Kinderwelt zu ichrreichen Anmerkungen, und au der gefaͤlli⸗ 
‚gen, herzlichen Sprache den Verfafler der Unterhaltungen 
wieder. Bir wollen den Inhalt Fürzfic angeben Auch 
Ver Winter "iff gut — unter andern auch, wegen dep 
Schlittſchuhfahrens. Wir boͤnnen uns aber noch kmmer.nict 
:äbesteden, Kindern anzurathen, einen kuͤnftigen bloß moͤglb 
chen Nutzen niit einer gegenwaͤrtigen gewiſſern Gefahr An 
erkaufen. Der gluͤckliche —— Line ſchoͤne Bes, 
‚uußung einer vorjährigen Zeieungsnachricht ;. won einem Rei⸗ 
fenden, der tm Verbeufahren einer Witte, unerkaunt eine 
Summe Geldes auszahlte, um deren willen fie von Haus 
“und Hof folkte gejagt werden. Woblibun obne Behu⸗ 
famkeir iſt ofs ſohr ſchaͤdlich Kann auch: wohl die 
Seele koank feyn — ein vorzuͤglich ſchoͤner Auffat habs 
- face, “ein Schaufpieh in zweycen) Aufzuͤgen An einem 
\ Weyhnachtheillgenabend er ven den Khubern eat 
# 





Hauſes 
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Hauſes, am eigenen. und entwendeten Kuchen fo zu Schan ⸗ 
den Fb es Abends bey der Shriffheicheerung krank ift und - 
Arzney nehmen muß — dieß iſt nun eigentlich natürliche 


‚Strafe der Unmaͤßigkeit und Freßſucht, nicht allgemein der 
Habſucht: Überdem war der Junge ja auch gegen die armen 


Kinder, denen feine Geſchwiſter ein Weyhnachtsgeſchenk ge⸗ 


ben wollten, neidiſch: auch auf dieſen Fehler hätte feine Be⸗ 
firafung eine Beziehung haben follen.. Auch Zinder koͤn⸗ 
- nen Durch ibr gutes Beyfpiel nüslich werden, Eine 
gut eingekleidete Erzählung von einer ungezogenen Dorfjugend, 
die durch die beſſern Beyſpiele der Kinder der neuen Guts⸗ 
herrſchaſt, hoͤflicher und verträglicher wurde. Edel und 
AUnedel — gleich einem Exempel der praftifchen Logif,. aus 
mehrern einzelnen Fällen abgezogen. (Befällige Dienſtbar⸗ 
feit, eine Erzählung alıs dem Leben — fo fehr, daß fie we⸗ 
der Reiz der Neuheit noch Anziehung hat. Wilbelm und 
der kleine. Bauerknabe — gegen die Verachtung der Bauers 
jugend, die fo Mein fie iſt, doch ſchon ihr Brod verdienen 
fann. Kine: wichtige Zunft, ‘oder Geſchichte eines - 
Eremiten, der die Welt floh, weil er in derfelben —— 
ſeine Hitze ungluͤcklich geworderi wär." Die wichtige Kunſt 
iſt: lerne fruͤh den Zorn zu mäßigen, und Beleidigun⸗ 
gen geduldig zu ertragen — fehr richtig! Unterredung 
Des Berrn Eren mit feinen Rindern‘, über bie Worte: 
Bott iſt unfer Vater — eine eigentlihe Katechifations 
denn Kr. &. hat dießmals für gut gefunden, dieſe Forte . 
ſetzung feiner ſokratiſchen Unterredungen, mit neuteflamentlis - - 
en Speächen zu Belegen. Aus dem Begriff eines leiblichen 
Vaters folgert er unter andern, dab Bott als unfer. Vater, 
auch Nachfrage nach und halte, und heweiſt es: mit ı Petr. 
2,17.: Das heißt nun faft, ein Bild bis zur Spieletey vers 
felgen. Die Stelle enthält nichts nom Nachfragen, fordern 
Sagt nun: daß Gott ums, ohne Anfehn der Derfon, nach eis 
ues Jeglichen Werk richte. Wollte in ber Verf. diefen Zug 
bes väterlichen Bildes beybehalten: fa konnte er obngefähr fo 
Sagen: leibliche Vaͤter pflegeri auch nachzufragen, ob fich ihre 
Kinder gut aufführen: das braucht aber Sort der Vater 
nicht, er Rebe und weiß ohnedem alles was wir thun: deswe 
gen muͤſſen wir immer. fo leben, wie wir wuͤnſchen, ihm ber 
Cannt zu ſeyn u. kw. Der grauſame Ferdinaud. — Lim 
ſchoͤnes Bekenntniß der Wahrheit von den Bolgen der bey der 
=... gorikhen Eizishung fo ſehe gewoͤhnlichen Schmetterlinge: in 
rn Ä » \ R 
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Sofeteniägh! Das Dehchbobe en Brefeilip.mact‘die Kioder 
Onvernecft unbemb —— Die Art, einem 
Kinde das dadurch veruͤbte Unrecht begrefflich zu machen , iſt 
bier fehe ſchoͤn eingekleidet. Den Beſchluß macht eine Samm⸗ 
lung kleiner wihiget Gedichte unter dent Titel: Etwas zur 
Uebung des Scharffinns. Sie follen den Scharffinn der 
- Kinder Äben, indem fie rathen fell, wo denn eigentlich 
der darinne befindliche Scherz. liegt. Das erſte z. E. ift: 
| Weiß find Gelehrter Degenſcheiden: 
Dein Unſchuld pflegt fi weiß zu kleiben! 
BR 
u _ n = - — — — 
F2. Handlungs - und Finanzwiſſenſchaft. 
Praetiſche Beytraͤge zur Cameralwiſſenſchaft in deu 
 Preußifchen Staaten, son Guſtas Auguft Hein 
: sich Baron von Lamotte. - Vierter Theil. 


Halle, im Verlag des Waifenhaufes. 1786; ing, 
3 Alph. 16 Bag Ä 


Die Verordnungen weiche in dieſem Theile nach bekannter 
WMethode mitgetheilt werden, betreffen die. Invalidenpenfionen, 


die Churmaͤrkiſchen Regifttaturen, die Rindolehzucht unb. 


Krankheiten und Riacres. . | 
| Ber fid, Über obige Materien ſowohl von dem unter⸗ 
züchten will was ihrentwwegen die. Preußiſche Geſetzgebung 
veroxdnet hat, als auch anderwaͤrts nuͤtzliche Anwendung 
Finden koͤnnte, der wird in dem angezeigten Theile vielen ſho⸗ 
nen Stoff dazu finden. Nur fhade, daß uͤberfluͤßige Weit⸗ 
ſchweifigkeit, und Mangel einer foftematifhen Ordnung, die 
„Erreichung dieſes Zwedig fo mühlam mahen, . 
. Practifche Beytraͤge zur ferneren Ausbilbung des 
Lehrbegriffe für die Unter⸗ Finanz⸗Aemter und 
nn "Derek 


v 
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„Bärhe, Erſtes Stuͤck. Brantı | 


. Yen Zuifpeestone 
fure und Leipzig. 1785. 23 Dog. 8. 


Das Wert welches unter dem angefuͤhrten Titel. geranes 
kömmt, ift als eine: Fortfeßung der gefchlofienen Beytraͤge 
zur Preußiſchen Binamzlitteratue anzuſehen. Der Verf. 
fand bey Vollendung feiner erſten Arbeit, daß wenn der 
Zweck des darin enthaltenen Entwurfs zu. einem Lehrbegriffe 
für die Unterfinanzämter und deren aa fon ri völlig 
erreiche werden follte, es nügli und näthig foyn wuͤrde einſt 
einige Städte, Domalnen und Kreisämter, fo wie andere 
©pecialtaffen im Concreto zu Bepfpielen aufzuſtellen, um 
von dem bisher gelchrten Autwendung - an Drt und Stelle zu 
machen. 

: Ju dem Ende nun follen erſtlich von vandſtaͤdten ver⸗ 
ſchledener Gattung/ dann von Manufakturſtaͤdten, und’ends 
lich von den aroßen Städten se befchreißungen‘ — 
werden. Dieſe Beſchreibungen haben zum Vorwurfe die 


Geſchichte und natuͤrliche Lage der Städte, ihre geſammte 


olizeyverfaſſung mit in Bezug auf das Militairweſen, die 
ckonomiſche Verfeſſung, die Verfaſſung der —3— 
Manuſakturen, und des Handels, das Caſſenweſen, bie 
Polizey⸗ und Aufigvermwaltung. Nach den Städten follen 
die Domainenämter folgen, wobey Nuͤckſicht genommen reich 


rung, Acquiſitionen und Ungluͤcksfaͤlle, ihre 


auf ihren 

Jandwirthſchaftlichen Artikel und deren Nutzung. den Amtes 
wrtengedat, die öbonomifche. Betfaffung und Juſtizverwaltung. 
Den Beſchluß wird die —— von ganzen Krei⸗ 
fen machen. Mit der Geſchichte derfelben wird eine Angabe 
ihres Inbegriffs verbunden, dann aber von ihrer Polizen, 
nie Kreisſteuerkaſſenedat und Kreibverwaltung 
Mach richt ertheilt. 


BZSDaͤnmtlich vorgenannte Gegenſtaͤnde werben in dreyer⸗ 
ley Ruͤckſicht abgehandelt, theils um ihre jegige wuͤrkliche 
Beſchaffenheit zu zeigen, theils um zu erwaͤgen was fe eigents 

lich ſeyn ſollten und feyn Eonnten, theile um zu prüfen, ob 

und hin jur Verbeſſerung Biene auch wie ſolches au Stans 

De zu bringen ſern möchte, Fuͤr das ganze Beſchreibungsge⸗ 

8 ei der drey gewägltrn . iſe ſind eingeführt acht ſolche 

de. 


In 


/ 
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| der Verf. zu machen gewänfcht Hat. . _-.: 
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- A gegenmärtigemenften Crüde, IR nach dem da 
Pr die Meviarftadt Teltow, Fr —* u 
Sofien, and die Immediatſtadt Trebbin befchrieben, auch) 


7 dime.Karte vom’Telteroifigen Kreife hinzugefügt werdet. 


ein folches Werk. Abethaupt, befonders aber denen 


'. ‚Da , 6 
"Geh hi werden kann, welche ber Abficht des Verf. zufoh 
ge fich deſſen vorzüglich: Bedienen, oder die deren Vorſorge 


mit Hab.und Gütern. dereinſt atwertrauet werden follen, haßt 
fi aus bem Plane leicht abnehmen, : ‚Auch koͤmmt die Art 
er Ausführung dern gewählten Zwecke ſehr zu Hülfe, Der 


Berf. ſieht jedoch folche felbft erft noch als 'einen bloßen Vers 


fisch ‘an, -und urthelit daruͤber mit fo vieler: Boſcheidenheit, 
daß es ungerecht ſeyn würde, Ihm ale mögliche Verbeſſerun⸗ 
gen in dev Geſtait begangener Fehler vorzuͤwerſen. | 


der. Meynang bes R. wuͤrde es vorthellhafter ſehit, 


awrin die ingeſtreneten allgemeinen Berrkungen und Stunde‘ 

- "füge die keine bloß fpecielle Localverbeſſerungen begielen, erſt | 
- am Scluffe:des Werks aufgeftelt würden. Es And- font, 

nicht gut unnöchige Wieberhöhlungen zu vermeiden, man fin« 

det · nicht immer die abftrahirten Grundſaͤtze an dem Orte, wa 

- fie gefucht werden, und fuͤr den Leſer der ſich mehr aus jenen 


‚sinterrichten will, ahne Beruf zu haben, das ganze Lokal 
kennen zu fernen, wird Die Arbeit nicht fo brauchbar wie fie 
In der Ordnung der Materfen woͤchte auch wohl bier 
und da noch mehrere Getzaulgkeit ſtatt finden köͤnnen. So 
kommt 5: B. unter der Juſtizverwaltung von Teltow das 
dortige Pfarrwirtweninftieur mit ‘dor, deſſen ſchon ben der 


Beiftlichkeit erwaͤhnt Wurden, wo es auch einen ſchlelichern 


Platz hatte. 


3* di gebrauchten Abzeichen. auf der Karte waͤren mehre⸗ 


zer Zuſaͤtze ſahig. Merkmale welche angäden, vb, die abge⸗ 
bildeten Städte, zu: den Landſtaͤdten, Manufakturftädten, 
oder zu einer andern von den gebrauchten Städten gehörten, 
würde 5. B. dem Zwecke des Werks angemeſſener feyh, als 
‘der bezeichnete Unterſchied ob fie. Mauern geben oder ‚nicht, 
der demohnerachtet mit ausgebruckt werben Eimnte, — . 


Wir wünfchen übrigens, daß man zur weiteren Voli⸗ 
führung der mauͤhſamen Arbeit des Verf. ihn mit dienlichen 
Biadehäten aufs. Bynlmniligpe und frsfäldaße nik 


vw. 


D 
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ck Sein lobendioienigen Sind verdient dieſen 


Bedenken über bie Frage: Wie dem Bauernſtand⸗ 

Freyheit und Eigenthum in ben Laͤndern, wo ihm 

ı 2 beudes fehler, verfchaffer werben: koͤnne? gedrucke 

> im Sabre 17695 und Zufäge zu folchem Beden⸗ 

ken, gedruckt im Jahre 1771; von neuem aufge⸗ 

legt fammt Zulagen, Altona, bey Eckhardt. 
1786. 1008 85 


Sr; Brifteammmamı Geder ju Oldenburg erwirdt fih um 
ven Saat, dem er:chemals diente, und um andere Länder; 
welche ſich in einem ähnlichen Falle befinden , durch die neue 
Ausgabe diefes. Bebenkens, und bie demſelben bepgefägten 
neuen Beylagen, ein neues Verdienſt. ‚Es it allgemein bes 
kannt, daß die wichtige. Angelegenheit dee Aufhebung dee 
Leibeigenfchaft in Daͤnemark feit ein paar Jahren abermals 
laut zur Sprache gelommen iſt, daß die Megierung übt wirk⸗ 
lich mis Ernſt darauf zu denken ſcheint, diefe wohlthaͤtige 
Sache zu befördern, und dadurch eine zahlreiche Menge 
ſchriftſtelleriſcher Federn daſelbſt in Bewegung 26 ſind. 
Die gegenwaͤrtige Schrift iſt daher ſehr zu rechter Zeit er⸗ 
dienen, und wir haben Urſache zu hoffe, daß ihr wardiger 
erf. ſeinen Zweck bey det Ausgabe derſelben nicht verfehlen 
wird. Man muß es dankbar eingeſtehen, daß er die darin 
borkommenden Wahtcheiten ſehr fruͤh in Dänemark gepredigt 
t, und einer der erſten geweſen iſt, welcher ſolche in Um⸗ 
uf gebracht, und zu den Unterſuchungen, womit ſich it 
eine große (nur allzugroße) Commiſſion daſelbſt Deichafite 
den Weg gebahnt hat. Dafür wird ihn detın auch der Dank’ 
—— ürten Zeitgenoffen und einer noch aufgeflärteren 
Nachwelt Ichnen. Leber das Bedenken ſelbſt, und die ſchon 
3771. gedruckten Zufäge, dürfen wir hier nichts fagen, da 
folche ſchon chemals in unferer Bibliothek mit dem ihnen yes . 
6 en anpezeigt worden fin. Wir bieiben alfe 
blos bey den nem Hinzugelommenen. Beylagen fliehen, welche 
von ®, 119: Die ns Gube ſtehen. ‚Ss find:felgende: 1. ze 
. ‚ige _ 


— 


⁊ 
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He Betrachtungen Aber die Verfaſfung der VNational⸗ 


milis in Dänemark. Der Verf. beweiſet bier ſehr einleuch⸗ 


end, daß man die wörhige Meationalmilig ſehr wohl erhalten! 
Einne, ohne daß es noͤchig fen, wie in Dänemark Bis ht gew 


ſchieht deshalb den Bauern vom aten bis zum „often Jahre 


am Selaven zu machen. Norwegen wird dabey als © 

ſpiel aufgeſtellt; und Bein verfländiger Mann / wird leugnen, 
Bons Dir Verf. am Schluſſe behauptet, daß es, wenn ein 
Schickar in die Umſtaͤnde abthig iſt, billiger ſey, daß bie 
irthſchaft auf: den großen Guͤtern, wovon man einen Ein⸗ 
wurf hergenommen hat, nachdem, was bie. Bertheidigung 
Bes Staats erſordert, modificirt werde, als daß das Gegen⸗ 
theil Statt ſinde, wie ſo viele Daͤniſche, und auch Holfteinie 
ſche, Gutsbeſitzer zu verlangen drriſt genug find. II. Breäns 
de der im Jahre 1771. in Dänemark durch die damali⸗ 
ge General⸗ Anndwefenstommiffion bewürkten Vẽr⸗ 
ördnung,, u Beſtimmung der Frobndienſte. Der B. 


rechtfertigi dieſe Verordnung, an welcher et ‘großen — 


hatte, ſehr gut, und ſetzt am Ende ſehr wahr hinzu: „ . 
wird einmal der unpartheyiſche Geſchichtſchreiber nach unſern 
„Tagen dazu ſagen, daß, nach den Erwartungen, welche 
„des Koͤnigs Landes⸗ und Weitkuͤndige Geſinnungen gegen den 
„Bauernfland erregt hatten, nach bet Orbnung erft einer Land⸗ 
„röefenstommiffion, dann eines Collegii, dann wieder einer _ 
„Eommiſſion, nach zweyen vorläufigen Verordnungen, wels 
„he eine Beſtimmung der Sroßndienfte, der ungemeſſenen 
„urohmdienfe, ankuͤndigten, nad, einer dritten Verordnung; - 
Jwelde eine Beſtimmung enthält, endlich alles auf eine vier, 
„te Verordnung Binausgelaufen tft, in welcher diefe Dienfte 
„von neitem unbeftimmt gelafien, und der froͤhnende Bauer 
von neuem der Diferetion des Gutsherrn untergehen und 
Fnberlaffen worden!® II, Beyſpiel einer mit dem Gute 
Diitebhtl im 5. Schleswig gefchebenen Verändetung, 
Anttrelft einer Auflöfang in Partellen. Diele Unterneh⸗ 
ung. zeigt, wie ſehr möglich es fit, ein aroßes Sur, durch 
Aufldfang des Ganzen oder eines Theils deſſeiben, in Parcel⸗ 


len oder: kleine Höfe, mit Vortheil für Jedermann, den ' 


Gutsherrn, den Staat, und die Unterthanen, in eine beſſere 
Verfaffung zu fegen. Mit dieſem Beyſpiele ſtimmen die Bey⸗ 


ſpiele Äberein, welche die Königl. Schleswigholſteiniſche Lands 


eommiſſion (ingleichen, wie noch hätte binzugefegt werden 


D 


. 


Tannen, das Konigl. Genesaldirectorium zu Riel,) an den _ 
. . ° . Domai⸗ 


— 


 * 
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„haft, worunter er ſtehet, ſowoh 
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Domalnen in beyden Herzogthamern gegeben hat. 


Ven dex 
stheitung in Parcellen, welche mit einem. befländigen Ea= 


none belegt ihren Bewohnern zum Beſitze überlaffen werden, 
iſt zur Engliſchen — nur noch ein Schritt. Gehe 


eihtig macht. der Verf. am Schluſſe die Bemerkung „ daß der 


Feidbau des zerſtuͤckten Landes fi) zum Feldbau des nur in 
roͤße Maßen versheilten Landes. erhält, wie die Civiliſation 
der den Aderbau treibenden Nationen zu der Civllifation dee 
dem Hirtenleben- ergebenen Horden. IV. Alleruntertha⸗ 
nigſte Vorſtellung, betreffend, in wie weis dem Bau⸗ 
ernſtande ien K. Dänemark vorjetzo Die perfonelle, 
Freybeit zu ſchenken ſeyn möchte. Es iſt dieß eine 


ſtellung det Generallandescemmiſſion vom. 1771, . Scheg- 


und merkwuͤrdig it die freymuͤthige Erklaͤrung dieſer Com⸗ 
miſſion: 8 es fuͤr den Staat am dienlichſten und a für 8 
Seepter ———— u würde 
Feder Dire Unterthanen ſich des —— an 
„erfreuen hätte, bie ihn berechtig iöte, ie —e 
„nach den Belegen sinzyeidhten ſolches iſt eine FR 

Sie eben jo wenig eines Beweiſes fe bedarf, als diefer daß die 
Selaverey eine Mutter aller after ift, und daß der Zuſtand 
des Banern bier in Dänemark, in Folge der won einer Zeit 


“zur andern ans Licht gettet enen Geere und Vero 


„nun endlich dahin gediehen iſt, Fi einer Solaverey zu na— 
Thern, und derfelben aͤhnlich zu indem die Hetr⸗ 
de iure als de facto febe 


zviel willkuͤhrliches mit ſich führer.“ - Die Vorfchläge, weh 


‚Se die Commiffion that, waren a, aber Tie Find noch Ja, 


der Mitte des ı787ften Jahres nicht erfuͤllt, und nah 16 
ahren,ift es. in Dänemark noch Immer fo, wie die ange⸗ 
führte Stelle und das folgende Stüd fagt! . V. LZähere 
roͤrterung des. in Dänemark zwifchen dem Butsberer 

and den auf feinem Bute wobhnenden Bauern obwal⸗ 

tenden Verbaͤltniſſes und Vorſchlaͤge. Wir wuͤnſchen 
von Herzen, daß diefe eben fo wohlgemeinten ale einfichtse 


vollen Verſchiae ol nicht pin deiderin bletden mögen, 


TE.‘ 
..9 x 
vo. * ‘ 


723, Hanke 
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23. Kaushaltungswiffenkbaft. 


Die Schafzucht nach Grundfägen und. Erfaßrung 
für jeden Landmann eingerichtet. Aus weil. Hrn, 
Grafeis Ferdinand von Harrach rüdgelafjenen 


Schriften. Herausgegeben von F. St =- — . 


Wien, bey Woͤßle. 1786. 10 Bos. 2. 


S Bahr feicht waͤre es, dieſe Schriſt zu beurtheilen, wenn fe 
wicht am Schluſſe „folgenee Verfidperung enthislte: 3* ſchen 
Werkchen die Zierlichkeit eines verſtaͤndigen Naturſor⸗ 
—* nicht für ſich bat, ‚and nice ee ——— mit den Satzen 
| wer Gelehrten einftimmet, ſo g 
„Berfiherung, daß es niches enthält, was nit *5* 

„meine eigene Erfahrung, die Weſenheit der Bm 
mober unverwerfliche Zeugnfffe allerdings been 
Pie von: gertachten Erfahrungen: ſchlechtweg abzuleugnen 
‚sr hart, ihre Widerlegung aber kenn aft mar durch Segenene 
fahrungen: gefähre werden. Bas gehört gleichwohl nicht die ". 
gu, einer ſolchen Sefaheung zu wauen, die ©. 153: and 15%. 
angeſuͤhrt iR, woſelbſt gefagt wird: „roider ben Biß bes vb 
„len Hundes: ift bewährt gefunden werden. Das Holz vos 
Weißdorn, weiches man NB. drey "nben ‚vier Bingen uͤbet 

„der. za Stamme abalıne, bie Ninde abſtoßet, ſe⸗ 
fort das Holz vafpelt, und davon; eine gute Diefevfpipe . 
- „brey auf einanber folgende Tage mit frifcher Butter ver» 
mengt, dent verreundeten Vieh eingiebt. Dieſes Mittel hat 
„yon dieſer ſonſt grauſamen Krankheit, ‚nach —— 
sglaubwmärdiger Leute, Hunde: und Menſchen ſelbſt der 
3Wuth ntelffen!!® O6 Schaafe, Hunde und —*2* 
Fr —— Atzeney in einerley Dofis nedmen muͤſſen, 

t nicht da 
er any unbrauchbar ik indeſſen das Wert doch nicht. 
Das Nuͤttzlichſte daraus findet man aber bereits in anderen 
Schriften beſſer abgehandelt, uund wird in den wehr ſen on 
genden Deurflands (don bekannt. ſeyn. De 


DAUER W x "or 


— 


noch wicht, unter die inittletn 


⸗ 
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| Samuel Hahnemans Abhandlung aber die Vorur⸗ 


theile.gegen Die kind Verbefe 


ferungsarten diefes Brennfloffs und feiner Anwen⸗ 
dung zur Badofenheigung., Nebſt einem Anhan- 
ge Herrn Landix und Bruns Preißſchriften über 
- diefen Gegenſtand. Mit 2 Kupfertafeln. Dreß⸗ 
den, bey Walcher. 1787. 7 Bog. 8. 


Wie wenig man noch bis jetzo ſich der Steinkohlenfenerung 
bedient, kann Rec. bezeugen, der an. einem Orte lebt, Dep 

| Stadte Deurfchlaudes ju rechnen 
AR; des.auf.ein Steiukohlenſſoz gebauet, in deſſen Nachbar: 
Ichaft, Steinkohlengruben befindlich, der jaͤhrlich zu ſeinen 
Fabriten3 Millionen Kubickfuß Breunholy verbrauchet, und 
«doch werden an dieſem Orte keine 600 Kubikfuß Steinkohlen 
verbrauchet. Diefes gilt auch von der ganzen Gegend, und 


- yorhedem ſolche niche 6. bis 7 Meilen weit abgehohler, fo wären 
die Gruben längft liegen geblieben, denn felbft an dem Orte 
. #00 fie befindlich, bedient man füch Ihrer nicht, es war Rec. 


deshalb "angenehm, :nß der Verf. diefer Scheife aufs. neue 
das. Publikum ermuntert, fich dieſer Feuerung zu- bedienen, 
Nachdem derfelbe im ıflen Kapitel .die gewöhnlichen Vorur⸗ 
aheite gegen die Steinkohlenfenerung gründfid, widerlegt, auch 
ihren Gebrauch bey aller häuslichen Feuerung, ja fogar beym 
Braten am Spieß gezeiget haty ſo handelt er im eten von 
der Verbeſſerunog der rohen Steinkohlen, um dem bedeunklichen 
Rängter alle Ausfluͤchte zu benehmen, und erzaͤhlt die Ge 
ſchichte dieſer Bemuͤhungen. Becher ſcheint der Erſte gewe⸗ 
fen zu ſeyn, der die Moͤglichkeit eingeſehn hat, die Steinkoh⸗ 
fen zu verkohlen: denn er fast in feiner naͤrriſchen Weisheit, 
de müßte eine Zubereitung der Steintohlen, damit fie zung 
SBrennen gut und geſund twärden, und wobey man- einem 
Theer erhielte, der dem Ochwediſchen gleich kaͤme; die Vers 
fabrungsart felbft, bat er aber nirgend gejeiget. Schweden⸗ 


. Borg girbe hievon die erfte Machricht 1729: Man verkohlte 


ſie zu dieſer Zeit, auf Art des Holzes In Hohen Meilern, ſahe 
nach und nach die Unvollkommenheit ein, machte ſolche im⸗ 
mer niedriger, bis endliche diefelben die Geſtalt des unterg 
Theile eines abgefchnittenen Regels von 13 Fuß Höhe erhiel- 


te, „ Die hiedurch erhaltenen Kohfen. heißen Eoats, ‚fie ind 
IP - a “heim, 


6 





Ed 
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ſchwammigt und fhmwarıgrau, am Gewicht leichter, nehmen 
aber einen großen Raum ein. Bey biefer Methode, gehet 
ader ber faure Geiſt und das Bergoͤl verlohren, mm dieſes 
‚ nun zu erhalten, erfann man die Diſtillation, derer Erfine 
dung nicht uͤber 30 Jahr alt ſeyn kann. 1767. beſchrieh Gen⸗ 
Tone dieſelbe zuerſt. Der Verf. giebt eine Zeichnung von dem 
Sreinkohlen Diftißieröfen zu Sulzbach, als. auch von dem 
"som Pfeifferifchen,. Ben man im Pleſſiſchen niit Nutzen ge⸗ 
brauche. Hierauf ſuchet der Verf, die Vortheile des Meilers 
und der Ofenverkohlung zu vereinigen, und beſchreibet einen 
von ihn ſelbſt erfundenen Diftilievofen, ſo mit. einer Zeiche. 

- mung begleitet iſt, und der nach Mec, Meynung, weil er fehe 
- ‚einfach angeleget, fenen beyden um vieles vorzuziehen iſt. 
- Er. befteher aus a in einander befindlichen Röbren, in ber el» 

- en befindet fih. der Srennfinpf, und in der fo ſich um biefen 


Hefindet; werben die zu diftilivenden und hiedurch zu verkohlen⸗ 


den Steinfohlen getban. Mec. glaubt bier eine Aebnlichkeit 
. mit der Art Defen , in welchen auf dem Brocken des Torf 
verkohlet wird. Die Chinefen Haben fi fen dor Alters 
‚eines Dritten Mittels bedient, die Entfernung des Uebermaaſ⸗ 
‚fes ber oͤlichten und ſalrhaften Beſtandtheile der Strinkohlen 
zu bewirken, welches auch ſchonn 666 in Frankreich bekannt 
"servefen it! "Diaiz zermaliter nämlich diefelben und miſcht 


unter s Pf. von dieſem Malm 24 Et. fetten Thor und 3 Er. , 


geloͤſchten Kalt, aus diefem Gemiſch wird eine Art Kuchen 
verfertigt, die an der Luft gerroͤcknet werden. : Ree. hat anf 


. eben die Art. den Malm von gegrabenen Holzkohlen bey dem 


. Salzwert Artern.nugen gefehen, umd-diefe Kuchen gaben eins 
vortreffliche Fenerung. :. Im zten Kapitel beſchreibet der V. 
die Backoſen (nebſt Riffen) in weichen Oteinkohlen gebrennt 
werden ſollen, ber Herren Benet, Tierens, Holſche, Bar⸗ 
tenſchlag und Lanoir, die ſaͤmmtlich mit Hecht. den- epfall 


[4 


> 


des Bapt. nicht Haben. Sr. Bruns-und der Verf. behalten 


den gewoͤhnlichen * ofen se nur wird a are Aps 
parat erfordert, denfelben zu hitzen, des Verf. feiner beftehet 
aus verkhiedenen Koflafammen. und Roͤhren, walchen * 
ſchwerlich ein Becker anſchaffen möchte, um ſeine Leichte Me⸗ 
thode den Öfen zu higen mit dieſer (6 viel Vorbereitung und 
Zeit raubenden Methode zu verwechſeln. So lange ſich niche 
on einem Orte die ganze Beckerzunft entſchließe, 'bie Steine 
‚ Eohlenfenetung einzuführen, ſo kann ein Anzäln. Stied ſich 
ihrer nie, ohne ſeinen Schaden Ar befoͤrdern, bolen ‚bie 
nn j 0 - Vorin⸗ 


— 
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Borurtheile bey dem Volke gegen die —8 diefer 
eueruhg, find noch nicht gehoben, und er würde ſich zu 


runde m Diefss fiehet man auch in London, 0 obgleich. 
da diefe Feuerung allgemein iſt, fo bedient ſi ch dech ihrer der 


VBecker nicht, fondern sebrauds, wie Rec. von verihlebenen 
Wedern erfahren, die lange Jahre in London in Arbeit ges 
ſtanden haben, ſich der Gaͤgeſpaͤne, die ſie von den Schiſ⸗- 
werften erhalten. ueberhaupt laubt Rec daß man wohl das 
—5 — die Steinkohlen pus fenſenerung zu gebrau⸗ 
en fahren laſſen Fönnte‘, —55 dieſelbe bey anderm Ge⸗ 
brauche ein, ſo wird immer uoch Holz genug. fuͤr den Beten 
üsrig bleiben: — Und diefes iſt doch auch ein Produkt 
Sander, weiches benugt werden. muß, - ıind befonders -lä 
fich im Dackofen aller Abgang an. 3. Reiſſs, Spaͤnen y, bet 
gebrauchen. 


X sa 


# ; " 


Emär Dom Yubanı, Ethehang und Seuntbung de 
Heiden, Zum Nutzen und Gebrauch). für dand⸗ 
laute, herausgegeben von D. RB. von Hobe. 
ne , ae Ro e. ‚1786. u“ Sciten in 
ng 


| DW Kulkap der Weibenbkinne iſt der Inheit Meier Dkeze, 
Ju Titel, wirklich eine Ast von Zwrydeutigkeit — 
Geſchrieben Fun ſie für, Anfänger Im Wirtbfchaften , die denn. 


i 


‘ 


s 


enlih.dazans mit. einer fo-nielfadh nüglihen Bantiare volle 


**— gut umgeben lernen werben, obiboßl der Landigun 
von — und Gefahr she an) nice neues oder uüber 


Te. 


rk 


no 200 2 hi 


‚Ben; ihnfcaute, „eine ang, y wäche von der 
Königlichen Preußiſchen Akademie der, Wiſſen⸗ 
ſchaflen und ſchoͤnen Kuͤnſte zu Berlin das Acceſſit 
—— von — 6. g: Munde. ipjig, bey 


Zwar | 





— 


‘ . 
2 
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und ge 558. 


Basar emoſiehte ·ſich bieſe Kraul öde bee * Bote 
digkeit, Reichthum an ' Dreubeit 
—— oder —E * Men a Blick, dis 
ene-Erfahrimgen, und die Gabe fe ordentlid) anfanmen zu - 
gem und ſich febr faßlich‘ auszubräden ,; Die der .Berf. dei. 


fige, mächte fie”der Klaſſe vor Leferk an. für weh ſolche 


Schriften et beſtimmt find, Pr nuͤtzlich kin⸗ 
weichen in Waller hat Ber Verf. die Keime der —— 
zeln ganz erſterben geſehen: zum Abſchneiden Bes Unkraute 
ühter der Saat empfiehlt er, um dieſe zu ſthonen, einen 


Schaͤferhaken ah verſͤngtem Maasſtabe, der gang Platt; 


wie ein Meifel iſt. Gegen die Stallfütteräng hruͤckt ihn noch⸗ 
der m daß dadurch die Stoppelweide dem Hornvieh 
entgeht 


won rm .. 4 —R “a nm Er, 
pi ex 3 > r re . V te. 
an “ . ‚ . . ‘ a 


1} 
« \ ⸗ 


Kune Unterredung eiviger Peſonen die Hufpedang 

 . der Brach(e). und (deu) Anbau ber Fueterkraͤuter 
betreffend. Zum Beßten und Unterricht des Land⸗ 

mannes. Bon E. F. Rome, Herzogl. Sick 

Rathe. Ehe, ‚verlegt von Heoiſch. 
‚1786. 188. 8. 

Bis: unierecdeng! Gi cihe fabetintersehung hatte man 


n L® 1 'Ohnche: Ham fele träumen 
Br A —2 wahre Comöbie da!!! 


4. 


| —*01 wuͤrden ung. ſchaͤmen, einen singigen Aus iut Pryca 


xotjleen ⸗75 


— 


2* 


| De nn Sutmanns oftiges, aber gulenege | 


‘ nendes. Gutachten, wie Durch Feſthalten billigen  . 
Geteeidepreiße bie Wohlfart der fleinen Städte, . 


7. Fabrlquen und des ganzen fündes koͤnne Song 
. und, beförbert werben, an feinen Sreund He 


. Leiphi, bey Hertel. 1787. 44 S. 8. 


\ 


R 3: Wirk⸗ 
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Bari m outgemeyntes Gutacheen. "Bee muß 
aber helfen. Er muß es 7 Men. denn a tk 


En _ Hein, um Auszöge machen zu dürfen. . 


Be diefer Gelegenheit il Recenſent eine, von ung 
unangez eiate Schriſt zur Prüfung ‚mit empfehlen, bie über. 
eben dieſe Materie auf 48 ©. 1775. in 8. zu Leipzig bey Wü« 
ſchel abgedruckt ward, und fidh betittelt: Ein einsiger (Des 
dankte über Die Verbefferung der — chaften, 
‚und Daraus fließenden ſtaͤrker Gewerbe in Staͤdten 
Es iſt ſolche von gleichen Schlage mit gegehwärtiger Gut⸗ 
manniſcher Abhandlung: obgleich. in allen beyden nichts 
neuts, wewehl gusgeniepnire eeingt it. 


3) Kurze Anvelſung für Wieſenvoͤgte, bie Waͤſſe 
rung der Wieſen betreffend. Auf Verlangen aus 
Rioms okonomiſchen ‚Enchflepäbie ausgezagen 

und beſonders abgedtuckt. 1785. 8 ©. 8. 


3) Eine beſondere Art — ober bes Amts. 
rathes Zugabe zu feiner Anleitung für Wies 
ste. Debit Miebens unfehlbarem Mittel bie 
fogenannte Sranzofenfranfgeit bes Rindviehs zu 
heilen. Dresden und-Seipzig,; ben Breitkapf und 
dem Herausgeber. 1787: 28 ©. 8. —. 


© Titel der erſtern Abhandlung ſagt ſchon, mwoher fie pm 
lehnt iſt. Die Vorſchriften find kurz, jedoch deutlich 
hinlanglich; fie leiden aber feinen Auszug. 

Die zwey Abbanblungen, melde man bey Nr.⸗. ver ⸗ 
Bunben findet, find aus.der phyſikallſch —* ad . 
Kung, 1787. Monat May, abgedruckt. Bey der Beurthei ⸗ 
lung diefer Stuͤcke wird auch ihres Inhalts erwaͤhnt; bier 
iſt nichts neues hinzugekommen, als ein Nachtrag von Xiem, 
. 08 welchem Rec. noch anführt, daß man an den Orten, wo 
man vice Dickruͤben (Beta cicla L.) fürs Vieh pflanzt und 
reis bamit füttert, toenig oder keine Framoſen antteffen ſoll. 


| U Aunalen 


. „is & engen und‘ 





Annalen ber Oefonemie, Kameakfit und. andere 
dehin einfchlagenden Wiffenfehaften. Se Gef 
seipalg , de Boͤhm. 1787. 136 S. 8. 


Die Annalen, ſact vr Herausgeber in ber Einleltung 
„S. 5. ſollen gemeisnägig werden, dadurch, daß fie zweck⸗ 
e Sachen vortt gen f follen. Sie werden alfo hoffent⸗ 
hatſachen, nicht bloße Projekte, in 

„ben Kl udlungen, die in denfelben vorkommen follen, . lies 
: Sie. worden Dadurch gemeinnägig werden, daß fie 

„neue — r * * dail — allein berei⸗ 
ernde Wiſſen en De en, wochen, daß 
"ge tändesherrlihe Brrilqunsen, die in dergleichen —8 
(it was für Fällen „erfheinen, ausgefegte ober erhaltene . 
„Belohnungen ai und Thätigkeit anzeigen, und auch, 
„uon den nenen er einenden Cneuerfheinenden oder nener⸗ u 
ſchlenenem „Schriften Nachricht geben ſollen.“ J 
= Min ſieht hieraus‘ —8 den Dian der mit dieſem 
Heſt angeſangenen Schriſt, die zu unbzftitumten Zeiten ſort⸗ 
ef werden joll: zugleich aber ſieht man, daß nd 
rarbeiß und- hen des. Ausdrucke und der Spears: " 
de hr Sache des Verf. find, wenlgſtens in der Einleln - 
tung nicht, die wegen des wihzelnden Tons und bes fehlechafe 
ten Styls won den folgenden Abhandlungen Fein gutes Vorur⸗ 
theil — Weberhaupt glauben wir vielen unfeer okonomi⸗ 
fen © lex mehrere Aufmerkiamteit auf den Styb ern». 
piehten zum fen, damit fie nicht in den böfen Ruf kommen. 
der den. —— * lange eigen war, und. damit nicht zuletze 
bkonsmiſcher und ſhlechter Styl, ſo wie zuuor juriſiſcher 

und fehlächter — Synonymen werden. 

Um nicht ungerecht zu ſeyn, ‚muß. jebech Mer. in ber 
dat gehn daß die Abhandlungen dieſes Hefte ſowohl vvn 
Seiten der Sprache als bes wiſſenſchaftlichen Inhalis jenes, 
uͤble Vorurtheil keinegweges beſtaͤtken. In ber. letzten Rüde 

ſicht zumal verrathen fie vielmehr einen denkenden und. pruͤ⸗ 
fenden Mann, der theoretiſche Srundfäge mis. Mursäbung vers 
bindet; umd ohne einem aͤltern oder neuere Syſtem blindlinge 
an. felgen, feinen, eignen non. Erfahrung und Theorie: ihm, 
zzeichneten Weg geht. Um über: ſein Opften ſelbſt zu 
ut eilen, muͤſſen wir indeſſen zuver bie Sertjehung, dieler 
| Sri erwarten, | " 
Ra v0 gege 
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563 | | Kurze NMachrichten 


ZJedt begnuͤgen wir ans den Jnhalt derſelben * amu⸗ 
führen. Nach der Einleirane S. ı—7. 7 JI. Neber 
Die Brache. ©. 3 — 44. Ihre Entſteh ihre Vor⸗ 
 -gheile und Nachtheile, bie wahren und —ã für und 
 weiberzöiefelbe, twerden deutlich und mit Sachkenntniß ausein⸗ 
andergeſetzt. Das Refultat davon tft: bie eigentlich ſoge⸗ 
nannte Drache iſt verwerflich und ſchaͤdlich. Anbau des 
Aders mit Früchten, welche das Unkraut erftiden, und thn 
auflockern, iſt roirkliche nügliche Brache. Nach diefem Grund⸗ 
fax ift das Aderfoftem des Verf. von dem er fodann Rechen⸗ 
ſchaft giebt, eingerichtet. III. U. Youngs Urtheil tiber 
d' Aubentons Unterricht für Schäfer. -&. 45 — 57. 
Aus Young Annal's of agricalture Vol. I. p. 447. Zeigt 
die Mängel des d’Aubentonifchen Buchs. Ein ufag des 
Ueberſetzers. S. sı. fg. beftreiter den Sog, dag in England - 
bie Gemeinweyden abgeſchafft worden twären. IV. Berech⸗ 
nung einer engliſchen Schaͤferey. ©. 32 65. auch aus 
Noung Annafs Vol. II. ‚47. V. Berechnung einev 
deutſchen Schaͤferey. 65 — 70. Der Vortheil iſ 
nach der feßtern größer, weil die Huthung , die der Enge 
laoaͤnder mit g Anſatz bringe, hier nicht gerechnet iſt. VI. 
Beſchreibung dere Landwittbſchaft eines Guts im J. 
r786. S. 71 — 136. Solche individuelle Beſchreibungen 
find von großem Nutzen für den Landwirth, dem es nicht fans 
mer möglich iſt, alle Verſuche ſelbſt zu machen, und ber auf 
diefe Art fremde Erfahrungen fo gut, wie die feinigen, benutzt. 
Weitlaͤuſtig mußte dieſe Beſchreibung ſeyn, weil der Leſer erſt 
mit der Anlage des Guts bekannt werben muß. Sn ber 
fge wird vielleicht etwas durch Berreifung au au Diefelbe era " 
Bart werden Eonnen, wenn es dem Verf. wie wir hoffen, ge⸗ 
fällt, diefe Nachrichten fortzufegen. 
es Mangels mäflen wir etwäßten ‚beflen. Vermeb 
dung weit 3 der Foige wuͤnſchen. Wir finden weder die an- 
geführten Maahe nach dem Werpäteniß gegen andre beſtimmt, 
no die Provinzialnamen der Gewaͤchſe, z. B. Einkorn, 
- ndein, Klaffer, Rogelmeyrich u. f. vo. durch Linneiſche 
vialnatteit erläutert. - Diefes fchadet der Deutlichkeit, und 
dem Nutzen der Schrift, deren Fortfegung wir fü, wie es 
bee Verf. verſoticht, das heißt, ei wieder gefammelten Der 
' e 


—2 und ober J an eine Mm Bi rn ai 
Frieder 
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/wachſet? 


O— 


„sende venchaiuunacwiſinſtan. 6 


dh von der here Schwediſchen vatristiſchon 
Geſellſchaſt, über die beſte Art die Bälder anzu⸗ 
‘ Pflanzen, zu nugem und im Ötande zu erhalten. 
Coppenhagen und Leipzig. 2786. 52S. $. 


Dem enthalten viel es uud richeiges is 
buͤndiger Okreiben. 26 ——— — 
Sachverſtaͤndige darin viel neues Ruben, fo zweifeln wir 2 
nicht, daß fie felbige mit Vergnũgen leſen werden. 


Die Beranlaffung zu diefer Schrift hat die auf den TU 
tel benannte Preißaufgabe gegeben, über welche bie Geſell⸗ 
ft eine befondere Auskunft verlangte; die Beringungen 
Aufgabe fordirten: 1) wie an einer Stelle wo Hol; um⸗ 
hauen ift, am geſchwindeſten und fpärftens 3 Jahr darnach 
er Holz anwachſe. 2) Bir bie Oerier, wo feine * 
. zung iſt, dazu brauchbar gemacht werden können. 3) Wie 
man den Saamen von allen Arten Bäumen in einen Balde 


. cm Dehen an. mit der tvenigften Muͤhe in Wenge ſammeln 


Fänne. 2, I n welchem Erdreich eine jede Art am b 
ie Ber Saame fo auszufärn, —* er gleich 
ſuͤßet. 6) Wie die jungen und erſt aufqeſchoſſenen Erf 
Pa am beften erhalten werden? Der Verf. beanrwertet bie 
Fragen in Rädficht auf große Revire, mund io fo ferne Re mit 
Lanbholz, oder vermiſcht mit Laub⸗ und Nadelholz, oder 
* ganz wit Nadelholz befanden find. 
Im Sanzen genommen iſt Die Ausarbeitung dieſer Auf⸗ 
Gabe gut ausgefuͤhret, und leſenewerth, was uns bey einer 
Oder der andern einzelnen Stelle zu bemerken geſchienen, wole 
len wir kürzlich anführen. 
Bie einzelnen Stämme, melde der Verf. (8.10) am 
raͤth, bey Abtreibung ber lage i im Laubholz, chen za 
laſſen, um fie in der Folge als Nutzholz zu gebrauchen, öde 
te te wol nicht immer feinen Wuͤnſchen entſprechen, und öfters 
Sckickſal haben, welches er (S. se.) von den eisıyeln ) 
ben Schlägen ſtehenden Saamenbänmen befürchtet. 
Wir treten dem Vorfchlaa des Verf. (&. 16.) Eaamen⸗ 
- Shume af den Schlägen zu Wiederbefäumg berfelben, ſtehet 
bey, allein wir koͤnnen uns nice, beſonders 
East uͤberzeugen, baß der Saame, ohne deß it 
Rs Natur 


ı 


Jeſqhleſſen beſtandene Reviere antreffen, fo muͤſſen wit denken, 


’ 


und Betorffen der Schläge zu hemmen ſey, welches manchen 


— 


che Eichel 
* in den Laubholzſchlaͤgen durch Aufreißen der Erddecke, und 
durch die. Saat zu Huͤlfe zu kommen. Es moͤchte auch wohl 


in dieſer Abſicht He auseinander getrieben werben, 
und der Verf. glaubt, daß es den Jungen Stämmen nicht 
ſchadet, wenn fle auch niedergetteten werden. | 


1} 
y 


» 


24. Rue Nachtichn 


Mretur zu Hülfe femme, fo gefhlöffen als ndthig. Maß Bud 


Werbreitung deffelben durch erwähnte Saamenbaͤume aufge 
Ben foßte. Werm wir von bet Natur beſaamte, mi Ci 


Daß außer. den Saamenbaͤumen, die wilden Schweine die Er» 
de aufgelodert, und Holzſchreyer und andere Thiere mans 
untergebracht haben. Es iſt nothwendig, der Na⸗ 


wach dieſer Art die Bedingung der Aufgabe in zwey Jahren 


auf ſolchen Schlag wieder Holz wachſend zu machen eine Aus. 


nahme leiden „. ba öfters.in s bis 6 Jahren kein Saamenjahr 
in Eichen» und Buͤchenreviren zu hoffen ſteht. 
Der Verf. fehläger ein Mittel vor, wie das Beraſen 


Forſtmann befremden möchte, und wir muͤſſen gefleben, fo. 
roifffommen als uns ein Mittel vor diefem dem Wachscham. 


der Holzpflanzen fo nachtheiligen Falle auch feyn kann, fo 


würden wir doch jedem Forſtmann antathen muͤſſen, daſſelbe 
it größefter Behutſamkeit anzumenden. Sowobl bey denen, 


mic’ Fuß langen Holzpflanzen Beftandenen Schonoͤrtern, «6, 


fey. Laub⸗ oder Nadelholz (S. 33 und 35.) ſobald ſolche we⸗ 
gen des langen Graſes nicht fortkommen Tonnen, raͤth ber V. 


felßige durch einen verhänftigen Hirten behuͤten zu laffens er 
glaubt, daß das Vieh fich nicht an den Holzpflangen vergrels 


fen witd, de ihm das Gras beffer ſchmecket. Das Vieh muß 


In ſolchen Revieren, welche mit Laub» und Nadelholz 
mefliget find, fehläget der Verf, vor, man ſoll beſtimmen, 
was vor Holz man in der Zukunft darauf zu ziehen gedenket, 


und die andere Holzart ganz ausbauen, und auf dem Revler 


yon erfierth Cnamenbäume ftehen laffen, mas fih davan 
nit beſaamen kann, muß man anpflangen.. Im Nabelholg 
will er feine Schläge nur 8 bis 16 Ruthen Breit machen, und 
ſie in getäber Linie durch das ganze Nevier laufen laſſen, er 
machet fie darum fo ſchmal, dag fie von dem naͤchſten Schla⸗ 
y einek andern Gelegenheit in der A. d. B. erwaͤhnet, daß 
ad Saamen im Fruͤhſahr bey ſchöͤnem Wetter ausflieget, 
WW J I Vet ein. 
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fa. ei der 3 * wenn in *3 kein nt: ‚ 


werden follte, fen Schl mit der Hand anzuſaͤen. Wir bes 
mefen, daß die langen: ge'äftets. Triffe und Huthung 
abſchneiden. Auch vathen wir vielmehr tauhe Kiehnen zu - 
men. in ‚den Schlägen ſtehqu zu laſſen, diefes 
wuͤrde ken Jungen ——— rk eher. beſerdern als der 
Anflag von dem naͤchſten S 
Daß mr im: Wadel —2 Bauhel⸗ fo verzůglich 
Dauerhaft ſoyn ſollte, (S. 22 4.) muß mit der Tinfhräntuug 
werflanden werden, wena es auſstrocknen kanu, dann wich 
es. inı Wadel gehauen, gleih:darauf.verhunden ijnd verbauet, 
Po iſt davon eben fo wenig Gutes zu gofen, als wenn es zu 


einer andern Zeit gefaͤllet wirb. Hr. Ober + Färfl! Mauerer, 


Führer an, daß das Half zu Aufbauung einer abgebrannt 
wo Wadet gehauen‘, aber gitich verbauet wurde, * 
u. * zen von den Schwamm engegriten und berꝛchte 
wurde. 
© Bernerhen dr Bf. baß der Saame · der Rift 
(mus <arnpeftris). in ſeinar Gegend erſt Anfangs us 


auch wohl erſt im Auzuſt reifet. ande be uns (gen im | 


Sun fine Reiſe erlauget md; abfällt. 
as Ausmachen des —S am warmen Ofen, 
weiches der Verf. S. 46. ameäsh., erfordert. Behutſamkeit, 
und kaͤße man füch einfallen vie Saamen auszumachen, and 
will dieſes durch Vermehrung der Hitze erzwingen, ſe vers 
liert er dadurch viel feiner oͤlichten Subſtanzen, will man da⸗ 
durch gusen Snamen erhalten, fo muß der Grad der Hitze im 
der Stube nicht den Grad der Donneuhitze, mir welchem der 
Saame auf den Bubteten ausgemacht wird, uͤberſteigen. 
Es iſt zu bemerken, Daß der Berf ©. a7. anfaͤhret, 


" 86 der Weißtannenſaamen vur eis Jahr gur bleibet, warin 
er recht Haken kann, weil Rec. oft geſunden, daß man. mit 


den Saamen deu man hat kammen taffen, nicht gluͤcktich ge⸗ 
weſen iſt. Der Verf. ſaget, er werde im Decdt, reif, allein, 
en den Baͤumen iu der Mark Braudenburg moird er fehon um 
WMichaell reif und flieget Bald nachher ans. ..Nsc. bat ee am 


beten sefunben, iha in dertt bafd nach —* auszuſaͤen. 
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34 Muͤnzwiſſenſchaft. 
Sylloge I. Numerum veterum anecdotorum 
: "Thefauri Caefärei cum Commentariis Zofanhi 
; Ecke, Thefauri Caefarei' Numorum. Gem- 
. marumque veterum, et Rei. antiquarise in 
+ Univerfirate Vindobonenſi docendae Praefe-- 

>.&i. Viennae, typis de Trattnern. : 1786. in 

aAto. 16% Boͤg. und 10 Blatt Kupfer. | 


\ Hier erhalten wir deun wiederum ‚einen wichtigen Zuſatz zur 
alten Münzwiffenfchaft. Der gelehrte Verf. ein muͤhſamer 
Forſcher in der alten Maͤnzkunde theilet der Welt Die ſrit fies 
ben Jahren. aus.den. Muͤnzſamminugen ‚des Grafen. Ärioſti, 
Herzogs Earl von Lothringen, Der Tproler Ambraſiſchen nen 
der won. Sonftantinopel Durch, des Baron ‚Herbert Demmübun, 
gen erhaltene feltene meiſt unbekannte alte Muͤnzen mit. . Er 
sähmer mit Recht den Eifer. Sr. Kapſerl. Maj. bie Samm⸗ 
. kungen zu vermehren, und vermuthet gewiß künftige wichtige 
Zuſaͤtze. "Mit. disfan Vertrauen nennt er dieſe Schrift die 
he Sammiang, und muntere alle Muͤnzgelehrte auf, die 
zwote und mehrere Zuläge ber Welt. mitzutheilen. Moͤchten 
doch ein Barthelemy, ein Dennery, ein Combe, und Andes 
. ve.diefen. Wunſch ſich zu Herzen gehen lafien, weil ohne des 
ven Beyhuͤlfe body gewiß nichts. Sanjes. werden wird! j 


Der gelehrte Prälar Borgia hat diefen Wunfch erfüllet, 
und dem Verf. einige Göchft feltene Muͤnzen, als von Gola 
“ in Etrurien, Acherontia in Apulien, Perrhaebia in Theffes 
lien, zur Erklaͤrung uͤberlaſſen, welches denn auüch in der 
vorhergehenden Auslegung der Nebenzierrathen kuͤrzlich ge⸗ 
ſchehen. — Die Schrift ſelbſt iſt in drey Claſſen getheilet, 
deren Erſtere die Muͤnzen der Voͤlker und Städte enthält. 
Einiae Muͤnzen Italiens, und Sicillens, ſchon bekärinre . 
- &tädpe werden zuerſt angefuͤhret. Unter den folgenden zeich⸗ 
nen ſich die bis dahin unbekannte goldene Phocenfifche uns 
Caryſtiſche, fo wie auch die Samifche Eupfetne aus, auf wel⸗ 
pr die Mutter des Nero, die Mutter eines Gottes benen- 
[9 0 - | FassE net - 





von der Minzwiſſenchaft. 6 


net wird” Die Zahl der Münzen der Koͤnige in der andern 


Claffe ift geringe. Die dritte Claſſe enthält Römmifge Düne. 


zen ,. bie Erſte vom ſchon geruͤhmten Oteph. Borgia if 3 


merkwuͤrdig, ein laͤnglich viereckigt Otuͤck Kupfer, 105 Loth 


ſchwer, worauf ein zur Linken eilender Pegaſus mit der Un⸗ 


terſchrift ROMANOM zieret die eine Seite, ‚fo wie auf. 


‚ der Adern ein in voller Anſicht, gleichſam fliegender Adlef 


der. in beuden Klauen einen Dlig haͤft. Der Verf.giebt hier 


fchbne. Iinterfuchungen Aber die Endung OM, welge In der 


alten Dfeifchen Sprache der Nominativus ihm zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Er glaubt mie mehrern Gelehrten, daß alle Münzeg - 
mit dergleichen Auffchriften Italiſchen Herkommens find. — 


. Mur die Herzogl. Gothaiſche Münze mit TYAIZIOM iſt 
{m im Wege, und Liebe oder der Stempelfchneider ſolles 


-  geirtet haben. — Da Rec. ſchon längft den fel. Schläger 
‚hierüber befräger hat, ſo meldet Er hier, daß derſelbe Siebeng 


rt ale richtig erkläret, und diefe Münze in fein geſchri 
beues Inventarium des Gothaiſchen —— (Wwelch 
ec. felbft geſehen) alſo geleſen eingetragen ha 


Hifpania; ‘die ſilberne Hadriani mit OPT FIL. und COS 
ITERO; die fupferne Al. Severi mit Sacerdos Vrbis; d 
ne Regaliani; Die Fupferne Maximiani Herc, 
‚Saeculares u. a. m. ſchaͤtzbar, und Betrachtungswerth. Zum 


bekannt gemacht, und erklaͤret. 


”, 


Dekriptio Numorum ‚Antiochige,, five Speci- 
men Artis;criticge numariae; quod Rei ver 
ris nunsismaticae fludiofis æxhibet Zafspkus 


- . 


* Eakhel. etc, - Viennge, typis, de Trainern, 
. 1780, 16 BE, 


N J 


Der möhfeme gelebte. Verf. leget hier den Zerſchetn —9 


Tebhabern alter Muͤnzen einen Verſuch vor Augen, w 


er kurz und Doch ſattſam das ganze Fach alter grie sn u „ 
e fühle 


Fr ern erklaͤren te Zur ‚Diode iſt bier d 

e Hauptſtadt Antiochia gew worden, we net 

olge Muͤnzen liefert, don ihrer Vlanun⸗ he gr d 
R | ‘ | ter 


— 


. — Uunter 
den folgenden N. Münzen iſt die goldene Velpafiani mif - 


Beſchluß find zwey vor kurzem in Ungarn gefundene kupferng . 
alte Tafeln, welche man tabulas honeftae. miflionis nennen, -- 


. n . 
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 a6B " Rurze Nachriditen 


Apseern N. Kayfer. Die Beliebte Kürze in den Erläuterungen, 
und das Weglaflen aller unnägen Traͤumereyen muß einem 
reden angenehm ſeyn; bey ben Belhrefdungen aber der 
Münzen felbft wuͤnſchten wie doch, zumal da alle Zeichnum 
gen hier, und künftig fehlen follen, die allergenaueſten An- 

{gen der Lage der Köpfe, bes Standes, des Figuren, Des 
laßes der Auffchriften, und des vechten Dres aller Neben. 

Dinge. Weil die cririfche Worrede die aueführlihe Anyeige 
des fo wichtigen Vorhabens, alle alte Münzen der Könige, 

Wölter und Städy, nebſt denen unter roͤmiſcher Hoheit ges 
prägten, geographiſch, chrondlogiſch, hiſtotiſch zu beſchteiben 
und zu erklaͤren, enthält, fo achten wir es für Schuldigkeit. 
aus derfelben hier einen Auszug zu liefern, um die geleyree 

Welt zue Deiärberung dieſes hoͤchſtnoͤthigen Werks durch ver⸗ 
ost Subdfeription oder Praͤnumeration außzumunteru. — 
Da Morells gleicher Entſchluß nicht ausgefährer, Panels 

nnuͤtze Traͤumereyen nicht erſchienen, GBeßners ohne critiſche 

Auswahl gegebenen Zeichnungen keine Erklarungen beygefüz 


Het, Guſſemes und Raſchens Lexica bloße Compilationen ofine- 
Yeüfung enthalten, Spanheim überfißig gelehrt, aberniche 


Praktiſch ſchreiben wollen, ein Triſtan, Beger, welche feine 
wahre Muͤnzkenner waren, und fo pie Havercamp Überfiißig 
WBeſchwaͤtze hinterlaſſen, Vaillant, der Alles erklaͤren wollt 
nur gute Beyträge geliefert; und da die Munzkenntiaß vor⸗ 
gislie erft ſeit Furzen Jahren duch die Bemuͤhnngen risies 
Wiebe, Froͤlich, Florez, Prinzen Torre Muza, Vorzelemy, 
Blond, Dutens, Khell, Netimann, Eckell, und vorzägtic 
"eines Dellerin und Anderer ganz ausuehmend zugenommen, 
‚geiveitert,, und in richtigere Drönung, gebracht worden: -fo ARE 
18 hoͤchſt nöthig, det Welt ein Gatized mitzuthellen.· Dieſem 
Goch rähnenstohtdigen Unternehmen, will fih nun der gel. 
" Werfaffee unterziehen, wahre alte und Adıte Münzen fallen 
Ber une Platz Bnden. Einer Mezsabarbe gehäufte Menge 
alfäyer vomifher Muͤnzen, eines. Set; tehtgläubigkeit,, fal⸗ 
oder wohl gar erdachtes untichtiaes Lelen,' uad Anjeige 
ber Metalle, follen hierin verdannt ſeyng. Die durch Teiche 
Yon trenherigen Gelehrten terig geichToffenen hiſtoriſchen SA; 
€ ſollen hierdurch ‘von ſich ſelbſt zerfalten, und die uͤbertrie⸗ 
Genen Harduiniſchen Auslegungen nicht geachtet werden. 
Kurz alle fhon vorhandene richtige Erflärungen füllen Hier 
an feine Ort idiederholet. und die Irigen angezeiger werden, 
| .. ' Nas 
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Das gange Werk wird ih in zwey Theile bringen lahen, 


deren Erſterer nach geographiſcher Ordnung vom Luſitaniſchen 


Dpanien an, bis In das africaniſche NMumidien die Münzen 
der Städte, Vbiker und Könige enthalten wird. Der Ander 
ze ſoll das garıze alte Römifche Muͤnzweſen in fich faſſen. Die 
-Affes oder fupferne poridera und diemit ROMA bejeichno⸗ 


em follen vorangehen. Die M. der R. Familien in alphabes 


riſcher Ordnung folgen, und die Münzen unter kayſerlicher 
Hoheit von Anfang bis zu den Palseologis.diefes Werk bes 
ſchließen. Su beiden Werfen werden noch beſondere Baͤnde 


als Zuſaͤtze erſcheinen, welche die ſchwerſten — und - 


das Lehrreichfte der alten Muͤnzwiſſenſchaft nebſt richtigen 
"Lehren zur practifchen Kenntnig des alten Muͤnzweſens ent; 
"Halten. — Soviel von diefem wichtigen hoͤchſt lobenswuͤrd 
en Unternehmen, deſſen große Schwierigkeit der V. dur 
ſchon vieles fertige Verarbeiten, und dem unausgefekttn 
Eifer zur Beendigung zu uͤberwinden glaubet. Wir wünfchen 
Ihm hierzu vollfommene Sefundheitskräfte, und dag anger 


srehme Ueberleben der Beembigung, N welcher fein erhade. 
ofe 


mer Vorgefetzter der Hr. Graf von Roſenberg, Ihm Schup, 
Ruhe und Anzeigung, fo liebteich und ſo gnaͤdig anbietet. 


16. Deutſche Sprachlehre. 
2) De Johannis Toaleri Dictione vernacula * 
... Zuyftica, Diſputatio. Praeſide Irem. Ins, 
, Obaerlino. Argentor. 1788. 
0) Differt. de Iohatinie Geileri Caelatemontani, 

vulgo dicti. von Keyfersberg, Scriptis ger 
manicis. Prachide 7. I, Oberlim. Argenter, 
Z 1786. a, 0 I 
ei zwar In unfrer Ag: d-WÜL ige gemoͤbnlich, Ai 
pen Diſpůtativnen bekanni zu —* Ds Inden biefe, 
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20 0 Kürze Nachtichten 


die ehemalige. Litteratur und unfere Mutterſprache betreffen, 
fo wollen voir-kürzlich den Inhalt derfelden.anzeigen.. 
In Je. 1. vird zuerſt . 1. von den Kebensumflän» 
den dieſes Tauleri einige Nachricht gegeben. Er fey naͤm⸗ 
lich im ı aten Jahrhundert‘, ein berüßinter Prediger gus dem 
redigerorden geweſen, und habe ſich ernftlich bemuͤhet, bey 
v feinen Zuhoͤrern eine bruͤnſtige Liebe gegen Gott zu erwecken, 
wie er denn ſelbſt ſich eines erbaulichen Lebens und einer be⸗ 
fönderen Heiligkeit beftiſſen. Dan zaͤhlet ihn mit Recht uns 
ger die Myſtiker, ‘und alle ſeine "Schriften, dus auf allem 
Blaͤttern voll myſtiſcher Retensarten und Gleichniſſe. Nach, 
dem er 20 Jahre lang, zu Straßburg, das Predigtamt wit 
dielem Beyfall verwaltet, if er daſelbſt den 10ten Jun. 
7361. geſtorben. I 
= Der zweyte 6. handelt von feinen hinterlaſſenen 
Schriften, welche insgefammt nambaft gemacht werden. 
Deer dritte, von feiner Schreibart; wovon verfchie. 
dene Benfpiele angeführe find, denen aud) ein Verzeichniß der 
veralteten Wörter beygefuͤget iſt, welche Taulerus in feiner 
Mutterfprache gebraucht, Hat, beionders folcher, womit Scherz 
git Theſaurus noch könnte bereichete werden... — — — —. 
In dem viercen.$. wird von ſeinem myſtiſchen Vortrage 
gehandelt ; und bemerket, daß er oft den eigentlichen buchſtäb⸗ 
lichen Verftand bindangefeget, und nur. etwas allegoriiches 
gefagt habe. Wir wollen nur ein einziges Beyſpiel davon 
“ @.12. „Wet Vatter were der finen Kinden, 
alſo fü ime biefchenr einen Viſch, gebe einen flangen, 
, bi dem viſche verſtot man Iusnarkdet, und.ob fü ine 
ein ey bieſchent, ‘gebe ein fconpio, bi dem ei veftos 
man einen lebendigen geluopen.“. R — J 
KR En on 
Met D, Geiler auch Mniferebeuger genannt, 
bat im ısten Jahrhunderte" gelebet, und gehäser united bie 
ruͤhmteſten Schriftfteller der damaligen Zeit. Er war ges 
bohren im J. 1446, und verföhr feimm. Vater- als er drey 
Gabe alt war, da ihn dann fein Aeltervater in Kaiſersberg zu 
eh nahm, und daher kam es, daß man Ihm hernach den 
wen BAiferabarger beylegte. Nachdem es ben Grund 
1 den Wiffenfchaften gelegt haste, wurd er 1460. andy Frey⸗ 
„ burg auf die Hohe Schule geſchickt. Er widmete fich der Gate 
— 3— und gieng 1479. nach Baſel/ woſelbſt er FAR 
. nad die Mostarmärde silangte. Darauf sr 
—X * „ci " .. u ° " “ R rote 





!r 


. bon ld 2 
wich⸗r reyberg die gen Geiſtüqe⸗ 
anne Hier male Kaas I feine "orrebtlame | 
Teit berühnie,. umd wurde Sald aach Würzburg, mit eitter Bes 
felvung von 200 Goldgulden zum Prediger berufen, blieh 
aber doch, als er feine Bibliothek von Baſel holen wollte 
auf Awedung Netri Ochorci, 8 Gernähen bey der LE 
zenzsapelle,. AM 1478. Biß 1486. und .vanede berna in der 


a ne, 
—** ier einen großen Anlauf hatte fo dns. 
LERNT —— ao, -und- ee geng 
daswegen m Angebuse, :aber hernach bewegen, 
mac. Ortabbung zuruckn kehren, wmefeibit-er. 33 Jahr lang, 
* ſeinen ——— ats Dur. keine —* beruͤhmt 
Er flarkı 130. im 6 aſten Jahre feines Alters. Den 
* 1.0 init, m weiber Berl $. ı. von feinen Achensnme: 


Detr zwote hant/it von feinen Schriften deren hier 
ein meitiäuftigen und genaues Verzeichnißi gegeben. wird 
Der Sitte von. feiner Gelebrſamkeit und Kehrart. 
. Daß en. eine, wetrlaͤuftige — Biffenfeafe gehabt. "habe, ſieher 
man ans feinen Scheiften,. imteflm war er mehe mit der 
geitlihen, als weitlichen Sacen- bekannt, und der alten 
Dprachen uuinudig, . Seine Lehrart war nicht immer einer⸗ 
ley, puweilen folgta er dem beil. Bernbard oder Berfon; 
und dann. trug e hie Sachen aatarlich umb it Deutlichtei 
vor, wen —** eigenen lage folgete, war fein 
voll unelgentlicgen verbluͤmten Redensarten und Gl 
2* Wortſpiele und verfiel gar zuweilen in das Ab⸗ 
| und Poſſierliche, welches er mit bieterm Spott _ 


—— Sie ber. Verf. daß man aus Bei: | 
lers Schriften manhes von ‚den damaligen Gebraͤuchen, ſo⸗ 
wohl in kirchlichen als bürgerlichen. Sachen lernen — * 

BD. die Adertroccen Bentamungen ber Müngen, verf 

derie Arten der Oteafen u. 
Und in dem fünften, ur man daraus vieles dur * 
Kenntniß vaſerer Oprache und Berticherung na 

. pfen kann. „Er füge auch Hier ein —* folder Wor⸗ 
J ee om * das Sehrtziſche een non. tann vom 


. . 
- 4; [X mE 82— 
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aa Kae Ran 
Verſuch einer deutſchen Profbbie. = Dem Konlg von 
„Preußen gewidmet, von Karl. Philipp Morig, 
‚ Berlin, 1786. 18 Dogs. 2. 


- Man wird in dieſer feinen Sqrift vieles finden, ‚mas de 


eigentliche Beſchaffenheit unſeres beutfihen Versbaues aufı 
£lären kann, und: wir wollen nur kuͤrzlich dem vornehmften | 
Inbalt derfelben anzeigen, weil-jeher Liebhaber der deutſchen 

Dichtkunſt, des. Verfaßers Gedanken: darüber, dach wehl 
ſelbſt gern leſen wird. Er behauptet Überhaupt, unfere Spra⸗ 
"he neige ſich mehr zum Gedanken⸗ als zum Empfindungsans» 


druck, fie ſey eine vortrefftiche Sprache: für den Berſtand, 


aber..nicht. für das Ohr; dacnuf zeiget er dem weſentiichen 
Unterſchied zwiſchen des Proſodie, der alten und neuern Spra⸗ 
hen, entwickelt die Theorie der.metrifchen Fuͤße und bed 
Sylbenmaßes, und Handelt zugleich von dem Keime, Er 
eiget weiter „ daß wir wirklich im. Destfchen "ein beftiminres 
Sylbenmaaß haben, welches aber in Anſchung ihrer Länge 
amd Kürze, nicht durch ſich ſelbſt, fondern durch ihre Stil 
kung gegen einander beſtinnnt wird‘, und unfere profodlihe 
Regeln, fih auf die Unterordnung der Mederheile,: nach ih⸗ 
vem: proſodiſchen Gewichte, oder ihrer bedeutenden Kraft ge⸗ 
gen einander. grändein, und wie er &, 136. fagt: „Statt 
„daß Die Proſodie der Alten, ſich damit befcyäffeigte,; die Lin 
„ge und. Kürze ber Gylben nach der Anzahl und Beſchaffen⸗ 
„heit ihrer einzelnen Leute, in jeder Zuſammenſtetlung genau 
„sm beftimmen,; wird unſere Proſodie ſich vorzüglich damit - 
obeſchaͤfftigen muͤſſen, bie Verhäftniffe der einzeinen Ideen 
morgen — als Baupt. und Nebenideen; — ur 
‚ren zu. men, : weil die Empfindung in unferer Poeſie 
: „ben Ausdruck der Idoen niche nach Opiben, fondern die 
„Splbon nad) den Ideen abmißt.“ "20... 
Die Unterordnung der Redetheile na aͤhrem proſodiſchen 
Werthe it ©. 185; folgendermagen geſtein wm 


Subſtantivam. — ählfeverbum " : 
A2Adiectivum... Coniunction. 
Verbum. Pronomen. 
Interjection. Praͤpoſition 
Adverbium. Artitkel 
N Ze . Er ee 7 


% 


von der deutſchen Sprachichre. " 243 
Und dann weich gezeigt, told ale die metriſchen Füße, beten 
ſich die Alten bedienten, in unſerm deutſchen Bersbau, Burch 
bie Splbenſtellung mit feidhser Muͤhe hervorgebracht vers 
ben konnen, und was daben zu beobachten if, © un 


b ’ - 


— 
ze ° 


Heinrich Brauns Anleitung zur guten deutſchen 
Schreibart in freunbſchaftuchen Briefen und-bürs: 
gerlichen Geſchaͤfften, nebſt Muſtern von allen 
HGattungen ſchriſtlicher Auffaͤße. Muͤnchen, bey 

tindauer. 1787. 22 Bog. 88. 


— durch dieſes Buch ſeine bekannten 
Verdienſte um die Bayriſche und uͤbrige katholiſche Jugende 
denn für die proteſtantiſche iſt wohl ſchon laͤngſt in Diem 
Sheil des jugendlichen Unterrichts geſorgt geweſen. Man 
Tann fein Buch in den theoretiſchen und praktiſchen Theil chelä 
den. Dei eiſte, den er Einleitimg nenne, beſteht aus fünf 
Hauptſtuͤcken: - 7) Weber die Unnüplichkeie and Eutbehrlich⸗ 
keit der meiſten fogenannten Brieffteller- und Brieffünfte — 
eine Sache, die einen Manne von Sefhmad. leicht zu er⸗ 
weiſen und mit vielen Beyſpielen zu belegen iſt. 2) Die äfe 
teſte und natuͤrſichſte Gattung von Briefen ohne Brieſkunſt. 
Ariſtoteles, Cicetv und Quinctilian ſchrieben, fant er, Rede⸗ 
und Dichtkuͤnſte, aber keine Briefkunſte fie nebſt den Sokta⸗ 
tes, Plinius, und Seneka waren Philoſophen und Redner, 
ſchrieben aber auch die ſchoͤnſten Briefe, die. inzwiſchen nichte 
Auffallendes und Kuͤnſtliches, nichts als erleuchteten Men⸗ 
ſchenverſtand, gefittere Erziehung, Sprachkenntniß im na⸗ 
tuͤrlichſten Lauf des Geſpraͤchtons verrathen. Dieſem fuͤgt 
der Verf. die Bergliederiing einiger. bibliſchen und Pliniufi⸗ 
fhen Belefe bey, deren Schönheit bloß In kunſtioſet Natur 
heſtehe: von welchen allen das Reſultat iſt, daß die Kunſt, 
‚Briefe zu ſchreiben, darinnen beſtehe, wenn man ſich zung 
Brieſſchreiben von gar keiner Knuſt anleiten läßt... 3) Grund⸗ 
lage zue dentſchen Sprachkenntniß ohne Sprachkunſt. Die 
legte verwirft er zur Erlernung einer Sprache, und nimme 
fie bloß zum Nachſchlagen und zur Berichtigung eines Aus⸗ 
drucks an. In diefer Abſicht lieferr er denn ſelbſt in dieſem 
Capitel den ſogenaunten etymo gůihen Theil einer — 
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274 Kurze Nachr. p. d deutſch Eoradlehre. 
GrammatiteH Meder die Beh de Bine, ‚Atoücke 
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Gmpfehtungebriefe, 
Bgnsgchriefe, Traner⸗ —— fkaniefe,, — 
——— — nd —2 — Btipfe vernifch- 
‚ten Juhalte u aller fuͤr den Namen dis Ver⸗ 
ers inuͤſſen wir Feen an dieſe Muſter von Briefen 
efeen außer. den Graͤnzen Von Oberdeutſchiand zum Theil 
—— dereäßte zu ſeyn feinen werden. Fag wir ge⸗ 
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. 17. Vermiſchte Nachrichten. . 
** im Eruſt und Scherze. Erſtes 
Bid und Berlin (welchen —** 


ſicher ganz eg an dieſer Brochare m 
1787. 24 ©. gr. 3 
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Watniſchie hr "a7 
8 PR Lanucu, Aritiken, Erchwicee 


—* im Oewande herzen, Glungebich te, Kar 
Erjaͤhlungen —— Amer, Zwede « Schrift angemef: 
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dieſen etften:.Beft gelten, eugierig ſeyn Fonme,, den ef 
deſſetben lenuen zu, lernen; Doc. wenn die Verſaſſer ber ſol⸗ 
genden Hefe. 
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2716. Bggmiſchee Nachtichten· 


Die Pudergenien im Wirbellan re 
"Die Schanzer bettelnauf den Eher; ee 


Umd alle Buden knarren auf. 


t . 
. ® 
“ \ ‚ 3 ’ 


"Auf Lilien und Roſenpinſeln flelgt." v 
Der Damen Lenz aus der Zuileree, 
Der Landesvater geigt; -— ° - 7 

Det Bruger ſchutzelt Sllhouette, . 
Der Krieger flicht Bouquetteee. 


N‘ Und Schmwärmer gehn: zu Beite. 


Im Taumel felner-Hofnungen unb Eisen r 
"+ Bühfe nichts der Juͤngling von der —* Mesrgens 
in Dre — ("Fe en, ' . 

Nocdh hallee ihn des hentern Fläurlgfinmer: -. 7 
Des Ausſicht neidend ſich der Sirtens Schat⸗ 
. YA RI Bu Feng: Ber 23gen BA; r 
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Im Kampfe jeden Straf u 
AAN. . . 
In Laub und Blaͤthen Ani: u en 
tan IE Sr ee Er SEE . a 
Beh eine Sprathe twolch eine Veenkessien, welch ein 
Wehlklaug, und wie liebiſch nonfenſtkaickeh Aid t die 1 
ven zu laſſen) aus einigen ziemlich gluͤcklichen Zügen ‚an wei⸗ 


Gen auch die angeführte Stelle nicht ganz leer. iſt, vermus 
then er daß er nicht übte: Alte Talente ſey Fr fie haben 


einer fangen umd flettzigen Cultur vonnörken,cher wir dem 
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Verfaſſer zugeſtehen kinnen, daß er ſich mit Bleche utıb Zug 
unter Er der Schrifikeme wmiſchen Düne j % | 
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asien Rand Ne 
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. ER "777 PO RBROR 
€ de with, Tot Re ea 172 . 
| 8 fihbsbicher in der At D. 3. in eiriem Sendern Ab⸗ 
ſchnite/ Wiener · und: andere: batholiſcho — an⸗ 
gezeigt worden. Der Herausgeber hat kuͤrzlich mit Verwun ⸗ 
derung vernommen, daß in Wien dieſe Neberſchrift für Belei 
digung Hat wollen aubgegeben worden, bie doch gewiß weder 
der Herausgeber , noch irgend einer dee Verfaffer Damit ins 
gendirt dat. Mean beliebe ich zu erinnern, wie diefek Abfchnitt 
mad ad nad) entſtans. Es iſt Bekannt, baß baid nach der Als 
leinreglarung Kaiſer Ioſephe L. die PWeoffrner- in Wien m 
a 56 We 
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katholiſche Bottesgelabebeit iſt eine — Rubrit ges 
anncqht⸗uud was wit von Beinen Wiener Schriften anzu» 
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n Wariſſchie Nacheichten. 
18, des Aſetsiahes und beſtäadigen 

Een 18 ——— — eben 
J etat x. 16 vermehete Auflage. feiner ga 
\ ©. Parısburg mit dom ab einer Miebsilfe 
bekroͤnten Preißſchrift die Senbichfie Fettes 
rungsart der Kühe und Kälber, ;öber deffen dfige: 
meine. Zucht » und — ã milchen den 
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— — ‚Sigismund: ‚Ziehen - — Anreig dis 

" Beoörffehenden außererbentlichen Erdfohs, und er⸗ 

.. Mlägende Tpeorie deſſelben. Mebſt eiriem Anhan- , 
ee Grankfut und Selppig, 1786, v0. 268 
Sei ea Auf 25 Enke, Rage: öh 
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Pd leicht hut wohl in den Oerleentall en Laͤndern 
u dem ——n das wir ji it — ein: Pr Br 
et rest, fo anhaltend 
Crmwartung feichtgläußiger und furchtfamer Wenſchen gefpa 
et, md den Namen ihres Uthebers Sa: welt ausgebreitet, 


| Sieben in be uamittelbar: — —* — 
g uam ⸗ 
gwiſchenkunft feines Todes verſchulden ionme ſo ſehr * 
— ſich, ungebeten und unaufgefotbert, mencherley Leute, 
Am ————æ—— —— dem je lichen Cofahe na 
emn von den a a 
Marbirad, durch Kalender, durch —— che amd ſchniſtliche 
Auskreitung im Publikum zu —— his endlich gang 
Deasichla die Schweiz Dolch, Eugland und wer weiß 
Sb nicht and. andere Bänder damit nugefüket waren; bis aus 
einen Funken, den man bald Büste umderdrädeh konnen, 
Auch das geſchuſtige Anfachen fo nmanchet ¶ aus verfchiedengn 
ſſchten bandalnber, Leute gleichſam ein heller und allgemeis 
2 — ‚ware: en —RX dab 8 fall: fehl, 
Ä Exeiguiß er vp en 
Rheingegenden felhjt einmal durch —— ———— 


ebler in den dablen. hier and da dieſer Vorausfaguug 


rw wicht einen Yerein —.: über horb. einz’ Tiufhung, 
ein —— einen. panifchen: Schterken liehß. 
Endblich haben ſich wie N. glaubt, boch alle die —X 
— Waßrfagerfreunde von ihrer eingebülbeten Fuscht-ere 
heilen. innen. .. — er —F —— 13 


ern. Baimi.mit Bößınen, — Duft, Da mi 


. „gehh und den Nicherlanden, und das nördliche Europa mit " 


dem füblichen fanmen. Noch ift der Bodenſee, Im Aigen 
tor , dir eg 
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on nad eiilgen Jahren fo gehen, arte, Om allen andern 
Moſſſagungen dee'inewen ‚Propbeten:- Ste wird vergeſſen 
werter muwiſches · vev day enge :vgp: Körziehungen und: 


Anſpielungen baranf In den Schriften en unfers Jahrzehends, 
nicht fg ganz vergef Fa vernichtet werden, wie vie⸗ 


e minder —* tdige täumereien. aus bein Zeiten unſerer 


—*8 * welche nur "in eiiem leinen, sreil circuliri | 


. # 


"or %. De Diilicefet hatte Sieber oo bieſe Ente 
erwaͤhnt; weil Sie fliegenden! Dlaͤtter, worinnen· fe 
Kunert, außer ihrem Orfichtgkreifelagen. --. Seht aber, dä 
"buch ‚eine forwerbare Deenſtfrotigbeit qus dem Nachtaffe des 
jet, Z. die Beweisſchrift jener Borhervertandigung inter beit 

‚üben angegeben Titel noch anf-den Oxhauplay koͤmmt, und 
»wenn tan: ſofagen ſoll, ben Aeden fin gerhloffen: angeichen 
aworden „Konten, fo haͤlt es Nee. für 


| „Yarfireh 
wat weniges von dee Geſchichte des Wannes nad beſonders 


ven bet-Sefchichte: der Betamıtuogrbung. ſeiner Angelge vor⸗ 
auspuſchicken,⸗ alodaun einiges ums: dem Inhalte obige 
schrift: amyuführen ‚um bie Deriegangen: fees VBerſtandes 

‚Bapacch bemerklich gu machen; und gum Breſchlaß wech ein paar 


rfteine Golegenheiteſchriften amuzeigen, welche auf Der 3... 


‚Beam Beziehung haben. Er werbient wenigſtens Den Sache 
einmal in unferer: Biblicchek male. einiger. Kusſͤhrlichkoit er⸗ 
Mgähnt, in. werden, da, binferfaniderbure Mefchelmmg: unſere 


VBuigenoſſen nun einmal fo ſehr: intereſſirt hat, und da der. 


¶VDang zur Schwärmerey und zum Wundesbaren unſerer Zeit 
veridde aus der laͤppiſchen Traͤumerry des guten Ziehen, eine 


wichtige Sache gemacht hat, und auch jetzt noch, da bie ver 


meinten Weiſſagungen sffenbar unerſullt geblieben. find, Im 
mie. noch Dlicde-davanf wirft, alö.märe eine Prophrzeiburig 


‚sha-gewelen. Nec. kann um-fo ‚mehr. über den: Berlanf der. 
"Bade Dadeikt Sehen, da er: des. Entfiehung-des Spukes 


richt a. aus. dee. Ferne. zugeſehen, umb. gedruckte: für 


wohl +) ‚als handiſchriftilche Berichte ber bnverläfigften Ben 


“ —2 gelden nur Mathe. aeiesen bat. on 
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ider. 
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woͤrde. Die Stoffen und Schiffe im Brittiſchen Kanale wär 
den anf den Srund zu figen kommen. Dieſe Folgen würden 
zwar nicht das Erdbeben unmittelbar begleiten, nicht auf eins 
wal entſtehen, fondern nach und nach und in einiger, Entfer« 
nung der Zelt eintreffen. Die vorbeſchriebene Erdetſchuͤtte⸗ 
zung ſelbſt, fammt ihren näberen Folgen, naͤmlich der Zer⸗ 
‚Rötung einiger tauſend Drtfchaften in Deutſchland und der 
Schweiz, muͤſſe mit völliger Gewißheit noch vor Üftern 


| . 1286 eintreten. Seine Ueberzeugung in biefem Puncte gehe 


fo weit, daß er bereit fey, den chronologiſchen Srundfag, 
welcher den ebgedachten Zeitraum beflimme, eidlich zu er» 
bitten; nicht daß man um dieſes Eides willen feine Behan⸗ 
ptung für untruͤglich halten folle, ſondern um nur dadurch 
die Wahrhaftigkeit‘ feiner Ueberzeugung und feinen Ernſt in 
Den darüber angeftelleen Unterfuchungen außer Zweifel zu ftels 
fen. (Wer den fel. Ziehen näher Fansite, der haͤtte ihm fo 
viel gewiß ohne Eid geglaubt, dag er nit betruͤgen wol« 


. se, Junbern ſelbſt der Betrogne war. Auch ſtand er gewiß 


init kelnem intriguanten Abentheurer oder myſteribſenn Obern 
in irgend einem Buͤndniſſe, daß er etwa aus trüben, Neben⸗ 
abſichten ohne. oder mit feinem Wiſſen zum Werkzeuge hinter⸗ 
Nitiger Gehelmnißfrämeren gemißbraucht wäre ; obgleich frey⸗ 


lich nachher ſolche Geheimmißkraͤmer Ziehens Prophezeihung 


& Ihren, Abfichten, / Wunderglauben und dunkle fanmneiiche 
Veßriffe zu verbreiten, an verſchiedenen Orten recht gut näßs 
& « Mut um derer willen, die in die Aufrichtigkeie feined '- 
Abfichten Mißtrauen feßten, die ihn nicht kannten, konnte 
er diefen Kid allenfalls anbieten. Wer fo ganz defcemdende, 


nie erhoͤrte Meinungen hegt und eröffnet, von dem ftand als 
lerdinge zu zelfeln, ob es fein Cent ſey, oder ob er die Leu⸗ 


te zum Beſten haben wolle: und nur das ſetztere meinte er 
duich das Erbieten feines Eides zu widerlegen) — "Si 


auf eine nähere Beſtimmung der’ Zeit einzulaflen, fey zwar 


bedenfli. Nach einer, mit mögfihfter Aufmerkſamkeit ar 
‚gelelten Unterfurhung glaube we, dag es ſchon vom iTten 
Jahres (denn er hatte diefe Nachricht den ꝛoſten December. 
„779 fehriftlich vollendet) im Exfülfang gehen werde. Be⸗ 
Imbers habe ein Tag in dieſem Zeitraume, nämlich der -offe 


- "Yebrubr, feine Aufmierkfankeit‘ auf fih gezogen, und auderke. 
„felben beſonders der Zeltpunet, da bie Capella oben auf dem 


‚Alpen über den Socrhacdeberg gehe; Wängefäße mir fen 


1 zum. 25ſten Februar des naͤchſtbevorſtehe nden 1780ftn 
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Abends. Zu mehrerer Sicherhelt wuͤrde es gut fehl? . 
* die nen ann füdfichen Gegenden A " 
am diefe Zeit der Culmination, die nach dem Meridian jedes 

Ortes genau: ju berechnen waͤre, ans ihren, Käufern giengen,S 
‚und fich gefallen ließen, die Biertelftunde unter freiem Him⸗ 
mel zugubrtingen, damit fie von den einftürzenden Gebäuden“ 
nicht erfchlagen würden. ey der Erfolg mit diefen Ans . 
zeigen nicht übereinftimmend, fo babe er freplich geir⸗ 
xet, und ee wolle alsdenn der Erſte feyn, der fie zu⸗ 
" zädnähme.* Bu u 5 
. . Man glaube nicht, daß er in feinem vertrauten Umgan · 
ge, noch weniger auf der Kanzel. und im ſeinen Predigten,: 
Cdenn da pflegte er nie fremdastige Dinge einzuntifchen) ſich / 
dergleichen Worheefagungen hätte entfhläpfen kaffen.. Er, - 
mochte es wirklich faͤt Pflicht gehalten haben, miteiner vorn \ 
meintlihen Entdeckung, welche die Gemuͤther von jo vielen; 
Tanſenden leicht in Schrecken fegen konnte, nicht auf feine: 
eigne Gefaht heramszuräeten. ¶ Ganz in fih werkhloffen, 
glaubte er auch niemanden Freünd genug, oder Benrrheiler, 
genug, um ſich über, die votzunehmenden Schritte Ratoe zu⸗ 
erholen. Er glaubte gewiß, nicht behutfamer verfaßren:zw ° 
Binnen, als wenn er · dem weiſeſten Ermeſſen der hcften: 
andesregierungen. den’ weiteren: Gebrauch feiner Machriche 
Überliepe. &o geheim er auch zu Berke gegangen war., fo: 
machte doch das Sonderdare einer folhen Eröffnung, die 
nun an mehr als Einem Orte mehreren’ zur Wiſſenſchaft kom⸗ 
men mußte, daß die Nachricht davon mach Zeilerfeld zurüde 
Sam, ſich dort mit den gewöhnlichen Infägen und Werunftals, 
tungen eines fliegenden Geruͤchtes gefehteind verbreitere , und. 
aflgemieines Befremden- erregte. Viele glaubten ‘den fe, 
Dann einer fo weit gehenden-Verirvung kaum fähig. Cini 
ge ftellten ihn bald felbft darüber. zur Rede. Er toan-pp .ges, 
sabes Sinnes, als daß er nun hätte-verläugnen folen, nAs, 
er gethan hatte. Er befarmte ſich Dam Man erhielc fein, 
gem fpriftlicgen Aufſatz, und fchried ihn Begierig ab. , 





: Man ftelle ſich nun vor, | man 
im Anfange des Märgmonates n Zei⸗ 
tungen. die Nachrichten von e weiche 
den aöhhen KH ge9 en m.deh, 

. ofel ereign leihen, 
von Ccoblen, Boppard, Bra Dan 
{ . —* te 


D 


| hasse fagar auf he. Wiermoldfläbteriee, befonere.bep Bacazn. 
Spuren davon an ſehr unregelmaͤßigen Bewegungen des Rafı, 
1er bemerkt. Diefes änderte gewiſſermaſſen die Scene. &o. 





äftig and) Diele vorüßergehenden,. und. — im Vergibig. - 


* 


* Bier gewweihagteü, die To weit ausgebreitet ſeyn follte — nur, 


Leichte unbedeutende Erdſtoͤſſe waren‘, dergleichen. ſchen 
- , oft vorher und —* unbeinerft voxftelen ſo er 
gun der leichtglaͤnbige Haufe, beſonders bey der nur geringen: 


Abweichung von deu beitimmten Tagen, dieſes als ben. 
fang der gänzlichen Erfüllung an, und gerieth In urcht und, 
Warten der Dinge, die da fonımen follten. Dienftjertige 





Lente draͤngten fih'nan mit jeben Zeitungstage zu Ihm, mit . 


weſem ober jun gedruckten Blatter ih der Hand, und zeige 
eu ihrm gefchäftig die Beſtaͤtigung feiner —— — 
an ihn, wie fie glaubten, zu ſeiner Rechtſertigung ſo viel 
gelegen ſeyn Lelchtglanbigkelt, ober. der Wurf ig 
noch näher ausjuftagen, oder vermeintlichen Wohlſtant 
echten, daß fie ihm Beifall und Glauben anboten: - Er ac 
- -ogpeizte uriliter alle Die Zeitungsriadrichten, ſammlete ſie, 
— —— fine Sn nun in Fa gung. 
yon der igkelt feiner miſſen und Folgerungen noch 
mehr befefliget. Kurz, er wurde nun ſchon —* * 
üser beranszulafien, weil er hier und da Glauben fand-, und) 
weil der rfslg , meinte er, nun fon für ihn entſchieden 
‚ hatte. Er vermehrte bie oben beruͤhrte Anzeige mit einer er 
liuternden Fortſetzung, die den 7tem Apeil 1730 nuterzeich⸗ 
net war, und die er handſchriftlich mitzutheilen hun-- kein 
Dedenten mehr fanb. Er erinnerte darinne am Schiuffe: „dig 


„bie beteits eingetretnen Erſcheinungen die Aufin 
„der Einwohner in: den Provinzen des ſuͤdlichen Deurfehlin) 
„bes wetdoppehvnnißgen. Die vorhergefagte Erberfchütterung 
nf ame ungefangen/ fen nicht voruͤber, nicht cher vorüber, 
his Mebentaufend beine und große Griſchaften in den 
AMAMuinen Ligen. Er twänfäge, daß alle, denen daren gefegeil 


"mfep,, Die herſdrenden Wirkungen Des beſchriebenen Erbbebent 


. 


wicht aber. die angageigten: großen Erdbruͤche, denn deren 


n Erfolg gehe'nöch.tueiter hinaus  . 


’ ’ 


Drei feines Yublikums gelanget. mar, und che ihn daß 
etanınt getogehnt Oi — 
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. Wäre dern (t.Bießen damals, ehe. noch die Sag um | 
te zum. Geſtaͤndniſſe nöchigte, Were 
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" "Über Die ganze Wade anbefohlen töorden, fo 
bitte er fie wohrfdjeinfich 16 eben fo umnerbrüchlich beobachtet, 
als dort der edle Ritter von Manche den Zauber der Stumm⸗ 
heit vefpeccirte, mit dem ihm Hert Pedro de Mobaya den 
pri * Akt a fine es immer für ihn — 
e ‚ feine unerfuͤllte Prop 
seibung ſelbſt zu überleben. Sein Anſehen, das Zus’ 
zeanen Gemeine, fein Amt und feine Gemeinnuͤtzi * | 
werten betraͤchtlich babcy ‚gelitten haben, hätte er Den 
puet erfebt, wo der Pöbel , in deſſen verworrnem Korfe 
ohnedem feine Weißagung auf-den:  jängften Tag —— 
de, ihn für einen Traͤumer, für einen falichen Propheten er 
klaͤrt; und- als einen ſolchen haben würde. Es 
war ein Gluͤck fie ihn, Ahr ihm biefe Kraͤnbung ed» 
fparte. Dhngefähr acht Tage nach Pfingſten befiel ihn ein 
bösartiges Faulficber, das er fich bey einem —— 
zugezogen hatte. Er ſtarb den sen May. „Gott rief ihn 
„in fich,“ (fo deutete es nachhet ein gewiſſer Mann, der gern 
fein eriter Jünger getvorben waͤre) „fo wie er den Moeſes m 
„fh nahm , ehe en die ihm anverfeaueten Kinder Iſrael ip 
„das blos von fern erblickte Band einführen konnte“ -- - 
Her. glaußte damals, und wuͤnſchte es zur Ehre.deg 
Tobten, &ah mit feinem Tode der Vorhang fallen, und Sie 
ganze Sache in. ee Vergeſſenheit geſtellt werke 
—* Allein die Sache kam anders. Unter dem angebli⸗ 
den Druckorte ( Fraukfurt und Leipzig.) kam kurz nach feine 
Tode eine kleine Schrift von drey Bogen in Octso zum Bow 
fein, Betittelt: a ee von dem bevorficbenden 
Fröbeben“ u. ſ. w. welche die obenangefährten cireulir⸗nden 
a en enthielt. Hiedin wurde die Bade 
in ganz land ruchtbar, und machte faR allenthalben 
- uuter allen Ständen. die unglaubliche Cienfatiou-, die genuge 
fan zeigt, welche Sucht nach Beiden. und Wunder im view 
len anferer Zeitgenoſſen verborgen liegt Der ber Dre 
Prof. Lichtenberg in Goͤttingen war der Aut meter bes 
Umichtige und Seichte einiger Meänmflfei der —— 
tjner Burgen Abpanbintg °) ofenuc * kat 
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Uch ein. Wort geredet zu ſeinze Zeit, und half einen großen 
Theil des: Publikums durch-die Auctoritaͤt einge in phyfifchen 
und aſtronomlſchen Kenntniſſen fo competenten Richters. aus 
ſeiner Anentſchloſſenheit relßen, obgleich denen, die 3. ſelbſt 
gekanut hatten; dey aller Unbeſangenheit, L. Spott und die 
— am Schluſſe des Aufſatzes mißfiel. Kichtenberg 
Hatte. aber wohl Recht. Auf Ziehens Perſon kam 6 nicht 
an,.fondern auf die unglaubliche Schwaͤrmerey, welche ex. 
durch feine thoͤrigte Trämmereyen errege hatte. Und 4egen 
Schwärmerey iſt Sport ein fichereg Mittel, es wäre Denn . 
Bag die Schwärmer weltliche Maͤcht in Händen Hätten, alse⸗ 
77 TyTN 
Nachher fehlen die Sache, beſonders hach den laͤngſt 
uberſtandenem September, weiter feine Auſmerkſanckelt zu 
erregen: Dis fie wieder im Jahre 1783 durch ‚eine beſondere 
Combinatloͤn von Umſtaͤnden eine beträchtiiche Senfatlon am " 
wielenOrren machte. Dean harte nämlich, vielleicht Neugke⸗ 
rigen gu gefallen, die Eurz vorher erwähnte Broſchuͤre in Ber. 
‘ Böärtiner, Korrefpondenz-von neuem abdrucken laffen, gerabe- 
an der: Zeit, ba bie anhaltenden duͤrren Nebel oder der Boͤh⸗ 
rauch ſich über fo viele ©egenden verbreitete. "Man glaubte 
min gar, dieſe nur feltene, aber nicht -außerorbentliche Dias ° 
rurbegebenheit ſtuͤnde — mit der Ziehenſchen Revohntion 
im Zuſammenhange, und die Furcht vor zufänftigen Ereig⸗⸗ 
fniffen erneuerte ſich. Zwey Berliner Buchhändler machten 
gu glelcher Zeit die Speculation, dieſe Scrilg als rin yangı Ä 
Gare —— einmal abdrucken zu af . , Die zusaRt. ; 
forengte-&age, daB auch ein vornehner Seffflicher fh Berlin 
biefer Stadt auf den eilften Julius 1783 den voͤlligen Untere 
gang beſtimmt hätte, allarmirte den rinfaͤlligen Theil bes 
groben Haufen, in und Außer Berlin. Hr. Bieſter ruͤgte 
‚ Viefe Licherliche Thorheit durch einen Aufſatz, betitelt „der. 
in Berlin gefuͤrchtete eilfte Inlius“ in dem Auguſtſtuͤcke 
ber Berliniſchen Monatsſchrift vom Bemelbeten Jahre. 
"+. Dasie Sache nun noch vielfach laut geworden war, fa 
—— — wunder, und gehemniggierlge. Loute 
aus wiehteten Gegenden, bie von Z. Abfterben noch nichte 
gehört hatten, zu der vergeblichen Mühe an, mit ihm in ei⸗ 
nen Aieſwechfel zu treten, Ed echteft: die Wittwr 3, noch 
Im J. 4783 ein Schteibeh. mus a a an ihren Wann 
gerichtet; von einrin herurnſteetchenden Weoſohen, ober _ 
. alan Kinder tt 
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dzerigen Finnen, U. f. w 


3 en u 
Rother Nochtiauen · ⸗ss⸗ 
air weiß Wwas Er ſryn wollte. VOeefet ekundigte ſich 0b 
ie Der hiftärzen und Erdfätten auch mach Gebiete 
kommen wuͤrde. In dem Falle tiech er ihm, es dem Knie’ 
ge von Preußen zu melden, ober auch unmittelbar es an dent 


Kaiſer gelangen zu faffen, ber es gewiß gut nehmen würden 


dem — bekanntermaßen ſey er ja ſehr Ielerant gegen die 
Proteftanten! DE a DL Zu 
Noch ehr anderes erhielt fie. kut gaveß han dem Herru 


Abt Hernetty, damals noch Koͤnigl. Bibliachekar zu Ber⸗ 


lin. Nach feinem Briefe zu ſchließen, mochte er wohl mit 


größer Sehnſucht in der Cabbala und in Den Hierogiyphen 
geforicht haben, ohne noch: befriebigdt gu ſeyn. Er pries das 


börhfte Weſen dafür, daß es einigen wenigen: Sterblichen, 


bdie emblemarkihen’ynd hiersglyphiſchen Buͤcher in:die Hände 
egeberr- hätte ;; und Sedauerte Die falſchẽen Melſen dieſer 
elt , welche in den Finſterniſſen herumirreren, und 
in Syſtemen verloͤhben, die ihre Vernunft im Mahnwi 


ausheckte. Er erkannte Ziehen für einen durch den V 


ter Des Lichtes erleuchteten; der indas Zeiligebum der 
Geheiĩmniſſe eingebrungen, And. in den Ratbſchlaſſe Den 
Bortbeit gelefen, der die ſchrecklichen Revoluttonen vorac⸗ 
verkuͤndiger Babe, "deren Erfuͤlung flch Setefes efänge: ze 
fhägte 3. gluͤcklich, daß er in dem Cabbaliſtiſthen Bucko, 
Chevtlla, Die Engelſprache erlernt abe, Mir Sprache, 
von welcher der berühmte und verkannte Swedenbörg-drs 
hanpte, fie ſey verloren; oder ˖ wenigſtens ſeit Hiobs Sekte 
Häglich engfiellt.' Dieß fey Die Iptache-Oyr nrften Pas 
triarchen geivefens fen koch jetzt die Sprache einiger we⸗ 
Aigen wahren Cabbaliſtiſchen Philsſophen, bie Gort 
ertoähle und auf der Erde vercheilt habe; unn vieſet 
letzten betruͤbten Zeit. die Sinftechif zu Srkeudhren:: Sicht 
wůnſche er ſehnlſcher zu piſſen, TS a · Buchieh unb 
wie man es enssiffeen fönne, Er bat ihn dringend, ſein 
Wegweifer‘ in diepen Sunkel hennen za Webber. Eine 
Cabbaliſtiſche Fackel: habei ſich Von Ihm ſchon wieder ent⸗ 


. feine, doch ihn ſocweit erleuchtet daß er fi von de⸗ 


Richtigkeit der Ziehenſchen Weißagungen Hab eig uver 
ei, en 
5 MeilZiden alerlängftenr Termin ber. Eraling Bid 
auf Hſtern 1785. hinatzeteſetzt hatte für gerieth vie Sacht 
mit dem’ Anfange des 17 aöfen Sabre, deſonders unter dein 
temeinen hf in veſen Sch von Bert fanb tn ei 
we | heut 
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vene Ethrung. In einigen Provinzen Niederſa wur 
de De dies veranlefier durch den Clausthaliſchen kalen⸗ 
ver auf das J 1786. Ein Bewelß, wie ſehr man Urfache 
bat, auf dergleichen Volkslekum ein wachſames Auge zu rich⸗ 
en. Es harte nämlich, befagter Calendermacher ben dreiſten 
EGinfell, im Anhange feines. Gafenders unter dee Rubrik: 


2 


Merkwürdigkeiten in den Jahren 1730. bis 1784.“ ein Apo⸗ 


ur der 3: Eichroärmerepen zu werben. „Def diefe dit: Suter, 
n 


er an, merkwuͤrdig und zum Theil fchr eugmeis gewe⸗ 


J A ſind noch ſad, und noch werden-Eonuen, wird wohl 


„niemand leugnen. Dieſes bat niemand wit mehrerer Wahr⸗ 
abe und —— — he ſel. * * 
fer Si nfüht un Miusheit, und weit, weit entferns von 
+ Up nun laͤßt er ‚die Erdbeben in Sici⸗ 
tkm und Telabelen, die Gipt des Gonmers, die Kälte des 
ee — Hoͤherauch und den Waferman I bey dem 
am Harze ale Vorboten bes Geweißagten aufe 

won —— * mit bedenklicher Mine, das Echlimm⸗ 
ech zur uͤck, und man habe nun die Entſcheidung das 

as dem. bevorſtehenden Sabre zu erwarten. Dieſe unbe⸗ 
wi Einhaltung in einen Volkecalender hatte für den 
Berleger deſſelben die erwuͤnſchteſte Wuͤrrung: denn er wurde 
einige tauſend Syemplare davon mehr loß, als in andern Jah⸗ 
den. Hingegen gerieth Das Volk in verſchiedenen Gegenden, 







— anf Doͤrfern, in peinliche Unurnhe. Ganze Bau⸗ 


emeinen wollten im Herbſt 1785, ober im folgenden . 


ne her Aecker und Gärten nicht beſtellen, weil fie ſich 

m Tag vermutheten, und R. erinnert 

r PH haben; daß an einigen Orten Leute durch Amte— 

Arfeble gezwungen werden iußten, um über diefe chörichte 
Cinklnung ihre Selparbeisen wicht einzuſtellen. 


Dea es if Zeit. u anf die Hauptſcheiſt des fl. 2. w 


5* gu. ‚vorher dig Geſchichte ihrer Herausgabe anzu . 


Die Wittpe deſſelben fand naͤmlich nach feinem Tr 
—5 Auſſaͤtze und Ausarbeitungen deſſelben in Hand⸗ 


worunter auch obiges Werk zum Drucke fertig war. 


ne Ihres Belannten, die es am beften meynten und wer. 


—3 38 ik, dieſe Dapiere zu verbsinnen, oder fie ; 


' feiner Ehre bey der Nachwelt gang 
won —X w Aniseamedten im ihr He Hoff⸗ 
L nung 


Sn 
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nung zu einem beträchtlichen Gewinn, von dem Drucke der⸗ 


feiben Unensfchloffen wie ſie das. angreifen inÄßte, und mif- 


trauiſch gegen alle vorläufige Mitteilung zur Daurchſicht, 
nahm fie endlich das Anerbieten eines Kramers ‚zu Zellerfeld, 
Namens Gottbard, an, welcher, wie R. glaubt gehört zu 
Baben , für anderthalb oder zwey hundert Thaler den B 
aller diefer Handſchriften von ihr erhandelte, nicht etwa a 
iper condendum, wie es wohl Das befte gewefen wäre, 
Tondern um ſich aud einmal mit einer librariſchen Handels⸗ 
fpeculation abzugeben. Diefem, (den R. übrigens von dem 
in dem 65ſten B. unferer Bibliothek S. 619. geäuferten Gere 
dachte des Interpolirens frey Ipricht) verdanke alſo die Her⸗ 
ausgabe des erſten Theils, wer da will und mag. Ob die 
folgenden Tpelle erſcheinen werden, ſteht dahin. (Es ſcheint, 
die ſeltſame Neugierde iſt geſtillet, und ſchwerlich wird der 
Herausgeber noch zu ben angeprieſenen zwey folgenden Baͤn⸗ 
den fo viele gutwillige Pränumeranten als beym erſten Theic 
le finden. Gleichwohl dürfte dieſes Buch in der Zufunft mit 
zu den libris rarioribus gehöten,. wenn es den Weg alles 
Maculaturs wird gegangen ſeyn. Es mögen daher hier eini⸗ 
ge Sonderbarkeiten davon im Auszuge ſolgen. Nur auf eine 
Zergliederung der ganzen Reihe von vermeinten Demonſtra⸗ 
tionen, und auf eine Veſtreitung der mannidfaltigen Irt⸗ 
thümer wird und kann R. ſich bier nicht einlaffen. Er muß 
des Raumes fchonen, und nachdem Fichtentera und andere 
fhon gezeigt haben, dag 3. auch Die gemeinflen Begriffe 
der Afteonomie und Pbyſik theile geöblidh ignorirt, 
theils ganz falfch und irrig angewandt habe, fo wäre «6 
ohnehin uuſern Leſern überflüßig, die nicht vor diefem Aber⸗ 
glauben gewarnt zu werden brauchen, ſondern nur die Zeitgen 
Pr davon aufbewahrt wiſſen wollen. Alſo Ziehen fagt 
‚.. ‚Jelgendes:; 


Vaſt alle Länder haben Vulcane, uber doch Spuren ger 
weiener Vuleane. Es erhellet daraus, daß die. Erbe von uns 
Bentlichen Zeiten her gebrannt hat. Die urfprängliche Ente 
zuͤndung der Erde finder er im erſten Buch Meſis, Kan. 3. 
v. 24. (,Gott lagerte vor dem Barten Eden den Che⸗ 
rubim mir einem bloßen bauenden Schwerdte: zu bes 
wahren den Weg zu dem Baume des Lebens.“) Che 
rubim been Be nicht Engel, fondern geroiffe von Bott 
chatakter iſirte Segenden. Chereb (am) wird ee 

. T 3 ur 


.-- 
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durch Schwerdt Aberſetzt. Ce if Hafılie Wort, was das 
Beutfche Berg iſt, nur mit den leinen Unterſchiede, daß die 
Hebraͤer yon der echten zür Linken gereb oder chereb fefen, 
und die Beutſchen von der Linken zur Nechten berag oden 
Berg Mon drancht mir Augen und Ohren zu haben-, fagt 
der Verf. um dies zu bemerken. Sin” gedirgigten Gegenden. 
wohnten bie Menſchen der erften und zweyten Erdbevolkerung. 
Daher biegen fle; nach deurfcher Sitte zu lefen, Brachma⸗ 
zen, das iſt, nach einem-befannteten Ausdrucke Bergmaͤn⸗ 
ner nach Hebraͤiſcher Sprach - und Lesart hießen fie Eheb 
zubim, 7 \ ' 
Nocgch eine Probe diefes etymologiſchen Unſinnes? Derech 
oder Doräch. (Weg) iſt aus den jwey Wörtern. ertftanden 
Ad und Ruach. Ruach bedeutete in den älteften Zeiten eis 
ne Gegend: daher bie lateinifchen Wörter regio, rex, rego 
und die beutfchen Wörter Reich, Regierung n.f.w. Des 
rech hedeutet alfo eine Bränze, Graͤmlinie: felbit das deut⸗ 
fche Wort (Bränze ift aus det Zufammenziehung ber drey 
Wörter Ad—an—-ruach entflanden. Sn 
Durch biefe und mehrere dergleichen finnfofe Etymolos 
gien bereitet er fi vor, um obige Stelle folgendermaßen zu . 
parapdrafiren: „Sort ließ dieſe Voͤlkerſchaften (Cherubim) ' 
daſelbſt wohnen, oder beſtimmte hier ihre Wohnfike. Dait 
aber die Graͤnze des Gartens und ihre zufünftigen Wohnfige 
. Ihnen defto mehr ins Auge fielen, fo zeigte er ihnen die Berge 
famme: ja er zeichnete die Cherubim, d. 1. die Wohnſitze zu⸗ 
Ruͤnftigen Volkerſchaften, two diefe beennende Gebirge waren, 
damit fie nach derſelben die Graͤnzlinie nehmen, und ſich ſel⸗ 
bige zur Direction dienen laſſen moͤchten.“ u . 

. Muh füge er ſeine Prophezeiung auf stes: Buch Moſ. 
32.9, 22. (nach der Luth. Ueberſetzung: „das Jeuer iſt an 
gegangen durch meinen Sorn und wird brennen bis in 

ie unterfte Hölle, und weird verzehren das Cand mit 
feinem Bewächa, und wird anzoͤnden die Grundveſte 
der Derge.“) Und um dieß ſinnlicher zu machen, nimmt er 
feine Zuflucht zu folgender Hypotheſe. Man nehme an, die 
. Erde gleiche zwey Hohlkugeln; die eine fey die größere a) die 
kleinere ſey b) ; beyde hängen concentriſch in einander; zwi⸗ 
ſchen a und hfep ein Zwiſchenraum, allenthalben won glei⸗ 
chen Abſtande. Die Äußere Hohlkugel hänger nun mit ber 
‚ Inneren durch geroiffe Stifte oder Nägel zufammen „ die-fos 
wehl Außerkich auf der Hohlkugel a — und ba find, es gie 
| 0 ge 

\ . : 








Weimũtchee Nadfeihten 03 
Bar Oel Ribı 
yo higel, 
wer. daſt (Daß 
32. d.25., „ah 
t weägenommen 
Dittelraum fun 
teintkohlen, Erde 
es Drennbare dä 
» vorhanden ſey, 
2. weiß, daß die 
leſes Dramibare 
evis centripera 
wohnbater Welt⸗ 
na Mit telraume 
eu, mehr oder 
aͤgeln uno Odun 


ame zwiſchen a 
ahthunderte der. 
er als ſechſtehals⸗ 
re fi. geſreſen 
Ye in dem Mit« 
se fichn, oꝛ· 
find davon zere 
Renge Sava:und, 


ER ad Brin „geoerfen. babe, 

Kotsti iſt foſt — Europa u iniget. Die, mehiften, 

‚ge hängen nut noch in der’ Decke der äußeren Hnhlkugela.. 

Sie druͤcken atfo Dief Decke, anftatt fie zu haften, noch meh, 

Fa np. immer: mehr"finken -— Bredyn — 
4 en, Abgrund hinabſtuͤrzen. Alſo müfen, 
Ruin und Untergang ſo vieler tquſend 
Pe quod erat —— — vn } 
vum überflößigen. Belege Citater aus 

v vanen Dupenbden, Dey Belegenhelt 


WI7:R 5. (m sexfdrmelsen ıpi 
Serrn, U. ee 3. auch alles me 
ande nimme;, kann er fich nicht enthalsen, _ 
Seren spe Me werten „Phitologen, fagt er 
mieldhe hier einen dichteriſchen Schwung anzuteiffen. giauben 
— — flab nit die. Gegner/ mit weichen Ih mich Bien 
arinlaffen fa. Willkommen 8 ihnen Die Sehrgenpeit, x 
. ‘ L 


0: Firfterne und auf ihrer verminderten 


94 VDerunhhete Dackeichten: 
‚„Selehefamtelt von dem Geiſte der. Dichtkuaſt in den Daumen 
gen Beiten, befonders von der Dichtkunſt der Hebraͤer an⸗ 
„zubringen, Bruchſtuͤcke phoͤnliiſcher und anderer aus deu 
„Ruinen des Alterthums hervorgezogener Gedichte zu same 
„mentiren, vlelleicht auch von dem Schute auf dem Libanen, 
„Ararat u. ſ. w. zu ſagen, ober ſonſtige literariſche Nachtich⸗ 
„ten aus dem Orient mitzutheilen. Die en find gan 
„niedlich zu lefen, wenn man font nichtz weiß, uud nich 
mbefleres zu chun hat. (Bravo!) .. Ankatt uns gu verbiew 
„den, fährt er endlich fort, laſſet uns ie Augen öffnen, und 
„uns bemühen, das deutlich zu ſehen, was wir doch bald — 
und zwar, wenn wir es nach goͤttlicher Anleitung nicht, vote 
en hätten — mit hoffnungsloſer Beſtuͤrzung ſehen 
en.“ 
Der gebrohete Exdfall gründet fich auch auf Exfohrumm 
gen: Erfahrnngen, die theils, in. das Tach der Aftronomie, 
cheils zur Erdbeſchreibiing und Naturgeſchichte des Erdbodent 
—8 at DE —— — aan — 
eruht großtent auf ber yermehrt aſcenſion 
—X Diefe era 
klaͤrt er fich nicht, tele audre ehrliche. Aſtrenomen, aus ‘der 
geänderten Lage der Are der. Ekliptif, ſondern alles ans beim 
Aumaͤhligen Einſinken der. Exrbfläge: Dadurch, meint er, 
find die neueren Beobachter gegen die älteren um fo. viel tiefen - 
ak füchen, geforumen, und jchen min alles aus veränderten 
sind um fo viel fpigeren Winkeln. Sogar gebenkt er ſich hier⸗ 
üßer die Parallare der Gonne zu 8’, da fe doch nach: dem 
‚neueren Beobachtungen beym Durchgange ber Benus buch 
die Sonnenſcheibe nicht mehr als 8" 36" betrug. Auf ſolche 
afteonomifche Schnitzer und verworrne Begriffe bauet er num 
alte feine Schluͤſſe und vermeintlichen Erfahrungen, Der 
einfihtsvoße Alttonom muß ihn bemitleiden, unterbefien er 
freylich manchen Unwiſſenden durch fein dreiſtes wortzeiches 
Geſchwaͤtz und durch feine ausgebreitete aber verwornene Be⸗ 
Aefenheit betäuben Eonnte, . -' . RE 
Eben fo confus und ſchwankend iſt nun meiſtens das, 
was er aus der Erdbeſchreibung und Naturgeſchichte des Erbe 
Indens als-Erfahrungen für feinen Sag anſuͤhrt⸗ z. B. daf 
Italien, Pontus u. |te. wärmer jeßt wären, als in den vor 
rigen Jafrtaufendens daß feit dem Erdbeben zu Liſſabon Die 
Europälfhen Winter, in ſpecie auch am Sup, nicht mehr 
hy ſtrenge ſeyn ſollen, als vorher. Die ugafisalen, 


— 





ment er, mäßtn einem geoheren Ei 
kel ats ehemals in dieſe von uns beiuaßnten 
fallen. Die Erde miſſe gegen Süden bingefunten, nad 
Morben zu aber Sehen geblieben fi 
ze unferer Erdkugel babe jetzt ohngefaͤhr die Form sines 
6haufes, gerich⸗ 
tete planum inclinatum darſtelle. 


Unter andern kramt er bier auch vieles von ſeiner mem⸗ 

pöldigen Kunſt — —— a ein Unfinne 
zuer verdrehet haben 

Pr ein In eo davon. So heißt es ©. 26ı.: „Es * 


—— Unfinn, ſich hier anf die Unterfacung der Fra« 
eintafen zu wollen, ob und wo man die Inatogbenen = 


— — 8 die 
Tafeln Ihe zu holen, der gebe in das — * * a, 
nehme dafelbft ein mineraliſches Muttergeſaͤß, welches er 


ntoilh, bereite daſſelbe durch sine fucceffive nasurgemäße Cal 


„eination, adplicire das erhaltene Juftrument zu gehöriger 
‚Belt, am gehörigen Orte, auf bie gehörige Art. Die Na⸗ 
„tur wird alsdenn zwiſchen feinen Handen gruͤnen. Vielleicht 
„fällt es ihm alsbenn ein, daß er ſelbſt ein Sohn des Hermes 
nfey, wide | die ſmaragdnen Tafeln aus der Gruft feines 
mVaseırs geholet Habe. Wem das alles zu weitlaͤuftig dt, der 
exwarte bie Wiederkunft des Fruͤhlings. A 

„die Natur in einem ſmaragdnen Feperkleide. Die Tafel 
mdes Hermes find die ganze Natur. Wer fie in dem Seite 


„Bünfte ihrer. Serminasion mit geborigem Beobachtungsgeiſte 
„anfichg, der finder die Srundjäge der Wegetation in ſma⸗ 


atagwe⸗ Tafeln beſchrieben. 


Die ganze Geſchichte mit dem Sterne, den die Weiſen 
ns dem —— ſahen, erhaͤlt aus Z. weißagenden 
Kenutnifien Hier eine treffliche Erlaͤuterung. Er ſagt naͤm⸗ 
lich, es ſey vor — — Zeiten eine Weißagang vorhanden ge⸗ 
weſen, baß zu der Zeit, da die Capella — denn. dich foll je⸗ 
ner Stern ſeyn, uud kein anderer — bie alte Graͤnzſchei⸗ 
bung zwiſchen Gatten und Italien an der Genueſiſchen Küfte 








jene Weiſen oder morgenlaͤndiſche Aſtronomen. twelche diefe 


Weißagung wußten, und den tern jege in feinem hoͤchſten 


Stande besbachteren, unverzuͤgtich und, Jeruſalem ellten. 


Gratem fey uun Die Cara vn * Genueſtſchen Kuͤſte (bon | | 


erreichen wuͤrbe, der Meſſias gebobren vorrden follte. : Daher 
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8 in bie Gegent bed;@e. Gotthardberges Si 
Bon pa fol. fie:mad) der gärtlichen: Weipagung um der 
Welt jobel wieder ausgeben, und wenn fie dann. die Einteere 
solchen, welche Die grͤßte Tiefe der. von 8. Bekhriehenen Otnte 
Kekse: I fü wird unjer ‚güttlicher . Sefalbter;_Sefus 
Chriſtus un zweytenmale —c Er bittet ds 
Atronomer, Fünftig auf den geichtvinderen Gang ber apa 
jenau zu achten, Allein der Himmel weiß, was fürelneg Ne 
„bel unfte Aftonomen vor Augen haben, daß ſie die Capri 
noch! {mmer in ihrer alten Stelle ſehen 
Zuletzt beſchließt er fein Werk mit der, dem Tommiu · 
gien » Landegregierungen raeliminaritex eingereichten, Rach · 
x richt, deren ſchon oben Yh laͤnglich ——5 — 9 und die une 
techn Gon ſo Häufig Im Drucke vervielfältiggt war, * 
* Anbangsweife folge muy. auf funfsehn heſonders ger 
wählten Seiten aus der frepgehigen Kayd des Herausgebete 
— ben, der läßt ed feinen gutherzigen Pränumeranten uns . 
betöoßlen,, daß er Ihnen dies ‚gratig gebe —- eine bieron 4 
pbifche Apoflcopbe an die memp ieifchen Weifen. 
venne fie aud die brachmaniſchen ‚Meifen, und — \ 
Brlper..- Zu dieſer zen efcbaft aill er ſich bierdurch 
. gitimiven, da et willig in € . 
Am "Ein Prögchen diefer 3 
uͤnverſtoͤndlichen Sprache fey def 
" „der Tafel, auf weicher ihr ir 
“ Fopradmatren gegen das det 
wardßeren EN an eingm euch fe 
nie der Natur malet. Born 
- 2 Tafel alfo3) ſche ich Ben aus 
—28 mit gruͤnenden Weinrant 
amel mie der Erde, das Leben mit 
Der Schluß beißt ı ı „Wie:ge 
—* Bahr mr ‚SehenYibe · nicht die ſe Foffein 3. 
ittet Gott, das cr mich ‚enticheltn tonlie: ¶ Geſchrieben In 
5 Auf der Schwelle des —* — Sim 
Fer Spitze de golduen Leuchter, Am dritten Tage ber; 
„testen Woche aus Seit has Frokgembimmerung non Tion,; 
en Bpachmanen.“ Dec. will bierbey nur noch Peaikufg: 
Sohn. wos er. ad. quserläßiger. Sand waiß doß nämlich: 
3 ‚In einem feiner bandſchriſtlichen Auffägedie. Stelie Moſen 
en Propheten toie wich wird Gott euch fenden“ m.f.m.: 
Be Era en date — 








„Angel der Genieine zn Chyatira hiele, ‚yon dem big Apa⸗ 

‚galynfe Kap. 2. v..18, folgg. Be fo wie.denn ihm die berg 

‚angefühgten fieben Geme inen nichts anders, als Dir febeg, 

Sergſtaͤdte am Harʒ waren. Noch luftiger war die Deys 

tung yon dem Weibe Jefabel. Doch genug hiervon, 
Es zeigt Dieß. wenigftens ,. daß eiwe ſtarke Litelteis, gaı 
heimlich in dem guten Sieben wohnte, und daß er fen (iel 

Br für. fehr. wichtis bielt. Es iſt ſo mit allen Pronhereg 
“ Wanderkraftmännern, Lavatern gicht ausgenommen. 

. Bi wär — — * — e andern 

: ‚Msinen Schriſten verbinden, weiche 0; , ungen 
 Beztehung haben, Die erfle iſt eine — 


„Preigt older bie Furcht ver Sarggi u \ 
ae Dan ee unge 
„ „Jänner 1380. (folk wohf heißen 178&,).veı 

 „Lavater. 3786. 2 Bogen ⸗·77 


„Bean. dur. die sefhäftige Ausbreitung der ſoͤrchterſt - 
Sen Biehenfchen Propbzepungen die Gemathsrube des gragen 
‚Haufen geftört, und das Volk der Einfälkigen-md Unwijens 

* den Bahusdh überall in Bangigkeit wıd lichen Zweifel ver 

„ fegt wurde; fo war es alerbingg Pflicht Für jeben Beiklicyen, 
bald et diefe Beſorgniſſe in feiner. Gemeine tumoren fab, 
" Seing Zuhörer auf der Kanzel "darüber äffentlkh au. belebten 
. und zu beruhigen. &o wird in der deutſchen Zeitung-än dem 
Weytrage zum noten Stücke des Jahrgonges 1786. aus einer 
Meujahrspredigt des Hrn. Oeneralfup, Dahme zu Clguschaf 
«in Kram engefühen, too Deer ke Mann mit 
der iguen Würde und mit alles: mi n Schonus; 
Ehre eines verſtorbenen Mithruders und, —E — 
Punkt behondelt. Unter andern erfährt ma -guch.darans, 
daR 3. in feinen Papieren ebenfalls ausgerechnet datte u: 
” an.einem beftimmten Tage Im Sommer des ı 7&sflen Fans, 





— 
* 


der Brocken euer fpeyeh, und Kava — bis bach She 

— — 
af nun ar ad. leſe 

Furcht vor der 3. Prophezeyung it a jur Deu 

rderten,, Predigt Beftsitt, iſ in inie auggebreie 

det dieſe Weforgniß geweſen fe. . „ N binmwende, 


alagt er, veruchme ih hierüber € % 
— J * ur. 
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Aenßerungen, Urtheile. Buͤrger und Landleute, Lnechte | 


„und Mägde, Kinder in der Schule und auf der Gaſſe fpre- 
„chen davon, — und ſo manche Gemuͤther werden dadurch 
„beunruhiget und erſchreckt. J 


Allervoͤrderſt will er alſo die hoͤchſte Unwahrſcheinlichkeit 
dieſer Vorherverkuͤndigung eines beyfpiellofen- Erobebens dar⸗ 
thun. Um ſich inzwiſchen gegen alles Beſchuldigen einer 
liebloſen Beurtheilung zu verwahren, ſo ſagt er zum vor⸗ 
aus: „nichts in der Welt ſcheine ihm unbilliger, nichts haͤr⸗ 
„ter , nichts roher, nichts unmenſchlicher zu ſeyn, als das im⸗ 
„iner allgemeiner werdende Scharfrichten und Totalabſprechen 


„über den ganzen Geiſtes⸗ und Herzenscharafter der Men 


„ſchen überhaupt, und befonbers einfichtewoller und verehrungss 


Pankte eigne, ungegruͤndete und unerklächare Mey: 
„nungen begen, und Kraft ihrer Ueberzeugung mit der mög. 


lichten Gewiſſenhaftigkeit äußern.“ Cine Apologie, bie Sr. 


8. freylich auch ſelbſt gar ſehr bedarf! 


Zope Vorausſagung von dieſer Art, wie die 3. fagt er, - 
muß wenigftens auf einen von folgenden Gruͤnden beruhen: 
entweder auf unmittelbarer fiherer erweislichet Naturkunde; 


oder auf Bernunftgränden und Vermuthungen aus der Aehn⸗ 
lichteit und Gleichfoͤrmigkeit der Dinge; oder auf Klaren 
Stellen der h. Schrift; oder auf neuen pofitisen zuverlaͤßigen 
Offenbabrungen. Daß nun die 3. Vorausfagung In feinem 
Diefer vier Stücke fi gründe, iſt der Sang von Lavaters 
Miderlegung. Hierzu füge er noch einen doppelten Grund, 
warum bie 3, Prophrzeyung keine Glaubwuͤrdigkeit habe. 


- Dies fey nämlich , wie er ſich ausdrückt, theils die Swedlo- - 
ſigkeit, theils die Herzloſigkeit derſelben. Zweckloſigkeit: 
"man fände naͤmlich keine Spur von Erw ckung zur Buße und 


- Ginnesänderung In jener Nachricht, und doc, rähre fie von 


- altem chriſtlichen Prediger her, der im Rufe der: Kechtfchafe 


ſenheit und Froͤmmigkeit Rand; ferner fen es ja für die Mil 
tion von Menfchen in jenen Dertern; denen er Untergang 


drohete, gang uuthunlich und unmöglich geweſen, fich Biefe 


Warnung gu Nutze zu machen: denn wie? hätten fie denn 


auf Gerathewohl mie Hinterlaſſung aller ihrer Güter, Ge 


werbe und Drden fo ein ſechs Jahr auswandern follen, um 
bie Gewißheit abzumarten ? — Herzloſigkeit ift Ihm ein 
neuer Grund, daß der Verf. jener Nachticht nicht FR ge 


„würdiger Männer, Die entweder in dieſem oder jenem befondern . 


— — — — — — — 


Da 
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Sonden Sinnen gersefen feyn muß. Denn kälter, uneme 

pꝓfudlicher und gleichgültiger konne man nicht das Zertreten 
eines Wurmes anzeigen, als 3. von biefer ſchrecklichſten aller. 
Begebenheiten ſpraͤche. (Freylich L. Sprache wiirde im aͤhn⸗ 
lichen Kalle tauſendmal feuriger und flürmender geweſen ſeyn. 
Er bildete fih nun einmal ein, es wäre ein Giftmiſcher im 
Zürich, und es ift befannt, welchen Lärm. er damals von der 
Kanzel machte. So fehr wir es an ſich biligen, daß Lavater 
die Furcht vor den Ziehenfchen Prophezeyungen zu mindern, 
ſuchte; fo zeigt doch felbft der Gang der Widerlegung, wie . 
einſeitig Lavater alles beurtheilt. Iſt das nicht Toralabfpres 
chen, wenn er daraus, daß der qute Ziehen. ſehr bedächtiger 
Matur war, und ganz ruhig von. einer wichtigen phyſikali⸗ 
fehen Begebenheit ſprach, weil er dahey nicht fo heftig ſprach, 

wie es Lavat. Charakter ift, ihm deswegen Herzloſigkeit Schuld 
- geben will.) Außerdem, glaubt Hr. L. wenn Gott eine ſolche 
ganz außerordentliche Zerftörung vorhaͤtte, er würde anf 
diefe oder jene Weile Warnungen, Erinnerungen und. 
Erweckungen zu veranftalten wilfen, die ein höheres Dierk . 
mal göttlicher Kraft hätten; er wuͤrde gewiß unter Millionen 
Menſchen aud wohl einige Hundert finden, die er einer 

immten Anzeige davon würdig achten kͤnne, (— er 
koͤnnte es ja z. B. nur Lavatern ſelhſt anzeigen —) und durch 
deren vereintes Gebet er fid) gern zu fcbonenden Geſin⸗ 
nungen erbitten laffen würde, (Das müßten denn natuͤr⸗ 
licherweiſe Leute von rechter Apoftolifcher Gebetskraft 
-feya! Aber der Rec. findet weder in Schrift noch Vernunft 
einen Peweiß, daB Gore eine große Naturbegebenheit, die 
vielen taufenden fhäblich feyn wuͤrde, hunderten effenbaren, 
wuͤßte. Kavater ke Ziehens Träumereyen feine eigne 
Traͤumereyen entgegen. . 


Eu . yo ’ 

Die zweyte Heine Schrift, deren Anzeige wir hiermie, 
verbinden wollten, berieht fich auf die: ſogenannte Eheuille,- 
ein Duch, worauf ſich 8. zuwellen als auf Die Haupturbunde 
feines, Wiſſens und ſeiner unverſtaͤndlichen Beweiſe beruft, 
und woruͤher er ſich Doch immer nur dunkel und zweydentig 
eyklaͤrt hatte. Daher fo manche Nachfragen neugieriger 
Gruͤbler und Geheimnißkraͤmer, denn das Buch unter 3. 
Verlaſſenſchaft, oder in der Calyoͤriſchen Bibliothek zu Zel⸗ 
lerfeld, oder ſonſt wo exiſtire. Das, was 3. ſelbß davon 
ſagt, iſt hauptſaͤchlich folgendes: Den Namen behalte er aus 

r dem 


‘ 5 
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dent Yen B. Mof. Cap. 2. d. 11 nad der eingeführte 
Punckation; uͤbrigens waͤren hie Wörter Cäbella oder Cab- 
Bala, Sibylla nnd Chevilla einerley. Die Juͤdiſche Tabbate: 


"Babe nichts als den Namen und einige kaum bemerkliche Züge 


daft’ gemein. Aber dieſe Achre Cheoilla enthalte die erflei 
goͤtrliche Offenbarung, und den Alreften Religionsun: 
verricht für die Menfchen; es fey ein Inbegriff goͤttlicher 


Copeyen, vor Yabrräufendch gezeichnet, deren Originale von: 


ner Zeft zur andern ihr Daſeyn erhalten, jetzt aber im ihrer 
garen Vollkommenheit zu exiſliren Angefangen haben... Es 
fey zwar incht mehr in einem ſolchen Convolut, und im eek: 
ſdichen aͤußerlichen Form, wie in den aͤlteſten Zeiten, vor» 
Handen. Aber es liege nichts deſto weniger theilz in der Hefe ' 
Yigen Schrift, theils aber auch in den Schriften der aͤſteſten 
Drofankribenten "vor: Angen. Die Eröffnung diefes Budes' 
Yharhe wizählige Euminehtäre Über die h. Schrift uͤberfluͤßig, 
mathe Allen theologiſchen Kriegen und Schulgezänken ein Endes 
unſre Augſpurgiſche Confeſſton bekomme darin‘ das Gepraͤge 
ver Wahrheit, and ſey laut der Chevilla wen Gott ſelbſt 
vidimirt; und was dergleichen Ruͤhmens mehr iſt. — Ob“ 
der Abbe Pernetty, der fo eifeig karholiſch tft; andy wohl dieß 
zu dm Kathſchluͤſſen Gottes tie nad ihm Ziehen M-det! 
Engelſprache gelernt Haben foll, zählen mag? 
MDa Myſtiker, Sheofophen, Alchymiſten and dergkeichen, 
Wit any. bekanttte · Dinge: mit unverfländlihen Namen ers: 
Yten.. und in Bilder huͤllen, fo glanbte R. ehemals, daß dee’ 
11:3. unter Ber Chevilla nichts als die Bibel menne, oder⸗ 
vielmehr den hieroghyphiſchen Theil derſelben und diejenigen: 
Serien: der moſaiſchen and vrophetiſchen Sthriften/ webhe 
im Geſchmack orientallſcher Dichtkunſt und Weißagung ihm 
Dypen und Viſionen Angaben, woraus ſich ſeine lebhafte Cim 
Biidungätrafe dierweirrhiſche Wider inatiee Venn 3ſe 
mit: unter einmal ſelbſte "Die Chevilla ſey —— 


IN 
ſwxe Cpeil der B. SScheife, Yoldtich- Kefne tee, fondern DIR 


alte won wen Cheiſten angenommene Vffenbarung. Here 
Perneiry beſſen üben erwahnt ift meymte, es kornte wohl: 
bas Bach ua belns Kamin feyn dentz das fey-Alete nis Die 
Se ic daß es 34 der ——ã det Prieſter 
es I ed von et vorhanden Feb, beſtaͤtigte 1. Pi 
www. sa 
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ERBE PERF ya: 


hate ‚Reifen ——— Ben Mi t Ei ae 
14 r nes ti. 

Die Serie hf füpet den —S andern belehtt/ 
2 


„Etwas von dem raren und ſchacboren Wuche Che⸗ 
ovllla oder von der Rolle des Buchs der Raih⸗ 
ſchluͤſſe Gottes — — gefertiget von M. Chris N 
. an Friedrich Goͤtſe Paſtor Emer. zu Gaſſen: 
„Inder Niederlauſi. Sorau und michi (186) 


ur 3 Beg. in 4.“ Rn R . 4 


“da gute Man er Am Aha hclug allen ren 
Harronen und vornehmen Goͤnnern, Amtsbrüderlichen unb 
te Srdlits: und Gemuthsfreunden und ‚Anverrandten® 

en und an noch fünf andern Orten beym Antriit des 
—* n 1736. dedirirt hat, eiſt doppelt zu demitkeiden 
erſtlich wegen des 3383* Schickſals, daß er, im eigentli⸗ 
chen —— vollig rg —— und dann wegen Kine Blins 
den nglichkeit; an die nharung, un ae 
Wichtigkeit, Acchrheit ken — des en ER 
ville genannt. Er verfichert ung trenfetiig aus eigener Des 
kann t win dern Buche, daß alles, was ‘3. davon füge, - 
feine; oh hnbe, Es fey dies Buch verſghet 
von einet weide on u und air (nad) d ben art — 
| —— u von bein Weibe Japhets und vn chnut bes 
trzönter Noah. Kurz es ſind die leibhaften Wechſelbalge 
on’ ser oraculis 'Sibylinis: Von vieſem ſehr ſchätzdaren 
Werke des Alterthums Ten endlich ein Cod. MStus nach Augs⸗ 
‚Burg in die Ra bibliochek gekommen, und das ſey denn 
Boch auch foriderbar, daß Seen Buch eben zuerſt nach Aug⸗ 
ſeurg habe kommen nmuͤſſen. Er giebt Hierauf einen ' Fingete 
zeig;, wo man Dlefes rare Werk: 5 ſuchen babe, und es ſcheint, 
als wenn Kr. ©. weiter keine usgabe als den: Abdruck " 
ven Orthödoxographis gefantit Habe, 


: Das Buch Chevila, ſagt Hr: Ö-bat non iwer untor· 
den Gelehrten. wiele.und, genal ige Widerſacher gehabt, deren " 
Nomen er ung aich-anführt... Allein mas: wiu Koch der ate 
woͤhnliche Einwurf fagen » es ſey Yon inem· Chriſten im Hukde: 
ten Joehrhutiderte geſconnedet ulm Die Heiden per piam frauz 


Aeurj She zu leden?. Dein, meine vs r 


faster: hedenket nar das einige, daß Uiceco und’ andene 


. Keiben ſich ſchon darauf berufen, daß es. alſo Cicers bereire: 
geilen bat, und daß beſagter Ger 40 Jahre 


f vor Chriſti 
eburt geſtorben iſt. Hiermit it nun freylich alles abgethan, 


bla anf Die — ſtreitigen Puncte. Virgil, meynt er, hat 
auch ganz gewiß feine vierte Ecloge aus dieſein Buche genoin⸗ 
mies er verſtand nur bie Weißagung nicht, und applickete 
Mr auf etwas andere. Es iſt auch die Xolle Des Buchs, 
deren im soften Pſalm v. 7. gebacht wird, nichts anders als 
diefe Chevill, I 
Darin hat Hr. G. wenigſtens nach. R Meynung „nicht 


Unrecht, daß Ziehen in Abſicht dieſes Buchs init hm Überkin. 


gedacht haken mag, ‚und daß wir nun mit einem.male wiffen, 
was er mit feiner Ebeoilla wolle. Inzwiſchen für eine ge⸗ 
fehrte und grändliche Difcuffion über die Authenticitaͤt bite 
fer Figmente, welche in Ewigkelt nicht erwieſen werden wird, 


x 


fagt.und weiß Hr. G. noch viel yi wenig, 


4 
° . N » u R m V. 


Echwediſches Muſeum, herausgegeben von C. ©, 
und C. H. Groͤning. ce ‚ Schwerin und. 
... Bügow, in der Bobnerifchen Buchkandlung. Er⸗ 
Band. 1784. . 310 Ostävfeiten, 


Keine bicher noch unverdeutſchte, ausesirfene chriflen und, 


* 
.. 
Dr 


’ 


- Yohandlungen Schwediſcher Gelehrten, und vorzüglich die. 


bey Nieder ag der Präfidentenftelle in det koͤniglichen Akas- 
demie der Willenihaften von verſchiedenen vechienftunken, 
Männern gehaltenen fogenannten Reden, beten Ueberſetzung 


ſchon ber Dark von Galler zu, veranfalten willans war, nebſt 
dem Lebenslaufe einiger merfmürbiger Schwediſcher Perfanen,, 
. machen ben Inhalt diefer Schrift aus. Mau finder in. dem, 

esften Bande ı) Catl Sriedrich Scheffers Rede von der. 


Verbindung zoiſchen Des Beſchaffenbeit Der Grundge⸗· 


ferze uud der Wohlfahrt: Des Volles, welches nach: 


denſelben segiers werden fol, Sie wurde durch die groß⸗ 

fe. Regiertumngsumärtbeeung von 177%. veranlaßt. 2) 

hann Earl Milte Mes Die neueſten Lrklaͤrungen des: 

Vordſcheins Co wied hirdanglich gögeigt, ee au 
wi ' : Zr Zu 
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. Sefeledigend Ten. 3) Carl NRudenſchoͤld von der Beſchaß 

beit und Dem gegenwärtigen Bebrauche der fehwedis . 

ſchen Sprache. 4) Torbeen Bergmann von den nents 

ften Fortſchritten im der Chemie, naͤmlich in dem Zeit 

raume von den legtern 50 bis 70, bis 1777 gerechnet. Wie 

ſehr iſt fele dem in den letztern Jahrzehend Die Ehemie ger 

‚ wachfen? und wie fehr anders wuͤrde ſeibſt der Unvergeßliche 

von manchen Tharfachen gefprochen haben, wenn er diefe Re⸗ 
de im Jahre ı 784. gehalten hätte. 5) Graf Andres “Jos 

- batın von Aöpken vom Aurus und wie derſelbe in ger 
wiſſem Betrachte nuͤtzlich ſeyn kann. Cr iſts, wenn bie 

Waaren des Wrberfluffes im Lande verfertigt werden, 6) 


>: Yobann $chedeich Keyger von dee Wirkung der Befe 


ne and Sitten auf brgerliibe Ylabrung. - 7) Joba 
Jennings von dew Schickſalen des Schleufentäuce bey _ 
Troflhüren, Bon Guftav des erſten Zeiten bis 1761. _ 
Was feitden in Ruͤckſtcht defſelben vorgefallen, verſprechen 
bie Herausgeber kuͤnftig nachzutragen. 8) Krygers Be⸗ 
antwortung der Frage: ob Das Schwediſche Volt geb 
genwärtig in_cheiftlichen Sitten ab» oder sunebme, 
und wenn fich Das erfiere finden follte, wober es 


- komme, und welche Solgen daraus in Abficht des buͤr⸗ 


gerlichen Arbens entfieben werden. Sie enthält recht 
ſehr viel gut nefagte Wahrheiten, die auch bey uns erwogen 
zu werden verdienen.: 9) Olofs von Dalin, des berübm« 
ven Schwediſchen Geſchichtſchreibers und Guſtavs III, 
Lebrers Lebenalauf durch Joach. Wilh. Cilieſtrale. 
Bes zweyte Vand enthaͤlt 1) bes Freyherrn Carl Spam 
se Rede von Des Policey im Allgemeinen betrachtet. 
Sie legt nach ellung der eigentlichen Beſchaffenheit der⸗ 
felben, den Zuſtand and die Mangel ber jebigen Schwedi⸗ 
fen dar. =) Des Ritters Carl Cinne Rede von den 
Mertwärdigkeiten an Den Inſekden. Zwar Ion 1739: 
zu Upſala gehalten, aber noch immer gelefen m torte 
den. 3) Des Feevherrn Andre. “Job. von, Hoͤpken Rebe 
bey Binweihung des Nodbolmer Übfervaroriums. . 
Bir zeiget vorzüglich , worinnen die Neuern in. Betreibun 
Der Wiffenfchaften den Alten es zuvorgethan haben. - ) Diaf 
von Dalin, Eurze Befchichte der ſchoaͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
. sen in Schweden, und s) mahrfcheinlicher Weiſe Eben⸗ 
deſſelben kurze Bemerkungen über die ſchwediſche 
m. Dibl. LXXIX, 3.1.8 AMß ‚ Didier 


— 


1 


\ 


Bette Vearmichte Nachrichten. 


Sichtkunſt in unſern Seiten. (nämlich. bis 1784). Auch 
anfere junges Dichter koͤnnen daraus manches: Nuͤtzliche ler⸗ 


‚nen. 6) Anders Schönberg Beantwortung der Rreiss . 


frage; wer verdient den Namen eines größen Mans 
nes? 7) Fragment eines Kriefs über die. Einfuͤhrung 


‚einer VNationaltracht. 8) Friedrich Mozalius über die 
tages was die Eryiehung des weiblichen Befchledts 


auf die Bitten im Staate für Wirkung babe und bas 
ben könne? 9) Das Leben des eheräaligen großen Schwe⸗ 


diſchen Minikters, Grafen. Johann Liljenftedr, von-ihm 


— — 


"ge lautet fo: . 


ſelbſt befchrieben. 10) Der fhwedifchen Dichterin Hedwig 
Charlotta Nordenfiycht durch Fiſcherſtroͤm. 11) Des 
großen Mechanikus Chriſtopher Polbem und die kurze 
Geſchichte der Graͤfin Henriette von Waſaborg, einet 
Urenkelin Guſtav Adolphs. — Es wird nicht leicht eine 
Gattung von Leſern fepn, die nicht durch Die bier zuſammen 
aufgeftellten Schriften anf die angenehmfte Act befriedigt -. 


| * ſollte, zumal de auch die Ueberſetzung recht gut gera⸗ 
—then iſt. ————. | | 


x. 
run. 
Nachrichten. 


| . ‚Die Konigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Stockholm 
hat folgende Preißfrage ausgeſetzt, welche bis zum ıften Ja⸗ 








war 1791 zu beantworten ift; und für die beſte Aufloͤſung 
dertſelben verſpricht fie eine Belohnung von so Ducaten oder 
 .,. 200 Species Thaler... Die Schriften können lateiniſch oder 
franzafifch abgefaßt fen, und werden mit verfiegeltem Nas 


wen des Verfaſſers, wie gewöhnlich, unter einem ſeibſt ges 
waͤhltem Motto oder Devife an den Secretaire der Akademie 
Sen. Heinrich Nicander in Stockholm gefandt. Die Fra⸗ 


x 


An diligens Obfervationum comparatio indicare vide- 
tur, aequationes-fic dictas feculares tam Lunae quam Sa- 
turni et Iovis eodem tenore ituras forte in 'perpetuum 
abfque remiflione et vergentia ad evanefcentiam et pro- 
inde ad reflitutionem ; quaenamgque in hac hypothefi tam 


diheihem 30%. 


| Singularis Narıgae efſe au⸗ eauſſa ſit? Hand qtenim neque 


atiyli ; perntuneilla ‚hacufgue promota fuerit, neque 


- jpfl naturae virium:matsarıım corperum coeleftium in ra- 


tione duplicata Aifläntierum inverla agentium, confenta- 


neom efleviderur,.vires hoe modo perturbatrices eicamo· 


di nöquatdanes predupese 


» * “ I “ or 22 ⸗ * 
v8 2 E 


J Der He. dand und. Soperhoſtaa D. . ©. Spobr 


in Seeſen, giebt im Werlag der Keyſerſchen Buchhandlung 


[2 


zu Erjure: Chambos: de Montaux mehicinifch » praktifche . 
Abhandtung von den Arankbeiten dee Srauen und von . 
ven Krankbeiten der Schwangeen aus dem Branniffhen 
aͤberſetzt zu wãchter Meſſe heraus. 


Dann kommt in eben dem Verlag von dem vun feinen , 


Almanacı für die Prediger x, und: andere Schriften _ - 


ruͤhmlichſt befannten Herrn Archidiac. Ding. Horrer au Weile 
ſenſee in nächfter Oſtermeſſe: ein Aandbuch 3a Kübners 
„ibkifthen? Küiftorien n für Rlteen. and Schollebver· x 





Beförderungen - 
ı 787. 


De Kiunig von Polen bat ben aften lhrwuͤrdigen £ 
D. Tralles in Breslau, der erſt vor einiger Zeit in die 
eietaͤt der koͤniglichen Aerzte zu Paris aufgenommen werden, 


zu feinem conſulirenden wirklichen Arzt und Hoftath era - - 


klaͤrt, und ihm das mit Teiner elgenhändigen Unterſchrift und 
Siegel ansgeferrigte Patent zuſchicken laſſen. 
GHr. Prof. Heinze in Kiel it von. den Könige vor Dis | 
heniare zum ordetitfichen Peofeſſot fo ber philoſophiſchen da⸗ 
kultaͤt beſtelt worden. | 
Zu Kiel iſt Hr. D. Au guf Sriemann , welcher ſich 
Busch mehrere kleine ——— und beſonders burch die Her⸗ 
ausgabe. der Schleswigholſteiniſchen Provinzialberichte, ruͤhm⸗ 
KR bekannt gemacht hat, zum: auferordericlicen. Profeſſer 
der Philoſophie ernannt. word n "&r . 
q . {N 


+ 


306 kan. 


: &e. (el. Bid von Preußen Guten zeugen, 
Alters des Herrn Sebanı von Esftillen, 

fans ber Machemati£ ep dem Fonigl. Beid- Arcilerietorpe, - - 
item ſelaen Sohn, Hertn Friedrich von Taflillon, Deo 

feſſer bey der. Akademie «indlikaire, als Adjundt zuiuordnen. 

‚ auch letzterem zugleich die —— auf sine Boeters 

Brote in Gnaben zu du the 

ern fer Blögel ti A Heiftäe aehet an des kt 
ns Ckelr. (6 ordeutlicher Preofeffer bie Mathama 


—— —2 mit einem Gehait * N ao Thale. 
Der durch feine Erdbeſchreihang von Pyrmont, und durch 
endere Schriſten berühmte ‚Ge. Gefmeilfus Marcard zu 
Sannover macht. in diefeng Winter eine Befchkee Reiſe m 
England. Waͤhrend derſelben, iſt sr von Sr. Durchl. dem 
Diſchofe von Luͤbeck zum Herzogl. Holſtein⸗ — 
— und Letharzee etnaunt worden. Ex wird kuͤnftig 
M Oldenburg wohnen, mit der Erlanbniß, jedes Jahr brey 
Monate in Pyrmont zugubeingen. 
Dem Herrn Martin deinrich Rlaprotb Affeffos des 
Gellegii medici und: Mwotheter in Berlin iſt dis zum Boſten 
des konigl. Feldartilleriekorps zu. Ende des Jahre 1787. Belle 
tete Profeſſur der Chemie anvertrauet et werben. 


aus Leipzig if mit Soo Gulden Behalt 
beym Neiluwalchereer in Binz als Dis ansehe worden. 





Toneställe 
‚1787. 


Am ıgtem oueba Rank: (m Stangen Hr D. Yon 
daim Ehrenfried Pfeiſſer, bochfuͤrſt¶ Beandenburgiſcher 
axbeiner Kirchenrath, —2*2* Univerſitoͤt, 5— Pro⸗ 

feſſor der Theoiogie, umb Saperintendent der Neuſtade Er⸗ 

langen, tm Taften Jahr fine esenmplarikien —DE 

Am zoften Oktober ſtarb zu Homburg wor der ‚Höhe 
Sr D. Jobann Zämpf, Seffenpanauiier Oberhofrath 
and Leibarzt, alt 63 ah, 

Im Dftoher ſtark zu Straßburg Se. Jobann Philipp 
VWeykers, Doktor und ordentlicker Profeſſor der Theolo ie 
Paſtot primarins bey der Nicelaikirche, wie auch Vicereiſe⸗ 

des es Kirheufonnens, in feinem zaften Jahr. 


Auc 


N 


— 








> 


fir zn. ET ie lfken der 


— | 95% 


r7ftraͤt zu Wien, im s.sften 

Sa! * es. & * inet der größten Muͤnzkenner 
: Amstm November Karb zu Reyderg der Ina feine 
Sehriſten oh f bekannte kurfurſti. färhfifche Artkllerie⸗ 


Hauptmann," he. Jebann Bofrlieb Tielte, in feinen | 


söfen Jahr. 
Am 2iſten Dito Antön Sam 
Bipelmeißer in —— Jade (cined mei 


Im November Barb zu Rünigsberg in Preifen der, 


auch als politiſcher bekannte — —— 
Ebriftian von Reyſerling, ehemats ruffifc + fatfeti. teizklie 
cher geheimer Staatsrath AR Ritter des St. Annenetdens. 
tm 6ſien Jahr feines Alters 
Am sten Devanter Rarb Hr. Philipp Eraſmus Reich, 
Buchh andler in Leipzig, im zıften Jahr feines Alters; ein 
Men, der immer auch hier eine Stelle verbient, da er dem 
Wiſſenſchaften anf mehr ale eine Art ſoͤrderlich war, und feiöß 
. geehrte Kenntniſſe beſaß. 

Am ·eten Dito tar Hr. Georg Audwig Ablemann, 
 Conigl. Ger Konſiſtorialrath, Propft und Kauptpaftor 
der evange 
NJahr feihed Alters 


An demſelben Tage ſtarb In Maͤnchen Hr. Sram 


Hin Schye kurpfalzbayri —z*X—— — 
Se —— eofalz yriſcher Hofm⸗ 


Am —— flars in Zweybruͤcken Hr. Friedrich 


SExier, herzogi. Pfalzzioepbrikctifcher Oberkonſiſtorial⸗ 
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Maturgeſchichte, . find fo entfcheibenb de⸗ 
Es ſtimmt, und werden noch durch gegenmärtie 
. Bee Merk, in ein fo helles Licht gefeßt, daß wir es 
für Schuldigkeit haften, unfere Leſer mit ſolchem, da es 
gewiß claſſiſch iſt und Epoche machen wird, ſo viel «8 
der Raum. verflattet, bekannt zu machen. Zuerſt 
warden einige in denſelben gebrauchte Wörter erklaͤ⸗ 
ret, fo. heißen, ausdehnbare Fluͤßigkeiten, dieſeni⸗ 


gen Subſtanzen, welche gewoͤhnlich elaſtiſche heißen: 


fat wechſelweiſer Zuruͤckſtoßung ihrer Theilchen, 
ſetzt der Verf: erhaaliene oder erneuerte Bewegung, 
erhaltene, wenn fie nichts aufhaͤlt; erneuerte, wenn 
fie berfelbe, es fer durch Stöße oder indem fie in Die 
Zuſommenſehung anderer Subſtanzen eingehen, ver⸗ 


lohren haben, Weil die ausdehnbaren Fluͤßigkeiten 


. aus diskreten Theilchen. zufammengefegt ſind, die faͤ⸗ 


big, fich in jedein ſreyen Raume auszudehnen, wenn 
fienichts hindert, - fo ſetzet auch der Verf. das Licht 


unter die ansdehnbaren Fluͤßigkeiten, weil es völlig 


dieſer Definition entfpricht, 
DELL D U . E00 De 
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ie Verdienſte bes Werf, um die Phyſtk und 
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Der Verf. theilet das Ganze in 2 Abtheilungen, 
und dieſe wieder in verſchiedene Abſchnitte und Kapi« 
tel, So handelt die erfte Abtheilung: Von der 
Ausduͤnſtung des Waſſers und ihren erften Folgen, 
und das erfie Kapitel: Bon der Urfache der Aus⸗ 
duͤnſtung und der wäfferigten Dünfte. Insgemein 
hält man die Ausdünftung des Waflers für eine mit 
‚ tele oder: unmittelbare Auflöfung deſſelben durch die 
Uuſt, 'diefen pflichtet der Verf, nicye bey, fondern 
glaubt, fie ſey Verbindung des Feuers mit bem Waſ⸗ 
ers das Produkt fo hieraus entftehet, betrachtet er 
‚als eine befondere ausdehnbare Fluͤßigkeit, die Duͤn⸗ 
fte(Vapeurs) heißen. Diefer wäflerigte Dunft befigt 
alle mechanifche Eigenfchaften' der luftfoͤrmigen Fluͤſ⸗ 
figkeiten, iſt wie fie ausbehnbar, widerſtehet dem Zus 
ſammendruck, und ift überhaupt ein durchſichtiges 
. ausdehnbares Fluidum, fo man unter bem Namen 
‘ Dämpfe des ſiedenden Waſſers kennt. Nebel iſt 
Feine ausdehnbare Flaͤßigkeit, fondern nur eine Ark 

der Zerfegung ‚der wäfferigten Dünfte. Die fpetifie - 
fche Schwere diefer Dünfte, iſt halb.fo groß, ale | 
bie, der gemeinen $uft. Ihre Dichtigfeit oder die 
Annäherung, welche diefe Dünfte, ohne ſich zu zerflde: 








‚ven erreichen koͤnnen, hat ein Größtes: das be jeber 


Märme beſtimmt iſt, und wenn Diefe waͤchſt, ſo 
wärhft auch der Abſtand. Iſt nun die. Entfernung 
ein Kleinftes, und die Neigung der Wafferrheifchen 
gegen einander iſt größer, als bie Werbindung. des 
Waſfers und des Feuers, fo zerſetzen fie fich,. dieſes 
geſchiehet auch, wenn fie fi) unter einem Drucke bes 
den, der größer als: ihre ausdehnbare Kraft. ifl, 
„indem fie hierdurch fi) einanter nähern, iſt aber'in 
igrer Miſchung Luft vorhanden, die dem. Üebermaße 
des Drudes widerfieht, fo koͤnnen fie fich nichr bis 
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zum Kleinſten nähern, und folglich auch nicht zerſegt 
" werden, Auf disfe Art erhalten fich bie Dünfte in 

Ber freyen Luft unter dem Drude der Atmosphäre, 
In dem Verhaltniſſe wie bie Wärme zunimmt, wid  , 

die kleinſte mittlere Entfernung der Theilchen der Waſ⸗ 

ferdunſte eine Fleinere Größe, fie werben. Dichter, 
Cnaͤmlich in demfelben Raume) widerſtehen deshalb 

mehr, weshalb fie auch nicht mehr, eine fd große 
Menge £uft unter ſich nöthig haben, um dem Druck 
ber Atmosphäre auszuhalten, und erlangen Jie die 
Hitze des kochenden Woſſers, fo widerfteben fie dem 
ganzen möglichen Druck der Atmosphäre, 


Zweytes Kapitel: . Don der Hygrologie. 
Dasjenige, was die Natur der Duͤnſte ausmacht, 
und die verfehiedenen chemifchen Wirkungen, welche 
Badurch entſtehen, heiße die Hygrologie. Ihr erſter 
Grundſatzz iſt: Waller und Feuer verliehret durch ſei⸗ 
ne Verbindung das Vermoͤgen, ihre, fie charakterlſi⸗ 
renden Wuͤrkungen zu aͤußern; erſteres derlie hret die 

Fähigkeit naß zu machen, und das euer feine Wäre 
me. Sobald fich aber bie Dünfte wieder zerfeßen, 
fo wird das Waſſer und Feuer wieder frey, und. jedes 

äußert rofederum feine Wuͤrkung. Ierfeßte Duͤnſte 
-befeuchten und erweichen; da nun das Waſſer eine 

Verwandſchaft mit ‘verfchledenen andern Subſtanzen 
bat, fo nie mit dem euer, fo nennt man diefe Hy⸗ 
groscopiſch, zu welchen. auch das euer zu zählen iſt. 
Befinden ſich nun verſchiedene In eineih Raume, fo. 
vertheilet ſich das Waffer unter fie, wach Verbaͤltniß 

iffehren Kraft derfelben, 8: aufzunehmen, _ 





der ſpeei 
Diefes Vermögen nennt der Verf, bie. Kaparitaͤt. 
Kommt neues Feuer in dieſen Raum, fo raubt eg. 
denen bpgrosfopifchen Subſtanzen das Wafler, und die 
a on & Li Seuche 


uuzeigen. 
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tZeuchtigkeit vermindert ſich, umgekehrt, wenn Wafı 


ſer hineingebracht wird, oder Feuer dem Raum ent⸗ 


zogen wird. Es zeigen alſo die Hygroscope bie lo⸗ 
cale Feuchtigkeit an, und muͤſſen aus ſolchen Sub⸗ 
ftanzen beftehen,, die Verwandtſchaſt mit dem Waſ⸗ 
fer haben, wenn fie ſich in einer ſolchen Lage befinden, 
bie Veränderungen in ißrer .eigenen Jeuchtigkeit an⸗ 


Drittes Kapitel. - Don der Hogrometrie. 
Das Hygrometer ift ein Inſtrument, welches aus eis 
ner folhen Subſtanz beftehet, has vergleichbare 
und wahre Verbältniffe, zwifchen ben Feuchtigkeiten, 
Die fie zu verſchledenen Zeiten enthält, angiebe: Es 
Jeiger alſo daffelbe nicht unmittelbar eihe abfolure 
Menge des hogroskopiſch verbundenen Waffers an, 
| Ken nur Die Grade der Feuchtigkeit; denn erfleres 
haͤngt von der Kapacität der Subftangen ad. Will 
man aber von ber S)ngromefer : Beobachtung auf. die 
Menge des mit der Subftanz verbundenen Waſſers 
— *3 ſo muß erſt durch Verſuche ausgemacht 
werden, wie viel ſie bey ihren groͤßten enthaͤlt, und 
am die Menge Waſſer in den Duͤnſten an dem Orte, 
wo das Hpgrometer beobachtet, zu erfahren, muß 


inan die Menge wiffen, welche bie Dünfte nady ihrer 


verfchledenen Temperasur enthalten; es muß alfo bas 
Thermometer mit dem Hygrometer verbunden wer- 
ben. Der Verf. gehet hier von feinem befannten 
ygronieter ab, und bedient fich eines ähnlichen, 
ie das Sauſſuriſche, nur anflart des Hanres, bediänt 
er ſich des Fiſchdeins, und beflimmt den’ Grad der 


größten Trockenheit, mit, bis zum Blühen calcinir⸗ 


durch das Waffer. Eden fe wie Sauſſure theilet er. 


ten Kalf, ben größten Grad der Feuchtigkeit aber, 
die 


7 


aber die Mettorologle. Erſter Thell. 315 
die Entfernung der beyden feften Punkte in 1oo Thei⸗ 
le ei un ſetzet ebenfalls auf die größte Trockenheit, 
e Null. W en 


Zwote Abtheilung. Dan den Dünften ald . 
eine Klaſſe ausdehnbarer Fluͤßigkeiten betradhtct. | 
Erſtes Kapite, - Auszeichnender Charakter der 
Dünfte, in Vergleichung der Iuftfsrmigen Fluͤßig⸗ 
feiten.. Ale atmosphaͤriſchen Fluͤßigkeiten find aus ._ 
andern zuſammengeſetzt, und deshaib veraͤnderlich ;/ 
bloß das Licht iſt aach dem Verf. die Einzige Fluͤßig⸗ 
keit die underänderlich aber auch nicht atmosphaͤriſch, 


ſondern elementariſch iſt. Ihre Ausdehnbarkeit ruͤhre 


von einem ihren Beſtandtheile her, welchen ber Verf. 
das fortleitende Fluidum wennt;- die audern Beſtand⸗ 
theile dieſer zuhmmeygeſetzten Körper, find bloß 
fönere Subſtangen. So it das Feuer, das ſortlei 
tende Fluibum der waͤſſerigten Dämpfe und das Waſ⸗ 
+ fer.ibre ſchwere Subſtanz. Unter biefen atmosphäri« 
eu Fluͤßigkeiten, giebt es charakteriſixende Unterſchie⸗ 
de; der Verf. theilet fie deshalb in a Klaſſen, als in 

- Dünfte und in luftförmige Slüßigfeiten, und zeiget 
ihren Unterſchied. So kännen 5. B. die luftförmigen 
Fluaͤßigkeiten, jeden befannten Brad bes Druckes ofa 
ne ſich zu gerfeßen aushalten, bie Duͤnſte aber nicht, - 
denn win die Theilchen Ihrer bloß ſchweren Subſtanz 
. einander: zu nahe kommen, fü vereinigen fie fid), und 


das ſortletcende Flnibinn entwiſcht. Ein luſtformiges 


Fluidum laͤßt ſich ih einem herretifc) verſiegelten Ge⸗ 
fäß nicht zerſezen, wohl aber die Dünfe. Wenn 

die luſtfoͤrmige Fküßigkeit einmal gebildet iſt, fo iſt 

ihre Zuſammenſe zung beſtimmt, indem ihre Beſtand⸗ 
theile ein feſtes Verhaͤltniß gegen einander haben? 

bey den Duͤnſten hingegen; g diefes Verhaͤltniß fer 
| en 3 ⸗ 
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abwechſelnd, es haͤngt von ihrem comparativen Ueber⸗ 
fluſſe ab. Dieſe Claffe von ausdehnbaren Kläßigfel .- 
ten, fo durch dieſe 3 Modificationen unterſchieden 
find, nenne der Verf. Duͤnſte, wozu nicht allein Die 
wöfferigten, ſondern nach andere befannte Fluͤßigkei⸗ 
ten gehören, von welchen nunmehro gehandelt wird, 


Zweytes Kapitel. Dem Feuer. Erſter Ab 
fhnitt: Bon denen Subftanzen, welche man nur 
durch die Phänomene kennt, melche fie hervorbrins 
gen. . Das Teuer. ift fein Element, fondern es iſt 
aus dem Lichte, als feiner fortleitenben Fluͤßigkeit, 
und aus einer bloß ſchweren Subſtanz zufammenge - 
fetzt, bie ſich don dem Jichte durch bloßen Druck log 
machet, und wovon ſich das Licht auf feiner Seite auch 
frey machet. Je mehr bicht im euer, je größer die 
ausdehnende Rraft, Wegen dieſer 3 Modiftcationen, | 
gi der Verf. dieſes Fiuidum unter die Kaffe dr 
- Dünfte, Feuermaterie heißt diejenige Subftonz, die. 
mit dem Sichte dag Feuer ausmacht. Diefe Materie - 
Aiſt noch unbekannt, ihr Dafeyn aber folgert der Verf, 
ea benen Phänomenen, wodurch fid) foldye ofe 
aret. u 


Zweyter Abſchnitt. Don der Natur dee. 
Feuers. Das Licht ift in dem Feuer mit einer an⸗ 
dern Subſtanz verbunden, durch weiche es unfähig 
gemacht wird, fein auszeichnendes Vermögen, Hellig« 
* Leit hervor zu bringen, zu äußern, aber ein anderes 
Phaͤnomen die. Wärme erzeuget,. Zwingt man das 
Teuer fehleunig aus einem Körper, zu gehen, ſo wird 
ſich ein Theil zerſehen, der fein fortleitendes Fluidum, 
das Licht, ſehen laͤßt, zugleich wird ein anderer nicht 
zerſetzter Theil, der die Luſt durch Ausdehnung ver⸗ 
dxaͤngt, ſich am Thermometer zu erkennen rn 
ER t 


* 
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Ein erwaͤrmter äferner Stab, ben man fehnefl rund: 
herum ſchmiedet, wirb fehr bald durch das Gluͤhend⸗ 
"werben leuchten und Wärme um fich herum breiten, 
die a Phaͤnomene werden nicht durch einerley Fluidum 
erzeuget. Das Erſte iſt die beſondere Wuͤrkung des 
$ichtes, das ſich mit Heftigkeit in dem Raume aus⸗ 
breitet, und Das andere ift die Wirfung des Feuers, 
das ſich langſam ſortpflanzt. Das Kicht wurde bes 
frehet Durch die Zerfegung des einen Teils des Feuers, 
und die entftandene Waͤrme iſt bie Würfung bes 
Zeuers, das ohne zerſetzt zu werden entwichen iſt. 
Bey dem Feuer alfo, wie ben allen zufammengefegten - 
Koͤrpern, verliehten Die Beftandtheite das Vermoͤ⸗ 
gen, ihre augzeichnenden Eigenfchaften zu äußern, 
Dieß ift die Urfache, daß die Feuermaterie noch um⸗ 
bekannt iſt; wir erlennen ſie im Feuer ſo wenig als 
im fiehtes as mag das Feuer frey ſeyn und dann 
Waͤrme hervorbringen, oder verbundenes erborge⸗ 
nes) Feuer ſeyn. Hier hat es ſelbſt die Aeußerung 
feiner befondern Eigenſchaft verlohren. Die Son⸗ 
nenftrafglen ſollen nad) dem Berf- an und für ich ſelbſt 
wicht warm wachen, fordern mern fie Wärme erre⸗ 
gen follen,. fo müffen fie fich nech mit einer andern 
Subftanz verbiuben, uͤnd dieſes iſt die Feuermaterie 
die ſie antreffen. Hledurd) erklaͤret der Verf. auf eine 
 Sege gu befriedigende Art, warum es in den hoͤhern 
Recgionen kaͤlter if, als in benen niedrigen, und- 
warum es niemalen, eigentlich rechte Nacht ift, fans 
dern daß Immer noch ein ſchwaches Licht „ tert au - 
die Senne lange ſchon unter dem Horizonte iſt und 
Die Sterne unſichtbar find, in der Atmosphäre bee 
ſindlich iſt. Rec. rege hler noch darzu, daß er hier⸗ 
bber fetbftim einige Vetrachtungan zu Zeiten angeht 
hat, und glaubet berbache zu haben, baß bir 
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der Were uub yacıfk von denen fe aus der Daı- 
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auch noch eher als Crawſort bieſes befasınt gemadht. 


he abzuänbern, und wird das Kefultat berfelben here 
ausgeben, dem jeber Naturfundige mit Wergnügen 
entgegen fehen wird, indem Hr. C. noch mehrere 
Gegner dat, Wenn ſich das Licht nach dem em 

| unters 
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über bie Metoreloge. enner SEN. | 
anfers Sf. mit Dee euermaterie verbindet, mv 


Miehet Fever, und bas Acht entwiſcht unſern Augen, 


und kann nicht eher micder zum Vorſchein kommen, 
is fich diefe Subſtanzen wieder zerſehen. 


Birrter Abſchnitt. Ben den Phänomenen 


der Wörme, welche das. Verbrennen begleiten. 


Das Feuer gehet vermittelſt ſeiner Verwandſchait i in 
die Zuſammenſetzung der meiſten Subſtanzen ein, 
und von ihm rührt die Waͤrme her. weiche durch dos 
Verbrennen hervorgebracht wirdz wenn die dephlogi⸗ 

Fiſirte Luft ſich nicht daben zerſetzet, und blos durch 


re fire Luft erfeget wird, ſo iſt auch bie Waͤrme weniger 


groß, in ergleihung ben Menge der gebrauchten 


—3 — ut, als wenn ſich diefelbe zerſtoͤt, 


und geſchiehet dieſes, fü bringet hie breuubare Sub⸗ 


— ————— uf —* dieſes reichet aber noch | 


wicht zu, fondern fie muß auch einen gewiſſen Grad 
von Wärme haben, und biefer foß nach dem Verf. J 


| ben 650 Brad Fahreuheit entſprechen. 


Faoͤnfiter hnite. Den den änsmmenen 
der Woͤrme in Beziehung auf das Zerſchmeizen. 
Es giebt Feine einfache Subftanz , die an ſich ſelbſe 


fuͤßeg fen; und die Theilchen jeder fͤßigen Gubflanz, 
dhaben bloß Ihrer Zuſammenſetzung biefe Eigenſchafe 


zu daunken. Weunn ein feſter Koͤrper fluͤßig ig werden 
— ‚fo möfen die Thelichen aufhören fich zu re 
ven, unb dieſes gefchtehet. wenn ſich das Fever mie 
ihnen Dieſes beweiſet der Verf. gerabepı, 
und am beften durc dos Phaͤnomen des S 
riner Eismoaſſe am Feuer, indem hiet das — | 


‚ ‚see feinen Grand nicht Ändert J el ſich 
J — N er Rue ſch 


re 
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Sechſter Aofehnitt. Don den Phänomenen 
der Waͤrme, weiche von den sroben atmosphaͤri⸗ 
gen Fluͤßigkeiten 5 IJedes luftförmige 
Iuidum, Bat dos Feuer zum fortleltenden Fluidum. 
Alle diefe Fluͤßigkeiten haben dieſelben mechanifchen 
Eigeifchaften faft nach dem Unterſchiede ihrer fpecifi« 
en Schwere, Je mehr das Feuer mit andern 
ubftanzen überladen iſt, defto mehr wird feine eige- 
ne Bewegung geſchwaͤcht; biefes hält der Verf. für 
. Hinlänglic) , um die Unterſchiede ber .-fpecififchen 
. Scheren diefer Fluͤßigkeiten zu erflären; und was 
ihre chemifchen Unterfchiebe betriffe, fe rühreten fie 


von vben verfehledbenen Verwanbſchaften verfchieder 


ner Subftangen mit dem Feuer her. 


Drtittes Kapitel, Den dem elektriſchen Flui⸗ 
dumm. Erſter Abfchnitt. Don der Aehnlichkeit 
und Derfchtedenheit des eleftrifchen Fluidums und 
der Waſſerduͤnſte. Der Verf. findet acht verſchiede⸗ 
ne Achnlichfeiten zwifchen beyden, und eben fo wie 
Be Waſſerbuͤnſte aus einem fortleitenben. Fluidum 
(dem Teuen) und einer bloß ſchweren Subſtanz (dem 
Waſſer) zufammengefegt. find, fo ſoll quch das eleke 
triſche Fluidum aus einem‘ fortfeitenden Fluidum, ſo 
c das elektriſche fortleitende Flucdum nennt, und aus 
einer bloß ſchweren Materie, die der Vdie elektriſche 
Materie nennt, zuſammengeſetzt ſeyn. Dieſes iſt bie 


erſte Aehnlichkeit. Die andern. 7-begichen ſich auf bie 


verſchiedenen Neigungen, Zerfegungen u. f.. 1. ber 


Maſſerduͤnſte, und eben: dieſes wird -auch auf das 


clektriſche Fluidum angewendet. Was aber bie Ver 


ſboledenheiten anbelanget, fa rechnet ber V. drey, die 


- Befanders bie größere Neigung des alektriſchen Flui⸗ 
bdums gegen andere Körper betreffen. * 


m 


— | . J J Bu \ 
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Bweyter Abſchnitt. Ben den- leitenden und 


> nie Veitenben Ganzen; von Der Erregung mm... 


kon den befondern Eigenſchaften, der elektrifchen 
Draterie und ihres fortleitenden Fluidum? Ars 
der. Kigenfchaft der elektriſchen Materie, fich nadı dem 
Körpern zu neigen, entfpringe ber Unterfchieb unter 
den leitenden und nicht leitenden Subſtanzeu. Die 
elektrifche Materie: ſtrebt überhaupt auf eine ziem⸗ 
; lich große Entfernung, nach den leitenden Sublian 
gen; gelanget fie zu ihnen, fü hängt fie fich nicht an, 
:  fondern bemeget ſich frey um biefe Subſtanzen derum; 
urnd wird durch ihr fortleitendes Fluidum fortgerifien. 
* Hingegen firebt fie auf eine fehr kleine Entfernung, 
"zu den nicht leitenden Subftanjen, koͤmmt fie hier 


„aber zur Berührung, fo hängt fie fih an, und faun 


durch ihr fortleitendes Fluidum nicht fortgeriffen wer⸗ 

den. Dieſes foll eigentlich nach dem Verf. das Wer 
Sen der iſolirenden Eigenfchaft der nicht leitenben, und 
deren Unterſchied von den leitenden —— ſeyn, 


weswegen auch bie Eintheilung in idioelektriſche und | 


durch Mittheilung elektrische Subftangen keinen Oruud 
haden fol: Indem die Eriftenz des eleftrifchen Flui⸗ 
durs auf die Subftanzen keine Beziehung habe. Die 
aligemeinen Geſetze ſowohl der eleftriichen Materie 
und ihres fortleitenden Fluidums, als des durch ihre 
Verbindung erzeugten elektriſchen Fluidums, Fönnen 
wir nicht übergeben, indem der Verf. fein games 
Lehrgebaͤude darauf ſtuͤhet. Die Unterſchiede in deu 
Entfernung, auf welche ſich das elekeriſche Fluidum 
iu perſchledenen Subſtanzen hinneigt, entfpriagen 
aus einem feiner Beſtandtheile, nämlich der elektri⸗ 
ſchen Materie; denn ſein fortleitendes Fiuidum folge - 
goanz andern Geſetzen. As: 1) Es firebe in einen 
geoͤßern Entfernung wa) allen Subſtanzen 
| | | * 
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elektriſche Meterie. 2) Sein Hang gehet immer, 
fo wie bey ber elekcriſchen Materie, nach dem Körper 
der mehr beftgt, zu denen, die weniger davon haben, _ 
3) Bey. übrigene gleichen’ Umftänden "hat der Köte 
ver, welcher das meiſte eleftrifche Fluidum bat, “auch 
das meiſte fortleitende Shuibum. 4) Der Hang, Die 
fer letztern zu andern Körpern vermindert ſich, ſo 
wie hen der elektriſchen Materie im Verhaͤltniß mie 
dieſe entfernten find. - 5). Die Fluidum hat eine bes 
> fenvere Verwandſchaft mit der eleftrifchen ‚Materie 
und Durch ihre Verbindung entſtehet das. eleftrifche 
Fluidum; dieſe Verbindung aber iſt ſehr ſchwach fa. 


daß das ciektriſche Fluidum in einem beſtaͤndigen Zu⸗ 
‚ flande von Zerfegung und Wieberzufarumenfegung in. 


6) Endlich nach eier Folgerung aus. dem vorigen . 
Befege, bat dieſelbe Menge. elektrifcher Materie 


w—elche demſelben Körper zugehoͤret, mehr oder weni-." 


ger ausdehnende Kraft, als eleftrifches Fluidum, 
wenn fie mit mehrern fortleitenden Fiuidum verhuns 
! x N . W nn . 


IR». " | 3 .. 
Dritter Aſchnitt. Don den Phaͤnomenen 
der Leidner Flaſche und der Kleiſtiſchen Platte. 

Munmehr befchäfftiger ſich der Verf. fein Soſſem 

über die Natur bes elektriſchen Flaüdums durch die 
volektriſchen Erfcheinungen zu erweiſen, indem er nach 
demſelben die Geſetze der Voltaiſchen Theorie erklaͤret. 
Da nun hier alles auf Die Werſuche und auf die Er⸗ 


ſcheinungen durch dieſelben beruhet, fo muͤſſen wir 


die hledurch erfundenen Erweiſe übergehen, und wol⸗ 
sen nur voch kuͤrzlich das nachſolgende anzeige. 
VWierter Abſchnitt. Von dem Elektrophor 
und Condenſator der Elektrieitaͤt. Fuͤnfter Ab- - 
ſchnitt. Von eleltriſchen Einftuͤſſen uͤberhaupt. 
Die Erſcheinungen an der Kleiſtiſchen Platte; Sm 
EEE Eblek⸗ 


ä 


ie die Meterrolebie Erſler Theil. Er | 


u Eieltrophor und —— & zu der allge 
meinen Claſſe uͤſſe, die Bund) bie 
beſondern —— — nicht ae und langſam 


leitender Subſtanzen modificiret werden. Dieſer 
ESecgenſtand wird nunmahro aberhaupyt unterfucher und 


. . ber Streit. zwiſchen dem ord Mahon und Hru. Bolte, 
über die. Erfcheinungen amt zweyten Seiter, der dem 
erſten - entgegengefigt wird, zum Vortheil bepber; 
nach bes Berfaflers: Unterfuchungen und Ertlirmg Zu 
” vach ſeinem Syſtem, entſchieben. 


Sechſter Abſchnitt. Don den Witungen 
der Luft auf die elektriſchen Einfluͤſſe. Vergleichun⸗ 
gen einiger Modificationen des Feuers mit den elek⸗ 
triſchen Fluidum. Dieſe Vergleichungen gründen 
ch auf die Siehe: gemachten Verfuche und deren Er 
lärungen, und beftätigen des Verf. Meynung, daß 
bie elektrifche Materie, eben fo wie die Dünfte, wor⸗ 
unter, wie oben sefagt ‚ ‚derfelbe auch das Feuer rech⸗ 
net, aus zweyerley Subſtanzen, eines fertleicenben | 
und einer bloß ſchweren Materie äufammengefegt. ſey. 


Siebender Abſchnitt. Von den — 

| Benegungen. So nemt ber Verf. mit Recht das 
Anziehen: und Zurückfloßen, freyer eleftrifcher Koͤr⸗ 

per, und betrachtet biefes Beſtreben als die Folgen 
‚einer Urſache/ die nur durch ben Stoß wirket. Sum 

erſten Gruͤndgeſetz der. Bewegung: giebt der Verf. 


bpeilgendes an: daß freye efeftrifche Körper, fihmm . 
‚Im Werhältniß der Menge .der elektriſchen Materie 


allein, das heißt im Verhaͤltniß ber Dichtigkeit deu 

. ekteifchen Fluidums und ‚nicht nach den Öraden ſei⸗ 

‚ner-ansbehnenden Kraſt. Hier werben bie befannten 

orten der‘ eo Bewegung mberfaht, .. 
| —2 
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Achter Abſchnitt. Vom Elektrometer. Nach. 
dem nunmehro der Verf. ſich zu beweiſen bemuͤhet hat, 
duß die freyen Körper ſich elektriſch bewegen, durch 
ein Beſtreben der elektriſchen Materie, ſich von Koͤr⸗ 
pern, welche mehr enthalten/ zu denen bie weniger 
haben, und auch zu erklaͤren geſucht hat, wie das 
umgebende Mittel dieſer Koͤrper, inbem es die erſten 
Befebe modificitt, die befannten Geſehe der eiettri⸗ 
| Bewegung in den fenfibeln Körpern hervorbringt, 
md fich dieſes Durch das Divergiren der Pendel offen» 
bahret, fo ſetzet er die Bebingniffe feſt, Die erforbert 
werden, uͤberrinſtimmende Eleftromerer zu verfer⸗ 


Neunter Abſchnitt. Beſchrelbung eines Elek⸗ 
nometers. Die erſte Figur der erſten Tafel bildet 
dieſes Inſtrunent ab, und weil nach ihm andere klei— 
ntre zu beſtimmten Abfichten derfertigt werden müffen, 

ß nennt es der Verf, Fundamenitalelektrometer. Es 

ſt nicht moͤglich, ohne Figur einen deutlichen Be⸗ 

gteiff davon zu Heben, wir begnügen uns deshalb nur 
folgendes davon anzuzeigen. Die eine Kugel ſteht 
—feſt, die andere iſt beweglich. Beyde find aus Eile 
ber gemacht, hohl und fieben franzöfifche Linien im 
Durchmeffer, aber nur 3 engliſche Gran am Ge⸗ 
wichte; die bewegliche haͤngt an einem Strohhalm, 
„der durch eine uͤberſirnißte Glasroͤhre verlaͤngert iſt, 
- Vie eine Kugel don Siegellack traͤgt, und ber filbernen 
im Gegengewicht dienet. Zwiſchen ber Verbindung: 

der iſt die Bewegungsarxe. Die Skale iſt ein 
Ziekelſtuͤck von 40ꝰ. Mac) dieſer hat der Verf. ann 
dere Micrometer⸗ Elektrometer verfertiget, deren 
Kugeln aus Hollundermark und uͤbergoldet ſind und‘ 

an einem Heuhalm hängen, durch deren Huͤlfe from 


- 


Hömene ingehaler find. 


be die Mereereldgie. Erf Sp” 


inen Grab: des Banbeinenteleittromerers in PR | 


Zpeife theilen fan. 


Zehnter Ad chnitt. Von einigem Dlekiriſchen 
Aopasare Enthält eine: Anzeige. der nftrumente . - 


und Defihreibung , deren fid) der Verf. bisher bee 


dient 
ifter Abſchnitt. Entwurf zu elekttiſchen 


Berfuchen. Anzeige desjenigen fo noch ‚zu unterfüte 
hen ift, und wie die hiezu noͤthigen Verſuche anzu⸗ 


felen feyn möchten. Sie werden in zehn befondere 


Claſſen getheilet: ; 


=. Zpnsifter rnit. Von den eleltriſchen Fbr 
guren des Hrn. Prof. Lichtenbergs. Der Verf; 


unterſuchet diefen: Gegenftand auf die ihm eigene 


gründliche Art, und erfläret biefe Exfcheinungen nad). 


feinem Spfteme 


DDOrehyʒehnter Abfchniti Von den veiſchiedee 
nen leitenden Faͤhigkeiten der leeren Raͤume. Nur 
unvollkommner ſeerer Raum; leitet nach dem 


enter M Abſchnitt. Von den Phaͤneme⸗ | 
‚Ken, wobey ſich das elektriſche Fuidum zerfeget. : 


Wenn ſich das, elektriſche Fluidum zerſetzt, 5 wird 


— 


Feuer fichtbatz es iſt aber fein unmittelbarer Beſtanb · 


theil beſſelben, ſondern wird in dem Augenblicke durch | 


die Bereinigung: bes Achess gebildet. 


Viertes Kapitel. "Allgemeine Betrachtungen | 


Aber die ausdehnbaren: Srßisteten von ber C 
der Sun fe. "Di Sunme von den. —E 
der Waſſerduͤnſte, des Feuers und des elektriſchen 


| Fiuidum wird begreiflich machen, daß es noch viele 
ung unbekannte Subſtanzen in der Natur giebt, von. 


welchen die. Dunkelbeit herruͤhrt /worin fo viele pha⸗ 


Anhans 
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| Anbanz Empält N 
_ fur gerichtete Briefe, orinne erıoiefen wird, daß 


‚bereits 1757. der D. Blad die Theorie der verbom , 
genen. Wärme oͤffentlich gelehrt Habe. Hr. de im , 


aber will ſoche doch eher gewußt haben. 


“ N ” 
i 


E3 





V. 
Gedichte von | Friedrich Wudeim Gotter. 


Erſter Ba Gotha, dep TEtinger. +58 
S. in N 1787» 


9, Gotrer, der undlich das Veiam⸗ bes Yan 
blikums durch eine Sammlung felner poetiſchen 


Arbeiten zu erfüllen anfängt, iſt einer von den werde - 


geh Dichtern, die nicht nur Die teigenden und gefaͤlle 
gen Mufen, fondern auch chre minder ſchoͤne and 

fie Schweſter, die Kritik, aufs innigſte lieben, und 
der die vollſtaͤndige Ausgabe feiner Werke ar des⸗ 
: halb fo lange derſchob, um der nachſichtsvollen Güte 
des Kenner, auf welch — die vorzuͤglichſten une 
ter den jängern Soͤhnen Apolls igt nicht deicht Were 
sicht than Finnen, —* zu bebuͤrfen. Wir glau⸗ 
‚ ben in der That, nicht zu viel zu behaupten, wenn wenn 

wir unter den gahlloſen Sammlungen von IR, 
die.feit einigen ahren erſchlenen find, dieſe und die 


GZaoͤgtzſche als die vollenderiten anfehn, and, in Abſicht 


der Mannichfaltigfeit, der eritern ſogar den Vorzug 


vor ber fegtern einräumen Geſetzt auch, daß ber. 


Brain ſtundenland mit dem zaͤrtlichen. unpfin 
dunge· 


Fr. Wilh. Gotters Gedichte. Erſter Band, 387: 
dungkvollen Goͤt ſymbathiſtet, ber Mann von Weir 
ihn. wegen des feinen Tons und ber hoöͤchſten Delika⸗ 
teſſe im Ausdruck zu wiederholten Malen Heft nd 
bewundert; die Schöne endlich bey dem ſchmeicheln · 
den Klange feiner Laute, daß das lied nicht ihr gilt, 
vergißt, fo birfte doch vielleicht der kaͤltere geſehtere 
Mann, bey dem die Reizbarkeit det Phantaſie all⸗ 
mäplig abnimumt, und die Saite des. Gefuͤhls Parſa⸗ 
mer tönt, vielleicht auch der Leſor aus der Klaſſe der. 
Luciane, derpier überall Roſen ohne Stacheln erblickt, 
ihn ſchwerlich zu. feinem Lieblinge wählen, Abgifolle. 
ten wir uns wohl Iren, wenn wir in Gocker einen. 
Dichter für jedes Alter ju finden glauben, wenn wir 
der Meynung find, baß fein Geſang Sol Freundſchaſft 
und Wärme den Juͤngling und das. MAdden entzuͤ⸗ 
en, feine Laune die Freunde bes Witzes vyrgnuͤgen, 
und bie feine Philoſophie des Jedes, die Geste feis 
net poetifchen. Briefe, und Die Würze Bes.meiflen 
Inrifchen Stüde, ihm die Zuneigung des Mannes 
gewinnen und ſichern werdee..33 5 


Es iſt eine längft getuachta Bemerkung, doß es 
zwar nicht unmöglich, aber. dorh immer fehr ſchwer 
ſey, in vielen Gattungen der Poeſie zugleich giuͤcklich 
zu ſehn. Indeß ſcheint dieſe Behauptung. doch nuß 


haauptſaͤchlich diejenigen Dichter zu treffen, die ehlayps : 


Der ben Krais ihrer Lektuͤre nicht ſattſam erweiterten, 
vielleicht, aus Voerliebe für, die Alten, die Dichter 
der tieuern Nationen, deren Denfungsart ind Mas. 
nier der unfrigeh gleichwohl in fe viel näher koͤmmt, 
kaltſinnig verachteten, oder.die nicht fo glüdlich was - 
ten, im Umgänge mit.Ber gröfieri und gebilbetert - 
Weit, jenes Gehcimniß, das ſchon Horaz den Pi⸗ 
fonen empfahl, die Sitten und den Ton jedes Alters 

D. Biel. LIXXIX.B. iiSi- y und 
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und jeder Dienfchenklaffe fich eigen zu machen. Kein 
Wunder alſo, wenn der Mann von Geſchmack in 
- den neueften Produften des Wiges unaufhoͤrlich auf. 
Hbentheuerlichfeiten ftöße, wenn er, der Plumpheit 
von Naiverät und Affektation don wahrer Grazie zu 
unterſcheiden weiß, er, der burdy den: Fleinften Ver⸗ 
ſtoß wider Schicklichkeit und Delikateſſe beleidiget 
wird, ſich, wo er lachen ſoll, aͤrgert, in der Spra⸗ 
che der Leidenſchaft Urbertreibung, im: galanten Tone 
die befremdende Eleganz des theokritifchen Hirten, 
wahrnkmmnt, und zuletzt unwillig in die Klage unſers 


Dichters einſtimmen muß; - - 


‚hier fehle die Zeile, dort die Schere, 
5: Dem Einen Salz, dem Anderen Kraft, 
Baald iſt der Ausdruck pöhelhafe, 
Vald graͤmt er-an des Unfinns Sphäre, & 
Wortuͤppigkeit, Gedankenlere ⸗Ú— 
— Das iſt der Modeſchriften Geiſt. u. ſ. w. 


Hoffentlich wird man an der gegenwärtigen Samm⸗ 
lung weder Die ausgebreiterfte Belefenheit in den Geis 
ſteswerken aller Zeiten und Woͤlker, noch die innigſte 
Bekanntſchaft mit den Menſchen aller Ordmangen und: 
Stände verfennen. Viele Dichter, wir geftehen ih⸗ 
. nen dieß Verdienſt gern zu, übertreffen H. ©. an 
Rerichthum in Erfindungen, viele ruͤhmen fich einer 
boͤhern Begeifterung,:. Viele einer‘ toͤnendern Rede, 
Aber die Kunft, Alles, auch das Bekannteſte, zu 
Vvrerſchoͤnern und in einerh:gefälligen, anziehendem Sich" . 
' te darjüffellen, für jeden Gegenftand immer den ein- 
sig wahren Ausdruc zu finden, und diefe Wohrheit 
... nidt-bloß in Einer, fondern in mehrern Gattungen: 
ber Poeſie zu erreichen, Fürz, die Sprache des Freun⸗ 
des, des Verliebten, des Weltmanns, des Phitofo- 
u ; * 99 5 


— 


Ed 


— 


phen gleich gluͤcklich nachzuahmen, im erhabenen Too 
ne ſich nie zu verſtelgen, im gemäßigten. nie zu fine - 
ten — biefe fo feltenen und fo mannichfaltigen Ta⸗ 
lente find ed, die wir vorzüglich. an unferm Dichter 
*  Bewundern und nod) nie fo verbunden antrofen. 
Es würde wohl ein fehr vergebliches Unterneh⸗ 

. men feyn, die Richtigkeit diefes Urtheils erft durch 
Beyſpiel beftätigen zu- wollen. Gotters Name iſt 
kelnem⸗Freunde ber ſchoͤnen itteratur fremd, auch 

moͤchten wir, wenn ber Raum ber Bibl. nicht zu be⸗ 

ſchraͤnkt wäre, lieber bie, in ben altern Stüden an · 

gebrachten und für den jungen Dichter fo lehrreichen, 

Verbeſſerungen ausziehen und beurtheilen, als ab: 
ſchreiben. Indeß wird man uns vergoͤnnen, einigen 

$efern zu gefallen, unter ben’ Liedern zärtlichen" In⸗ 
| De "senigftens ein noch unbefanntes Stüd, als, " 

tobe, ‚bier einzuruͤcken. Es iſt überfchrieben:: 


Die Liebe 


Ach, was iſt die Liebe u 
Fuͤr ein ſuͤßes Din |... 
SDorxgenlos, wie Kinder, en 
Fuͤhrt fie uns durchs eben. | © -- 0 
VUUnſer ganzes ben W 
VDVileht mit ihr geſchwinder. 
.Als uns ohne Liede . 
SDouſt ein Tag vergieng. a 
2 Ach u. ſ. w. on u en 
2 U, was if. die Diebe 
Kür ein füßes Ding ! — 
. Muth giebt fie zur Arbeit, | — 
Hilfe fie uns verrichten. .. 76 
Eine Blumenkette u nn 
Werden unfre Pflichten, 
Und am Thron dertibe. — 
. Zune ” Kette Ring. - 
" u . w. . “ Dr a u “ J 
— EEE ES Ach, 


330 Fr. Wilh⸗ Getters - 
Ach, was die 1. 
. Sür-ein füges Ding! | 
Unfte Seele hebet | 
Sid) auf ihrem Flügel, — 
Unſre Seele ſchwebet, Ze 


Nen von ihr beichen, 
Weber Thal und Hügel, 


Gleich dem Säyimerterling. N u 


Ach uf, 


Bir (09 ganz: anfprudjefos auf bichteiſches watlen, 
und wie gewaͤhlt gleichwohl jedes Wort! wie fü ganz, 
dem Scheine näch, hingeworfen, und doch nik geifte 


reich, wie empfindungsbeil! 


Befcheiden rleſelt for bar Blumenpfabe u 
. Dee Eleine Dach, von ſtolzen Fluͤſſen fern ; 
Doch waͤhlen ihn zum zeugenfreyen Bade 

Die Grazien und Daphne gern. 


Bir blättern einige Seiten vorwaͤrts und floßen 


auf eine Nachahmung des allerliebſten voltairiſchen 
Du und Sie, von dem wir auch in Goͤtzens Gedich 
ten (Th. J. S. 168.) eine Kopie finden, Bene 
Dichter feheinen in der Darftellung tes Originals mit 
einander zu wetteifern. Dürfen wir indeß unfrer 
Empfindung frauen,’ fo iſt ber Hauptton des, Stuͤ⸗ 
des, wir meynen, die Empfindlichfeit des: Dichters 
- über feine veränderte Säge, gemiſcht mit dem immer 
noch .fortdauernden Sefüßle e von Zuneigung, in der 
Gotterſchen Nachahmung beffet erreicht: Aber im poes 
tifchen Ausdrude felbft, duͤnkt uns, gebühre Gögen 
der Vorzug, Mir fchreiben folgende sefe aus 
(dm zum Beweiſe ab. | 


Damals ſchenkten die Wbeier Me .: 
Hang und Schäße noch nicht; nber an ihrer Start, 
Was ein Maͤdchen unſchabbar macht: 


Som 


Cd 
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Einen tahenden Dip, ‚herzliche Zortlichkeit, 


Eine Bruſt, wie die Milch, fo weiß, 
Und zwey Augen, verliebt, groß, und erfüßerißt. 


Die naͤmliche Stelle lautet bey Gotter alſo: 


Du wußteſt nichts von Gold usb Chren ur 
jenrr unſchuldevollen Zeit; BEE 
Doch gab der Gotter Gaͤtigkeit 
Die, Fang, und Schäbe zu entbehren, 
Ein Seelchen, ohne Sorg' und Karm, 
J Das leicht anf Rofenflügela ſchwehte, 
rn Ein Bern, db, "iebereiß und warm, 
‚Sn eitzein weißen Hufen behte, 
Ein zauberiſches Angenpaas, 


kb ſeche zeha oder- echtachn, Zahrı 


Sehr ſchoͤn, ſeht elegant "allein gegen bie Gohiſchen 
Choriaml ben! doch —* ein wenig ſchwach Was 
geht —*8 über bie Malerey bes Verfes a 
Und; aen Augen, rerliebt, groß, und verfoͤhreriſch! “ 
Dach win gaſtehen MR, daß das liebliche Da 
Ein Seelchen ohne Sorg* und Hart, 
Das leicht auf, Roſenftuͤgeln ſchwebta, 


lirdings eine Vergucung genanat werden ak 


! Weniger Haben un, unter den Erdichten aͤhn 
Hichen, Inpalts,,, der: Bund ©. 63, das Stumpf 
band ©. 129, und dr Sqvuc S. 347 gefallen. 
. Abgerechnet, daß in dem. enften.dio verftedten weibli. 
chen Reime: feine gute, Wirkung beivarbrinden, ſo 
J herrſcht.auch ſelbſt in dem Ansdrucke eins gewiſſe Kaͤn 
| te, die ben, übrigens nicht gemeinen, Gedanken voͤl⸗ 
* ig ‚entfiel, . Derg Strumpfhanpe noünfsgten wir 

- eins-andere-Mexdung, Statt. es Amecn von feiner: 
Mutter Guͤrtel, ma-man wohl ſchwerlich Strumpf⸗ 


bauder bahn Du; BUBEN — de 
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lieber dem Bande ſelbſt eine von den Eigenſchaften 
dieſes wunderbaren Guͤrtels geliehen und davon Ge 
legenheit zu einer Anfpielung auf-Danaen hergenom- 
inen haben. Fuͤr ige iſt der Gedanke nicht beftimmt, 
nicht deutlich, vielleicht auch zu geſucht. Dem 
Schwure wuͤnſchten wir weniger Vorbereitung und 
einen gluͤcklichern Schluß. Man rechnet darauf, 


. etwas zu hören, daß die forgfame Daphne völlig bee 


ruhigen, ihr mindeſtens einen auszeichnenden Beweiß 
von ber Zärtlichkeit ihres Geliebten geben werbe: fei- 
ne Schöne aber für eine Gottheit erflären, iſt mehr 
galantes Kompliment, als warme Empfindung. Wie 
viel ſchoͤner und verbindlicher iſt, im Wergleich mit _ 
dem Strumpfbande, was Daphnen, ben ber Ueber⸗ 
reichung eines eünftlichen Dlumenftraußes, ©. 185. 
Seſogt wird. 


Die Blumen, Daphne, die, zu delnem Feſte, 
Dein Hylas auf des Winters Fluren fand, . 
Entfalteten fich nicht , senflangt von Slorens Sand, 
Dem Lebenshauche lauer W 
Doc ſchwindet auch ihr fanfter Sqinmar nicht 
—Mit eines Sommertages Wonne. 
Glie blühen immer ſriſch. — Dein Blick iſt ihre 


onne 
Und Gasen Geſchick, das vr Sen —* 
o bluͤht der Kranz, den ung die Freund 
| Ines der Kine nischen 
Straf verfengt, ein Hau verweht. 
% ſoll ung noch die weißen. Satäfe nicen, 
Durch Goͤtterduſt aͤns noch erquicken, 
Bann uns der Senſenſchwinger mößt. 


Noch gehoͤren unter die empfindungsvollen Stu 
- @e bie elegifchen ; afle voll zarter Sehnſucht und un. 
nachahmlicher Weichheit. Ueber das Srablied auf 
kalagen € © iei⸗ fagen wir side. Es ift — — 
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entſchiehen, daͤß es under die Meifterſtuͤcke dieſer Bar 
tung gehört. Aber gewiß verdienen bie Elegie, der 
Dorfkirchhof, S. 132. die hier fehr verbeſſert er. 
ſchelyet, nebſt verſchiedenen Grabſchriften, modutch 
der Dichter das Andenken ſeiner Freunde verewiget 
hat ‚-unter andern, die auf Stroth, und die. Schau⸗ 
fpielerin Merour, nicht weniger. gelefen zu werben. 
"Wie wahr iſt, was er von Stroth ſagt, von ibn, 
deſſen Hügel die. Freundſchaft und die Muſen noch) 
lange mit ihren Thränen bensgen werden:  . . 


Hier fiegt ein Mann, um den die Muſe fih 
Mit der Geſellſchaft ſchiau verih, 
Ein Mann, der beyde bruͤderich 

4 Mit gleichgetheilter Lieb’ umfaßte, 
Vdat ſie nut aihmete, für ſie zu ſruͤh erblaßte: 


Dieſelbe Wahrheitsllebe, unentweiht von allet niedris 
ve Schmeicheley, findet, wie Rec. mit Zuverläßig- 
’eit weiß, auch in ben übrigen Grabfchriften: Starr, 
"und erhöht ihren paetifchen. Werth ungemein. ' 
Muur ungern verlaifen wir ein Gefild, wa noch 
ſo viele Blumen dee Empfindung zu. bredjen wären, 
Aber auch über die wigigen Stüde müffen. wir unfern 
fefern ein Wort ſagen. Die Romanzen Blaubart 
und Tarquin und Lukrezia haben beybe große Verbeſ⸗ 
ſerungen erhalten, Müßige Zeilen. find mit gedan⸗ 
‚fenoslleen, Eraftlofe Beywoͤrter mit bebeutenbern 
>. vertaufcht, überhaupt niche leicht ‚ein. Flecken, der 
den Sefer befeidigen koͤnnte, überfehen worden. ‚Eben . 
dieß gile von der Trauer, Mur die achte und legte 
Strophe bünfen uns nad) einer. Aenderung zu. beduͤr⸗ 
ſen. Diefe ift, zumal für ven Schluß, zu gebehnr, 
jene in den vier legten Zeileh undentlich. Vorher 
noch unbefannt waren Se und fein Rerroͤſen 
. “ _ 4 — 


34. DUB. Gottes 
Miß Kalender, Herr von Malaga und ber Tod, bey 
peifende Birtuofe und der Mondſchein. Das lebte 
Stuͤck verdient wohl feine Stelle. am wenigfien. Wir. 
koͤnnen uns kaum üderveden, daß es auch dem rei 
barfien Merven ein Jächeln abzwingen ſollte. Die 
- übrigen find insgeſammt voll feiner - Charaftergüge 
und paffender Anfpielungen auf bie Thorheiten unfers 
- Beitalters, —— ſelten iſt dem Werf. ein Ausdruch 
entſchluͤpft, ber eher zu ben gewitzelten, als zu ben 
wibigen, gezählt werden dürfte, wie ©. 69, Miß, 
ihr Lebensalphabet ift dem Dmesa nad. Einige 
a aus dem sefennen Vutue ſen Br zur Pros 
nen, . 


Ein. Virboo⸗ ( Gebe die Eraöhtung unbe einem lau⸗ 
niggen Prolog an) aus jenem Lande, - 
2. Wo naͤchſt der Weihe — 
8 Koch) m Reichehum übten, — 1 Schande 
Sa nit; erwiet dem be —* Vaterlande. 
Die und feßt"es einſt in Koreributian, | 
. Die —— (Ehrenmaͤnner 
Und aller Koͤnſte tiefe Kenner, 
Und Schöpfer mancher Reputation!) 
Verglichen Ken ©Silderten 
Der Arn Bängerin.in Vater Zeus Drehen. 
,Zwar heun ich jeher Peimadgnma nicht, 
J ch wett' ich gleich. mein glücktichftes Gediche; 
EN goͤttlich, als der Muſen zehute Schweſter, 

Als unſre Mara, fang ex nicht. 

- Der Virtuoſe koͤmmt an einen Kleinen Hof und ar ſtch 
Dem Maxſchall an: 
Beym Maxſchall der auch Komler, Proͤſident, 

Und General und Haupt der Hägereyen, 

Der Kirhen, hohen Schulen, Stuttereyen, 
VUnd Sekretair des Yufeballordens war, 
in Hrden, ber Rein Bu Srneinßent malte, | 
Dafi er ſo Hoß ols Grade und ger 
Rie Docteriheften is " —*— 





Die Erlaubniß weirt zugeſtander. Der Fliſt wi 


unter einem Piͤſchfammt. —SS— 
vnd nl von ben, Talerten bes Saͤngets hegeiſtert. 


Und muͤßt ich Sie mit Gold... 


0 


1, Yalnlegen, Caufwäarn) grehe, Daun, Ich mehune en 


WBasgs ſodern ed * | 
... Der Sänger Fobrss fuuftauſend Guiden. Ver 


tönt, ale ſaͤh u ſchon, zur. Geißel feinsı ſonlden 


ich, den Sequeſtet nahn, erwiedert in C dur 
. Der Bi: „BIKE Want Shin Öttätert 

taufend Gulden? 

Men Sanuden bag fuͤnſhundert nyr I“. | 

a Mag, fenn., ſoricht der Sopran mit anverſchoͤmten 


ER Rn, 
Die. Kanzler koͤnnen Sie auch dugerfdioeife machen. 
Dach ein Talent, wie meines, macht Natur⸗ 


Die ſchaͤtzbarſten Gedichte dieſer Sammı 
endlich find unſtreitig die philoſophiſchen Epifteln, 
In der That ſcheint auch H. ©. ihnen eine gang vor⸗ 
magliche Sorgfalt gewidmet zu haben. ‚Wie ſehr be⸗ 
Bauern, wir es, daß uns der Raum verbietet, bie 

ſtel über, die Starkgeiſterer noch wortgefflicher ge 
worden iſt, mitzushellen! Doc warum wollten wie 
unſern Leſern das Vergnuͤgen beneiden, ſich felbſt zu 
überzeugen, wie ſehr das Ganze an Beſtumtheit, 


ann Aenderungen, wodurch Big vortreffliche 


Klarheit. und. goetiſchen Ausdruck gewonnen. bar, 


Gewiß iſt Gotter, naͤchſt Ramler, der Dihter 


„ne der 
die Feile am, unvendroßenſten und nie mider den Wi 


. Sander. Mnfen, braucht... Wir ſurchten Indeß nicht, 
Daß, die. Cchönheie diefes Stücks. Aie-Beeunde der 


Koefig gegen die neueſte Epiſtel unſers Dichters, win 
miennun die Pflicht der Jugend, lalt machen Ak 


Zwae iſt Rex Geganſtand weniger graft Und anzlehenn, 
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Pu ai 


— 
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.. „gar erhalt ſich Die Phantaße nicht zu einem ſo aus. 
„geichnenben Grad von Hitze, -zwar iſt der Ton nicht 
o.herzlich, ſo innig. . Aber,meich eine Kunft in der 
Anlage! Was geht über die Schilderung bes zärtli« : 
‚hen Verdruſſes, womit der betrogene Mann im - 
ESchooße der Weisheit die entflohenen Tage betrauret, 
den er fi und feiner Fuͤhrerin, der Weisheit, ſtets 
zu verbergen flrebt und nicht verbirgt „ der. ihn immer 
-. zur ungelegenen Zeit an die fäßen Bilder der Men 
„gangenpeit erinnert, ber ihn. von ſich ſelbſt zu fagen 
nöthigeti -.. 2: - 0 RE 
7 Den Schmötterling, der Halb zur Rofe,. -, 
WVBDald zum befcheidnen Vellhen og, — -. 


O traurige Metamarpholk) --, — 
6 irrt er, kalt und freudenleen, ES 
Im ſchoͤnſten Blumenbeet einher. — 2 0... 
Mer zählte vormals meine Liebchennn 
Ein Blaues Aug‘, ein Wangengruͤbchen, 
AEin freyes Haar, ein friſcher Mund, : . . — 
7 - Dft nur.cin Aermchen, weiß und rund, 
Oft nur ein ſchlaugeworfner Schlyer = - - 7 
‚Mad Seladon gieng auf in Seuert- : u 
7° Hd brannte, und ſchmachtete und Tl, 
—WUUnd waͤnſchte viel, und hoffte wenig, : 
Und helſchte nichts — froh, wie ein Ang, 
Wenn meine Spröbe mich nur liebt 5 —  :— — -- 
_ Und ſah, bey unberaufchten Sinnen, 
* Auf ſedem Kanapee — Goͤttinnen. 
ee auf jeber Bühne — Beſtalinnen 
Er Und weh dem, der mir widerſprachh 


Noch ſchoͤner geſthildert iſt der Kampf , ſich won 
eden. Ergoͤtlichkeiten ber Jugend loszureißen. Troſt⸗ 
los wirft ſich der Verlaßene in die Arme ber Freund- 
iſchaſt, der rauſchenden Vergnuͤgungen, der Einſam- 
keit, ber Muſen. Keins von allen dieſen lit 
—W | — J ag 


— 
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cchlagt an. ‚Er fühlt es Immer. zu lebhaft, * 
Goͤttin, die alle dieſe Freuden verſchoͤnerte, daß die 
Jugend dahin iſt, und die Stimme der Weisheitibn _ 


- zu bezaubern au ſchwoch fe „Ve sun am Ende di | 
Bitte: oo. 


’ 


O Wiiehelt, mache mich erſt weiſer - 


‚x: Bonicht: — gieb feine Kartenhaͤuſer 


„ 

...n 
* “ 
. .. 


Dem Knaben wieder! gieb die Zeit Bu 
Der erſten Unerfahrenheit, DE | 
Die Zeit, da Leichtſinn mein Sefäßkte, 
-  &orglofigkeit mein Führer war; 
Der Stunden Stu, da mir ein Jahr 
Raum eines Tages Pänge wäßrte; 
" Da, was mir fehle, ich nicht begehrte, 
: Da, was 'ich hatt’, ic) ser genoß;. 
Da die Natur. mid Reime Jehrte, 
Empfindung mir vom Hetzen floß; 
Die goldnen Träume, die Schimaͤren, 
Von Menſche zu und Erdeusläd 
£ Ser weite © eufzer , melite ehe äß übern — u 
O gieb f e alle’ ir zuruͤct! | 


Sewiß eins von den wenigen poetifchen Städen Dies 


ſes Inhalts, deren Schönheiten für Jedermann und - 
fo leisht zu. empfinden find, daß fie durch jede Bor. 


mentirende Zeile entwweißt,werden würden, 


- Zum Beſchluß noch ein kleines, in einer befon, 
bern Ruͤckſi SR we Die ueber 
ſchrift iſt Sie ſelbſt. 


. Gefaͤhlvoll weile Mi hald am — en. m Sinn; 
Bald zaubert. r der Liebesgoͤttin 
ei Ebenbiid N bald eine flille Küfle, 
en — * —e— ) aufs — 
rſtan Dokrtorhut 

Eu if ihr Mund, als Ar Bücerkäränte, — 

Sich ſelbſt genug, lebt fie, mit kaltem Blut, 
‚De Sameigie Suihlgung, des Neldere —J 


\ 


J g. MR. Gottes Bestie. it Band. 
In Allem, was ſie thut, Fr Anſiand, ‚Gang und 
Herrſcht Secle — Meben.ihr, was a, ind die melften 


- (Gern fagt‘ ichs faus, doch Babrpeit madt Bernp 
„Prganiftce Leider. 


Was glauben unfete Leſer zu finden? Wahrfcheinkic 
ein artiges 8 auf eine geiftreiche Dome, Nichets 
anders, aber in Endreimen, die dem Verf, um feine 
Einbildungskraft euf Die Probe zu fielen, gegeben 
worben waren. &chabe, dafi er fich ber grauſamſten 
aller poetiſchen Quaalen noch zweymal unterwerfen 


mußte, ‚ohne fig eben ſo gluͤcklich zu überwinden, . 


Denn ungeachtet die beyden andern, ayf Endreime 

verfertigten, Stuͤcke wicht ſchlecht find, fo duͤnkt ung 

doch, daß ihre Beſtimmung mehr bie Beluſtigusg 

des Fleinern Zärkels, "Für den fie zunaͤchſt gemacht 

— als hie. Minergaltung dee ubutune beee 
ya jouen. 


ee 
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Seen, Gehen und — auhei ei 

Reife durch Franfreich gelammelt von He N. 
vi Stotch Heidelberg, ben Pfaͤhler. 
1787 * ap. & DR us, 


‚Eree wichttſten nd fıtereffanteften Eyrſchenun 
gen. der letz en. Oſtermeſſe iſt das obige Bud). 
„Deals (as. X 6. e⸗ eek mit wahren Ber: 


gnuͤ⸗ 


9. Stra Skigen, Sceven u. Bewezt. 3380. 


gnůuͤgen und bekennt offenherzig, ſelten nur ein Werk 
aͤhnlicher Art getroffen zu haben, das ihn, im Ban... 
zen genommen, fo befriebigte, Da hätten wir alfe , 
nun aber einft ein ſchaͤtzbares beutfches. Gemaͤlde vor , 
einem der erſten Voͤlker Europens, und Im Hrn Ei 
einen Menſchen⸗ und Laͤnderbeobachtey, ban wir Ar⸗ 
chenholtz und Risbeck dreiſt an die Seite fehen koͤn⸗ 
nen, ja, den dieſen vorzuzlehn,. manche vielleicht 
darum kein Bedenken tragen dürften, weil er ſowohl 
im — 
lich haͤlf, eine Tugend, bie jenen Schriftſtellern ge⸗ 
rade nicht immer eigen iſt. Damit man ſolche abcre 
nicht auch bey uns vermiſſe, fügen wir unſern Ur. 
‚ teile weiter nichts hinzu, fondern geben bloß bag. 
Rubrifenverzeichniß und den Inhalt nebſt einem und: 
andbern, ‚fo Rec. beym Durchlefen infonderheit erheb⸗ 
lich vorkam. 23 wen 
Eintritt in das Gebiet von Sranfreidh, ©. ı, | 
Strasburg. ©. 3 — Säplbarer Eontraft , 
deutſcher und franzoͤſiſcher Sitten. Salgmann. Der’, 
Münfter. Bauart. Univerfität, . (Sie ſcheint jetzo 
zu agonifiren Des Sommers wird fat gar nice, 
zeleſen, weil bie mehreften Profefforen verreifen, und 
Sittenderberb und: Gelegenheit. zum Belbverfchmerne., 
ben und Ausfchmweifen find bier größer, als irgendins - 
auf. deutſchen hoben. Schulen.) Buchlaͤden. re, 
duſtrie und Flor. (Die — Guftſchen wers.. 
Den fögar nach Paris verfuͤhrt.) Sitten (Auf den 
oͤffentchen Spatziergaͤngen te man häufig junge, 


. . tente mit Brillen auf ber Nafe.). Beyſpiele franzda , 


ſiſcher Gefliffenheit felbft unter den niedern Efaflen;; 
bes Volfs. (Die Beyſpiele ©. 15, und 16. find, 
fe: harakteriftifch.) - DWergnügungen.. Epradhe,, 
ranzoͤſiſches Militär. (Auch bey dieſem verraͤth 62 
2 | — es 


- 


nn — — — 2 — 
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340 D. Storchs Skizzen, Scenen 
ber taͤndelnde Geiſt der Nation. Es giebt Regimen⸗ 
ter, die nad Märfchen aus comifehen Opern mehr 
- tanzen, als marſchiren. Auch haben dieſelben ihren 
eigenen Regimentöftifeue.) - = -- Ä 
Reiſe nach Paris." S. or. — Genen aus 
Mukig, Raon für Plaine, Raon für Tape. An 
kanft in Parie. Daſige Aufenthaltsgefchichte des 
erf. Vorerinnerung zu denn 
Bemerkungen über Paris. Bauart. S.ar. 
Neue Barriere. (Sie fol unter andern auch die 
Grenzlinie beſtimmen, über wekche hinaus kuaͤnftig 
nicht mehr gebauet werden darf, weil die Stadt ſich 
ſeit einem halben Jahrhunderte über alles Verhaͤic 
niß vergrößerte.) Koͤnigl. Verordnungen zur Ver⸗ 
ſchoͤnerung der Stadt. Auffallende Migftände in 
ber: Bauart der Privathauſer. Das Louvre. (Es 
fängt an, ſehr zu verfallen, und verwahrfefer zu 
werden, Das: Parterre ift zum Theil zu Pferdeſtaͤl 
len eingerichtef,) Die Kiechen Notre Dame und St. 
Souͤlpice. Das Palais de Juͤſtice Die neue Kalle, 
. Die Baftille, in der doch unfers Wiſſens Beaumar⸗ 
chais nie ſaß. ne 
_ Pollzey. ©. 51. — "Spione, (Die gefaͤhr 
lichften derſelben find bie Öffentlichen Birnen.) "Der - 
Buet. (Die ganze Stadt, felbft die Derter bes Ber. 
gnüuͤgens und das Theater find milk Sentinellen der‘ 
Ä —* angefuͤllt. Demungeachtet ward einem Va⸗ 


ter im Palais royal feine Tochter von der Seite ge. 
ſtohlen, welche That nachgehends in den Affiches un· 
ter der Rubrik Efets perdu- angezeigt wurde.) Gro⸗ 
Be Sicherheit. Beyſpiele von Vorſicht und Nach: 
laßigkeit der Polizey (zumal bey öffenelidjen Hinrich⸗ 
“tungen, welche die Pariſerinnen ſehr lieben) Oef⸗ 
feacliche Beendigung des Halsbandoproceſſee Min | 
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und Bemerkungen. ME 
‚gel —8. Gegen — —— 
Betrug imd Taſchendieberey gewaͤhrt fie ** Schus 


genug.) Uüſtige 2 Anſtalten für pie. 
. Bequemlichkeit bes. PYablikums: Baͤreaur aller: 


Gattung. .Bäber. Fertermafchine. - Communicae: | 
tion über die Seine. Intelligenzblaͤtter: Soumal- Ä 
de: Paris. Affiches. Beitungen (Es giebt ie: - 


Menge litterariſcher und —— die aber einander 


immer ausſchreiben. Seibſt die Gazette de Franee 
iſt nur in gewiſſen Artikeln von bewährter Staubmärs: 
digkeit.) - Mois.ımb Annonces, Koͤnigl Berorbnüne: 
gen. Colporteurs. totterie. .- Seltfame Verlofung 


eines Maͤgdchens und: eines. Ehemannes. . Wohlthaͤ | 
tige: nflitute: das Hotel Dieu. (Die diefem Sp 


tal befanntlicy: gemachten Worwuͤrfe ſcheint Hr. Gr. : 


eben nicht für ganz ungegruͤndet. zu halten.) Das: 
** des Eufans trouves. Das Hotel des Inva⸗ 


Freyſchulen. Socidte authropiate. == u 
Beet if} die Belohnung N 


Abeitfarmkeit, wie auch die Unterftügung leidender , 
Menſchheit.) Die Salpetriere.. (Die Sreudenmögde - - 


. dyen, welche die Polizey ertappt, werben daſelkſt zur 


Aclbeit angehalten, ober wenn fie ganz und gar Leine 
verſtehen, lehrt man fie eine, um nad) ihret Be⸗ 
freyung ihr Brod gewinnen zu fönmen. Auch: werden 


elternlofe einder weiblichen Gefchlechts Karin erzogen. 


Das Vorurthell hat aber dies Inſtitut mie einer Are 


von Infamie belegt.) Bicetre. (Die Art und Wels. 
fe, wie die dortigen Gefangenen fich mit einänber 


" anterfalten, if erfmdeif) und inueich genug.) « 


B Vergnuͤgungen. S. i105. — Einleitumg. 


VBeluſtigungsorter das Palais cayalı (Es iſt der 


Sommelplag der feinen Weit, der Gtuger, der 
Modes 


x” 


* 


od 
340 Storchs Gitzzen, Scenen 
Mederhandler und der Cocketten. Außer der Are 
menade enthäfe esinoch Schlupfwinkel, wo Kuppeley 
und Wolluſt im Verborgenen thronen) Das Pam 
cheon. ¶ Wird von! ehrliebenden Frauenzimmern nicht 
Br ſondern · iſt bloß für. Freudenmaͤgdchen von 
der hoͤhern Gattung) Das Vaurhall. (Eme elen 
de Copey der Londoner.) Oeffentltehe Spatziergũm 
ger die Tuilerien. (Seit das Palais royal alles an; 
fahr zieht, trifft man Hier nur Somtags gahlreiche 
Gefalſchaft.) Der Platz udwigs XV. Die Champs: 
eines. Das Bois ve Boulogne. Der Boulevard 
Minder befuchte Spagierpläge: Ueber die Gärten. 
"um "Paris. - Eoffeehäufte. Ahrer giebt es Goo.) 
Die, wo litterarifche Discourſe geführt werben, hei: 
en Bureaux d’efprit, Des Cafle mecatique tfl-eim- 
Jächerfichhe Spieler. Im Cafle de la Regencn, ı 
wo Ronſſeau Schach zu fpiefen pflegte, war der Zum. 
“anf der- Neugierigen ſo groß, daß inan der die Thuͤre 
eine Sentinelle Füßen mußte.) Quhreneftes, Srie 
Ye. Mationalſplele muß man nicht in der Haupeftade 
hen Die Vornchmen und Großen, melde ſchon 
affe Quellen ihrer Freuden erſchoͤpft Bahn, "benrühen: 
fich, ‚die Nationalſpiele des Auslandes einzuführen 
Der Düc de — ftellte fogar Hundewettrennen am : 
Die wenigſten diefer Bergnügumgen Haben indeß Bey 
fall gefimden.) Politifcye Opiate, (Dazu bedient 
man fich hauptfaͤchlich der religioͤſen Öeyerlichfeiten. 
und firchlichen Umgaͤnge. Cine Dame verficherte 
dem Verf. bie Prvceffion am Fete⸗ Dieu wäre noch. 


Ä rohe, als. die. Revue du Roy.) : Sreudenmäge 


dm er giebt ws ungefähr 45660.) Marge 
‚rind Sg mäfsigen Polizeh für — Erſte 


Elaſſe, Courtiſennes, welche bie Wolluſt noch nicht 


— dum Geuerbe mon Moles Guinrd, — 


! 





Ch. Huberto. Bere Cie, —— {Me 
ter find etwna-soeoo.) : Dritte Claſſe, Filles. Niere. 
. te Claſſe/ : Grifettes, 'gemeine Dirnen, die nur zur 


rd Meieiimgen, - | 23 


Befriedigung einer augenblicklichen groben Woliuſt 


dienen. Unnatuͤrliche Ausſchweifungen. Dir Fran⸗ 
— beſonders die Pariſer, find ſehr dazu eneigt.) 





der dramatiſchen Dichtkunſt und Schau 
Charakteriſtik der vornehmen Baha —* in 
Shaufpieleciinen. des Theatre: frahsois, 
Dper. Zuſtand der Mufik-in- Brankreich:, (Mach 
Gluck will niemand Be alte franzöffe Mufit mehr 
ertragen, und alle alte Opern find vom Theater ner. 
bannt. Der Enthufiasmus. für-bie Oper verleider 
aber and): dem Pariſern faſt alle Coucerte. Hebhas 








berinnen, die ſtark auf dem Claviere find, globt es 
eine unmennbare Zahl. Wahre Baßſtimin⸗n findet 
man nicht in Frantreich. Die Pariſer ehenmuſit 


artet bieweilen in Zetergeſchrey aus. Die Provin⸗ 
zialſtaͤdte ſind gar arm an Muſif. Eharalkreriſtit 
der vornehinften Operiſten und Taͤnzer) Die San⸗ 
ge und Särgerinnen entſprechen der Vollkomenenheit 
Ber Pariſer Oper nicht RR ı Den St. Huͤberty 

bie Koͤnigin der Oper, iſt als Saͤngerin nicht" Außer: 
‚ ordentlich. Als are "om erſtenmal In Sonden 





ganzte, fafpenbirsen vie Wrüiten: die Parlamenteſ IBung, | 


um ihn zu fehen. : Wenn ehr Rind feinen: Eltern ente 
täuft, und ſich ben der. Oper engagiret, haben: jene 
. ‚Auf ſolches Bein Hecht mr Optenhaub:: Thea 

tre italien. Oefchichte (ben. Jetziget Zuſtand. 
(Unter den maͤnnlichen S auſpielern giebt es wenige 
für die Kunft wuͤrdige Subſecte; aber die mAblichen 
‚ Each ſind herrlich befeht.) Gebdude des Thée- 
D. Bibl I. . II er 3 - 


- Bund des Veſtalen. Veſtalinnenklub. Theater. 
Gefchichte bes Theatre francais; Jetziqer Bufland | 


ı 


am: © Se Alien Eexenen 
end Kine Ed * —e und 
werben ihrer Mittelmaͤßigkeit —* am ſtaͤrk⸗ 
‚Ken befucht, weil fun vie d ber J— 
modan fin find.) 


Skate — ©. 31. Mi 
fre. de Paris: (Es hat auch weibliche Mitglieder, - 
| Dep rise endlichen Sitzung deſſelben „im der V. 
unter den. Zu mehrt :Damen als Männer.) 
Dos iger, (ER phet den Bene, een, bie ſchen 
ein. gewiffes, — a a 









—** amd — 
——28 —X —— Mlatre de 
Roſter, füftete es, umd Duͤcheſſen und Corner 
fißen darin mit Schreiktafeln, um bie Bemetkungen 
Dar.Sehrer qufzuzeichnen.) Salon. de cortefpandangg . 
pour les feiences ei les arts, ein nuͤtzliches Iuſtitut 
derbunhen mit einem, aber mangelhaften und ſeich⸗ 
ten,kritiſchen Blatt... Deffensliche Cours ig allen 
Wiſſanſebaften und Kuͤnſten. (Der größte Sprit der 
dehrmeiſter. beſteht aber aus Menden — ten, 


ja Merktfigeeneen und; B der unverſchaͤm⸗ 
sehen Axt.),. Wſerabinette. —* ne m „fr 
geringes Einlaßgeld if. ‚allen en terre 


. Seiten bekannt werden Bann, .. Die zahlreichen period | 
ſchen:Schriften — ber Frangoſen find ig« 
Ten’ meiftens ie erbaͤrmlichen Kleinigkeiten ange 
PR, „in fie Babe ma fi at on De fan 
wm det macht, mögen die Sehr (üb bey 
un angeht, mögen bie. te 
ru, &% ——— Heron a 
u 


— 
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und Bemerkungen  : u 


(Blchrie Strätigkriten find nichts ſcenes 
beſchaͤfftigen das ganze Publikum, welches ib. 


- lich zwey Parshenen ausmacht, zu deren einer man 


ſich notwendig befennen-muß.).. Ausländifche Litte⸗ 
raturkenntniß. (Man raiſonniret ‚ober vielmehr 
Deraifonniret über die Produkte des Auslandes mit | 
erftaunensmürdiger Dreiftigfeit, und heurtheile bie, 
Werke fremder Nationen, ‚ohne fie gelefen zu has. 
ben. Doc fänge man fon an, das Studium.der 
deutfchen Sproße für nügt Ic an halten). Beffrey 


de Regny, der franzoͤſiſche 
(Syn den * und beruͤhmteſten hierin: 


Betzeiben quenzjmmer die Oeſchaffte.) 
ur Chatakteriſtik. Ein Ine Br 
©. Ei u Chat rache —— einbe, - 


derſelben find Die “üben —8 und affectitten 
Hoͤflinge. Ein drollichtes Proͤbchen von dem man- 
uichfaltigen Sinne des Wortes. Monfiesr findet ſich 
©; 239.) Unwiſſenheit in der Erbbefchreibung. . 
(Sogar ein Gelehrter umb Moadenniker verfete eine’ 
mal Stockholm nach Sieland.): . Antipathie gegen 

-. Die englifche Natige. (Wenn auf dem — eine 
raſterthat begaugen werden foll,. fo mich ein Englaͤn⸗ 
der den Charakter vorſtellen. ESeft in den gelohrz 
tan Geſell af. hört man ‚Auffäge werlefen, vol. 
des, bitterfien. Hohne gegen. die Dritten, Dem 
‚aber. eopilret der. —** ben Englaͤnder, und die 
arifer Elegante Baden, Ir voͤllig a & engliſche Art} 
cene einer. großen © elſame Induſtrie 


(Mon ſieht auf ben —* Kerls/ die für Op - 


Geſichter fchneiden,) - Moden und Stuther. Witten 


. rung. (Wenn-es in Paris nicht fo oft and ploͤtzlich 


nete, 
“ te;. hätten - riafme 1 EUTIN u} 


J 
\ 


3466 H. Storch Skiggen, Scenen 
Brod.) Das weibliche Gefchlecht. (EEs beſucht for 
gar Die Koffeehäufer, und bringt in die gelebrten 
Geſellſchaften und Eabinets feine Kinder und Hunde 
ml.) Leichenproceſſionen. Reiſende Franzoſen. 
Nationalfroͤhlichkeit, in Paris nur dem Namen nah 
befannt. (Die jesigen Parifer find finfterer und 
ernſthafter, als man auswärts glaubt. Den Buͤr⸗ 
ger und Dandwerfsmann fieht man nie lachen, und 
Tanz und Gefang find aus allen Geſellſchaften ver- 
bannt) Häusliche: Lebensart, in ihren größeren, 
auffallendern Zügen geſchildert. (Der Friſeur iſt 
bern Parifer unentbehrlich, nicht aber die Waͤſcherin. 
| rd waren einmal 40 Tonnen voll goldener‘ 
‚Uhren verfegt. Der. Handwerker lebt in wahrer 
Sclaverey. Der Sonntag ift fein Freudentag, und 
dann verzehrt er den Schweiß von fechs fauren Ar 
-Beitstagen.) Siebe für den König. (Sie haftet aber 
nur an der Wirte Kaum war Ludwigs XV. Lei- 
chenbegaͤngniß vorben, fo fand man an ber Thuͤre 
von Motre Damme das häftichfte Pasquill auf ihn. 
Inzwiſchen grenze doch der Enthufiasmus für Hein⸗ 
rich IV. immer noch feft an Bergötterung. - Fy vilain, 
fagte eine, Oxangenverfäuferin,. die jemand unweit 
der State diefes Monarchen eines Betruges beſchul⸗ 
digte, de me reprocher la fourberie en prelence de 
‚ce bon roy!): Boltaire ir Paris. Rs . ESel⸗ 
en fieht man ein glüdliches Paar, Der Grund das 
bon iſt der Luxus. Die Familienſcene aus den Lunes 
du Coüfin lacques, ©. 2779, iſt in der That launicht 
| genug) Gauckler, Taſchenſpieler, Volksredner. 
Scene aus einer Penſionoſchule, deren es doch wohl 
auch in Deutſchland geben dürfte. Cultur und. Auf⸗ 
Mdeung; rohe Materialien für den fühnmenden Beob⸗ 
achter. (Die Weiber haben durchgehends mehr Cut. 
Er " Son u £ur 


und Bemerkungen. 347 
tur, als bie Männer. Jedermann lieſet, ſogar ber - 
Bediente hinterm Wagen, ber Soldat auf dem Por 
ſten. Aber die gewöhnliche Seferen des großen Haus - 
fens ift frivol und wirft Seichtigfele.) Beaumay⸗ 
chais und D’ Fon. (Erſterer bot letztern 6000 Gui⸗ 
neen fuͤr die Entdeckung ſeines Geſchlechts.) Pari⸗ 
fee Whims. (Die S. 296. angeführten waren ge⸗ 


ih im Gehirne nicht richtig.) Satprifcre Moden 
benennungen. Induſtrie in Feſſeln und beguͤnſtigt. 


Verſailles. ©. 307. — Volksmenge und 
äußeres Anſehen. (Ss ſoll ga hie 100000 Einwoh⸗ 


ner gaben, und enthält beym erften Anblick wenig in 


bie Augen fallenbes,) Das Koͤnigl. Schloß. (Die 
Zimmer deffelben find bep weitem fo prächtig nicht, - 
als man es von der Wohnung eines großes Königs. 
vermuthen follte.) Der König in der Meffe, in der 


 . Ballerie und bey Tafel, - (Ludwig XVE ift eben Bein 


ſchoͤner Mann, bat nichts Großes in feinem Geſicht, 


und floͤßt eher Furcht, als Ehrfurcht ein) Der 


Schloßgarten. (Kaum tritt man aus dem Schloſſe, 


fo wird man von ben Bettlern unringt, und vicht 
meit non Verſailles Liegt ein Dorf, das die Behdu 


fang des, Jammeos unk "den Verzweiflung zu fegn 


ſch 


in) Ä | 
Steine oͤkenemiſche Nachrichten. &, 316 - 


(Werden denen, Die Paris zu befuchen gedenken, eben 


- fo nüslich, alg reiflfommen ſeyn. Wir merken hier 


oO 


FE 


nur daraus, daß ein Reiſender auf bürgerlichen 
Fuß daſelbſt täglich etwa » Louisd vr raucht) 


WRMheims. &. 327. — Abſchied von Paris. 
‚Reife mit der Diligence. Hr. Thonvenel, Mine 
ralog. Vilters, Cotte⸗ Rez. (Jetziger Berbannungse 

‚ort des Herzogs von Orleans, der der größte Holz⸗ 


3 


Händler in Frankreich ſeyn fol.) Soiffons. Edict 
Be len g Seen a 


ur ..d Ans Skizzen, Scenen 


Über bie Abſchaffung der Frohnen beym Wegebau 


ein ‚herrliches Denkmal des. menfchenfeeunblichen 


Duͤrgot. Wieverfeglichfeit des Parlaments gegen 
Daffelbe, nebft Gruͤnden für und wider.  KDeffentlis 
he Wege, nad) ihrer Breite. (42, 36, 30 und 24 
Zuß) in vier Claſſen getheilt. Vortreffliche Strafe 
ſendaͤmme. Einrichtung der Diligencen. Mufters 
afte Anftalten für Orbnung und. Bequemlichkeit der 
 Meifenden. Ankunft in Rheims. - Theater, (Hr. 
St. fand: auf bemfelben ungleich mehr Natur, als 
Auf dem Parifer) Schoͤne Spagiergänge. Kleine 
Streifereyen in die umliegende Gegend, Die Kirche 


St. Nicaife und ein phyſicaliſches Phänomen ‘(Der 


bekannte zitternde Pfeiler.) Bauart der Stade. 
Einige Quartiere find faft gar nicht bemohnt.) Def 
fentliche Plige Merkwuͤrdige Cathedralkirche. 
(Das Evangelienbuch, worauf die Könige den Kroͤ⸗ 


nungseid ablegen, iſt in ſlavoniſcher Sprache.) Rue 


nen aus der römifchen Welt. Induſirie. (Im 
-  Mheims herrſcht wenig Lurus, aber auch wenig Ges 
ſchmack. Pfefferkuchen, wollene Betthecken, Ti 
cher und Wein find bie vorzuͤglichſten Handelszwel⸗ 
ge.) Univerſitaͤt. (Sm erbaͤrmlicher Verſaſſung.) 


hieher. Gaſtfreye Aufnahme daſelbſt. Der Erje 


EChyalons. S. 363. — Reiſe von Rheims | 
ſuit. (Eine gewöhnliche Miänchsfcene) Bauark. 


. "Deffentfiche Gebäude.‘ (Die beyden Giockenthuͤrnie 
der Cathedvalkirche find Meiſterſtuͤcke der Kunſt. 
gi Gefängnifß liegen vor der Stadt.) Findelhaus. 


— — — nn 


ruͤcke über die Marne. Umllegende Gegend. (St 


wohl um Chalons, als Rheims, giebt es keine Wein⸗ 


gaͤrten.) Lebensart und Induſtrie. (Die Stade if 
arm. Die Lebensmittel find theuer, und Leinwand 
J | manu⸗ 


| 


24. 


ce 


" TDas Rhede: 


3 


R , D j - on Fa Bu 
| 7 und Renee 829 
4 


wanfatenren d mehruug⸗ 
* nahe at ſieht Kr 


—— ——— Gr: —— und 
———— vo, —— — (Ene zwar kurge, 
ae Laͤndliche Scene na e 
® a Dorf. - Deutfcher Ochſenhandel 
nach en (Die Fraͤnkiſchen Viehhaͤndler bringen 
dur Synmmoen In. einer Woche off bis 305 Stüd 
. dahin.) Niedlich gebauer In einer frucjtbe> 
ren, mutige Gegend, hat etwa Boco Bewoh⸗ 
ner.) Sichtlicher Woplfkand. in Lothringen. Hans 
det der" Prowinzen mit · der Houwiſtade, ‚den der Gef. 
"fl für (hablich Hält... © un. m 
ob. ©, 380. —.. Weg wech Sofßei 
. Tania. ı RBeid.: :Sfanfe —— Tou | 
Wache ben größten . Einwoße _ 
wel aus.) .Eafanm, Herptlichhe, 3 Meb 
Acher —— — im Worakrer de ESinwobocr. 408 


Tree. 8. sB». ve 2. bie hieher 0 
* eehaufe, (Ihr Stifter mar Heinrich IIE. Sie ber 
“ Mibe jepe "a; 32850 Mann, die 2977016, oder 
nach Necker 4 Milienen fioren, folglich weit mohr, 








/ 












- ab in: Deutſchland ebau fo wie: regulaire Trsippen, - 


2. fe) | Dancy, ſchlecht beswhne, denn faft jebeb 
dritte Hans fuͤhrt bie Aufſchriſt? Moiſon vendrs 
ou à lower.) GSroße Schönheit. biefer Stadt. Oeß 

fentliche Pläge und. Gebaͤude. Untverfi tät. Gucht 

:: fönberlich‘ bedeutend.) Schau iel. 


Blamont. S. 386. — : $üneoflle; Diawom. 


2 Bee Cultur unb Fruchcharkeit von Sothrire 
die Metalle und Steine ſind, wielleicht, wel 


——— nice webe ſe u _.. 
. 34 ZU 


! 
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Zabem. © Bemerkungen auf dem 
—* pis Bieher, Yo Brangöfifhe, ift gar nähe 
mehr die Sprache des gemeinen ‚Mannes. Das 
Sand iſt herrlich angebaut, und‘ gleicht einem großen 
Garten.) Zabrerſtey, ein Straßendamm,. fhne 
ckenartig um einen großen Berg. Kioft.des Card 
nals Rohan. (Verdient feinen Ruf nidye ganz.) 
Gewiſſenhaftigkeit der Elſaſſer an Faſttagen. Dem 
WVerf. wollte fein Wirth die bey ſich babender Steifch- 
Weilen richt einmal zurihten.) j 


EStrasburg. ©. 393. 


Deutſche Grenze. Sermerspeim. e. PP 
— Reife dur Elſaß. Verwuͤſtungen bes Rheine, 
{Er Hat die Eigenſchaft, daß er fein-Ufer beimlich 





—unnbtergraͤbt. Daher der Weg an demſelben ſo au 


ficher geworden iſt, daß man ihn nicht fahren Dat.) 
Cosmopofitifches ngemahl I Lauterburg. er) j 
-  gemöhte Bemerkungen über ben Elſaß. E& 

ſaſſer ziehen aus dem natürlichen Reichchum und bee 

Sage ihres Landes nicht allen Vortheil, bein fie daraus 

ziehen tönnten. Se ſchraͤaken fich bioß auf den Ab⸗ 

br einiger edensmittel und den Commiſſionghandel 
N. cine und Fruchtbarkeit ber Proving 

u Rheinprobuete. ( Zwey intereffante finb 

feine —ã — Meſel und feine Goldkoͤrner) 
MBasgauifihe Gebirge (Sie tragen uͤber 1500 

- Pflanzen für die Seiltunf oder bie Tafel) - - | 


Angehängt find drey nett und mit vieler Einfi cht 
— hiſtoriſch politiſche Bruchſtuͤcke uͤber Na⸗ 
verfaſſung, Nationalgluͤckſeligkeit und Reli⸗ 

* ans in, Beten, die einen Aus uspuges 

aber 
: 


—— 
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a Pe Da ſind, fen gu en tn | 
en. 


—Die Leſer erfeßen Hieraus öfine Zweſfet den Ge 
Halt des Buches. . Die Schreibart übrigens mm ’ 
ter und anziehend,: obwohl hin und wieber etwas decla⸗ 
matoriſch und taͤndelnd. Und wenn gleich ber Verf, 
vorzüglich nur Sitten malt, fo fehlt es doch auch au 
. gefunden und treffenden Raiſonnements über Staasse _ 
verfaffing, Eultur, Induſtrie „Handel, Wiffen 
ſchaften u. ſ. w. nicht, fo daß gewiß niemand die 
Grit ofme den Wunfch weglegt, Hr. Er. möge 
ru Budget immerhin noch weiter oͤffnen. 


"Um aber unfere Recenfentenpflicht moglichſt treu 
Pr gar, zu erfüllen, :zeigen wir zugleich 'an, was 


ung nicht gefiel, ober unwichtig und istig bünfe, 
Aund da war. denn ber Cordinat Rehan 3741. noch 


wicht Biſchof von Strasburg, er konnte alſo auch 
en biſchoͤflichen (nicht ergbifchöflichen, wie es ©. 9. 
Heißt) Pallaſt nicht ſchon damals bauen laſſen. Fer. 





ner hält das Urtheil uͤber bie frangöfifchen Schaufpiele,.. 


©. 155: ff. doch wohl nur von einem Tpeil der nem, 
wen Stich. Endlich hätte auch manches füglich weg« 
und unbefchrieben bleiben koͤnnen, z. B. der Aufents 
halt zu Radn für Plaine und. für Tape, S. aa. 
a4. die Dorffcene, S. 376. dag coſmopolitiſche Mike 
togsmal „ ©. 395. das ganz und gar nichts außeror⸗ 
dentliches ober üntereffantes hat. Am wenigſten abe 
ik Hrn. Gr. bie fonderbare, Auge und Ohr beleibi, 
Kae Dre raphie, Gene, Marlis, Karakterls 
| Ri ſtatt Soene, Marquis, Characteriſtik, zu 
. Freylich reißt dieſer Unfug von Meſſe * 
+ immer aͤrger —F unfer Verf. macht Mi u 
5 


v 


— 


553 5. Store &finen, Seinen u. Yen. 
oh stemfich bitlg, Indeffen konnenwir daju doch 
unmoͤglich fchmeigen ſondern müflen vielmehr jeden 
Shhriftſteller, der Achtung —— nachdrucklich 


vxrinnern, in Wiefem. Seh ebenfals "vorige un 
| genauer zu gehn. 2b. 


> , “ EZ 
. 1 
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.. . ” Al 
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| Commentationes Societatis rogiae Scientia- | 
. rum Göttingenfis; ad A. 1783. et 1784- 

. TUT. cum figuris. . Gött. apud Dieterich. 

.. 1785. 4.  CommentationesSoc. R.Scient. 
Gött. Claffis phyfica, ‘pag. 86: Cominen- 

' . tationes mathematicae , ne 130..: Come 

“ mentationes "Aiftoricae ‚et « yansloniae, 
pag. 163. 


* Heiße füge Die "tet: Eee e: 
' tät fort, uns mit ihren Arbeiten zu‘ —** | 
die wir allemal mit Vergnügen zur Hand: nehmen. . 
‚Unter ben phofifchen Abhandlungen iſt die’ erfte Bota- 
nifch. I; Io. Andr. Aurray deſeriptiones firpioih 
aliquot novarum, 'vel minus cognitarum horti R. 
botanici.. Die beſchriebenen Pflanzen fine: 12 Spi- 
. Ianthus Salivaria, zuerft von Dombey, im König. 
reiche Peru, bey Sima gefunden, . hier genau beſchrie⸗ 





“2. ben und in Kupfer geſtochen. 2) Lycium Hetero 


phyllum, wenn uͤberall vom juͤngern Linne, doch 

zewiß nicht beſtimmt genug beſchrieben. 3) Gypfe- | 

phila vifcola. 0 Solms margimtem Lian. i mu | 
te 


u 


4 
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Commentare. Soẽ Gött. 1783.et1784.. 353 
: Wie befchriehine Pflanze komnit der don Linne unter 

dem Namen aufgeführten nahe ; doch weicht fie in - 
kinigen Stuͤcken ab. . 5) Tetragonia expanſa, weis 
che Hr. Pallas unter dem, Namen Demidoria tetra⸗ 
gonoides beſchrieb. Hierauf folgen Oblervatiches 
. in flürpes quasdam. recens detedtas beffelben Werfae 
fers; “fie betreffen folgende: 1) Solandra lobate, ein 


neues‘ Geſchlecht aus ben warmen Gegenden, (von 


inne's Solandra verſchieden) das neben die Sida zu 
‚ verfegen ift. 2) Forikoblea anguſti folia.” 3) Rhus 
femialätum. 4) Xanthium echinztum. 5) Car 
duus ciliatus: 6) BerberisTibirica. . Diefe Pflanzen 
nnd faſt alle neu, und durchaus trefflich beſchrieben, 
und in Kupfer geſtochen. IL. Io. Frid.GmelinGom- 
- mentatio de. tindtura antimonii ab ill. Theden n- 
rius commendata. Man weiß, mie fehr diefe 
Ar Big Hrn. Theden gerühmt if: dieß veram - 
‘ Tofte en. Gm. fie zu unkerſuchen, und fie felbft nach⸗ 
zumachen. Den Schluß, deh er daraus ziehe, iſt: 
‚Daß diefe fo gepriefene Tinctur eine Auflöfung des mit 
- den Schwefel» und Metalitheiihen des Spießglafes 
beladenen, geblätterten Eßigſalzes in hoͤchſtgereinig⸗ 
‚tem Weingeiſte ſey. 2) Daß man ohne Nachthen 
hrer Arzneykraͤfte, dieſe Tinctur leichter, geſchwinder 
und wohlfeiler bereiten koͤnne; welches alles Hr. On. 
mit feiner gewöhnlichen Genauigkeit, und richtige 
chemiſchen Kenhiniffen, gruͤrdlich erroiefen hat. . Es 


‚bleibt affo immer eine fchägbare kraͤftige Arznen; aber J 9 


eben daraus erhellet, daß ihr Mugen Peinesiweges fo 
altgemein ſeyn Eönne, II. Henr. Aug. Wrisbergii 
"Commenitstio de membranarum ac involucrorum 
‚corporis humani continuationibus partims- dubiis, 
partim veris. Unter die Häute, welche nicht vom 
andern entſtehen, gehoͤrt die, bie Augenhoͤhle re 
⸗ \ e 


\ 


354 Comment, —— 


dende Haut, die harte und bie Hornhaut, bie braune _ 


Augenhaut, die dußre Haut der Niere, ber Milz, 


des Hoden, und Nebenhoden. Dabergegen werben 


foft alle, von der Hirnſchaale umfchlofienen, Theile 


von der harten Hirnhaut umgeben: in der Bruft ver- 


richtet dieß das Rippenfell, im Unterleide bas Bauch⸗ 
fell. In Anwendung auf bie.cheoretifche und practi« 
ſche Mebicin ergeben ſich daraus mehrere praftifche 
Folgerungen; 1) von dem ähnlichen Gewebe und Be 


fehaffenheit der Haͤute hänge auch eine ähnliche Be 


ſchaffenheit der abzufendernden Fluͤßigkeiten ab; da⸗ 


% 


her wenn eine dergleichen Haut, leidet, fo hat dieß 


‚oft beträchtlichen. Einfluß auf Abſonderungen an eis 
nem andern Orte; ſo z. B. bey heftigen. Catarrhalzu⸗ 
‚fällen erfolgt öfters eine ſchleimartige ſtarke Abfonde: 
rung aus den Geburtstheilen. 2) Laͤßt ſich oft dar⸗ 
aus der Sitz der Kran gee Beſchaffenheit, ihre 


Zufaͤlle erläutern. So. 2 .,fann, ein‘ entfernter 
n 


Theil des Rippenfells entz 
die Entzündung bis Ei den zungen get jum Her 
beutel - fortgebet. 

Bruſtkrankheit Eyter A dem Kippenfelle, und 
ben Intercoſtalmuſkeln; und zwiſchen bein Hergben« 
‚tel und der blefen umgebenden voh der Pleura herruͤh⸗ 


. als die beyden Mediaftina geöffnee wurden, fiel jener 
fommen, — Syn einer unreifen Frucht, war Le⸗ 
er, Magen und Mi; in die linke Bruſihoͤhle ge- 


- | | Brungen , wobey das Nippen » und Bauchfell ſich 


zwar beruͤhrten, aber keinesweges vermiſchten. Im 
adem umgeteheten Falle batte fi fi ch bad Rippenfel in 
einem 


— 


W. noch in einer 


det fepn, wo in der Folge 


renden, Haut, — Syn einer unerfannten Bruftwaf - 
ſerſucht eines Kindes fand fich zwiſchen den Bruſt. 
häufen, und in ber Hoͤhle Waſſer; der Herzbeutel 
war. ju ſeinem doppelten Umfange ausgedehnt, und 


‘ 
« 
l 


re VE 3 
einem Lungenbruche, in den-Unterleib hereinbegeben. 
"Der Herzbeitel lege fi bekanntlich) an bie großen . 

Gefaͤße an; zuweilen macht er aber noch einige ungen 

- wöhnliche Säcgen und Anhängfel, bie Hr. 2: hier 

beſchreibt. Zuletzt gedenft er des Bauchſells, und 

” feiner Verlängerung ; befönders beſchreibt er nach 3 

neue Beobachtungen von jeneg Zortfägen bis zu den 

“ Hoden; und den von Nuck befehriebenen Theilen, 

\ iverticula,) "welcheman, fo mie alle. feine Beſchrei· 
yungen, mit Vergnuͤgen Heß, 
7" In der mathematiſchen Claſſe Handelt zuerft Gr. 

Kaͤſtner von den vielfeifigen Körpern, die zwar irren - . 
zulaͤr, aber es doch nach einem gewiſſen Geſetze ſind. 
Den Anfang machen einige Nachrichten zur Geſchich⸗ 

- te der Meſſung koͤrperlicher Winfel und der auf eine 
gewiſſe reguläre Art irreguldren Koͤrper. Fraͤnz 

Fluſſates Candalla, —— zu Bourdeaur, har 
Mn feines zweyten Ausgabe des Euklides, Parls 1602. 
bol. ſchon dergleichen Körper betrachtet, und vor die⸗ 
Sem fchon Barbariis Patriarch zu Aquileja. Jener 
ſchneidet von einem Würfel die Eden auf einerley 

Art durch die Mitte ber Seitenlinien ab, mot 
din Körper mit acht dreyeckigen und ſechs vierepfigen - 


‘ 


Setnenfiachen entfteße, oder dom einem Dodeeanbeg 


- &benfalls die Eden, auf diefelde Art, welches einen 
Korper mit 20 breyedigen und 12 fünfeigen Sei 
tenflächen giebt. Kepler hat auch folche Körper im 
feiner Harmonica mundi angegeben, ohne jedoch ih⸗ 

te Zufammenfegung zu lehren. Hr. Matpurg hat 

. feinen Anfangsgründen des Progreflionafcalculs eine 

Conſtructivn der eigen geometriſchen Körper beyge⸗ 

Nuͤgt, die & in gemiffe Claſſen ordnet und zufammene 

 fegen führe, jedoch ohne die Beweiſe ji Heben, Be 
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olter Eziftfeer über dieſe Materie Kuh Wen⸗ 
iger; Bürger und Goldſchmid zu Nürnberg, 
der 1568. einen Follanten vofl perjpeetioliße Zeich . 
mungen der ganz regulären und halb reguläten Körper, ° 
qusgegeben hat. Hr. K. unterſucht erſtlich * 
Körper, die in gieid; großen Rhomben eing 
find. Mehr ale nee ni Rhomben können mit * 
ren ffumpfen inf jefügt werben, 
mit ben fpigen Binkeln ige mehe alg vier ober fünf. 
Hieraus entftehen zwey „nicht mehrere, in Rhomben 
far Körper, einer von —*8* der andere 
| lägen. . Ein Körper mit zwoͤlf 
kamen er vierzehn Ecken oder ‚Eögperliche Bin 
kel, deren 6 von vier. ebenen ſpitigen, 8 von drey 
ebenen ſtumpfen Winkeln eingefchloffen find. Eix 
Körper. mit 30 Nhomben hat ı2 Ecken von fünf 
Winkels, und.ao Eden von drey Bumpfen, 
Ynfela. . Die Sicpeitelpuncte, der Eden mit fig 
gen Winkein liegen in der Oberfläche einer. Kugel 
gnd die Scheitelpuncte ber Ecken mit ſtumpfen Wine 
 Sein-in einer Kugeiflaͤche, die jener, congentrifch if, 
—— Hr. KR die von Sandale angeges 
Körper. ‚Um er derſelben Pr; fi 
wer Ihre Efpnüigte eine Kugelfloͤche 3* Derglei· 
. den — wie diefe, biemen iheils benz 
Meshemasifer zu einer angenehmen Unserpaftung, (4 
wie-bem —2** der Malerey ober Muſik ein Ger 
äfbe ober ein Concert, woben en bloß auf das W 


| | u Onigen und die Kunſt der Ausarbeitung — 


aber auch) geben fig Gelegenheit zu nuͤhlichen 

Infıgen, oft unvermucheser Weiſe, wie es bey Diefer 
‚Hrn. Kaͤſtner net. iſt. Die zweyte Abhandlung 
haſſelben llefert naͤmlich Bemerkungen Über die Schnite 
ie Rper Wr Erllmenng de Plbung: ber Fa 


.. 


en PER FE TE Ta Y,.. 


ea 
dk des eryſiaux. 


dieſe ‚Abhandlung ‚in RXuͤch 
ſche erläuterg wird... Wen 
ö — glarigefpaitene Si. 
gu erkennen, auf. melde 
Bu ſich anfämmengefgt 
Frage mas für An 
“ pber auch qus einem auf j 
sen: Körper 
ya! Fine * en Ger 
fecnun, u. feinem 
© —S „einer geil 
Ebenen aus einem Würfel ı 
a und 8 gleichfeitigen 
{R, aus dieſem A ee 
Dan Rinne ae me 
en. per ment, It, 
Der. Kern des 


“ ein Würfe, fo wie auch ein 
fer ig ift der Kern der 


— g 
m fig is dem Mittelpun 

‚ihre Durchſchnitte mit 
In einem Panet yılammen, 
die in andere eingefchriehen 
dem Mitrelpuncte 


thalsene en ale 
eni I 
Sig Den Lern fü bt $ 


m des. ee an 
Unt⸗ 
— * 


a 


on Theaeien‘ nach dem Hetobor and" Thuchdibes. 
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Opufeulis T. U. 

Körper, z. E. einem rhombiſchen Prisma durch An⸗ 
g von Lamellen neue Körper; und aus dieſen auf 
che Art wieder andere entfiehen.) - Die dritte 

Abhandlung diefer Claſſe, vom Hrn. Prof: Mei 


enthält den zweyten Theil der Unterfuchung ber Grün 


de, ob der Urfpeung.der Berge aus’ einer 


der Erdaxe und den dadurch entflandenen Bewegum⸗ 


® des Waſſers fich Herleiten laffe. Am Ende ges 


eht Hr. M. zu, 'daß Diefe Hypothefe, Für weiche . 


alles, waso ſich fagen ließ, um fie zu prüfen, ange 
hrt — —— zu kuͤnſtlich, gezwungen und dreiſt 
ihm eine flets fortdaurende Zuſam⸗ 


—8 der Erdflaͤche hinlaͤnglich zu ſeyn , —* 


- Hingleichheiten derfelben zu erklaͤren. 
E geroiffermaßen mehr eine dichteriſche als phyſtkali 
fe Erklaͤrung ſeyn, die Ungleidjheiten der Erdflaͤche 
* Amen eines alternden’ Körpers ſich vorzuſtel⸗ 


an wweſchem vor Bagertäir die Knochen baves | 


“ va 
j J: 343. Do, ‘ 


“ der hi und phuͤblbgfchen Claſſe vel 
I vita de Met — 58 





Die Abhandlung, de Rd) mit bem ſuͤb weſtlichen 
Selle Thraciens, "nit Chaleidia und Paͤonia befchc⸗ 
: &iget, leider Beinen Auszug. isdn Zufag wirt 


ber Marſch, den Darkıs. Hoſtaſpis mb Terxtes ges 


onnmenhaben,, nach dem Heradot, und das Reich bet 
Dörpfen nad) dem. Thucydides — Für die 
alte Geographie ift diefe A bung. merlolkchig, 
and fie geiget, daß man feine ten von Autos 
, ten, ‚bie in einer zu "ade Bienen von 


unterſucht, wie aus einem 


! 
\ 
Pe 


man billig ein Sand nur nach, einem oder ein paar al 


Gen Uutoren zu befchteiben habe." Bu wänfihen wäre 
es, dag für jeben alten Hiftovifer und Geographen 


beſondere Landkarten herausgegeben wilrden, merkt 


te Laͤnder nach ber von ihm gegebenen Veſchreibung 


gezeichnet wären. Ein folcher Atlas, . wovon die 


Karten- auch einzeln zu haben feyn muͤßten, würde: 
Die Ueberſicht der. verſchiedenen Darfleflungen der Al. 


ren in Anſehung der Geographie ſehr erleichtern, und 
vielleicht wuͤrde man erſt dadurch recht in Stand ges 
fetzt werden, ein volkommenes Handbuch der alten. 


Gevgraͤphie zu verfertigen. Die guten Ausgaben. 


von Hiſtorikern pflegen zwar mit Landkarten derſchen 


zu ſeyn, die auf die Autoren paſſen ſollen. Allen zu 
geſchweigen, daß ſte nicht ehne das Buch zu haben 
find, und alſo ihr Gebtauch ſehr erſchwert wird, fo 
ſind es ſelten ſolche Karten die nur nach dem Aufer, 


andere Umvötlfommendelten nicht zu gedenken, eine 
Menge Oerter, die bey Ihm gar nicht vorkommen; 


N 


Eine von dem Hrn. Hofr. ſelbſt "gezeichnete. Rute 
diene biefer Abhandlung zur Erlduferung und Zierde. 


' 3 Der ſelC. R. Wald) erfidrt-vie- Worte. des Con⸗ 


flantin des Großen, die er zu Folge der Etzaͤ 


| blung 
des Eufebins zu feinen Blſchoͤfen geſagt haben foll; 
UMEIT per ror esse TNS EnKAndıas Ey Te Ta Head - 


NR6 Nou nudesapevos eaıcnonos av a. Nachdem 


‚ der Verf. bie verſchiedenen Etklaͤrungen, und big 
micht geringen - Schwierigfeiten, den wahten Sin. 
des Kaiſers zu erforfhen, nach ſeiner gewoͤhnlichen 


Art weitlaͤuftig, aber deutlich und methobiſch ausein⸗ 


ander geſetzt Bat, ſo giebt er ſeine Meynung dahin, 
% 5. daß 


— — ——— 


a1 et 184. To vVl. 36 
lnander gelcht Haben, verelnlgen mäffe, und dug 


Dem fie beygefuͤgt werben, geſtochen find, und haben, 
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daß der Kaiſer unter den außerhalb der Kirche von 


ihm übernommenen Seſchafften alle Anſtalten, Be⸗ 


fehle, Zureden und Bemuͤhungen theils zur Vermei⸗ 
dung, tchoeils zur Beylegung aller itigkeiten ver⸗ 


fiehe: Die Entſcheidung der Streitigkeiten ſelbſt, 
die Befiimmung der Sehrform, der Einrichtung des 


öffentlichen 8, und der Kirchendiſciplin, 
rechnete er zu den inneren Gefchäfften ber Kirche, und 
dieſe uͤberließ er ganz den Biſchoͤſen. III. Prefeflar 


Meiners über. das Genie, die Sitten und Schriften 


Des Marc. Aurelius Anteninus fagt zu wenig neues, 
als daß wir uns dabey rn koͤnnten. IV. Hofe. 
Heyne von der Heameriſchen Schlachtordnung und 
der Art, wie.die Trojaner das Griechifche Lager bes 
lagert haben Won deu 4 Schlachten, bie in ber 


Juͤade befcjrieben werben, hat die erfte vor den übrin 


gen dieſes voraus, daß bie Teuppen nach einer ge 


wiſſen Ordnung ins Selb rückten, und in Quaz und. 


| rare verthellt waren. Bey dem Treffen ſelbſt 
Ä heine Def cheilung nicht weiter geachtet gu wer⸗ 
den. Die Wagen flanden’ voran, und durch fie 
vwarde das Treffen vornehmlich entfchieden. Die auf 
- ibuen befindlichen Helden waren ſchwer bewaffnet, 


-.  fprangen, wenn fie dem Feinde nahe kamen, herun⸗ 


ker, und nahmen, des Streitens müde, wieder das 
hin ihre Zuflucht. Das Bußuolk ftand Hinter ihnen, 

wor. in: Haufen oder Compagnien abgetheilt, leicht. 
: bewaffnet, und Foche in Gliedern. Das Solale 
zueifchen Troja und dem Griechiſchen Sager iſt nicht 


bekannt genug, und ſcheint, wenn man es mit der. 
jetigm Degen vergleicht, ſich fehr geändert zu has - 


Verf. glaubt, daß bie Flaͤſſe Scamander 


und Simoeis fh zu Homers Zeit noch nice mil | 


» 
einan⸗ 
PP > a. 
j N 


| 
| 





0 1783 et 1784. To. VI | 56: 
einander bereiniget haben, fondern daß fie ſich in h. 
rem Laufe zwar stemlich nahe gefommen find, nach⸗ 


her aber wieder gerrennt haben, ſo daß der Scaman⸗ 


ber. bey Sigenm, ber; Simeeis bey Rhoeteum ſich 
ins Meer ergoſſen haben. Su Strabos Zelt war es 


anders, und ſeitdem diefer gelebt hat, haben bie 


- Slüffe wieder einen andern Aucweg ins Meer gefun⸗ 


den. Eine tobrede von Henne auf den feel, Walch, 
worin. feine. hiſtoriſche Talente fehe ‚richtig. bpurcheilf. 


. werben , macht den Beſchluß biefes Thenͤrs ber an 


J 


Reichhaltigkeit von Materien dem übrigen nichts 
J J j nu | 5 “ . " J - 
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t. 3) Proteftantifche Gottesgelahrheit. 
Geſangbuch für die hauliche Andacht. Heroucochei * 
ben von J. S. Dieterich. Berlin, bey Nicoiai. 
1787. 304 & ins. 
Neues Hamburgiſches Oeſangbuch zum oͤffentlichen 
Gattesdienſt und zur haͤuslichen Andacht ausgefer · 
ttget von dem Hamburgiſchen Miniſterio. Mit 
eines. Hochedlen und Hochweiſen Rachs Special⸗ 
Privilegio. Hamburg, gedruckt und verlegt von 
Mayn. 1787. 4336.ing 55.— 


Geſangbuch für ben Öffentlichen Gottesdjenſt im Stif⸗ 
te Quedlinburg. Mie Approbation des Fuͤrſtli⸗ 
chen Eonfiftoriums. Quedlinburg, bey Bieſter⸗ 


Chriſtoph Ehriftian Sturme, gewefenen Hauptpar 
‚ftors zu St, Petri und Scholarchen in Hamburg, 
Sieber für das Herz. Frankfurt und Leipzig, bey 

Maonatch. 1787. 186.8 . 
Gammlung-auserlefener geiftlicher Sieder und Geſaͤn⸗ 
ge, zum Gebrauche bey der häuslichen wie bey 
der öffentlichen Gottesverehtung. Bi 
n | a uch, 


3 . 
. 28 * 


> 
« 


"non deu proteſt. Gottesgelahrhelt. 363 
Drell; Seßner, FEB und Comp. 1788. 198 
Seit. in 8. Bu | .“ 


Sieber zur Hausandacht mit einer Vorrede von M. 
Johann Otto Thieß. Hamburg, bir Roſtock. 
2788. 290 S. 8. 


⸗ 


4 T 


fe wollen hier wieder von einigen neuen Geſangbuͤ⸗ 
hern und Liederfanmmlungen Nachricht. geben. — 
Der Dame des Hın. D. C. Rache Diterich vers 
Bürge ſchon die Vortrefflichkeie feines Geſangbuchs. Som, 
der fich viel aͤchtes, files Verdienſt um die evangelifhe Kir. 
&e in den Brandenburgiſchen Landen und ‚auch auswärts er⸗ 
worben hat, haben wit den verbefferten öffentlichen Kirchen⸗ 
gelang, der nunmehr zientlich: allgemein in Deutſchland ge« 
‚worden iſt, vorzüglich mit zu verdanten; denn er war einer. 
der etiten, der, ohue viel Sheräufch damit zu machen, auf 
die Verbeſſerung alter‘ Geſaͤnge feine Bemühungen mwendete,. 
und die Sammlung der Lieder für den aͤffentlichen 
Gottesdienst ,. welde in Berlin heraubkamen, und dort. 
heben dem Porßifiben Geſangbuch in einigen Kicchen ge- 
Braucht wurden, veranftaltete; eine Sammlung, bie naher 
fait durchgaͤngig in alle neue Geſangbuͤcher aufgenorsmen iſt. 
Das unter feinem Namen herausgegebene oben angezeigte 
Andachtsbuch ift bauptfähli denen, zum beften verfaßt mwor«. 
den, die ſich gern für fich ſelbſt, oder mit den Ihrigen. hu 
a6 Singen oder Lefey guter Lieder erbauen, und gleichwohl 
heim Stande find, Mich alle die Schriften, darin derglei⸗ 
hen vorkommen, anzuſchaffen. Er Bat zu dem Ende aus 
- vielen Eleinern und groͤßern Liederfammfungen alter und neuer 
Zelt ders Kern der Geſaͤnge ausgefefen, welche fetuem Plan 
angemeffen waren, dach fo, daß er ſich einige Beraͤnderun⸗ 
gen, welche ibm hie und da noͤlhig fchlenen, erlaubte. Oft 
bet er nur ein einziges Lied aus einer ganzen Sammlung ente 
ehnt, feines aber aus dem preufifihen Geſangbuch, weil 
ſoſches zn Berlin in alten Händen ik, im das negenwärtige 
‚aufgenommen. Ein ziemlicher Theil davon gehört Ihm ſelbft⸗ 
90, für deren öffentliche Bekanntmachung jedermaun den - 
Dichter. danken visd.... In. det Anasbnung der. Lieder hat 
ſich GR D. größtenteils nach vm neuen peeußifchen — 
Aa 3 nn \ 


I} 


— 


BEE 2 


—— ðoties. un 55* M. Dast und 
Bitten zu Bott bey beſondern Veranlaffungen. Die 
Isgteren Geſaͤnge, welche fich auf beſondere Zeit: und Sehense 
umflände Seziehen, konnten in jemem 1 zum ichen Oet⸗ 
tesdlenſtlichen Gebrauch beſfimmten Buche nicht — 
Die Rubriken unter der keikem Abtheilung fied: 3) 

ken an die Taufe. 2) Abwartung der Öffentlichen Am 
dacht. » Seyer des beil: Abendmahls. 4) — 
wechſel. —— 6) Tageszeiten rmen⸗ 


- aufgang. Re —5 — Abend. Gefirut nr Am 


et 
we. 7 Minen auf. Regen. Sonnmenſchein 
roltter. : 3 —— — Sehurtsing, Richhei und 
— 9) ebensumſtando. 
rankheit. Senefunn, Zeitlicher Rogigand DEE 
und Mangel. Freundſchaft —X Aelternſtand. Grand 
ber Kinder. —— er Stand. Dienender Stand. 
Relſen. — Dean fiehe, ah bier jeder Chriſt in feinen Die 
fondern Umftänden ein Lied findet, welches auf finen indie 
viduellen Zuſtand paſſet, weun er das, was ihm auf dem 
rien liege, mit Gelang und Gebet vor Bott bringen wi. 
ein empfehiumgewuͤrdiges Andachesbuch im Publi⸗ 
kam er chienen iſt, fo iſt eu dieß Diererichbe Sofa ohne 
das wir in alfen Käufern gebraucht würden möchten. 
koͤnnten doch die Menſchen in allen Ständen gut * 





‚ wern ſich Junge und Alte zur Erfuͤllung ihrer Pflichten umb 


ur Stärkung bes Gemuͤths im rechtſchaffenen «briftfichen 
Gefnnangen ſolcher nuͤtzlichen FI Ne Aeikie bes 
dienten, Wir wollen doch ein Daar Lieder, um den BER 
herfelben kenntlich gun machen, zur Probe betſeen: | 


mitten 


Nr. 366, Simmel vunfelt Rh; ein Miete 
6 (ch bede micht., ich freue. mich, Gott, Arts ve 
Werfen Aa, ———— ee 

ne nur, der dich nice kennt, bein SIR 


du — dem nie, der bon Ba nennt, reigſt du 
als Watı Water dich. 


von 


L 


" Wetter —* 


von der drotoſt. Goties gelahrheit. 2.1 


4. Gut iſt frinnd der Sonne Licht, que e für uns Tas 
B Maar; 0.8 gut —* ung. dein Seriät, und deiuer 


Bi 
—* keinigſt durch den Bil bie Luft;. Nein Regen 
Bis. die Saat; md deines Demies Stimme. ruft: ſeyd 


rein. von en 
6. Di ie fi I und du weißt, wie ſchwach 
wir, Gate, fe, —X deß Y ge — *8* Geiſt in 


deine a — 
u Aengſten on, yon uns dein. 
Euro wir find ie bein, und 
lieben bih, © | 


E 27 sen känd 


Ne. «0. Die Kinder , dern mit uns ‚ein, 
eleröchfker e Raten, del ‚dein;. find. deine Hefe &ab, © Hect. 
Bewahre fie 


J 


2. Bilf, daß 3 uſttich une heinahn, fie. bie ian 


eeiie aufzuglehn; ut dab ung unfer St gehethr fe ſtehe | 


u une wit Meigheit ‚bey, 


3. Sieb unfera Kindern Lehrbegier, um Suiten Lu 
* Ss mer, bir. ‚Teoh, Tigenfian muß ** mt 
en lebenslang. 
4. Sefegnet fen Ihr Unterricht Laß fe 


. Borres Licht dich kecht erkennen: laß fie nie —8 —* 


—E Glouben macht fie gewiß bewohre Re vor Aer⸗ 
ei vor ——— Trug und diſt, var allem wos 


at Bd er a "jedem: Ort vor "Augen Haben, 


1 mh bein Meet; nd, Sage und Brömmigkeit ep 
er 


ige Herr gewe 
Chicken | r. Wie freudig being 
Bier —5 hin kn. De Fo —8 


und 
=D Ener ars Defen Bäche und. halte, was es 


hemme id: fo bare, Bader Beni wi mit aden 
unſern Kinbern bit.’ 
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6: Rare Machrichten 
Werzfchaftlicher Supudı: 


Mes: Durch bich Out, din iQ, woe ich Sin, 
und es tft deine Gabe, daß ich als Herr, mir zum Gewinn. 
die mich bedienen, Babe, abrung mancher eignen mis 
rief deine Borflcht inte Aurech fie, 

Sieb, daß id Ihnen jederzeit mit Freundl ie * 
graue; nie va ſey, ihre Thaͤtigkeit mit meinem Beyfa 
Re, und unter ſchalem Vorwand wie ihr den verdienten Ss 


entzien 

fie mit Mali, an Aufwand‘ Ihrei 
Rekfe , * ihrien * icht gebeue in melien Hausge⸗ 
f&äffte: fo gieb, daß ich für ihre Treu nicht fuͤhllos ueln, 
erhenntlich fey, 

« Silf, daß ich jedem feine fit aufs wögtihke 
verfüßes dag er, wenn Hülfe ihm gebricht, fie auch von mir 
genioße; daß ich ihm, fehlt er, gen verzeib, und wird er 
Grant, fein Pfleger ſey. 

3. Auch der gerinafte Diener iſt beſtimmt zum hohern 
Leben; Für ihn und mich hat Jeſus Chriſt fi in den Tod ge 
geben. . Vor deinem Richtſtuhl hat mein Knecht mit mir der | 
ein ein gleiches echt. ! 

6. O präg aufs tlefſte dieß mir ein! Nie muͤß ich mich * ze 
ehönen. tyranniſch gegen bie zu feyn., die meinem Hauſe bie 

| Aadı wer mie dient, if Denis wie in SU re 
e —X ſo lieb ale wiich. 


In eben dieſem Geit ber ragen Andact mi 
alle äbrigen Lieder gedichtet. Es find keine bunfele, uner⸗ 
klaͤrbare Gefühle, die dadurch ermedt werben, fondern bie 

“wahre, lebendige Erkenntniß des chriſtlichen Beters odoer 
Sängers von Gottes Wehlthaten, und deren weiſen Abficht 
zum Wohl der Menſchen, geht immer in dankbare Empfin⸗ 
dung des Herzens über, und deſſen fromme Wuͤnſche zu 
Sort ſtimmen genau zu der Geſinunng und dem Verhalten; 

. welches ihm Religion und Chriſtenthum in feinem Verhaͤle⸗ 
‘nik gegen andern zus Gewiſſenspflicht machen. Ich kenne 
unmnter alten, die fich mit geiftlichenn Liderbicheen , een 
men und —*X either befchäfftiget Gaben, keinen, 
dee fo genau, als Hr. D. darauf acht haͤtte, daß das Lied 
— Lehrgediche, fondern Geſang werde, d. 5. eine 8* 
mie Tmpfindung des seat u Gott ren 
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Den er daher ein altes. oder neuet noch 





Sen vnd und Winfee.. 
ſe fehlerhaften und ſanderbares Lied, deſſen Jnhalt ſonſt g guf 


uud zu brauchen iſt, unter die Feder niumg, fo weiß er es 
dus dem verfehlten —8 in den rechten u inmen, 8 
75 er 2,84 eränderungen darin erlaubt, fo hat ex gem 
au rund dazu, Glüdliche Proben daven Lat er ls 
llextſchen Liedern und Lehrgedichten, und an fo mau⸗ 
m. alten Kiechengefängen, bie er einer Werbeiferung fähig 
und wuͤrdig fand, gege Auch in dieſem Geſangbuch Ar 
er aus dem bekannten alten. Liede: Ne. 265. Wie wobl iſt 
mie, 9 Freund der Seelen, wenn ich in deiner Riebe 


rub , ein vorteeffliches Dittlied gemacht. Wir bemerlen nur 


noch, def die Anzahl der Lieder darin ſich auf 421 beläufe, 
und kammen auf das Yamburgifche ne Geſaugbach Wu 


Da es gewöhnlicher Weiſe in fregen Reichsfädten ſchwe⸗ 
rer, als anderewo, haͤlt, in politiſchen oder ——un i— 
Aboͤnderungen zu Stande zu bringen, und ſolche Abaͤnde 
Kangen daher dort etwas feltenes ſind, fo gereicht ‘es * 
edlen Rath und dent geiſtlichen Diniferiam‘ von Hamburg 


i abe mh größerem Ruhm, daß fie fih zur Veranſtaltung und 


eines neuen Geſangbuchs vereiniget,.. und w | | 


Ä Per eiten dabey au uͤberwinden gewußt haben. 


Bon der Freymuͤthigkeit und des semenfhahlihe —* 
rdie Beſorberung des Guten, weiches dad jetzige Ham⸗ 


durgiſche Minifterium bey Abfaffung dieſes 8 Gefangbuchs, un⸗ 
$ Genehmigung ihrer Obrigkeit, gegeben hat, iſt in der 


ot muſterhaft, und macht Ihrem Eitamde die groͤßte Ehre. - 
andern. Staaten und großen Dertern, wo man- hätte 
ix follen, daß die Nothwendigkeit na Nuͤtzlichteit, die 
tichen Kirchenlieder zu verheſſern, wohl allgemein würde 


auerkannt, und ein neues’ gutes: Geſangbuch mit. einfiimmi« 


fa wuͤrde angenommen worden ſeyn, fchüttelten - - 

Feintar © Geiſtliche, bey den: Vedenklichkeiten einiger unver⸗ 
Chriſten und. ſchwaͤrmeriſcher Köpfe unter ihrem 

Garen ndern, aud bedenklich die Kiofe, ſprachen won Reber 
‚regen, von Verftößen gegen die reine Kebre , die damit bes. 
get wuoͤrde, machten damit viele eben nicht einfüchtsunße . 

„aber doch font ehe denkende Gemuͤther im Volk, auf⸗ 

‚fihgig, ich nibchte fagem,. Is Glauben irre, und vereitelten 
‚damit —æ bie befte Gar, die das, Bobl dit 
rigen Sue: uud den en Beärieigen unherer — | 
. | 
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⸗ we eingefuͤhre⸗ Morter und Benenmungen 
u? —— 2. 10 — von 8 | 


rn beühepaften Ab. Solche —8* 2 het 
\ ‚ denn _ auf air Wort. kommt nidte 
A — Die, Werfaffer des Gefansbuhes haden fi a A 
wle.die Berliner, die billige Breybeit gekommen, neh; 
as Qurbefenten In alten wa ten Rieder einzelne 
Me uns Borfiellunssätten zu verndern Serophen au⸗zuteß. 
Ey oder zu vorfegen, tm veroͤndert vg un er in 
wühen, was hinein andere geher neuer Geſangboaͤcher 
Begearbeitet hatten, Lim richt dae Buch. zu ſtark und der 
Pe ee sa thener iu mohen Gar mah 
441 Belange eingeſchrankt, wodurch aber dieſer bey⸗ 
hm Ba Aeberammlung an — * nichts ab⸗ 
en Dan wird, wie der Vorbericht ſagt, „Peine - 
X —* gehörige Lebre "rin 
- —— noch irgeudros dia unangenehm Folge der belleb⸗ 
ee been, Al a ae ni 
oo um N 
* Uebere unfeen Afentllchen Bekenntnißbuͤchern 
feyn ſollte. —— dem Privatg 
= "genau wird Seffemiig niemand iber we ſich betfagen 
⁊kennen. inbem für die greäßnfichiten Vy —— . 
. wen Leben, bey denen die Anhacht 


— 
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„Tühfitigen what, ein Lied ober meßewe —— 
„men find. Nur auf ungewöhnlichese und ganz beſondere 
—— man aus der oben angezeigten Urſache keit 
Auch Me angehängten Gebete beym üffentlichen. Gottes⸗ 
bienft und zum Privatgebtrauch, unter weichen einige aus gu 
en befannten Andachts⸗ und Communlonbuͤchern entlehnt 
worden, find in dem Geiſte der erleuchteren Andacht abgw 
faßt, und Die Freunde berfelberi an jedem Ort können. niät 
anders als mit Vergnügen es wahrnehmen, wenn ſich ber: 
felbe in der proteftantiihen Kirche von Zeit zu Zeit: weit 
‚ausbreitet. Wohl dem kleineren und groͤßeren Staat, 1 
Obrigkeiten und Unterthanen, die weltlichen Käupter und 
die Lehrer der Kirchen fo einmüthig, wie au — 
der Geſangbuchsſache geſchehen iſt, ſich beeifern, einer fo n 
fihen Verfuͤgung guten, ungehinderten Fortgang zu verkheb. 
fen. Die gefunden Fruͤchte, welche ſich davon zur Aufnahım 
der Religion und Sittlichkeit unter. den Chriſten ertvarten 
laffen, muͤſſen in fo einem Staat früher zur Reife kommen, 
* er = es noch an diefer ruͤhmlichen Einmuͤthigkeit bishe 
si — Ze 
Mit etwas weniger Freyheit als in Famburg, und 
“mehr gebunden, ſcheint mir — ber Lieder in dem 
Ouedlinburgifchen Geſangbuch bock gemacht gu fept, ch 
08 gleich unter den fchägsaren neuen öffentlichen Gelaughb 
chern mit feinen Platz behaupte. Die Zahl beſteht aus. 
g48 Liedern. Die Sefänge der erſten Abebeilung wu 
fen Boten a —— — und a 
aten, in der Schöpfung, tung, ung der. Men⸗ 
ſchen duch Chriſtum, und Sendung des heiligen Geiles; die 
- ber zweyten Abthellung den Menſchon, feinen duſtand 
und feine Pflichten auf. Erden, ‚und die der dritten geboten 
faͤr beſondere Seiten und Faͤllo. Es würden freylich man⸗ 
he Lieder mit noch beſſeren haben vertauſcht werden Tonnen 
Allein das Urtheil non dem, mas bey Kirchengefängen DU 
beſſere oder fchlechtere fep, beruht gar zu ſehr mit auf der 
Meynungen des Wolle, denen man, tm der Kauptfahr 
sricht zu ſchaden, billiger Weiſe — ** muß, als daß dir. 
jenigen, weiche die Einrichtung eines ſolchen Wuchs zu be⸗ 
forgen haben; ganz nach eigener Ueberzeugung und E 
I bung. aus ſreyer Wahl, handeln konnten. ran weiß, it 
‚der großs Haufe der. Chriſten an den alten Liedern — 


nr 
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e ſchon bloß darum erbeulicher und Taffalger ſtüder N 
A s mit mehr Audacht fingen zu * "el 
Ibige auswendig wiffen, oder doch von Jugend auf g 
gen haben. Aus dieſer Urſache werden auch wohl geroife 
‚. Befänge ans dem alten Uuedlinburgifct ——— 
woran bie Gemeinen gewöhnt find‘, in dem Deich baden um 
veraͤndert bleibe muͤſſen. Indeſſen —— hur 
y andern eben ſo alten * ee bedient, fie mit aller 
Ver en, ie fe, in gen peeufifähen [7 
fengbuch erlitten —8 abbrucken zu fa In AT 
sbers eigenen Liedern z. D. eine feſte st unſer 
Gott, iſt keine Sylbe verändert, und das finde ich wohlger 
than. . Diefe Lieder muͤſſen ihr eigenthämliches Gepraͤge bes - 
halten, ‚wenn man fie einmal einräden zu mäffen giaubt 
und biefe werhunge man, fobald man Daran fihnigelt.. Bon 
"2 aber, Tarot man Das eine alte Lieb verändern, 
dac andere aber ohne alle Aenderung gelaffen het, kann Kec 
urccht urtheilen. Is dere Bor are jobeh 3 Rede un⸗ 
ser dem Lobe Bostes en dem alten 
Tert,; und umter dem Erloͤſun ** —— — 
durcqh Chriſtum De. zu. halb we ben neuen. und halb 
nad) dem alten Text. Bey. einigen Liedern If} zu Quodiin⸗ 
burg, wie zu Samburg, der Ausweg gewählt worden 
* das Lied in der alten, und in der neuen veraͤnderten See 
‚ hinter dem andern u. und jeder —— feine bei’ 
—8 findet. Zum Ruhm der Herausgeber muß ich für‘ 
. gen, daß alle durchaus ſchlechte Lieder, a die taͤndeln⸗ 
den MWeihnachtslieder, deren ſonſt mehrere in den alten Ges: 
rsbichemn ‚ftanden ,. völlig ausgemerzt Ich bin bey 
ſorgfaͤltiger ur an *8 * auf ein einzigen weiberfinnie 
hrorige an Lied gefteßen, fendern hab 


9, ei 

mehr die —— —X& aus dem ——ã * 
bamburgifchen Geſangbuch, manchmal. ai kleinen Veraͤn⸗ 
derungen, manchmal ohne a unden. = In 
den angehängten Bebeten für den öffentlichen und de⸗ 
‚Sondern Gottesdionſt wird ein verftändiger Chriſt ebenfalls! 
* — finden. | n —* ſolntions formel iſt mir 
atholiſche anſtatt und 
5 Sn 3* Se le eure Suͤnden, 

r anftößig geweſen Di an fohre doch ſchlechter⸗ 

ugs in der peoteftantifihen Kirche, damit dein Aberglauben 
kein Bere ef, nicht mehr ——* Re 


Eine den Bengeltien des gortlichen —* 

** hi ſeinen ſpaͤteren Jahren 

Lieder gedichtet, ale die "denen Ya 

if; €. €. Srarıns Kieder fhr das «sem, 

ER, 
If Zürung binbeen, Jar dr ef. (don 







u. 
v 





* 1766. zu —— — fe beynahe vor * 
ig Jahren. den mit 
Be A an — von hier * 


ter. mebr zu. dem —* — Ton eines‘ —— —— 
reies umgeft 


int, und dadurch Öffenehlepen Audacht br | 
Kar. gemacht hatzen: * * 


D -Samlung. auserlefünse . Kies 
Zn _; Befänge, die in Steich her ‚fo ben 
— dortigen deſorrten ** eifen 
— bey * Geſange bloß m 
die für Itarliten, ‚für ihren Tempel « Opfer un 









er gain mare, alſo * Thriſten ſich 
bi hund Ir ee "Sieber, formus bie 
ung, bee "dar grögtmeheils ber ji dollikofer 
yaacır, au fo gut, als man fie wuͤnſchen Bann. 
find eis pen ehnem eigenen r theils aus andern ſpaͤtern 
genommen, und nunmeht unter uns im 
u — ham —*5 — betanut, als ——*— in. 
dr Odeeiz Es if. —* baß men a ipeer auch 
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Die nt einmal von vielen Almofenpflegern 
d. zn v. — rat Bibel, mem 
. mehrte und verbefferte Auflage, . Aus dem Pl 
ie des Herrn Be il, 
ondon, 296 Seitm. er Theil: —8* u 
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ae ne Bunde, eben fo hab jeder ie Freyheig 
fügen, Unfe von Birken €: 2 
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umglucklichen Stade Neu » Ru 
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Re Man 


En Meine leſenbwerthe Schrift, welcher ver Ne vlele 
Kaͤufer in wiederhohlten Auflagen wuͤnſcht, ſowohl wegen 
des intereſſanten phlloſophiſchen Inhalts, ale wegen der 
wohlthaͤtigen Abſicht, wozu fie für tftige Dienfchen 
gedeuckt worden. Det ungenannte Verf. deſſen Namen ich 
wohl wiſſen moͤchte/ ſaudte ſie um Km. Z. zu dieſem edten 

— und Sr. 3. Rhtieb in ber —R einen vor⸗ 
wrzufegenden Bogen dazn, der dem Refer ein ——e ruͤh⸗ 
rindes Gemaͤlde von der’ ſqhrectiichen Feuersbrunſt vor Au⸗ 

en ſtellt, die tr werlig Otunden einige taufend wohlhabende 

inwohner Ruppins aus ihren. vortheilhaften Men äuden 
an ben äußeriten Hand bes Jammers brachte. Es iſt einem 
beym Leſen, ale ob man gegenwärtig geweſen wäre, und bem 
James ſelbſt mit angefehen haͤtte. ecken und Mittieit 

nn wechſeiswelſe jedes Menſchenherz dab Bun " 

der; oh der —— 8 viele fr A icklicher, gefels 
Ütgen Zufriedenheit beyſammenwehnender Otährer —S — 
den Abgrund des Clendes geftärze zu wiſſen, in der —2* 
Verfaſſers den melancholiſchen Gedanken wieder weckte, 
*. A * ee befanutem Birke wider die Do 


Ing, nämlich: Es 
—— vn son ee en bat Bene en ivenn es 
vom oben Suflande der —— —ã— da ei fi fh, 


in Geſellſchaften zuſannungeſch hat, weü dann 8 
* einmal ſo viel —— — Ka ofen Haufen 
Menſchen treffen hunte, nicht auf ne —8— ——— 
— ihn beſtaͤrmen und rg — nte Beſriebie⸗ 
fordern wärden.. ‚Alle damals gehabte ſchwermaͤehige 
5 — bungen n Gomächtigten ſich dpt Kine gm. 
e — — 

en 











wunden hatte, —— ea chluß zu eines 
g diefer Materie ae Dat Keule 

wen, Tie Jum Beſten 8 Ungluͤcklichen, denen fie ihr Dir 
feyn verdenft, Ins Ppftitam ya Seine, „Wteleidt, Tagt 
FAr!mit eben Po vieler Weigercnbeit, als Gem heit, fotdert 
—8 ne: de efere —— als die mehrigen, wies 
nieht eine Darkellımgz vlelleicht wär’ es Mar feihft 
"nd onen, ber —— eine weitere Entwickeluus. 


nd dee Darſtellung mehr Ausbrnöt in geben :' tom 


nlcht Das nohufh breinatur in Arte tntt- demm-biv oe 
myei eito dat, in Eoliffion defonzwen * und wer wied es 
„wie veratgen, daß ich eine Regel der Poetit Be are Plane 


’ » 





wilder Moral anfonferer® Sie gewißnicht, 
Die unterſuchte Sache in Darſtellung und Ausdruck fo Ir 
und (hin behandelt worden; als man fie nur münfchen mag, 


Zuerſt macht der Verf. eine Beſchreibung von den phy⸗ 
fifben und moraliſchen Eigenfchaften des wilden Nature \ 
menfhen, defien Zuftand fih Roußeau als ganz ausnehmend 
glaclich trͤumte. Darauf folgt eifi treues Gemälde vom 
den vielfahen Plagen, welche die größere Kultur der. Dien« ' 
Sehen durch die geſellſchaftliche Verbindung äber ihr Leben ges 
dracht hat, ein Gemälde, auf dem das traurige, zuletzt im 
ſtark ſinſtre Nacht übergehende Dunkel, weldyes je Phuͤsſo⸗ 
ahen und Dichter dabey angebracht haben, nicht gefpart, ſon⸗ 
bern mit aller Stärke, wie ed aufden erften Aublick Grauſen 
erwecken kann, aufgetragen iſt. Alsdenn zeigt er, wie mit 
den zunehmenden Einfichten: des gebildeten Menſchen, wilt 
feinen entwickelten Seelenkraͤften auch die Leidenfchaften 
wachſen, und was deren Befriebigung, worauf ein jedes 

aus iſt, nun in der Sefeltfchaft für Unheil anrichten; wie fle 

Despotismus auf Seiten der Herrſcher, und den Raub dee 

Freyheit, niedrige Sklaverey auf Seiten ‚der Unterthanen 

erzeugen; wie von Ehrbegierde und Eigennutz getrieben, ein 

Jeder fein Gluͤck Immer - auf des andern Ungluͤck zu kauen 

firebt. „Es giebt vielleicht einen einzigen wohlhabenden 

Menſchen, dem nicht ‚gierige Erben, und zuweilen feine eb 

„genen Kinder den Tod wuͤnſchen; kein Sa auf den Dieew, _ 

pdeflen Untergang nicht für irgend einen Kauſmann eine ſraͤh⸗ 

„liche Botſchaft wäre; fein Haus, welches nicht ein ugred 

„ficher Schuldner mit allen feinen Papieren getn im Teuer 

„iehen möchte; fein Volk, das fich nicht Aber den Unſtern 

„feines Nachbaren freue. — Eine Menge von Privatleu⸗ 

„ten erwarten fogar ihr Sluͤck von üffentlihen Drangfalen, 

‚Einige wuͤnſchen Krankheiten, andere Tedesfaͤlle, andere 

‚Krieg und noch andere Hungersnot. Sin es giebt Mens 

‚Scheri, die bey'der Hoffnung. zii einem fruchtbaren Jahr in 

Thraͤnuen urn Jc·c·c··... 

Machdem nun ber Berf. das ganze Heer von Martern, 
velche ſich, nach Roufenus und anderer Philsſophen Ute 

Heil, der Menſch gefchaffen haben fol, da er ſich mie Men⸗ 

chen gu einer bürgerlichen Geſellſchaft verband, vor ben Au⸗ 

vers des Leſers vorbeygeführe hat, koͤmmt er an die Deaut« 
portung der Frage: Sollen wir glſo *8 öde Wuͤſten flichen, 


» DD. Bibl. LXXIX.8. 1, 9 | um, 
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am, fern von der Gefellſchaſt, allen Teen mis unſeliger Mhe 
drtärtfteiten Reiben zu entgehen; um nur die Leiden der Nas. 
tur allein erträgen zu dürfen? Da Roußeaus Lehrgebaͤnde 
auf das unbeflimmte Wort LTaspe gehauet worden, fo zeigt 
er ſehr gründlich, wie der Menſch gerade feiner Natur nach 
die Pfiege der Geſellſchaft bedarf, um ganz Menſch zu fepn, 
und das zu werden, was er werden foll, — der vernünftige 


WBeherrfcher des Erde. — Sonach müßte denn der Menſch 


die Vatur ſelbſt anklagen, bie ihn zu einem Zuſtande be 

mmte, ber fo unfelig für ihm ausfälle. — Aber da rechts 

tigt beun dee Verf. die ſo weiſe eingerichtete Natur des 
Menſchen, und den Zuſtand, in den er durch die gefellfchaft« 
liche Verbindung, vermoͤge der empfangenen Kultur feines 
Seiftes, geſetzt wird, durch folgende nähere Betrachtungen: 
Die von Kompenu gerühmte Slückfeligkeit , der fo gepriefene 
pbyfifche und moraliſche Zuſtand des iſolirten Naturmen 
fehen, iſt ertraͤumt. Beine ſchattenreichen Wälder find. ihm 
nicht das Elyſium, das dee Philoſoph in feiner zuͤgelloſen 
Einbildungskraft ſich erdichte. — Die Uebel, zu deren 


fruchtbaren Mutter man die Geſellſchaft macht, find nicht 


alle wahre Uebel; man führt auch wahre Vortheile in de 
Meihe der Uebel mit. auf. — Die wirklichen Uebel find ni 

alle notbwendige Bolgen der Kultur, ‚uud aͤußern fich nicht 
dey jedem Grade derſelben gleihfdrmig; vielmehr : nehmen 
iele Uebel in chen dem Grade. ab, in welchem die Kultur 
zunimmt. — Die Gefellfchaft gewährt uns einen Erfag für 
ihre Unbequemlichfeiten, ber uns uͤberfluͤßig Für dieſelben 
ſchadlos Hält. — Schade iſts, daß Zeit und Raum dem 8. 
acht erlaubten, über den legten Punkt ausführlicher zu fepn. 
Vielleicht nimmt er. dieſe reichhaltige Materie ein. andermal 
‚wieder vor. Wenn er mit ſemem philofophifchen Kopf und 
«mit feiner männlichen Feder ſich daran machte, ihr eine eige⸗ 
ne. Schrift zu widmen, worin er die. Sachen, die Bier auf 
wenigen Blättern zuſammengedraͤngt find, mit eben der Praͤ⸗ 


eifion und Klarheit vollftändig darftellte , die Hier ledig gelafs . 


fenen Läden noch ausfüllte, und duch Thatſachen aus Ger 
De und Erfahrung philofophifche Speknlationen und 
"Träume widerlegte, fo müßte dieſe Scheift-fehr intereſſant 
werden. Ree. wuͤnſchte, daß feine Aufmunterung Ihn dazu 
vermögen koͤnnte. Er wuͤrde ihr erfter, begierigſter Leſer 
ſehn, und fie dann mit großem Vergnuͤgen in der Bibliochek 


® 


% 


von der vicciſt; Gorrergelahrheit. 377 


(ger bekangt machen, als 06.Dund einen blößen Ziſen 
dieſen Blaͤttern geſchehen iſt. u. . 
Fe — no En dr. 


ficht auf Hofleute und Diener des Staats. Vor; 
Seorg Wilheliti Peferfen, F. Heſſen Darmſtaͤd⸗ 
eifchen Hofprediger und Conſiſtorialagfeſſor. Leip⸗ 


San Bene den Geiſt und die rLehtart de⸗ Verf inf : { \ 
'edigten ſchon ‚aus mehreren Proben. Man weiß — 


Iahaltig feine Predigten find, wie er darin nicht bioß de 

gemeinen Bahepeiten fiehen Seföt, nicht 6loß die Megag 
chriſtlichen Tugenden and bie Mötiven dazu genau, ang 
ander ſetzt Sondern auch immer Erläuterungen aus bem 
nfdjlichen Erben ,,.aus den verfihledenen Verhäleniffen-und 
gen; in der bürgerlichen und häuslichen Geſellſchaft anbringt, 
durch fein Vortrag concret wird, und eben dadurch fo, uigf 
cielle Anwendbarkeit erhält, Er Hat volllonmen Recht. 
mn er. behauptet, daB mit dem, allgemeinen Moratifieen 


f der Stanzel, ohne jene Erläuterungen, wenig Aura : 


ſtiftet werde. Man, wird immer finden, daß das Audito⸗ 
um weit größere Aufmerkſamkeit verraͤth, wenn der 


Sachen vorträgt, die aus. dem menſchlichen Lehen Herges 


mmen und wieder auf daffelbe anzumenden find, als eng 
Sich bloß bey allgemeinen Wahrheiten der chriftlichen Gleg- 
n8> und Sittenleren, follten ſie auch ‚noch fo gründlich 
irgetragen feyn, aufpält. Nur müßten unfere Mrenige, 
enn fie fo predigen füllten, wie es am nöglichken dw, 
io Theil mehr Welt: und Menſchenkenntniß befign, als 
Ay die meiften- erworben haben, theils aber auch viel tens 
er. zu predigen Gaben, als ihr Amt nach dem Herkommen 
fördert; demn ſolche Predigten, wie fie Hr. P. serlangt, 


nd nicht, ſelbſt von dem-fähigften Senie, aus dem Oregeaif 


u halten, fondern wollen forgfältig. vorher uͤberdacht und 
msgearbeitet ſeyn. Wo nun dazu aber Zeit her? „wenn der 
hate „ ſonſt einſichtavolle und aeihicte Mann ben i 
*. 8 %. 


” 


x 
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Ip Zelt werfplitteruder auberweitigen A ntevetrcicungen noch 
Allee zwey, drey Verträge halten fol. Micht eber, 
als bis mon das Predigtweſen etwas verändern und die Alte 
zahl der öffentlichen‘ Gert ge mehr einſchraͤnken wird, ſtehet 
Die Art zu predigen zu verlangen, wodurch frepfi bie Aus 
wendung der Beligionsiehten beh den Ehriſten nrebt 


extehhe 
epre und die Wirkung des Ceiſenthum⸗ unter allen Seaͤnden 
verſtaͤrkt werden würde, 


Da der: Prebiger mambolich ſedesriat ſar alle Zußhrer: 


eben kann, foatern allen allerley in verfihiedenen Vorträgen 
ai vredlgen ha, fo if es Die, und er thut wohl, Daß er 
„ficb zuweilen mit feinen Belchrungen und Ermunterungen 
auf Sefondere Stände und einzelne Klaffen der Menſchen «ins 
tt; Das hat nun Sr. P. in diefen Predigten in Ans 
bung der hoͤheren Stände, in Abficht auf Gofleate und 
* gethan. Sch will das Verjeichniß der Pre⸗ 
—X en. J. Wie ſehr der Menſch des Menſchen 
ildung, feinem Fortkommen und. feinek 
Gihcfeligtei bedaͤrfſe. II. Ermahnung zu tboͤtiger 
Menſchenliebe. IN. Die vornehmſten Erweckunga⸗ 
and Starkungsmittel dazu. IV. V. Ermahnung im 
Gutesthun nicht zu ermuͤden. VI: Weber die aͤußern 
Keiden dee Tugend; oder wider die Zeidensfchen , für 
diejenigen, welche fich nicht gern äußern Leiden und Ver⸗ 
ıWießlichkeiten in der Welt ausfegen wollen, und barübee 





wodl Bey ber Rechtſchaffenheit, die fie fonft lichen, vorbey 


gehen, obnerachter Chriftenthum und Gewiflenspflicht in The 
‚gen Umfländen fie zur edelmüthigen, ſtandhaften Uebernahme 
_ Bis Widrigkeiten auffordern. — Diefe Materie iſt ſehr 
ih. mid der Verf. har fie trefflich gut behandelt. VIEL 
Exrklaͤrung and Anwendung der Worte; Wer fidh 
‚Säffer duͤnken, er fiebe, mag wohl zufeben, daß ee 
icht fälle. VOL. IX. Kemabnang zur Verſchwie gen 
bheit. X. Wir möflen unſern Schmuck „nicht fo wohl 
im Aeußeren als im Inneren füchen. XI. Begen das 
unkluge Rüähmen unferer eigenen Segrändeten vn. 
tommenbeiten, Deröienfte und Außern Vorzuͤge. 
Gegen die Sorglofigfeie. XIII. Anleitung zu habe: 
ven Bedanten und Entfibließungen ‚ber Erbaltung 
J * PVorzöge. XIV. or vermeſſener 
g der ——2 —** 55 
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Wibanüenfie. :- XV. Mitlitung wid "Anwendung .. 
* — ano Der — 7 — 
a3. 6— IE, — redigten haben 
dus eigenthämnliche- Charakteriſtiſche, das wit ſchon anderswo 
ven den — des Verf. re haben. Durch bie 
Zufine aud mancher Sachen, weiche Sr. 
nachher 5* 4 bat, * ind aus einigen vollſtaͤndige 
geworden. Alle aber waren der Öffentlichen: 
Bekanntmachung werth. und es werden ihrer auch ned) che 


em nacfelgen. Ä 


Faufe Neligionsgefihicte Förtgefeße unter der Auß 
fiht von G. J. Plank. Erſter m temgp. 
‚1787. 1 Alph. 7 Bog.ingr.8. IJ 


Di Leſer der neneſten Heliienspfsicn bes ſel. Renfifke: 
rialrathe Walch, deſſen Werk mit feinem Tode aufgehöret 
batte, haben atle Urſach fich zu ſreuen, daß es von einen 
Manne fortgeſetzet wird, der demſelben gewachſen ift.. Plan 
und Srunhfäge find, - wie Der Verf. Telbft in der Worrebe: 
fast, ari.grenthelts beybehalten worden, ja fogar auch der 
nicht völlig paflende Titel. Denn dieſes Buch. enthält nicht 
fowohl eine zufammenhängende Geſchichte der Religion, 
und des kirchlichen Zuſtandes unferer Zeiten, als viel⸗ 
mehr für den kuͤnſtigen Gefchichtfchreiber eine. Sammlung : 
won brauchbaren. Materialien, ober eine Darſtellung 
ber. firchlichen Begebenheiten unferes Jahrhunderts, und eine ’ 
beige —— — elben. Es ſoll alſe auch, mie 
in dieſe Sammlung nichts 3 
verden, wa⸗ nicht für den. künftigen Geſchichtſchreiber wich⸗ 
je, ober wenigftens in einem merflichen Grabe. brauchbar 
ſt. Bas nur eine lofale Wichtigkeit bat, uber nicht den 
Beift unfers Beltalters beſanders charakterifict, oder auch 
icht Keime zukünftiger Beränbrrungen und Wegebenheiten 


athaͤlt, foll nach der Abſicht dee Ber. wegbleiben. Wenn - . 


6 fich thun laͤßt, will er Immer zuerſt auf diejenigen Wegen 
enheiten Ruͤckſicht nehmen, welche gerade in dem gegen⸗ 
haͤrtigen Augenblick das Publikum am Mmeiften zu intet eſſiren 

Dieſer Zuſah, ſo —* auch zu ſeyn Klelanı en. 


, 


Be. Ban Moceaca⸗ 


le doch leicht. in -Suambe), dem Watte mie den Dede im: 
etwas andere zu geben, denn was das gegenwärtige 
Publikum oſt am meiſten intereſſirt, iſt oft ſehr unbedeutend 
und unbrauchbar für den kuͤnftigen Geſchichtſchreiber. ee 
deſſen läßt fich allerdings beydes mis einander Verbänden. 
— entſchuldiget ſich der Werf., daß er auf des, was 

‚ ſeitdem einige dieſer Auſſaͤtze niedergoſchrieben werben, 
Jo babe, nicht Ruͤckſiht genommen, und. wergpricht es 
kuͤnſtig nachzuhohlen. 

Man ſindet in dieſem Teil folgende Auffäge, . .; 

1) Weber den Zuftand der katholiſchen⸗ und ihre ge⸗ 
genwärtige Verhältniffe gegen, unſere Kirche; oder vielmehr 
über die Frage, ob den Proteflanten von den Katholiken 
Sefaßr drope, umd fie alfo gewarnt werden mäflen? Herr 

Plane halt die Sache allegdings für wichtig und erkläse fi 
(S. 5.) im Algemmeinen dahin, ‚daß fhon die bloße Maͤg⸗ 
lichkeit, daß Anfchläge zur Wiedervereinigang der 
Proteftanten mit_den Kacholifen im Werke ſeyn dürften, 
einem jeden dem Wahrheit und Freyhelt cheuer ift, nicht 
—— feyn koͤnne. Wer nun uͤberdem ben raſtloſen 

kungsgeiſt dev Haͤupter der katholiſchen Kirche kenne, ber 
länger als ein Jahrtauſend hindurch mie der muͤberwindlich⸗ 
fen Beharrlichkeit auf ein großes Ziel losarbeite, werde 
wohl keine ſolche Bermuthung ſchon zum voraus unwahr⸗ 
ſcheialich finden.. Geſetzt aber auch, fe e erfcheine ‘als noch 
nie völlig‘. gegründet, fo ſey dach bey ber Groͤße Des maͤg⸗ 
lichen Unsfüdis warnende Porſicht st tabeldaft, fondern 
es könnten fogar Unftände eintreten, wo ſie ſelbſt in dieſem 

Ball noch ‚Dank verdiene. Dieſes fo richtige Uxcheil von 
einem Diane, der gewiß mit Kenntniß Dir Sache urtheilt, 
und densiman weht nicht Schuld geben kaun, dab. ihm dab: 
Blut durch ben erregten Streit (don au warm zewerden fey, 
verdient die ernſtlichſte Beherzigung. 

"Aust Bemüht er ſich zu "yes, daß bad sömifche.-Sy: 
lım auch bey allen Beräubsrungen , welche das Innere der 
katholiſchen Kirche feit der Aufhebung des Jeſuiterordens ere 
listen Bat, doch den Hauptpuntten nach immer noch daſſel⸗ 
beift. Fur einen felchen Hauptpunkt Hält er wie Recht die 
Gewalt des Pabſtes. Dies fey,, wie er ſich ausdruͤckt, das 
eine wirkfeme Grundprinzipium der: ganzen MWerfafiumg ber 
"Tarholifchen Kirche, mit dem ſie Rohe und falle. ‚(Sauz ge⸗ 
van if dieß wohl aicht — Ru pur. bie päpfliche, 


fondern 


von der prote Qouetacahrheit. ss⸗ 


warn · haugtſacht h die bifchäfliche Gewalt. if Has eigene 
liche —E der katholiſchen Hierarchie. Ey wuͤrde 
noch, wenn auch die Autorität des. Papſts, über feinen eins 
Asen andern Diſchof gienge, noch eine katboliſche Hievar⸗ 
chie eriftisen, welche den Proteſtanten hoͤchſtbedenklich ſeyn 
„wuͤrde) Und nun wird auf. eine einem jeden in die Augen 
fnringende unwiderſprechliche Weiſe dargethan, daß dieſes 
Geu ium, weder durch die neue Verhaͤltniſſe, ia 
welche fich mehrere katholiſche Fuͤrſten, beſonders der. Kaiſer 
gegen den Pabſt gefetst,, noch durch die Schritte, welche einfs 


ge Earholifche Biſchoͤfe befonders in Deutſchland zur Einfchräm 


kang ber- päpftlichen. Obermacht gethan, noch auch durch die 
Anſtalten, welche in einigen Orten zur Aufklärung des (ka⸗ 
tholiſchen) Volks, und zur Entkräftung des Sektengeiſtes 


gemacht warden find, nur im geringiten fen geändert morden,. 


und daß alfe Zarholicismus und. Protefiantismus vo 
46.) in. ihren Grundlehren und in ihrer Grundverfaſſung 
noch völlig fo weit ale vor zwey hundert Jahren von 
einander entfernt find, -ie daß es mehr als nur vorellig 
it, ſich eine Annäherung des erſten zum andern jest: ſchon 
{man fann hinzufügen, andy nur überhaupt) als möglich kraͤu⸗ 
men zu laflen. Denn ber Kasdoliciemus muß. aufbören. 


Barbolicemus zu feyn, wenn er Proteftantismug wer⸗ 


ben ſoll. J en 

= Daß aber biefes Dr. Nikolal, die Verf. ber betliniſches 
Monatihrift, ‚und einige Mitarbeiter an der Yüg. d. Bibl 
us imt ner neuen Datis bemeifen, und kaum oft genug wie 


Veehohlen zu können glauben, iſt dem Verf. Das einsige ber 
gemdende in der Sache, Am wenisften läßt fih au, 


vie er /S. 48.) mepnt, Im voraus erratben, mas, bedenkli⸗ 
bes deabey if, daß die Karbolilen immer noch Aucholis 
en ſirnd. — . Aber, war es nicht vor wenigen Jahren, als 


er Raifen-feine Reformation anfieng, eine faft. allgemeine - 


DMeynung unter uns, es ſey dahuech die ˖ katholiſche Religion 


son allen Micebraͤuchen gereiniget? War es wohl nicht der 


Drübe werch, den Protefkanten-gu zeigen, dien fey richt ges 
aß es geſchehe? Befremben muß es boch wohl, daß da die 


— 


chehen, und alle Macht des Kaiſers * nicht zureichen, 


vahre Aufklaͤrung in Eurepa und. inſonderheit in Deutſchland 
© große Schritte gethan hat, die Katholiken In ihren Haupt⸗ 
ehren und in Ihrer Seundverte ſu⸗ nach Hren. Pl. — 
u Ä 4 IR 


3. Runge Machrichten . 
Behandtung noch Immer auf derſelben Etelle chen wo Me - 
vor swey biindert Jahren ſtanden. Und wenn es 
unfera Zeiten dennoch eine Menge Menſchen giebt ,- weidhe, 
ohne zum unmifienden Poͤbel zu gehören, dennoch behaupten, 
Daß.die Eatholifche Kieche jept wicht meht fey was fie vor⸗ 
mals war, daß fie j#ßt weit aufgeklärter und toleranter fey, 
als vormals; wenn man das bin und wieder unfern: Geoßer 
beſtaͤndig vorſchwatze, wenn dieß felbfi ein fü einficheswoller 
"Dann, wie Hr. Garve behauptete, rom dieß ſelbſt in den 
Böttingifben gelebrten Zeitungen nicht ohne wihrige 
Seitenblicke auf diejenigen, die anders dachten, als ein 
Axiom angenommen wurde, folkte 16 denn nach der zuvor atte 
ührten Aenferung des Verf. fo ganz Aberftuͤßig ſeyn, das 
egentheil davon zu bewelſen, und diefen Beweiß fo oft zu 
wiederhohlen als fich neue Zweifler finden? Doc ohne einmeaf 
auf dergleichen befondere Veranlafiungen zu ſehen — DIE - 
Denn nicht eine jede Wahrheit an fich ſchon werth vertheidigt 
zu werben, wenn fie beſtritten oder in Zweiſel gezogen wird? 
Iſt ſeit zwey hundert Jahren über den Kathelieismus wirk⸗ 
Ui Schon alles geſagt worden, tale ber geiehrte Berf. be⸗ 
hauptet, was ſich ſagen laͤßt? Iſt denn auch alles, was ſeit 
200 Jahren wider die Katholiken geſagt worden, auch den 
jetzigen Proteſtanten fo belannt, daß es nicht muͤßte wieder⸗ 
holt werden? Iſt es, wieder. Verf. hinzufuͤgt, fo ganz uͤber⸗ 
flaͤßig, mit den Katholiken zu fireiten, wenn fie uns beweis 
ſen wollen, daß ihre Grundiehten den Rechten ber gefunden 
Bernumfe und des Menſchenverſtandes gar nicht zu nahe tres 
ten? Dean wird freylich Die Katholiken nicht überzeugen, aber 
man wird doch manchen Proteftanten vor Irrchuͤmern be⸗ 
wahren; beſonders vor dem Mißbrauche der Toleranz, de 
Die auf ihre Fortpflanzung immer aufmerkfame Katholiken 
- immer weit mehr Toleranz für fih verlangen, als fie nach, 
Thren unmwandelbaren Gru ı geben fünnen, ober geben 
‘“ wollen. Dieß alles iſt Urfach und Veranlaſſung genng. Uns 
Teheint daher der ſonſt fo Billig denkende Verf. auf die einige 
Seiten lange Deflamation Aber das: Verfahren der Herren 
ikolat, Bieſter u. ſ. w. vwiel zu viel Gericht zu Tegen, zu⸗ 
- wat ba er esfelhft in den folgenden wleder zurucknimmt, dem 
er giebt ja hernach ſelbſt zu, daß fich fonar jekt befondere 
Veranlafungen finden, vor dem Ratheliciemus zu warnen. 
Buvor Hat er erfläre, daß warnende Vorficht nicht tadein⸗ _ 
‚weh ſep I mun dieß waht, fo iit-Die Worfehrimaset 


bon der —2* Seruoalehen 383 
fer und‘ anderer rechtſchaffener Orot⸗tanten, genugſam 
chtfertigt. Dean ſichet wohl, der Verf. bat bie. gran 
bit, gang unpartheriſch zu verfahren. Er wählt daher 
e Methobe, erſt viele Seiten laug ganz den Gegner zu 
achen, und hernach wieder einzulenken. -Diefe Methode 
it num zwar Ihre Vortheile, aber fir bat auch, mie wir bes 
wen, före Unbequemlichktiten. &ie macht das Aefen 
nes ſolchen Aufſatzes augenehiner, aud iſt im Ganzen ges 
—Se — d hindert, das Hin und 
nzen un s Hin 
— * ſeine villige Wirkung zu thun. ve 


beſondern Devanlaflungen rechnet ‚ber 
* Im Alt € den el bemekhfagigen raſtloſen auf nun be Bet 
it des — wovon die oben er⸗ 
—eæ fo viele Beweiſe 5 ebradht haben. — 
ber warum u her ſollte denn Diefer „wenn er ſich 
rtdauernd gefchäfftig:geigt, wicht oc fortbaueende Bernie 
m nöthig machen? Bein, fagt ber Verf. wenn man jebt 
——— tasnt, ‘fo muß man auch vorzuͤglich Urſach dazu 
Ben. Und da nun bey m vornchmilich die neuen 
klöftonssereinisungsprojeßte ,..und Dann der immer 8* 
rtdau etude Einftuß ber Jeſuiten in Betrachtung. 
m erſttern giebt er gr, daß fie zum Theil die Abſicht —* 
as Proteſtanten wieder in die roͤmiſche Kirche hinein zu-Ipe 
aber (S. 64.) daß eine fo plump gelegte 
ſeiſ⸗ eigenilich gar keine Lockſpeiſe, oder doch keine ge⸗ 
hrliche ey. — Sanj recht! für einen Mann von ſolchen 
ennt miffen und Einſichten, wie unfer Verf. ; für einen Dann, 
k aLes, was von einem jeden Katholiken. "über das Vereini⸗ 
——XX plumpes und albernes iſt geſchrieben worden, auch 
umd ſich dadurch die feineren eenfetieren Aeußerun⸗ 
m anderer erklaͤrt bat, aber nicht fo für eine Menge ander 
er ſouſt einfichtsvoller angefehener Leute, welche fen durch 
as gefliffentlich ausgebreitete Gerücht, als fey die — 
— mehr was ſie ſonſt war, fo ſorglos wurden, es nicht 
Muͤhe werth zu halten, auch den allermerkwuͤrdigſten 
—*5*— —— (©. 66.) zu leſen, und ſich dadurch 
Ines beſſeren zu belehren. (Im —** ſey es geſagt, 
venn Gr. Riertkai in. feiner AD. dieſen Hirtenbrief nicht 
nter ung befunm gemacht haͤtte, wuͤrden ihn und feine abs 
qerlichen ee Tr teen?) en Me 


fie macht auch unfteitis die. es 


‚Oeute ganz —** Bay iheer Beepanng von der Mic 
ticiekoit einer ſoichen Meligiensnereinigung mie ben Kagel - 
‚ten laffen,: aud) denn, wenn fie das Ruder in Händen bar 
' :ben,. auch bean, ‚wenn fie wie Lavater und andere burch 
Ihren ſchriftſtelleriſchen Einfluß auf tanfende der hoͤhern und 
dur) biefe wieder auf hunderttauſende der niedern, Stände 
weirten? Es würde auch wohl der Verf. ſchwerlich beweiſen 
‚Einnen daß — daß dieſe Moͤglichkeit einer Religions⸗ 
vereinigung mit den Katholiken auch im Jahre 1281. oder 
7283. allgemein genug geglaubt werben fey, fie nun im 
abre 1787. beumaße ‚von: Esinem mehr geglaubt. werde ? 
er wenn dem wirklich fo iſt, wem hat man es eigentlich zum 
„daß dem /ſo it? Gewiß vicht denen, w woche ges‘ 
‚fheviegen, fondern denen , weiche genment haben; - 
x"  Diefe Warnung vor dern Katholiciemus wird ober jetzt 
nothwendiger als jemals, auch wegen des Einfiuſſes der 
PN yo in Beweiſe, * dafür angeführt: 
will ber nicht ganz gelten laffen: - ‘Dex. prateftan« 
Br tn, ki, fsı m, ——— 
⸗ 4 gt er r n au, in * 
die Jeſuiten einen mitwirkenden Mann haͤtten ſuchen koͤn⸗ 
wen .(&y 8 man nimmt verkiah mit dein, was man ha⸗ 
ben kann, bie fich mie der Zeit etwas beſſeres findet, Zubem 
IR der Vorfall mie dem Diakonns nicht van ‚ben —— 
wbndern in einer geheimen —— vorgegangen, 
zen eigentlichen Befchaffenheit wir noch. ——— —— 
Dohltor Stark Habe ſich noch nicht erklaͤrt. (aber nun hat ee 
ſich in zwey dicken Bänden erklaͤrt Ob ;er alles geleiſtet has 
be, was das Publikum von ihm erwarten konnte, ob die 
Methode bie er erwaͤhlt dat, eine Menge Gegenſtaͤnde die 
alt zu feiner eigetrin Sache gehoͤren, mit eimamengen, 
eles sebörig in Eiche ſetze, oder vielmehr. manchen noch dunk⸗ 
Ar —* 06 dan entiepliche. Schimpfen dieſes Mannes, 
fein graͤmenloſes Tohen, gegen jeden, der. auf die Natur bes 
Rothelicistang aufmerkſam werascht bat, anftänbig, und eb 
ws ein Zeichen eines unbefangenen fich feiner välligen Schuld⸗ 
loſtgkeit hewußten Gemüths fen, wollen wir nicht entſchei⸗ 
den; ſondern gern dieſo deiikate Materis dem ganz —*6* 


46* 


genen nachbenkenden Publikum uͤberlaſſen 
* Sache ganz bey GSeit kommen 33* 
in ſeiner Bertheibigung 9 —— ee ‚8.8. 
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Auer -: e "empelbscmerden CS. den Nten 
eg den lägen Y deffen weltliche Rirten' proteftahtie 
» Meligien, im Kapitel, einen Eid wer Iungfrau Mo⸗ 
ed deni peil, Bernbard ſchwdren, ohne daß fie im ge 
iſten dieſen Eid anftoͤßig finden, und As. Stark, der pros 
am Theologe, als Clerikus diefes Ordens, der wat 
Mian deſſelben verbeſſern, ud für den Orben einen 
E Landes erworben wiſſen wollte; (S. in Autinicaift 
m Zeil den gedruckten elertcaliichen Plan) der aber damals 
se einmal die wiel nähere Berbeflerung angiebt, Daß pro⸗ 
kısstifche Rittor nicht bey der Jungfrau Maria ſchwo⸗ 
muͤßten. Es mag ſöohn, daß dieß bey Hen. Surf, ſo 
bey allen andern babe Unachtſamkeit geweſen iſt. Aber 
un: ſolche Einfuͤhrung ˖ katholiſcher Ideen nicht mehr ein⸗ 
1 von Theslogen bemerkt wind, fo kann bach wohl eine 
ine Erinnerung nicht unzweckmaͤßig ſeyn.) Labaters Eu⸗ 
humg bes katholiſchen · Gebetbuchs von dem Jeſuiten Geh 
„ſel nichts beweiſen, weit doch bey: beyden noch I 
** Abfichten moͤglich find; und das Gebicht Lay 
<: (Empfindungen eines Proteſtanten in einer katholiſchen 


* —** den natuͤrlichn Gang feiner Senagiuatiee | 


b ein wenig —— Punta: vertathen. - . (Mieileiche Ws 


mer, daß Bavater ein er ifches Gebetbuch empfehle, 
4 offenbar ſchlechter iR, als fo manche ve peoteftantifche 
dz urid daß eben der Lavater hernach ein Gediche macht. 
6. ber bigottefte Kacbolit niche anders daͤtte machen Eat 
ni. ‚Mb wenn fih nun die Urſachen davon ſehr in dee 
* an warum fell man fie —— ù en a 
€ VLavaters Inmginatkon von en to ſonder⸗ 
en ·Schwong en baden, ſachen? Hat aber‘ A 
kiler Lavatern, felbft. ohne daß dieſer es mirfte,. zu leiten 
nauße, fo kann er nun durch ihn, ben Prediger und DER ' 


vehehfiitelter, auf toufenbe pm Beften des Karhelicimus 
ten, vhne baß Lavater nörbie hae, künftig den. teſtam⸗ 
m ae Seilerſche Garten empfehlen) — 


Der führten Deneif, dez Infeiten Einfinf im Bin 
—— und voirft, "inet der Boch. incben been nder viek . 
eheimen Geeuſaaſeen welche in den letzzteren fuͤnf ˖ oder 
— 2*2*2* von allen Elofen 3— 
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wedurch fa ieiel —** und —— und ¶erhauyt a 
Schwaͤrmerey verbreitet. worden iſt, verihe ber Mernunft 
und dem Menſchenvexſtande oͤffentlich Hohn ſpricht. Wir 
kuͤhren biss-biaß an, was der gelehrte Verf. über Diefe ſehe 
Seliute Materie ſagt, waruͤber jetzt fo viel geſchrieben wird, 
mmb woruͤber, ein unpartheyiſcher Uneingeweihtet mus fo vid vi 
(eben kann, daß bad Publikum bey weitem noch nicht Aber 
Liefe Materie unterrichtet genug ift. Einige Winke des W. 
laſſen vermuchen,, daß er auch beſondere Kenutruß hierven 
dabe. Wenn man nun auch nicht einmal darauf achten ill, 
vaß dieſe Geſellſchaſten zum Theil aus kacholiſchen Laͤndern 
‚ und die katholiſchen Ritus haben, fo iſt es doch 
Ittwäbig, bag fie zum Theil ans heimlichen ober der erfiäctun 
Katholiken befichen, und ven unbekannten Obern regiert 
werden. Geſetzt, daß Die Abſicht dieſer Obern zur Des 
dqaubptſaͤchlich auf den Beutel der Proteſtanten und nicht fer 
seohl auf ihren Blauben gehet, fo wirken doch die Mittel die 
ie gewählt haben, unſtreitig noch viel weiter. Sie tauben 
den Menſchen die Vernunft, und machen, daß 
de mit (ebenen Augen nie mehr. fehen koͤnnen. Dieß if 
* Aeeit derfelben, ſagt der Berf. (S. 101.) und Reit 
ache in einer fehr leſenswuͤrdigen Betrachtung 
Pe he daß er auch den hartnaͤckigſten Zweifler om 
zeugen muß. Was find, fagt er (&. 102.) die Kaglioſtea⸗ 
den, Die Erſcheinungen von Odrörfenn und Diesmern, die 
Byfterue bes Magnetismus, und Gommambulisums, was 
(ind fie anders als abfichtlich angelegte oder benußte Garten, 
an Den Menſchenverſtand zu verwirren? Pas wird in 
sen Laboratorien der Philalethen m Paris anders gekocht als 
bie Giſtmaſſe, die hernach von ben unbekannten Obern in 
ae Cirkel vertheiit Dusch ihre betaͤubende Dünfte die Ver⸗ 
nunft afler. ver Ungluͤcklichen verruͤckt, welche fie einhauchen? 
Barum find die ſchaͤndlichen Künfte der Magie und Alchymi⸗e 
marum die elenden Träume von 28 herey und Goldma⸗ 
cherey in dieſen Geſellſchaften wieber auferwedt maorden * 
gefllſfentlich in der Abſicht, am dadurch einen wahrhaftig ev 
zaubernden Dunſtkreis um fich her zu ziehen, ber fie vor Des 
—** jeßes Lichtſtrahls der —— — ta. gewiß ſichern 
fo? Menſchen, welche (103.) dergleichen Operationen mis 
| “ vorneßenen-taffen, find fähig zu allen gebracht zu werben, 
Sa au fu Ba im eier Labyrinthen der. Schwaͤrmerey herum⸗ 
Ahlen laſen, fo leicht Fümäen, fe un nie 
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-  Berädgeführet werden, ſobald mun es für gut findet; Dias 
woenn- einmal: ihre Wernunft: fo verdrehet if, daß: ftein 
Kaglioſtro einen Magus, in den’ Ausſpruchen unſichtbaret 
Obern unträgligge. Orakel, in. dem Burke Aber Irrrbum 
send Wahrheit, über menſchliche Beisheir finden konven, 

= warum follten fie nicht eben h gut in jedem geweyhten Fries 
er ein Weſen höherer. Art, In dem Vettler Labre einen Hei⸗ 
iägen, und in dem Unfivnn der Mutter Alakoque göttliche 
Offenbahrungen zu ſeben im Stande fun! — —— .- - : 


=, Man hat deshalb auch ſchon angefangen, diefe Recepth 
vitaͤt zu benatzen. Es ift umgezweifelt, fagt der Verf. ©, 
234. daß beusite mehrere Glieder dieſer Sefellfchaften zu dem 
&lauben ihrer unſichtbaren Obern gebracht worden find, des 
gen Beyſpiel anf die Übrigen am meiſten wirken kann. Die 
Pbiloſophie der. Neligion des Jeſuiten Storchenau als Leg 
- Bude empfohlen, ein uch, was die Grundlehren des Karben 
. Mlsiemus ganz unverhuͤllt vortraͤgt. In andern Ehteln 
Mind ſchon Verſuche gemacht worden, die bisher noch etwaß 
vmas kirte Achnlichkeit-des erſteren Ordensrituels mit roͤmiſchen 
Bebraͤuchen dem Auge der Brüder offener darzulegen, voll , . 
man vorausfest, daß fie fchon vorbereitet genug’ find. — 
Mit dom Erfolg diefer Mittel haben fie auch ſchon Urſach zu⸗ 
‚feieden zu feyn. „Wenn man, fagt der Werf. ©. 105. einen 
Oli auf die Maſſe nuͤtzlicher Erfenneniß wirft, die gegen⸗ 
„roärtig unter ums im Umlauf ift, wenn man ben Zuſtand 
_ „unferer Theologie und Philoſephie mit ihrem Zuſtand nur 
ZJvor zehn Jahren vergleicht, wenn man bedenkt, wie welt 
wir feitdem in beyben hätten forträden Fünnen, und wie 
zweit wir fortgeruͤckt find? — Großer Gott, was erblickt 
„man? Eine indeſſen in unferer Mitte gebildete Parthey. 
„de aus allen Kräften jene Maſſe nuͤtzlicher Erkenntniß zu 
zverringern firebt; efne andere, die dafür ein Beilt : und 
Herz · vergiftendes Subſtitut unter uns ansbreitet — bepbe 
„gemeinſchaftlich zu dem gleichen Zieh Hinarbeitend , den bias 
"„berigen Sortgang der Aufklaͤrung gewaltſam zu bem⸗ 
„men, und durch beyde ihren Fortgang nicht nur ſchon In 
„ganzen Provinzen gehemmt, fondern ſchon eine Menge un ⸗ 
ferer Zeitgenoſſen, den größeren Theil ganzer Volksklaſſen 
„um alle Gelſtesfaͤhigkeit zur weiteren Aufklaͤrung gebrahr.®- 
Weiß; der Etageweyhten mäffer.(&. 100.) fan ve 
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wii meheere feyı, als die Cbetenmtgiuahten) Yen apz 
gehen. — Denn hänge nicht die. magiſche Kette, welche 
lied an Glied und Tirkel an Citkel ſchließt, ſchon vom Rhein 
hie an die Oftfee zuſaimwen a 
thig, Bloß aus der Wahl ihrer Drittel z-oder aus der VBorficke 
fhrer ſchon auf künftige Fälle genommenen ſchon für die Nach⸗ 
weit Serechneten Maßregeln zu vermuthen. "Nein es iſt durch 
Tine Menge unbeſtreitbaret Thatſachen entſchieben, daß dep 
Orden immer noch criſtirt, und daß er ſichs auch ſeit ſeiner 
cheinbaren Aufhebung zum eigenen Geſchaͤfft Br bat, 
er 


"ind Seß mm Bir Seftn wirken, het man nie nf. 


s 


ch und feinen: Wirkungskteis in bie Gegenden bie a 
roͤmiſchen Gemeinſchaft find, Rußland, Schweden, bei 
Übrigen Ständen, ja ſelbſt außerhalb: Eurspa Bis’ in die 2er 
vance zu den nihtwirten Griechen, Bis zum Orient zu deu 
Fchismatifchen Jacobiten, hinauszuzkehen. Daher iehren fie 
auch dert,’ daß weder der Pabſt noch die Propagarde bas 


Recht Habe, dns Rituel dieſer Echismarker ‚und ihre kirchi⸗ 


che Gebraͤuche zu verändern, (&. 108.) daß alle Sektirer auch 
anßerhafb der katholiſchen Kirche eben: fo gut wie Dee Befle 
Katholik ſeelig werden koͤnnten, und dag ein Prieſter auch 
Für erkannte Ketzer das Heilige Meßopfer darbringen, auch 
fuͤr Ketzer oͤſſentlich Beten dürfe, ſobald er dafuͤr bezahlt wer⸗ 
de, ohne irgend eine Bedingung dabey zu machen. Und dir 
her leſen fie nun auch wirklich in der Kirche zu Aleppo fo viele 
Deelenmeſſen für ſchismatiſche Jakebiten - ale nur beſtelle 
werden, und die Mißionarien Haben alſo allerdings Reche zu 
———— 
‚dieten k nden tet ganz t die: dor 

. ten hervor, ſich den Schismakikern zu naͤhern, and muß mar 
dieſes nun nicht “oh in Anfehung der Proteſtanten mie 
MNMecht fuͤrchten, Chat man nicht ſchon die offenbarſten Beweiſe 
"davon in Händen?) 2“ a 


Immer ‚mehr Anhängen verichaffen, fich beſenders unferde 
Großen bemaͤchtigen, ſich unbemerkt in. unfere Höfe einfchlels 
hen, ſich dort der. Hanotraͤder, durch welche der Gang u 
feine politifchen Maſchinen - geleitet. wird, verfihern, und 
dann erſt mio der Zeit offener, nachdruͤcklicher and gewaltſa⸗ 
‚mer zu Werke gehen werden. Aber, age der Verf. v6 
wird doch noch erſt darauf ankommen, ob die Jeniten om 


r *8 


"son Den. ehe. sg | 


6 auch mehren Hanen; : Oeateſoſm Ton 
opa fep ber. Wledesteinfühsung ee rennen entaty 
CAber wenn der Verf. zugiebt, daß die SReſuiten aufs 
re himauaſehen, witd.er: nicht. auch zugeben ‚. e⸗ Köume ſich 
mie her Zeit aͤndern) Unfere proteftantifchen. 1 1 
sc er: fort, muͤſſen es fühlen „ dag ihr golitifcher Wort 
ß af an die Erhaltung des. Protrfantisuus J 
er: ſey auch der aligemeine Weit unſers Zeitalgerg 
* ins ‚Soße gehenden Aussreitung des Katholiciemuẽ | 
iſt unguͤnſtig. Wir find, fagt er (S. 119.) anf dem Cam 
unferet.:theologlihen und phllofophifchen Unterfachungen 





Sraundſaͤtze gekemmen, welche mit ben Grundlehren bee = 


tifchen Kirche noch unverträgficher find als diejenigen, won 
en. wir ausgegogen find. — Der. Rec: mu sefaben, 
;.es ſich hievon nicht ſo vlel —** als der Darf. Eis 
slich find es wohl Diefeiben Grundfäge, nr. dag wir fie 
ß jege reiner, beftiammter ‚und allgemeiner denken... Und 
:; »tele .felbft ‚unter. ben proteſtautiſchen Gelehrten find. 
wa auf dieſe Grundſaͤtze gelommen? Wenn ſie auch hie und 
in einem Lehrbuche ſtehen, find fie darmn/ auch fchon 
— der ganzen Denk: und Handlungsart un 

steflanten gewerden? Hat nicht offenbak der 
Peg —2*— derſelben und ſelbſt der Geiſtlichen, suwifend 


h imenee.die alte katholiſche Grundſaͤtze benbehalten, melde -. 


erſte w unwiſſend init. hieräber- gensiumen . 
nd Anch der gufgeflärtefle vernänftigfte Mans. bat je 
oc feine ſchwache Selten, weiche an Aberplanben- sbıR . 
rmerey gränzen, und wobey ihn Sefultenkift. faffen 
m. an fo Haben ja auch die Bemühungen Die ge 
de Bernunft in das Niebelland der. Schwärtnerer 5* 
locken, wie der Verf. ſelbſt ſagt, (S 119) uk allerdings 
vas ausgerichtet, (und zone ſehr viel,) wenn .fie a 
ht võillig gelungen find. Ich will es des gelehrten 
ynen Beurtheilung — wie lange einige wenis⸗ 
* ‚anf die Rechte der Vernunft haltende when, 
— — Ohwkemirep, der — 
und- ven, det aus ſo v 
ichtrbaren Schluͤnden ergießtt, werden aufhalten koͤnnen; 


—— dahin kamnten ſallte, daß ſie, ma nicht Brod 


A Ehre zu verlicren, zu dergleichen Dingen ſchmeigen mi⸗ 
n.. So viel wird Inden ein: jeber Berwänftiger gern zu⸗ 
Ken, volle Vefaht zut Ausdreituag ds at . 


A 
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 eliehtunne voch nicht ganz unalweenbbar fey, . us 
m, (via ih nit, og niemand behauptet, 


Aber ber ber Verf. fließt. aus dem allen mie, nd 


. U daß dieſe Gefahr nicht wabt ſey und füge ned) folgen, 


Dee ale rei hinzu. Der durch die geheimen Gefellfchaf: 
“un wirklich zum Katholirismus gebrachten, — nur noqh 
wenige. (Des kaon ſeyn, der Nee. kann ſich aͤberhaupt nicht 
vorſtellen, wie bet Verf. zu glauben ſcheint, daß In gehei⸗ 
men Gðeſeiülchaften jemand eigentlich katholiſch gemacht werde. 
Dieß wäre allzupfump. Aber indirekte kann ſonſt Schaden 
geſchehen.) Der Plan ſey ſobe und verdeckt, und Eonm 
‚ &tfo noch immer, wenn er von den getäufchten Perſonen cu 
deckt werde, ſcheitern. (Dieß if freylich moglich, aber das 
—— iſt eben ſowohl möglich.) Um dieſer Behauptung 
wilien, ſucht der Verſ. alle bie Beweiſe zu entkraͤften, welche 
man von der Neigung der Proteſtanten zum SKatholichsung 
Cauch außer den geheimen Sefelifchaften) aus den Lettere 
Brandenburgheli in der Berlinifchen Monarfchrift beppehcadn 
hat. Man kann ſreylich die bier erzaͤhlten Thatſachen 
dern Verf. aus ganz andern unfchuldigen Urſachen in, 
aber die Frage iR nur, welche Erklärung nad) der gegenwaͤr⸗ 
' cm Lage ber Sahen die wahrſcheinlichere iſt. zs * do 
hjgchſt merkwürdig, Dafigerade jegt fo manche proteſtantiſche 
\ Soihtier anfangen, guͤnſtiger von ben Katholieisnus zu 
urtheilen, ſich fo manche feiner Gebräuche zuruͤck zu wi 
Sehen, und daß fogar ein angefehener Geiftlicher, Hr. Do⸗ 
nina, vorgiebt, fie koͤnnten fich katholiſche Weyhen ‚geben 
laſſen, und. doch Proteftanten bleiben. Es ift doch boͤchß 
merkwuͤrdig, daß man gerade jetzt vorgibt, proteltantifche 
Manner und Frauen äußerten den Wunſch, in fd Kloͤſtern leben 
zu koͤnnen. Man wird dadurch, daß mian fu etwas wuͤnſcht, 


: Fol mod nice yam arbeiten, aber mar WR doc hen 


ehe Wege dahin, * kann —— en en 
wenn man nun nach etwa in einem empfohlnen 
lſchen Gebetbuche findet, wie ſchelnbar vernuͤnftig die Lehren 
des Katholiciemus find. Ueberhaupt, wern. man die That⸗ 
hachen, welche man bisher als Beweiſe des ſich unter und 
"amöbreltenden Kathollelemus amgefährer har, wie ber 
vereinʒelt, laͤße ſich leicht von einer jeden eine gar 
ige Urſach etdenten, wenn man fie aber zuſammennimmt, 
| Alten ſi de res ein gang onderes eicht auf = 
v 


In 
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- Bär die beſten Wiret der Bucbeitung de Karholicise 
ne Aigen, haͤſt ex, nicht die Leh 
rer 'puspbtenden Seite zu zeigen, Caber won her guten Gelse 


ni mar je Boch auch niche — wenn man fie ge 


aber. a die Bemuͤhung reinste Beim 
‚useheeiten, m ag be Beer der —— 
rzerſyſtems, 
Aber eben ſo ſehr und mit 
han A an ſo —A echte —2* 


—— von denen jet werden. . Wenn 


* * —* beſonders hilft, ſagt st, * 1 36,)- wenn man 
emeinſchaftlich vereiniget, den Mibverſtand zu Se 

J * er aoifen unfern meiſten Theologen über biefen 

unke zuerft nur in den Ausbrüden, aber bach zum unehde 

Gen. Biadiheil des Chrikemehumt wi findet; meh Ian 

cht eben ſo gemeinſchaftlich daran arbeitet, ran bes der 

erst A Chriſtenthum, und un 

dere Cumd gerade den redli r) —— 

Igersritten zu machen: ni w 

emnuhs ungen Liebe and — *ſ 


Rome 1 u bringen, roch id ge —E A— 


Ernſt im 


ki — uns. 
—* chere uns. ohne St, Inte ih eine? gebildeten | 


nicht wor 1 N 


rg 
cht oft * nicht deſtummt geh rden, daß ur 
eenn aſt auch bey — * — * 


eit ſ 
übe we af be Saellchaſt Oler with ke 


** daß der ea en Maas ein einfältiger nice 
Fa A fr "Deikäoft ann voird Ai r or 
nlich te (Be 

4 ige (der Dee. iſt hievon nn — uk ie 

aß mit dei Zeit aber. aus dem Etwas geworden ſep, 
8 man für eine 8 Selten laſſen kann. Na 

ganze Untetnehmen mehr 

ng — Aria, a a —* a auch aA 
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u —8 Unternehnten ſich ſð welt aurbreitete, und daß der 


elende Maſius Anfänger fand, die men nicht vermu⸗ 
thet hatte? 


III Von ber beutichen Geſel ſqaft zur dabederang —— 


ner Lehre und wahrer Gottſeeligkeit. Man hat dieſer Ge⸗ 
ſeilſchaft beynahe allgemein den Vorwurf gemacht, daß fie 
‚die alte Orthodoxie gegen alle Neuerungen vertheidigen will. 


Aber, fragt der Verf. hat fie denn nicht ein unſtreitiges 
Recht, Das, was fie fuͤr Wahrheit hält, wit Gruͤnden zu 


vertheidigen? —— — Aber ihre Gegnet haben doch auch 


ein eben ſo unftveltiges Recht zu ſagen, daß jene Vorſtellungen 


von der reinen Lehre irrig find, und nicht für das wahre Chriſten⸗ 


thum mit Grund gehalten werden Einen. Wenn der Verf. 
86 für einer weit größeren Vorwurſ Hält, daß fie fich auch 
Äußerlich verbunden , und alfo noch andere Mittel als bloße 
Gruͤnde anwende, die Sa 5* zu erhalten: ſo 
iſt darin Rec. feiner Meynun Jeſus verband 

ch ja auch mit ſeinen Fe Außerlich, um Auftlärung, 

eftgien und Tugend zu‘befurdern. Wlan wide die Ges 
feuſchaft nicht tadeln koͤnnen, wenn fie ſich nur wirklich ange 
fegen feyn ließe, durch aͤußere Veranftaltungen zeinere Reli⸗ 
gionxbegriffe, und beſſere Geſaͤnge zu verbreiten Anden 


ensfchuldigee der Verf. fie auch dechalb in der -Zolge, md 
geht fogar fo weit, daß er ihr auch’ das nicht einmal zur Laſt 
gelegt Haben will, daß man nicht bloß fehe archobore, fordern 

‚auch ſymboliſch⸗ unzichtige ſchwaͤrmeriſche Ideen 


Schriften findet. Sie babe es ja, ſagt er, et, up 
es noch ſchwache —— in ihrer Mitte gäbe, und daß 
ſich in Ihren Auffägen noch. fo'manche Mängel ımb. "Stladen 
fanden. .. Sie verlange deshalb auch. mit Recht, Daß man 


‚ nie die Fehler einzelner Mirglieder auf die Rechnung dir 


ganzen Geſellſchaft ſetze u... — Der Rec. hätte nicht 


edacht, daß ein Dann von der Einficht des Verf. ein.fo. 


eichets Raͤſonnement, einen fo elenden Behelf bikigen würde, 


Wenn die Sefelfchaft die elenden fehlerhaften Aufſaͤtze ſchwa⸗ 
. Her Köpfe unter Ihrem Namen drucken läpt, ſo komint ja ab 
les dag thoͤrichte Zeug, was man darin findet, und was.fe‘ 


des Drucks wuͤrdig Hält, auf ihre Nechnung zu ftebens fo Kt 
28 wicht mehr Der unwiſſende ober ſchwaͤrmende B 

Cdefien Schrife fonft gewiß ungelefen.bliebe) —— ſie Wi 
it *6, ‚die Dusch Br tan dernlechen al Werngehen "an 


ar 


rth 


—— un — — — — — — 


don der peotefn Gottethelchrhel. 393 
Serch giebt, fle auch unter denen Die nicht zur Gefellſchaſt 


sehdren,, im Uinlauf bringe ‚und fo Abergiauben und Schwat. 
Merey befördert, Wenn ihte Hanptadficht dahin geht, ne 
auf ihre Mitgliedertzu wirken, warum laͤße ſie denn Orten 

» Toarum nimmt fie denn Journale in Sold, warum 
ſucht fie nicht vielmepe Bloß durch ihre fhriftliche Auszüge 
aus. den Prosötollen, ihre Mitglieder zu. belehren? Lund 
Eönnen wohl ihte Mitglieder durch die ganz efenden Auffäi ö 
beſſer belehrt werden? Doc der Verf. behauptet fogar, (&,. 
249.) daß die Verbindung det einfihtsvolen Mitglieder mie“ 
den ſchwaͤchern auf die Erkeuntnitz der legtern bereits Folgen 
gehadi Habe, die durch Feine Belehrung und Borftellung Her» 
worgebracht werden konnten, und daß Bey dem girden eil 
ber. Mitglieder in Anſehung ihter teligiöfen 


enkungsart, 
ſeit zehu Jahren: eine ſeht wohithaͤtige Veranderuug vorge · 


gangen fey, woran die Geſeliſchaft den beträchtlichften Arte 
theil gehabt habe, ec. kann dieſe Folgen und diefe wohltha⸗ 
"tige Veränderungen freylich hicht nach befondetn Nachrichten 
"beurtheifen ; welche det Verf. davon fü haben ſcheint, er m 
ſich dioß an die riften der Gefellſchaft halten. Aber 
wenn er das erfie Wänden ihrer Schriften mit dem lebten 
vergleiche, fo ſindet er auch nicht bie getingſte Spur Yan its 
end einer wohltbärigen. Veränderung, melde id dee 
Inge dber Sinne art det Gefeitichaft vorgegangen feyis 
ute. Eben der elende Aberglatstie, chen die clende' 
Scrwärmerep, eben der Sekteitgeift,. eben die Begierde 
na Wundern, die man im erften Bändchen fiber, finder. 
fich auch in dert fegten.. Und wie kann es Aud) andets fenn, 
Da ſich ja die ſhaft vethunden bat, dergleichen führe 
Sähelgen, welche fie reine Zebre nen“  " - \ 
halten Allem gefegt, man wuͤrde nun 
mohlthätige en gen an ihren, ein 
gewahr/ fo Ift ja to bie Frage, wo 
es fine leide fept,. daß die Sefelffhofe 
fen Anthell daran Hätte, und den mehre 
ad Belehrungen, welche. ihr von ar 
Sim etwas betb gegeben worden find, 
LU} 02 — 


© Ser tehte und horieſte Vorwurf den man der 
ft aachen dar er e un Kenne Ale 
anf Wien ulm ſich der FAR ihret a, und in piem 
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394 - Kurze Dateien 


‚Rechte, im Fall jemand follte gefagt bahn, —— Fibre führe 

direkte zum Katholiciemus; aber die ber n 
ſendern nur, ſie werde Inditefte dem —— a 
Sie beftehe, ſagt der Verf. aus Menſchen, weiche für bie 
alte Orthodnrie eifern, man muͤſſe alfo ſchon verans_fehen, 
daͤß fie auch wider das Pabkrhum fepn werde, — . Das i 
;ader eine Borausfegung, welche noch erſt bewiefen werben. 
müßte, denn die Menſchen Handeln nicht Immer fo Eonfequent, 
und man nimmt ja nichts weniger als Sektenhaß gegen die 
„Katholiken in den Schriften des Geſellſchaſt gewahr, da fie 
aber dach gegen alle Neuerungen oft mit fo großer Bietterkeit 
eifert,, und fich fogar offenbare Schmähungen gegen die Veo⸗ 
logen erlaubt: fo. ſchließt man doch wohl fo unrecht nicht, 
daß die Toleranz und bie Liebe gegen die Katholiken, welche 
fle deweiſet, nicht etwa aus einer allgemeinen toleranten 
Dentungsart, ſondern ans andern. Urſechen berrüßren- 
möffe fegt, die Geſellſchaft mache bloß darum mit den: 
"Katholiken gemeinfdyaftliche. Sache, well ſie eben fo wie-fie 
gegen Sozinianicmus und Naturalismus eiſern; fo & 
doch dieſe sntferntere Verbindung leicht eine nähere bewirken. 

Gier der Aberglaube, eh eben die Schwaͤrmercy, eben der blin⸗ 

de Wunderglaube, weicher dep den Karholiten t, berejäe 
auch bey den Mitgliedern ber: —— 
gun anders modifiziet. — Iebrigens wird ein keder dem 

gern zugeben, babe man auch gegen biefe 


IE 


—* beweiſen müffe, — Aber deshalb werden doch ihre 


Gegner i das Recht — Über die 

antpedeh "ihre: Irrthaͤmer zu egen, ihre Shrecurre⸗ 
in ihrer Bloͤe darmſte eh f 

an fagen,. daß *. —*X der wohren. — — 


rismu⸗ Bas 
“ In —— ern Bruͤder ſcheiſtlich et, m 


mer nuͤtzlich und loͤblich fen, baräber konnen mir aber- 
nicht uetheilen, teil mir davon nähts tolffen. Allein, ons, 
fle durch ihre Drudicheiften für Idern ip Umlauf Beige, ‚und 
Durch ihr Anſehn unterfihpt, liege ats: Tage, und da Eann: 
ıflan man wohl den Schaden ſchwerlich feugnen,. der- ſonder⸗ 
9 Ar „den gegenwärtigen ——— durch fie geftifs 


ei 


von der vroteſt. Sottesgelahrhen. 395, . 

pP: Geber tie Spncdk zu Piſioja, ent Bäle ) da⸗ 
Aueſchreiben bes Großherzogs von Toskana an ii RR 

- ines Gebier — zunaͤchſt dieſe Gynabe veranlaßt 
wurde; a) das Sonyela tionsfehrgiben des. Biſchofs von Pra⸗ 


td und aan die Geiſtlichen feiner Disced,. und 3) die 
— den Werhanblungen be Synode. ir . 


V. Juſtenktion für die Ouperintendenten und Sonio⸗ 
ven der Augfonraifchen Reufefionsverwandten in don Kenferl. 
Kinigl. Erbianden | 


"VI. Ueber bie neueſten Vewegungen der deutſchen Erz⸗ 
biſchöfe au Wehatptirig Ihrer Nechte gegen den rimifchen 
Stuhl. Fon. den’ Bemerkungen darüber wird unter andern 
gezeigt, „daß die vitlen Erzbiſchoͤſe alles das zuruͤckforderu. 
87 von den Zelten des „fallen. fidars. an, entweder durch 

ift oder Gewalt der Paͤbſte von ihren urfpränglichen RYyech⸗ 
een weggeriſſen, oder durch die Unwiſſenheit, Nachlaͤßigkeit 
und Schwaͤche ihrer ——* davon vertupert worden, 
daß fie aber wohl ſchwerlich viel erhalten möchten. Ange 
haͤngt find zehen dahen zehore e Reſcrivie, Verordnungen 
und andere Aktenſtuͤcke. J 


VL, Noechelcht von den Uritarlern in oßbt Corn J 
t dem . 1773. da Lindſey zuerſt eine Mbicarihe — 
Kine der mit bee Zeit Machfolger gefunden hat 
Bemerkungen barhber enefcheidet der Verf. nad, ben Sp \ 
Keen, daß ein Lehrer, der. ſch oͤffentlich von deu - 
begriff ſelner Kirche losſage, auch denn wenn feine Se 
meine ſeine davon abwelcheade Meyningen biuiget / Dennoch 
fein Ah niederlegen muͤſſe; wevon 1 ber Rec. wog nicht 
san überzeugen fan. 
Ä Wenn man auch ulcht Weral dw Meynung des 
MR, fo wird 8 fi) doch freuen, daß die Fortſetzung di zo 
Burke in.bie Hande eines. fo geieheren, und wohlmehuenden 


—& gekeumen. Wie haben —— daß dies 
. Wert künftig unter fine Hank ws ame möglichen porn 
| den werde. FP 
— 
am un { 6 u en | .. \ 
€: . DER. 


3) Kathelifhe. Gottesgelahedei 


Der durch ſich felbft wiberlegee Delsnms oder Prüs 
‚fuhg der In verfäylebenen erfen des Deren Mit 
ſeau auegebreiteten Grundſoͤße des_Unglaubeng, 

In Briefen abgefaßt vom Herrn Bergier, ber 
Goetesgelahrheit Doktor und Domherrn ber Kir⸗ 
de von Paris, Mach der neueſten parifer Aus 
‚ gabe verdeutfcht von Joachim Edlen von Rich⸗ 

‚ tenburg. Hochfuͤrſtlich Karl Lichtenſteiniſchen 

Pfarrer zu Groß Tapar. Erſter Then. - Mie 
.. Erfaubrißider Obern. Augsburg, bey ben Ger 
bruöͤdern Weich, 1786. Sivepter Theil, Auge: 

Burg, 17 86. " | 


Da dieſe ueberſehung ohne alle eigene Anmerkungen und 
, Buße bes Ueherfegerg erſchienen if, fo Begnügen wir ung, 


— nur bloß ihre Eriſtenz anzuzeigen. Wie ‚getreu fle iſ 


unen wir nicht beuttheilen, weil wir das. Original nicht 
zur Hand baben, um es damit zu vergleichen. Indeſſen 
fieltie fie doch nicht ganz fchlecht geraten. zu feyn, denn fie 
SE Uemlich fließend und laͤßt fich ſeht leicht und gut leſen. 
ebrigens unterſcheidet ſich dieſea Werk als Vertheidi 
Lhrift des Chriſtenthums durch Feine Vorzüge: von indie 
Arbeiten roͤmiſchkatholiſcher Scheifckeller, en 
R j | f N v: 5 Rr. | 
Des heiligen Johannes Chepſoſteus, Rirherne 
teoers und Erzbiſchofs zu Konftantinopel, Reden 
Uber das "Evangelium des hell. Matthaͤus, aus 
dem Griechiſchen, nad) der neueſten Parifer Aus 


gabe, überfege und mit. Anmerkungen verfehen 


von Johann Michael Feder, ber Gottesgelahr⸗ 
- Belt Doftor, und Profeffor zu Würzburg. Cr- 
fee Band. (Erſte Abrpeilung.) Augeburs, 


'&r n 


_ 


Du — — — —— __. ul. — —— 


se; Kierte Wietwe, und Front. ‚ab mie; 

ar 8. (enpält 22. Neden) 
Des Geiligen: Chryſoſtemus Neben über Mertfäus. 
Band, Henke Aerbelug. ek 23° 
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"ben, Be ki Cr Samen fe Sichenuams: 
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Kerkeunetts ynimngiger mahan weihen er wenige 


6 Redner: und Woralift auch verdient. Hr. —e — J 


— m; man, ——— 
wulſtigen. tiſtrenden, irxe 
een, ———— eſen berüchtigten jehigen Eatholia 
Pen) Predigten, die ſich inmer nych umter vos Gengen; 
‚son einen; in zrom Shetle-gefpaltnerr Materie in jeber Rede 
Ganbein. : Stimmt.ader forafältig einen. Maßilldᷣn, Mos· 
Bein, und Wuss aus. (Dre deucte von ſehr. vnter ſchiede⸗ 
ner Beihaffeuheltz. Gefonders der lehte ſteht hler wohl an 
23 Er iſt ein gan elenben Prediger, vollen; 
S wiſt uud abergtäisiiger: Wehauptungen,, deu feinen, 
- Ruhm m 
» wär, und. ber große; : 
Montfaukens —5 


—58 En np ra 
- Sei 
In Satin 
ſankene. Drachläßl; 
M — bey dieſe 
Syhmäiber, Lehier, 
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—** Anlkung » jur Seifen — 
‚ober Moraltheofogie nach dem Leitfades bes fie. 
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den, Bifohbers Ki Vetglathuug imle fohljei,“ We | 
Pa berfommen. Biber “hie Theorie dieſer ande vom 
wahrfcheintihen Gewiſſen, welche nichts anders, ale eine 
eifene Thür für alle Laſterthaten uud ein wolches Küffen für 
Beunrußigungen eines von Sünden und Frevel gepeinig⸗ 
ten Gemuͤthe iſt, weder er ſehr nacbrüctih uuB- treffend 
Sind der. Abſchnut von menfhlichen Geſetzen, won Schors 
fam gegen baͤrgerliche Geſetze, feinen Gründen. in ber Hehe 
gion u. f. w. enthält viel Gutes; und obgleich dasjunige, wag 
Der Verf: daſelbſt mon bee Macht der Kirche, Gelege zu ge 
ben, und von der Pflicht des Chriſten, dieſen Belegen gu 
gehorchen, ſchreibt, für einen “Proteftansen fchr ungenießbar 
“it, fo Andrboch feine Lehrſaͤe noch gemlich gemäßlge, auch 
. nie verſchiedenen ſteymuͤthigen ‚Erklärungen iiber die —8* 
und nuͤhliche Beſcaffenheit kirchlicher Gebote, und über die 
Entbehrlichkeit, Unſchicklichkeie und wuͤrſchenewoͤrdige As 
Khaffung niancher derfelben,. z. ©. des Colibatsgebote, dee 
——— u, | vw. begleitet. Man muß aber dusdjaus 
ifig-feym, dies erſte erttaͤgſiche Lehrbuch deu Moral vom 
En Fasdolikhen Theologen, nicht nach der Strenge zu bes 
urtheilen, mit welcher man el & untarncwen ee 
- eoteftantifchen Lehrers — * De herrſcht noch 
viele Verwirrung ik den Begriffen bes Verfaſſers Aber 
— iſt auch für Katholiſche [af eine ganz neue theclogiche 
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Ban übe Orfegbüchen,; aden auch: Die 
a 79 zur Ytube der Tisch de vacu 
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dert, zumisllen ae, den Text pärapfeafitet. --Gice und du 
—* ihm einige anlegen gefehlt zu haben. Bey der L.ı. | 
„ı. hätte angefäh et werden Binnen, daß ‚die Werte im 
ot quae inter eos placnerunt,. Neu voorda int | 
cap. 9. und Köhler verifimil. ſhec. I, 1,.cap. «. Berge 
t hen Und dag man nice noͤtbig habs, mit By 
ten bmw Marten in allud nie nen nt mad 
4 e zu den Werten in nomen sun: n | 
—— Fr Kann, bef 


haben wid, Du 4 A hätee 
Ä Fehlen —— 8—— zu werben, wie dieſes Geſetz mit der L. 
44. 4.4. D. Ach: A vereinigen fen. Voorda ele- | 
Bar. ap Bed wir — on a“ & 
yum 6. 12. eben en S. 14 
3% A .canjeltural. lib, =. ap 2.9 
173: . —8 und ar ben Worten er Dapero, 
Br} 15. und on Lec. di. 3.6 s.. Su 
1 Bible € Bey L. as, ga. wo ⸗ 
ee —* bie exceptionem pacũ 

nicht * —* —** Urſache, die Baden S. 638. au 
giche, ‚Ontnerkt werden fotlens s düonlatı ex ’adieäe 
ipfius pawis — ge szer filii E yerlanam jetilfe, 

Ä vonurähi, fed uri ai quod non recto fir. 
“Sb es übrigens Eines den er er die „ganze. 
Panderten fo zu Aberfegert, Bec. Fehr ; oder 
zweifelt —— — wir site * Fan, def *3 viel⸗ 


Far ee 1787: bie igt 1717) mie 
wehts won der UNeberſetzaug erſchienen halle wir, es 
anöge weit gar ber Diefen Hrobe bleiben 


Die Rechte mb Frenfeiien des Hoab⸗ i⸗ ber Voiler 
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Ä BSalzbachiſthen Länder, und die Dazu gehörigen nustmärtigen 
. .. Kerkbaften; in welcher biele Werbeflerungen ınid Erläutes 
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288 XXRX Na zz ——— 
Acchung In des dofratth und Profeffots Moxhatieme 
98 Ingolſtadt Sinſeitung in das gemeine und baie- 
riſche Wechſekrecht. Regensburg. 1786. 5 Bo⸗ 
gen in gr.i 88s888. 


En bloßer Abdruck ner rmeuerten baiertſchen Wechſel⸗ ab. 
Tarordumg. Die Gruͤnde, welche den Verf. bewogen, 
dieſe als einen Anhang zu ſeiner Cinleitung in das gemeine 
and baietiſche Wechſeirecht, die Bonems im 2ten Stucke deu | 
osſtia Bandes unſerer Bibllothek mit dem gebuͤhrenden Lobe 
angezeigt werden; qufs see abdrucken zu laſſen, werden ar 
deſten einleuchten, wenn wir feine eigenen Worte daruͤber 
aus dem Vorberichte hleher Feb. _— 

Dein Wunſch, den ich in der Vorrede je Wietne Elm: 
ſeitung In Das gemeine und baieriſche Wechſelrecht geaugent 
habe, wurde nun erfuͤllt; es drſchien eine dendueree, umb 
verbeſſerte Wechſelvednung, nebſt einer Tarordnung Für die, 
Churfuͤrſtlich⸗Baieriſchen, Oberpfalziſchen, Neubuͤrgiſchen, 





augen Über verſchiedene Maderien, beaſpuders in Rücfice, 
Ves baieriſchen Wechſelprozeſſes gemacht wurden. Da nun 
dieſe tete Wechſelordnung and Mi zus, Pflicht macht, in 
mieiner Einleſkeung / in bäs geineihe und beterifche Wechſelrecht 
Veraͤnderuugen in Anſehung des bateriſchen Wechſetrechte 
vorzunehmen, ind dine zwore Auflatze dieſes Werks, vhnge⸗ 
anter 06 fehr · dahlroich aufe ckauft warte. Jobald etoch nice 
erwarten iſt, fo. wurde ich: gezwungen, dieſe ernenerer 
— —— lafın,. Tai 
win Auslaͤndern, welche meine Einleitung getauft Haben, 
auch dieſe erneuerte Wechſekordnung in die Huͤnde zu liefern 
Seil aud meinen jungen atademſchen Freunden In meiner 
Vorlefungen deito benflichee erklaͤren zu Ebrnin, wo 7 und 


vie Abaͤnderungen und Verbeſſerungen un Baleriſchen Wech⸗ 


ſelrechte vorgenommen wurden -— » 
‚Yan Ende des Vorberichts dank er dech feinen Neent 
die guͤnſtigen Urtheile, Die ſie üher fein Weuch-gefäut, 
Sollten wir batuuter mit Yenseint ſeyn, To iſt es uns zwar 

—— —— 
unfse etwaaigen dagegen emachten Erlcchecungen nicht unge⸗ 


Ey. j grüne. 
x ‘ 


—⸗ 


Brad und Salaien Thal u ſihien 


.. unb-seipjig. 1787. 51 S. 8. 


vun de Antoni 00 


groͤndet geſunden hab m wird, wi gleſtch nie: Ten da 
Herren Auttaren für —* gegrtuͤndetes vLob, das wir dem; 
Werdienie mit. Freuden ſpenden, jo wenig einigen Dank 


verlangen, als une: im Begentheil um ihre —— : 


über unfern gegründeten Tadel, deſſen wir fo ‚gern 
waͤren, nn. Freylich hat. anfen —* Fre 


er das Giuͤck, daß unfte Necenfiönen den Herren Buͤcher⸗ 


ſchreibern behagen, ‚allein das Liegt wohl nicht an ung, fom; 
dern an ihnen felbft. Wenn ein bie goldene Zeit für. unſre 
Litteratur kommen follte, us alle —8 lauter: gute‘: 
Werke fehrieben; fo Reben mir n dafür, daB fie ſammt 
and fonders. mit unfeen Recenfisnen zufrieden fern ſollen 
So fange aber noch leider die jeßigen ehernen Selten d derſelben 
danern/ wird eg noch vor. wie nach für uns unangenehme 
Pflicht Bleiben, das wenige teihbaftige En von ‚den viclen 


* 9 ip 


Ä Aalueng 3 zu einem m Orte von; 1 Saynathn u 


und ihren Folgen zwiſchen einen Sehrer und feinen 
Schuͤlern, veranlaßt durch einen Allerhoͤchſten an 
die Geiſtlichkelt der Preußiſchen Söuder biernens 
 gangenen Königlichen "Befehl. Breslau, Brieg J 


13 


De Atfice dieſer Hirkeen Scheiſt a ehe iiha da Aek 


jthriſt; nach dem daſelbſt gedachten und in der Abhandlung: 


&utpaltenen Eönighichen .Defeht follen die @riffiche indem, 


. Preußiigen Banden Dr Jngeid die Guuprneiteden, dd 
biejenige 


Verbrechen, auf weiße Todesſtrafe folgt, und Den 


zen Bolgen befotne maahen ; tamle niemand wir ber Life 


-fenßeit je ſich entſchuldigen Eomne; ſolche Verbrechen aber 


nad) den Preußiſchen Geſeten das Seametuiegen, de Mord 


das Stehlen in eiher Naͤuberbande, und die Hulfeleiſtung 


D ‚eines Soldaten. ein | 


richt zu verfahren haben, in weichem; gut und f verge⸗ 


ſtellt wird, warum jene Verbrechen (Gbey dem letzten ware 
wohl ſchwer zu beweiſen) hart unb- mit bern a Tode beſtrafe 
we, un wanm men fi PR 


Kb 


58: . Sant Nachrichtin 
AERO Dre Dedeederſen hatee wohl. nädweltier sum | 
- Belle werden können ;“ deut wenn dee Verfaſer fie alien we 
gen der damit verbundenen Schenerzen fuͤrchten laͤßt, fo bat 
dr gewiß niur echt, da jeder der —— — ſtirbt, laͤngen 
md meiſtens auch groͤßere Leiden ats eben ſo nöthig u 

ci waͤrr es geweſen/ ws Bat br 5* 
che meiſtens den Wog zu 


er nachdruͤcklichte —* —2 ori 
an außer At gela ſſen worden * 


ik 


Bon Kindermerd uns af Bahia, Dun 
Berfaſſer der herr enhauſer vorthelb 
pn jum ld vieler Senf dh ehngurfihten % 

anffurt und Lapiig. 1787: 326. & 


Dis Bertärkee fee Ber. find nicht fehe erheblich: fie We 
ptſachlich diejenigen —— welche. Ar 

rinuth und —* —** 
Einem jeden oe — er ** ** al 

rain — 
en Ei: 

fie zu heyrachen, 

de Straſe verſchont; en Schwaͤngeret a w 


weiſen, ———— | 
76 ei Then upon; Ko Dan Medieier © oder fan: eine Diaik 












von de —E 407 


auf ——28 unfere Bevenfifrken 5 gegen diefe. — 
Glaͤge vorzulegen, allein. wir glauben, daß fie: Sheila nice: | 
näbroen, Weit nice politſch ‚got Io. Zu — 


‘ . ‚ 40. 
a 17 e .. v 


Aviederisi Konten, Gase Comment de . 
fundemento ‘faccefionis Germaniche tam 


.. allodiatis quam feudalis,'.et ratiang differen- 
tiae inrer (uccefliongm Germanicam etRoma-- 


“nam; .-.Ia concentatione civinm :Academise: 


"Georgio- ‚Auguftange ;- 4. Jun. 1786, ab or- 
‚ ding ICtorum praemio ornata. Goen Kine. 
‚xis Dieterich, 47 SS. 4. | 


Din Verfafter unterfücht, im (den Atſa nit bee ıfen FR 
pipele,, den neſpruͤnglichen Ereumb "der Ausichließung des 

Geſchlechts von der Erbſchaſt in Allodialguͤter, 
nnd findes ihre, -in-Anefehung her Ligeſten Zeiten ,- hanptſach, 


Kb der triegerikiben und umabhängigen. Werfaffung.der alter: 


eutſchen, nach weicher es. zum Grundſatze wurde, daß New: 
Guͤter hefisen koͤnne, der nicht auch im Stande wure, 
ſich in dem Beſitz derſelben zu vertheidigen. Det von Cart: 
‚al. ein foͤrmliches Geſetg, eingefährte: "Deere 
Bann, n ad ekhen jeder Attodinlkefiger von. s Sufen, no 
in den —* vichea ſchuldig war, gab dieſem Gettauche 
neme Kraft. Der -Bruntfag. non Srhaitung dee Glanzes ben) ' 
milie kam er Paͤter auf, und ;ch dieſer gleich heut a * 
ge.als der vinzige, oder wenigſtens haustſaͤchlichſte, Gru 
dar unzaͤhligen —E und Obſervanzen, nach fe 
en die Tochter: von ‚der: Erbfelge in Stammguͤter: ausge⸗ 
ſchloſſen —** amquieben üt; ſo blaibt dech Ämuner, woeme 
man auf den Urſprung ſieht, jener Der. fe und 
Im zweyten Abichnitte wird der Grund der Deutihen In⸗ 
teftaterbfolge , und der Ordnung derfelben, überhaupt se 
rest. Der muthmaßliche Wille. des exſten Crmerbers liegen⸗ 
ee Güter, „daß dasjenige, was er erworben, en le⸗ 
—— — ‚ und nach feinen Tode von feinen 2 nächfiem 
” rs ke Se ty Hung ungen denfeiben, 





= 
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B\ Sr Kurze Nachrichten, | 
*  Wdp-jeleee :eiugle. Thal, von bin Achſten Dladinneuen 
„des legten Beſihers, beſeſſen worden, iſt der Grund, warum 
der Sohn feinen Vater erbt, warum, nach urſpruͤnglichen 
deutſchen Rechten, Ser Sohn den Enkel, von einem vorhees 
verftorbenen Sehne, ausichließt, warum der, dem Grade 
nach entferhtere-vder gleich nahe Agnat aus der: Linie des letz⸗ 
ten Beflgers ben nähern ober gleich nahen Agnaten aus einer 
andern Linie anskhließt, und warum enbiiä , Rah Abgang 
aller manulichen Nachtommen, die Töchter eintreten. Zu⸗ 
letzt wird kuͤrzlich bemerkt, dab die Erbfolge Bey Dem, im 
Deutſchland erſt ſpaͤter entſiandnen, Buͤrgerſtande ib ſofern 
ſte Deutſchen Rechtens iſt, ihte eigene Stände in dem bürs_ 
gerlihen Gewerbe und in der Gemeinſchaft der Guͤrer babe, 
den In wendig von der Erbſolge in Stammquͤter ab- 
weichen muͤſſe 0 nn 
Das ʒweyte Kapitel ünterfucht den Brund der Lehens⸗ 
erdfolge. Br flege theils v) ii der Natur der Lehen, theile 
3) in dem Willen des Lehensheren, theils endlich 3) in d 
‚ Analogie der Alodinierbfelgt:  : „ 
. Im deitten Capitel werben bie wichtigſten Alwelchun⸗ 
gen dee Teutſchen von ber Rimiſchen Erbfolge betrachtet. 
Verſaſſer rechnet dahin, die Unveräußrrlichteit der: 
Sta + ‚bie, Ausfchliegung des weißtichen: Geſchlechte 
und did Linearerbſolge. Hiſtoriſch gehoͤrt auch, tele ber G. 
iq erſten Rap. ſelbſt demerie, die tinbefanneheit des BRepräs: 
N es Dite ⏑ V das ef 
, titte zaͤre wohl er das erſte ge⸗ 
weſen, da es die Säge erſt vorlege und auseinander ſehtt, 
Über deten Seund ih den beyden —— — ange⸗ 
ellt werden. ut dieſer kleine jugendliche Verſuc, 
der in gebrängter Kuͤrre viel gruͤndliches enchält, ein unſitei. 
tzzger Veweiß von dem Fleiße und ben guten Cinfichten. ihres 
Berxrſaſſers. Einige Iateiniihe Sprachfehler, die man nicht 
wohl dem pur Laſt [chteiden kann, beweiſen abernıdde,- 
Daß eine gewifle Art moderner Aufklärung in niederen Schu 
len zlunlich allgemein geworden Art, | u 
‚ . _ i . u nz » %; . 


— 


von der Aiemevgeahehet. ann. 
30. Arzneygelahrheit. 
Wiederherſſtellung bes Gehoͤrs durch eine: leichte ch. 
rurgiſche Operation, Altenburg, bey Richten: 
EHER u 
Der Verßſchrankt ſich Bier nur auf eine Art der Taubhei 

| 
j 


/ 


ein, und zwar anf diejenige, welche aus ber. Verſtopfung dee 
Euſtachiſchen Trompete entfteher; eine Taubſucht, die ſehr 
\ Zuns “vorfällt, deren Urſach aber ſelten erkannt wird. 
| onglas und Wathen, beſonders der letztere, wußten biefa 
Ktraukkheit ſchon durch die Sprüge zu Geben; und uni: Verf 
haat Bier das Verdienſt, durch gluͤcklich ausgefallerie Verſuche 
das beſonders Nuͤtliche dieſex Operation zu beſtaͤtigen, und 
wie es die Sache wohl verdient, durch dieſe kleine Abhand⸗ 
lung bekannter zu machen. Bas Ein eigen — durch 
BE Maſe in die Euſtachiſcht Trompete. Cs waͤre dhne Nu⸗ 
ven, dieſe Operation hier weitlaͤuftiger zu beſchreſben; weg, 
die Mandung dieſes Kanals genau keunt, dem wird ſie uſ⸗ 
ſecebſt leicht ſeyn; wer fie aber ‚nicht kennt, „dein wirb auch Jede 
VBeſchrelbung unverftändlich bleiben. - Br 


Sendſchreiben bes Sen. Hofm. Brawe zu Verben. 
an einen feiner Freunde von dem Verdener Ges 
. fundbrunnen und Babe; nebft dem Gutachten der 
med. Facultaͤt zu Goͤttingen. Bremen unb Sta⸗ 
de, bey Foͤrſter. 1786, 124 ©. 8. 0 
Da ſe ſchon im Jahre 1744. entdectte und vom D. Trumoh 
in —A— —* urbis Verdas · beſchriebene Ge 
fundheitsquelle, bekannt unter dem Namen des Uptrrmäpier 
Krunnen, liegt eine halbe Stunde von Verden, der . 
reibung nach in einer gang angenehmen Gepenb, und it 
on feit einigen Jahren won Vielen mit nicht ‚geringem Ole _ 
Gert befischt worden. Der wegen feiner Geſchlalichteit in te 
wiſchen Arbeiten hekanee 1 Detrunb ai ha nach Bay < 


% - 


— 


\ 
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männfhen Grundfaͤtzen das Waſſer geprüft und gefunden: | 
daß fine fpezififche Schwere gegen deſtillirtes Waſſer ſich vers ; 
hält, wie 10,002 zu 1,0005 20 Pfund dieſes Waſſers entı : 
halten so Gran Luftſaͤure, 2 Gr. Elfen mit Luftfäure, 2 
Sr. Rochfalz, ı3 Gr. Wunberfalz, 33 Gr. Bitterkod: und. 
"Relfkschlalz, 17 Gr. Kalkerde mit Lufrfäure, 7 Gr. Selenit, 
3, Gr. SKiefelerde,. ı Gr. Extractivſtoff. Doch verdient hie 
ben noch wohl bemerkt zu werden, daß, die Verſuche in einem 
naſſen Sommer angeftellt wurden, wo fremde Gewaͤſſer den 
Gehalt anfehnfih koͤnnen vermindert Haben. Die Unter 
fuchung in einem trocknen Sommer‘, ein ſchoͤnes Yadehaus, 
‚ein ſinnreicher maitre des plaifirs,. und ein geſchickter Kod 
wuͤrden den Ertractivftoff ohnfehlbar noch um ein anſehnliches 
erhöhen: Die med. Facultaͤt zu Goͤttingen hat beym ange 
ſtellten Vergleich gefunden, daß das Löaffer am Gehalt und 
Wirkung dem Rehburger Brunnen wohl am naͤchſten Em 
gen möchte 








M£moire fur les Maladies contagieufes, par 
. . Fr. Pichler, D. en Med. ä Strasbourg, 
« Sgraab. chez les. principaux Libreires. 1786 
ı ES - en 
Iſt eine Beantwortung det Preisfrage der Koͤnigl. med. En 
eierä nu Doris übge, dieſe Materie. Der. Verf. unterſuch 
nach det Ahfgabe: welche Krankheiten eigentlich ver 
dienen, contagioͤs genannt au werden; auf was ft 
Art eine jede derſelben fich von einem Körper auf dm 
andern forgpflanst; und welches Die ficherften Mit 
tel find, den Fortgang Der verſchiedenen anftedenden 
Rrankbeiten 3X beinmen. ' Das alles beantwottet Hr. 
Pichler in der Kürze eek aut fast aber ‚nichts mehr 6 
ſchon vielfältig Über dieſes Suͤſet iſt geſagt worden. Des %. 
Grundpdſaͤtze find Hier groͤßtentheils die Unzerſchen, und toi 
glauben, er hat recht gut gewaͤhlt. Minder gut wählte et 
die Beweiſe, daß die contagioſe Materle nicht Immer inf 
dem Körper eine und eben dieſelbe Krankheit erzeuge. Da 


ninnmt er unrer andern zween Blatterkranke, die ſich elnander 


| angeſteckt haben/ wovon doch der eine zuſammenfließende und 
der audere hingegen eingefne Heine Pocken bat, —- an 


x 


om det Aenityselaſcheit. ie 


600 Daden: Fernet fügt.er: ein toller Dünd gebe einem 
Menſchen die Wuth durch, den. Bi mit; dembhngenghter if 
“wie Wuth des Hundes voh der des Menfchen.unterfchieden. — . : 
Dieß beweifer wohl nichts mehr, als dag dee Menſch fin - 
‚Hund if. u j \ \ on „nn . 
.. 324 N wu | | Pgr. . 


D. Johann Alerander von Brambilla — Ueber 
‚ die: Entgündungsgefchmulft und ihre Ausgänge, 
-  Mene Ausgabe aus dem Italieniſchen überfegt von 
ZJohann Adam Schmidt, Secretär im K. K. 
mediciniſch⸗ chirurg. Militärgefchäffte bes Herrn 
. Protochirungen v.f wi Erſter Theil. Wien 
bey Hoͤrting. 1786. 396 ©. 8. Zweyter Theil. 
1786. 484 S. — u wi .—. 
as Werk ſelbſt ift Hinlänglich bekannt, mus in dieſer Ange _ 
‚gabe mit einigen unerheblichen Zufägen verſehen, dagegen 
aber der. Abfchnirt von den’ Gelenkgeſchwuͤlſten und vos 
‚Der, Kufffeuche weggelaſſen. Ob nicht der Verf. ſollte Hier 
und da ändern, wegnehmen, beſſern, zulegen? Hoffentlich, 
‚allein ein ſo großer Mann, wie Brambilla, der allen Aerz⸗ 
„con Hohn -fpricht, uud fih ſo gerne. von feinen Kreuuren 
‚vergottern laͤßt, braucht bieß alles nicht, Nun ſo koͤnnde 
und ſollte es doch ſein Sekretär, ebenfalls Wundarzt, wie 
- fein hoher Principal, thun. Vielleicht durfte er ſich nicht 
unterſtehen, zu ſagen, fein Herr ſey nicht untrüͤglich. Das 
laͤßt ſich Hören. Die Ueberſetzung iſt geſchmeidiger und kor⸗ 
rekter, als hey der erſten Ausgabe, aber doch noch Fuer 
holpericht. Und: dieß mußte der Here Sekretaͤr doch wohl 
"vermeiden koͤnnen. Wenigſtens find wir fehr oft auf Dunkel⸗ 
‚beiten und Unverſtaͤndlichkeiten, Unrichtigfeiten, Provie: _ 
cialismen u. f. to. geſtoßen. Webrigens iſt eg jet nicht Zeit, 
Die Fehler der Urfihrift zu ruͤgen, und die Spreu vom guten 
Gekoͤrne zu fichthten. rn 


—X 
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‚De vi vitali.arterlarnm. diatribe. Addixa nova 
de febrium indole generali coniectura/ an. 
u Dd3 More) - 


BE 


> ⁊ 
\ 
No . 


von Ä —XX 
- Gare) Chriflan, Rramp, ‘Pit, ee Med, De8, 


‘ Argentorst. in hibliopol, — 186. 8. 
64 pagg: fine praet. 


ri des Verſ. Probeſchrift, die unter einem neuen 


n Ode 
{n das liebe Leſepublikum kommt, Er —— wie ſchon der 


Titel vermutben läßt allen beweglichen Theilen eine Lebens⸗ 
—— au; (nicht fo Ballet und fäne Freunde) ‚folglich auch 
—— adern, und ſucht dieſes 


lichen Beweiſe, 3 die Schl 
liche —— befigen, und der Verf. 


Beni 

Sefäschen, * —— der 
a —* die Phaͤns der Songfauıen Dlutkeroe« 
gung, deren Fortdauer * falten Thleren nach. 
erzen, in bie oͤrtliche 
— Kraft ber Schlagadern, als verſchieden nem 
t and Tlaftieieke, an, und bemüht ſich die Dale 
u Spallanzanifchen Einärfe zu entkroͤſten Mein 
ee are mathematiſchen Ständen = Den 3m 
teen: Apharifmi pathologici, quibur de da 
Indole generali nova caniedtura Bro onitur. (©, 
nz Is et fegt bie —— Gleichge⸗ 


eile ſtehen die Phyfiolog ee ch 
. ca: gar 
Ei o n die g abe ak 








8 Kralslaufes und ber 
556 der 55 und ai ein Ficher am, fos 
d dieß CH oben iſt. (Sollte Ieok! bierang 


(en Fe folger Dieß if keine Herzkran 
& S —X * ia fa keine dem, Se = ee 
en, aber wo negativen. enes em 
em De hi a — * eniger 
er en w y) 
m ole diefes, Und fo wird von dem Verf.-inmer bie Ans 
wendung auf die elnjelnen Wieberarten ten gemocht 






Bid und Grundriß einer präftifihen Abbendlung 


‚don der Sympathie bes Verdauungsſyſtems, zur 


. 5 WBereinfarhung der Borfleiungen und Wirfungen 
de veifeen Aenra, won von Matth. ur de 


a 
4 s 
- 
. 
. . . 


⸗ 


no 


Ar die fortdauernde Gchnelfigteit ded Vlutes in 
uͤbrigen 


ausgerifienern 
eize. Beſonders (ehe er die zus 


ink * 


Dieiee kcbanpteiide Rirfaß nes han A aes ecuſeicht 

awar niöht ganz der Erwartung, hie der vaellendete Arzt hat 

te, und ein junger, raſcher und ſich ſeloſt geſallender Kunſt⸗ 

Ten werk a 
e Kun X e zum 

grainlan Praftitern verfannse Aiiitleidenbeh aufmerl⸗ 


machen, 
ur N Iterden ſplelen ine wichtige" Rolle in. den: Kranke 
* vorzüglich. die Neryen der Dauungswerkzeuge. Wer 
iuele Materie geboͤrig inne hat, und ſchicklich —* 
weiß, her kann mebsmals in der Neilung der 


J verwerrenſten Krankheiten slädtich feyn,. Ras ganze —X 
heat 3 einige Hnteraftheitungen . 


falle inet DL. nnd) upferan Bert, bie 
| LK. | em ug 
aftllce Wirkung Über Cie 


mehr aber weniger zus Dianung, 6 an. AK. sehe Ci 


. Aus auf die anne Orten va Sleikämn. Din 


1 ec die. Sprünatbie. dee —— Ir der —— 


—— feine: — — — — ⏑ ⏑ ——— 
| — fremde Erfahrungens dbann. gehet er weiter, und 
ergliedert dieſe * Unterleibes mie dern. a Ropfe | 


und Sehen, mitten N hy Fi Wertzengen bee 


0% .. 
- ‘ höre und —— mi ern Augeſicht. mit den 
| uud, äußern, 


ae —* der Stuff und Lunge, 


—3* mit ben, Hornwegen, mit: ben, Brugnugee 


ie, m 
ledern beyder Sefhlechtet, mit den, Haͤnden und. 
Nies 


rues und. Eigenes habem, 


chen mit der. 
wir nicht: En —— hing klage Benutzung der vor⸗ 


——— Due um, wi acht von einem jungen | 
Are gute Se u 


Wihh Eader Janſſen Dee der Med. und 


ION | 
(nicht doch, umgekehrt fehreibt man): phyſiologi⸗ 
ſche und pathelogiſche Abhandlung von dem chle⸗ 
| riſchen Fette. Aus, —F Sateinifchen: Ve 


—* 


nei Ans, 
= Dienfolle ;. auedbunben Megt:zu. Feuckſurt m 
an Ötciegen, dm Din, ae 190 * 
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414. Kurze Machtihieiz 


mit eingen Aumerkungen verſehen von J. C. Jo- 
nas. Halle, in der Hemmerd. Buchhandlung. 
1786. 136©.8° 


‚Das Original erſchien, Leilen 1784. nit: dem Titel⸗ 
Pinguedinis aninialis eonſideratio phyſiologies et patholo- 
gica, und betrug 142 Seiten, und verdiente eine Ueberſetzung, 
8b es gleich mehr gute Kompilation, als neue und eigene 
Auſſchluͤſſe enthaͤlt. Dietieberiegung läge ſich meiftens gut 
leſen, und dechalb thut es uns icid, daß der deutſche Arbei⸗ 
ger, vermuthlich ein junger offener Kopf, dei noch zu viel 
Brauferdn Moſt, und zu wenig Grip faßt, ſich die unuͤber⸗ 
legte Aeußerung (ſ. Ende d. Vorr.) hat laffen zu Schulden! 
kommen: „Ob mein nicht a ra in fey, ob 
die Perioden mehrere And jıten haben Finnen 
u. ſ. w.-das wird mich wenig thmmern. In ſrientifi⸗ 

. , Sehen Sachen il} es immer beffer, Deutlich, als elegant‘ 
zu fchreiben. Sie zeigt vonder wenigen Kemtniß des 
VUeherſ. und von der. wenigen Achtung ‚- die er ſeinen Leferw 
ſchuldig zu feyn glaubte. cher: gute Schriftſteler maß fidy 
das, vons ihm fehle, zu-verfchaffen, und dediwch mehr zu ges 
. Hallen fuchen. Auch iſt der letzte Satz offenbar. fach: denn 
Deutlichleit und Eleganz vertragen ſich mehr mit "einander, 
als ein elender Styl und Deutlichkeit. Dieb alſo gar. Wels ! 
ung für:den wohlwelſen Seberfeiger... Nun zur Schrift felfl; 





rd deren karze Anzeige, °: W 
Sie zerfaͤllt, beſage des Titels, im den phyftelogis 
ſchen und pathologifchen Theil. Daher hebt der Werk 

mit der chemiſchen Unterſuchung des Fettes an⸗ und zeige Defe 
fen Beraͤnderung bey den mancherley Miſchungen, die Ana⸗ 
hyſe durch das Feuer‘, dann verfolgt er: deſſen frehwillige Ver⸗ 
oerhniß, und mie dieſelbe bald verhuͤtet, bald befördert wird, 
nadher erklärt er die Aehmichkeit zwiſchen der Feccigkeit und 
von Pflanzenoͤlen, und gehet endlich zu beit Phyſiologiſchen 
über, indem er den Sitz, die. Vertheilung und verſchiedene 
‚Menge nach Alter, Geſchlecht und Körperhefchaffenheit, die 
| zung, (gegen Hailer) die er gon kleinen Arterien abe 
Ichtet,_ die Einſaugung und den Nutzen des Fettes verfolge. 
In dem parbologifchen Theile ſucht er die Sets£ranfpeiten 
au beſtimmen, z. B. in den erften Wegen, das Ranjihhtiwerden, im 
Zeltengewebe das Fettwerden und Steatom,,. und fügt Br Ä 
J no 


nl 


u. ven Ar 
noch. etwad vont Wlägerfeyn unb von der Schmierigkelt 
Det Eruit bey, 1" Unser den Tepie ſtehru einige mehr abe 
ürinder erhebliche Anmerkungen ,-. die vorzüglich chemiſc 
ſed, und. zeigen; daß der’ junge Ueberſ. bey feiner Arbe 
dachte, zum ⸗Theit über doch nicht Allgemtin” zugeflanden wer⸗ 
‚den Foren, wolo:g Di die Meynung von des Lebenskraft des 


Sellengewebes. 


.. 3 sr. * . 
Um — ! 2 er .r * * . 
B “5 u. ..'. N v : - u. —R + . % \ a .* } . , re. 
B ” “r . " - ' ’ 
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Der neue Familienarzt ober eine leichte Anweiſung J 


„zur Heilkunſt, worignen eine Den che Sefchreh 


7, bung ber Kranffeiten, denen Perfonen von jebe 


RAlter unterworfen find, nebſt der Heilart derfels 


F-beni enthalten ift, aus’ ben Schriften des Syden⸗ 


& 7 anis,"Mead,. Slogne, Boerhave, Buchen, 


I. m 


} 


of,’ und. anderer berühmten’ Sipriftfteller Hera 
ausgenommen, und zum. Gebrauche für Privatfas 
milien eingerichtet. Aus bem Englifchen überfegt 


nen mil einigen Krimerkungen verſchen. Seipaig, 


Weounder Mebenfeier im Vorberichte fagt: „fait jeber Ges 


Acheter und: Ungelehrtet, Hoher und Niedriger, Bornehmer 
auid ·Geringer, faſe: ein jebes.altes Weib will Geſundheitsre⸗ 
geln geben, denen fie nicht einmal Namen zu geben wiſſen: 
Mud leider! ıöe Diele Taufend unferer Michürger ‚werben 


Ahr Hbefch Sabund) aufgnfet. fen Dies fer im 


großen Staͤdten, wo die beften Einrichtungen getroffen 
find, foldyem Unfug zu ſtenern, wo Oberfanitätscollesia ſuͤe 


„ ang Leben und Befundheit-der Einwohnet. wachen. Wie viel 


ärger inag es aber nicht auf dem Lande zugehen, wo gar bei⸗ 
we Aufſicht vorhanden iſt, wo ein jeder Quackſalher, ein - 


Jeder mit. Brandtewein begeifterter Bader, ein jedes: alteg 


Bauernweib mit dem Leben der’ bedauernsmwürdigfien Opfer 
nad) Herzensluſt fchakten und walten kann u.f. m.“ Wenn 
‚denn nun aber der Werfaffer alles diefes weiß, wie kann er 


ſo gewiſſenlos ſeyn, und durch die Ueberſetzung diefer Schrift 
d 


noch mehr Gelegenheit zu morden geben? Haben wis denn 
rn 0 Db5 BE |; 


v . 
J 


_ 


x * 
4* 


| ** medichuiſher und öteursiite Srigiuch 
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— ata yayuidee Mgeefinke: #4 
due mehr Schaden. bey — Dünkenten 
Een. a 0 ER 
Kuıt —— in. Hirte 


agehend⸗ 

bet, (Bleibe Ihm das gepenteärtige. ——* nach > | 
nd endlih, wenn werben. doch voch Antere deutſchen Aernt 

85 alles friſch weg, was bie neländer Ichreiben, u 


überfegen !! 
et. 


obhandlungen aus dem agonntveriben — 

vom J. 1750 bie ı Hannover, ben da 
Gebr, Hellwing. a "Enter Theil. 4558. 
: 8. Zwerter Een une & ; Velten 2 


Ku Be Zu Ze BEE Ze Zu © . 
⸗ 


| De ir adırte San a vr Maik 


ande At geoanune € nicht eingeräckt, weiß. fie: 

ſchon gedruckt ober: © fon fm nicht swecimäßie fehlen. 

8 erhebliches. iſt hier freylich nicht, unterdeſſen verdiene 
cher Auffich weht aufbehaleen zu werden Die 


doch uud) gu 
Ä nemannide Nachricht Don der: Priuheribentie „ die 177%. * 


—— guaffizte, ifk gwer, wie wie zueinen,. [I 
Iggeudron neachgedruckt aber. man findet fie hier doch zeu 
wieher, ſewohl wegen. ihres mebicinfühen Werdienfiet, 
ud, wegen des. comiſchen Geortibes von der Zurcht WE 
eine ganze. Stadt ohne alle Yxfache —* kann. ic ei 
Ken Bände eehalten: 21 Abhantinggeit, 
Der beitte Teik —5 — no Im Demfefßen Zohee. m 
geht Bis: 1779, und enthält 36. Abhanblungen. Darunttt 


83 ſich die Namen Zimmermann, Murray, er 


Ri Rüng, Marcard und ende. | | 


DCrif 


ô ‘ TEE ES - 


woder apaν 


ne Chr; . Frider. Renff, Med, Praf po l, J. 
therhardiga „Carolina etc, Di penfard- 
Fach univerfale ad tempora noſtra accom» 
: modarum,. et ad formam Lexici- chemicar ; - 
.  pharmaceutici redactum. 1786. Argentora 
ti, fumtibus Koenig, an und 20 Dana 
Die Vorrede. gr 8. 


Un achtet wis ſzeiher feinen Mangel an Apatheferhächern 
gehabt, fo dürft uns a. daß gegenwaͤrtiges ſich mehr. als 
#ile eine Ölteri rüber, der Vollkommenheit genaͤhert haben, - 


‚ Der feißige und einfihtdsole Hr. Verf. des mit einer deſene 


dern. Seſchickligkeit die — 5— nach hippokratiſchem Sinn ein⸗ 
a,’ und einen praktiſchen Geharfine vocamefeenben Vor⸗ 
hriften, ang heit —— Apothekerbuͤchern und andern 
dleher gehoͤrigen Schrilten ausgehoben, und bier neben einan⸗ 


der geftelt. Sr has ſich noch außerdem die loͤbliche Muͤhe gm 


eben, nicht allein den medicintſchen Ruten une Gebrauch bey 
ner jeden gegebenen Formel anzuzeigen, ſondern dieſe Be⸗ 


gauptangen auch wit den Brobachkungen sr even Ochriftftele 
| — wodurch das Buch ſewohl für den Arzt, ala. | 


den Aporhe et einen befondern Werth erhält, Cinige kleiin 
Erkner 5 welche leicht bey einer: neuen Aumaak 6 bee 


bri 2 haͤlt ſich Necenf. fuͤr verbunden, doch mit ae 


en Wer verſchreibdt wohl noch heutiges Tages: dag 
Ins * Der Liquor antiphlogificus Brandar. ©. 
246. be liquare vulner. Brandavii GS. 367 vol⸗ 


ſemnn⸗ 
. Üg überein, und iſt eine Mifhung, welche auf Beinen. hemis. 


ſchen Grundſaͤtzen beruhet. — Der über gr gene Liquor iſt 
nichts ehr ana nenne weniger, als ein. eingelft verbun⸗ 
dener Ey: — Der Zucker, der. Bitrigk und das —— 
ſichern nicht das mindete Wirkſame hierin ©. 429 hätte 
faͤglich die Methede des Herrn Voigt —X fü 
Cceidetänßter und Apotheker ) ale die kuͤrzeſte wod. vbrtheil⸗ 
hafteſte den Eſſlgaͤther zu bereiten, fast jener angeführt were 
Ver Eorinen, So iſt au zur Bereitung des Wirriolärheng 
nicht nothwendig das Kisät-Catidum vitrie glaciale) are 
zuwenden, wie ©, 429 gefordert wird — ein jeden gutes Vi. 
triolbl teffter hlerbey ebendafetbe, Bozu der Zuſatz des Kuͤchen⸗ 


| ‚Pigs bey der Deſtilation einiger dele aus Blumen wir Kraͤu⸗ 


vro? 


— 





. 08 KAKatze Madbekbten Fan 


gen? Bey hatrrn Korpern, ats Nelken, der Bimmihthte m. 


dgl. moͤchte es von einigem Nutzen feyn; welcher Nuhen abet 


noch zu erweiſen ift. Fin befferes und auflösficheres Limonn⸗ 


denpulver, als dasjenige ©. 504, befteßt In Folgenden : eine 


Arize. weſentliche Behniteinfäure mit acht. Unzen weißem Zus 
der, auf welchen das Selbe von einer Citrone abgericben 
worden, zufammen verrieben. Der angeführten Salben find 
Boch zu wenige! unguentum centharidum und nespolitan. 
und einige andere, verdienten doch auch Bier eine Stelle! 


© 


* Jacob. Fr. Camsrer de fignis mortis diagnoflicis, 


2 


Argentor. apud Koenig. 1785. 4. 


Diti eigentlich des Verf in Tübingen: abgehaltene Sam 
guraldis dutation. Sein vornehunfter Geſichtspunkt iſt das all⸗ 
Jufruͤhe Begraben, in weicher Ruͤckſicht allerdings dieſe Lehre 


naothwendig it. Er fuͤhrt zahlreiche Beyſpiele voin Scheintod⸗ 


te an, betrachtet alsdann jedes Todeszeichen einzeln, und ge⸗ 


»  fleht-feinen davon an und für fich die Zuverlaͤſſigleit zu; wohl 


aber allen ober wnehreren, wen fie zugleich vorhanden find, 


wenigſtens erwaͤchſt hieraus der allerhoͤchſte Grad der. Wahr⸗ 


2 


-einlicpkelt. Zulegt werden einige Policeyanſtalten yorge - 

feptagen,, wodurch dem allzufrühen Begraben vargebaut worte 

den koͤnne und fe. - - BEE WM 
4. Schoͤne Wiſſenſchaften. 


2) Thomas More. Ein Trauerfpiel. Lipzig, im 


⸗ 


10. Bogen 8. 


Verlage der Dykiſchen Buchhandlung. Mit eb 
ner Titelvignette. 1786. 1528. ing. 
a) Cromwell der. Edle, oder das Hofgluͤck. Ein 

Trauerfpiel in fünf Aufzügen nad) Schackespear. 
- (Shaffpeare.) München, bey $indner, 1786. 


3) Dies 


“ 


‚ 
\ 


Pr. 


von den ſchdnen Winnſchaften. ag’ 


—3) Diedrich von Ruben; Chr Suftfplel in einem 


Aufzuge, von David Beil, ‚Mitglied des churf. 
Nationaltheaters zu Mannheim: Mannheim, in 
der neuen Hof⸗ und akadem. Buchhandlung. 1780. 
3 Beg 5 EEE 


Hr. 1. Herr Dyck, ber Verf. diefes. Trauerſpiels, erzaͤhlt in 
einer Zueignungsſchrift an pen Herrn von Archenholtz, daß 
feine -Hefchreibung von England und Stalien ihn auf bie Ger 
danken gebracht haben, ein Begenftücl zum Eßex zu ſchreiben.“ 
„Ein freundſchaftlicher Streit, den ih um dielelbe Zeit, bey 


> „Gelegenheit des vor einen Jahre herausgefommenen Trauere 


4 


„ſpiels Thomas Morus, uͤber die Schicklichkeit dieſes Stoffs 
„für die Bühne hatte, machte, daß ich um fo cher Hand ans 
„Werk legte.“ Wir bedauern es fehr, Daß der Verf. ung die 
Gründe nicht mitgetheife hat, mach welchen er den Th. DR. . 
für einen theatralifchen Charakter halten kann, und bedauern es 
pm .defto mehr, da wir diefe Gründe aus der Ausführung ſelbſt 
nicht zu errathen vermochten. Unſer größter dramatiſcher 


Kunſirichter würde. gewiß anders geurtheilt haben, „Alles 


„Stoifche, fagt er.in jeinem Kaekoon, ©, 8. u. ſ. w., iſt un⸗ 
otheatraliſch; und unfer Diitleid iſt allegeit dem Leiden gleichmäfe. 


oſig, welches der.intereffitende Segenftand äußert. Sieht man : - 


„ihn ſein Elend mit großer Seele ertragen „. fo wird diefegroße 


„Seele zwar unfere Bewunderung erweden; aber die Bes 


preunderung iſt ein kalter Affekt, deffen unthätiges Staunen, 
jede andere waͤrmere Leldenfchaft, So wie jede andere deutll⸗ 
„che Vorſtellung ausfchließet.“ Sonſt laͤßt der Verſ. feinen 
More. ganz fo handeln und fprechen, wie ihn die Geſchichte 
vorſtellt, und in fo ferne hat fein Gemälde allerdinge Werth, 
obgleich wenig poetiichen, da es fein oder doch nur fehr gerina 


ges leidenſchaftliches Intereſſe erregt... Wir ſind uͤbrigens 


nichts weniger, ‚als geſonnen, dem Dtuͤcke fein Verdienſi abe 
juſprechen. Die Charaktere, von denen man keine hohe tra⸗ 


giſche Wirkung erwartet, find Intereffaut und gut gezeichnet. 


“ Der Dan des Ganzen ift überdacht, und die Handlung eine 


fach und gut verbunden, ° Auch der Dialog iſt groͤßtenthells 
fließend, natuͤrlich und lebhaft; obgleich bisweilen. mituntet 
auch etwas froſtig. Die. Ermordugg ber Lady Rope, Der 


Tochter des More ‚ durch die. Sand des Hetzogs von mw BEE 
.: \ 0 I | ö 


- 


a 
wo NKure Narhekbtm 


KolE Meat aan außer dern (lade, und viren mche Abſchen 
als bie fanfte Empfindumg des Mitleid. | 

Me,a. Der Titel Biefes Stücke iſt eigentlih Heben 
und Tod Erommells. Es ward 1643 zu London mit den 
Buhftaben W. S. anf dem. Tütyiblarte gedrudt, und daher 
den Shaffpeare zugeſchrieben. Wenn es auch von ihm feyn- 
fote, fo iſt es doc gewiß eines feiner fAlechteften Stuͤcke; 
aber wahrſcheinlicher iſt es, daß er nur hier und da etrung His» 
zugethan Hat, Henn der Stellen find aͤußerſt wenige, In deinem 
Ah ein Funken feines Genies zeigt, Dieſe fteife, aͤngſtliche, 


2. 


x 


aft untichtige Ueberſe ung war Bang umdthig, dir das 
je keinesweges der Ausführung wrdig iſt, und für die neu⸗ 
gierigen und des Englifchen unkundigen Liebhaber, die ſich efe 


de ungefähre Ider von dem Staͤce mathen wollen, iſt der 


Hasıng voltommen befrledigend, den Hr. Prof. Eſchenburg 


| (einer Ueherfeung ber. fänmmitichen Werke She. angehänge 


at, Dieſer Ueherſetzer bat ſich keine beträchtlichen Aenberuna 


D 


Ä 4 erlaubt, And weiter nichts gethan, at bier und ba rin Paar 


' Bellen —— und einige Perſonen ganz aus den Spiele ges 


aſſen. Die Spräce Ift fo, wie man es von Bayern aus erwar⸗ 


ken kant, Platt, niedrig und der Dialog ſteif und aͤngſtlich 


"re in ihm verſprechen koͤnnten. 


"Me j. Herr Beil iſt ein guter Schauſpieler; aber ſei⸗ 
nie gelieferten dramatiſchen Verſuche berechtigen nicht zu der 
Hoffnung, daß wir uns auch einen gun Dichter für die Buͤh⸗ 

leſes Stuͤck if fein Luſt⸗ 
ſpiel, ſondern ein Poſſenſpiel. Die Scene iſt eine Tabagie 
in Leipzig, und die Hauptperſanen ein verdorbener Kaffeeſchen⸗ 
Te und zwey Landſtreichet. Tin liederlicher Baron verläßt Tele 
ne Gran, und Fonmmt mac Sieben Jahren dis Bettler zurück, 


‚Die verlaſſene Frau hat fich nach der Zeit an eimn wohlha⸗ 


benden Mann verheyrathet. Von diefem Paare erhaͤlt dee 
Antömmling 2060 Thaler für den Abſprung, mit denener zu⸗ 
frfeden davongeht. So ganz vhne Intereſſe und Vertoickelung 


bieſer Plan iſt, fo gemein und ſchlecht iſt die Ausführung. Seis 


J 


ne Situation, kein Einfall, bet einem Wann don Giſ 
gefallen oder iachen machen konate. J sm 


Der doppelte fiebhaber. Ein Suftfpiel In drey Ab 
> en, don J. F. Zungen keine, in der Dpkie 


8 
Wan 


) 


ſchen Buchhandlung. 1786., 75 


| von den ibn Satnadeken. 


Dean’ kann Herrn unger geroiffe Talente für die AUFFR 
Dfihne nice abſprechen; aber der Beyfall den vinige „feiner 
Staͤcke tm vielen Mängel — vielleicht Hat nur Diefer 
Aänık wegen anf uänkhen Theatern erhielten, und die Leiche 
unigkeit, mit welcher Hm Die Aebeit von der Hand geht, fehel? 
den cha a allzuvfeletn Schtelben zu verführen. Bey dem an⸗ 
— das. Herr Jünger felbſt für weiter nichts, 
aNn eine Plaifanterie —— int ein engliſches GStuͤck, Cib⸗ 
bers double Galant zum Sruade. Wie weit und tnle meld 
qem Rechte er hier und De Bol Diisinal al ewichen, firmen 
wie nicht beſtiminen, da wir Beine Gelegenheit haben, Fa 
Nachahmung damit zu vergleichen, ‚Die Idee des Sanyen 
6 indeß fo gemeit, als die Musfüßtungs weder Reuheit in 
den Tharaktern, noch Jntereſſe in den Situationen, nicht eine 
mal Witz und Laune. Herr Jünger ſchmeichelt 1a, daß die 
Rolle der W en Zioeck, dns Zwergfell vern ünftfger Len⸗ 
te zu erſchuͤttern, u Oerfeblen werde; und unter vernuͤnfti⸗ 
gen Leuten —5 — x ‚er Dieimgen unter dem PubHlum, die ein 
dramatifcher Verzeibung zu bitten btaucht, 
— Luſtſpiel kuchen. machen, Unter dieſe Kaffe glaube 
c. doch andy zu ar aber er kann nicht jagen; daß er 
auch nur bey einer Gtelle d Pr Stücke die getingfte Anıwande 
lung zum an verfpäxt habe. Wir kegnägen uns, eine 
Heine Prdee dei feinen Sonn zu geben, bes fich der Di 
ten erlaubt 
ER Ze, mi 4— Aler 26 war De auch ein Sie 
abpihen! — Nun, du kannſt leicht denken, wenn fie mich 


ug det Eontenante Beachte) — Was für Augen! Was 
In Diund! Und eine Naſe! — Und ein Seifen! = — Um cn 


MAT Waden: — hmm! — 
9. Jellfort. Nun un! Du getdehſt ja gan 

FR "ber wie Henker biſt du denn mie ve Bin ei 

annt geworden? == wi w. | 


F x 


Das ießen ober. das aueud Beuermaͤd 
a un in zw Puh | 3 


J 


02 = gurne Nachrehten 3— 


3.4 DB. Being, dp —R * u 
.. 58.3809. in 


* nn onen. die ſia denken läßt. Hr. W. bat 
durch diefen Verſuch auf das unmwiderfprechlichfte bewiefen, dag 
es ihm an allen möglichen Talenten, nicht allein zum Dramas 
eifchen Dichter, ſondern Überhaupt zum Schriftfieller, es ey 
in welcher Gattung es wolle, burdans tmangele Dan * 
ge nur: , 


Actuar. Bart’ nur, ich win 114 Fson eigen. — 
Wart' nur, du ſchnippiſches Ding, “ 
Du ſollſt mie noch wohl kommen. 
Wenn die der Schmetterfing.. 
Das edelfte Kleinod genommen. 


Seht doch das dumme Wier —* u 

Es fliehet meinetwegen,.. 1. F 
Und läuft dem Ofide 0 2. , 
.. Mit off nem Arm entgegen... ©. | . 
Maich aͤrgert das nom, ;- nn 
Wenn Mädchen albern benfen, .. 

' Und für die Uniform +’ 
Sosteih ihr Hen vetſchenten. ” J s 
un BE SR @ - 


Kur Berichten über die Selben und Wiberwaͤrtig· 
keiten der: Menſchheit, geſchildert von Leopold von 
Be Frarth. und aa 1787- ı Art. 
4 Bog.8 


Fur tue Romane, aber alle mit einander tet; ungenafhe 
nes Bänkelfängerzeug „ohne Geiſt oder das mindeſte Intereſſe 
ja nicht einmal ſprachtichtig. Wir muͤſſen dem Hrn. v. M. 
dieß offenherzig ſagen, denn er drohet mit mehtern Bänden in’ 
Ber nächiten Meſſe, falls man glimpflich mit ihm verführe, 
und wir find dem deutſchen Publikum gu gut, um die zweyte 
mreiensbaljäre Heimſachung io vn vn en 


Der -Braf von Warwick. Ein Trauerſpiel in fünf 
> Aufzügen. Manheim in der neuen Buchhandl. 
a786. 3B.88. 


IR 


Das franzoͤſiſche Trauerſpiel: Le. Comte de Warwick von: 
. „La Harpe iſt zwar aͤußerſt rauh und holprich verfifizlere; hat 
‚ aber doch einige-Antereffante Situatlonen und manche gute - - 
‚Stelle... Recenfent Hat daffelbe itzt nicht zur Hand, kann Alfo _ 
nicht eigentlich beſtimmen, ob das vorliegende deutfche Stuͤck 
eine Vieberfegung deſſelden iſt, oder nice. Titel fa 
auch nicht einmal, daß es nach dem Franzoͤſiſchen frei 
', bearbeitet ſey, welches doch jonft ein Ausdruck if, won 
unſere neuern Scriftſteller fremden Produften, mit denen fie 
. geringe, unbedeutende Veränderungen vorgenommen: haben,’ 
den Stempel eigener Arbeit aufzubräcken-pflegen, So viel ifk . 
gewiß, daß Anlage, Charaktere, Anorduung ber Seenen um 
ein großer Theil des Dialogs ganz dem Heu La Harpe gee . 
hört. Irre Ich indeſſen nicht, ſo hat ber beutfche Ouffolk mche 
Ditterkeit und Neid im Charakter, als ber franzofifche. Eye 
dann läßt La Harpe, wenn ich mic wohl etinnere, nach fran⸗ 
zIpdſiccher Manier den ſterbenden Warwick noch am. Ende auf - 
dem Theater hatangniren, welches freplich fuͤglich wegbleiben 
konnte. Dagegen redet derſelbe In dieſem deutſchen Stuͤcke 
auch aus einem zu ungeſchliffenen Tone mit feinem Könige, — - 
Ueberhaupt aber iſt dieß Trauerſpiel nicht ganz ſchlecht; ennte 
aber doch wit mehr Kraft und Feißbeit ausgearbeitet ſeyn. Die 
Sprache iſt ziemlich gut. . Warum muß deun Pembrock its. 


r 


mer Bembrod beißen? _ — _ | 
R —* — PR + \ Fu . ri . , J 
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5. . Schöne Künfie, 


Moſikaltſcher Almanach für Dentfehland auf be 
Jahr 1784» Leipzig, im ‚Söpolderiöen Dar 
lag, 274 S. kl. J 


— —— um entohttigen woten Bora 

dieſes wäglicen Alm 38 von unſer m aten Ode vi 
5* d. B. gefaͤlltes Urchell. In derhan 

e iR die Elurichtung unverändert geblteben; doch hat. br 

dem Wunſche wichterer ‚Liebhaber getiiß, die in der 

em and zwoten Ausgabe gedrudite Namen Der" Autoren 

mit aufgenommen, um den Lefern das tätige Nach⸗ 


iagen in den erſten beyden Bändchen lem © Die ge 
* 
—* | 


| — ——— a ren —* 
enverzeichniffen an 
fo daB die Liebhaber der Muſſt Dadurch tin fehr 
erhalten. Das Ganze it unter bie —* 
Abſchnitte gebracht: 1) Anzeigen und Beurtheilungen muß 
laliſcher Werke, über —RB E Roch, Verſuch einer-Ankıh 
ung zur Kerapaftion; by ‚Junter, einige der * 
ſten Pflichten eines Kap odrr Muſſkdirekters 
5 Verſuch eites. —*8* der prattiſchen Mut 
I foematifßher Ordsung- u: f. to. - dy wDolf,. Gl " 
Friedrich Kurzer aber deutlicher" Hiiterrkhe tm Klavics 
- fielen; e) Cramer, Magazin der Dinfif; M Robrich, 
Geuͤndiiche Klavierſchule; g) Merbach, Clavierſchuk 
Kinder; h) Aaufch, Pirhefegifhe Kbganblung üben 
den Einfluß der eine, und insbefondere der Muſik auf die 
„Bed; i) Greßler er onaten fürs Clavier; k) San 
Eu, + Goneente ef Sin ügel;‘ D SSchubars nnd *. 
pi Klaggeſang F mein <tauler auf die N 
Inettens Tod; m) Schubart, Etwas fürs Clavier 3* 
Geſang; n) von Eſchſtruch Lieder, Obden und Ehirt 
Iw. 0) Sartınann und .Jungbang, Womekleng ud 
Sefang: für Siehhaber — and Yrifänger bes‘ Blaue} 
Warneke, Lieder mit Melodien u. f- 1. q) Ueber en | 
onate aus #4 p. Babe ride One n * | 


wvorausgegangen if. — Das 9 


een as 


2) Ber tz jetztlebender inwfißel, Schriftſteller; 3) — 
—* jet ſt 


4) — ber votzuͤglichſten Sänger und Saͤn⸗ | 
gerinnen; 5) — —5 auf verſchledenen Inſtrumenten; 
6) — zum V iß deutfcher Kapellen und muſitka⸗ 


liſcher Geſel richten von einigen berühmten 
—— —ã— aus Briefen in⸗ und Meder 


| iſche Nachrichten enthaltend; (worunter ſich einige 
ei * Madırkbten befinden;) 9) Todesfälle; 10) 

aeeleem 11) Mꝛuſikal iſche Anekdoten; 12) Bon. ber 
Muſtik der Chineſen. — Eine ſehr ſchaͤtzbare Abhandlung 


von S, 233 bis 274. welche ſchon aRein. Rufe Feen 
en Werth giebt. * | 


‚einen susjeidnennen 


Wiuſtouſther deſhenbuch auf bas Joe: nr . 
druckt wuörenburg, 14 © kl. 8. Bu 


Ne 


5 Da une unbefannte Berf. den wie einſtwellen mit fe . 


einen wollen, — daß dieſes nun der dritte Jahrgang 
; Yan maſthainſchen Amanach ſey, weichen er liefere; er babe 

eſallen u. ea w Wir kennen nur nad) Einen, unter dem, 
Ar: : „Mufifelifcher und. Känftler.. Almanach auf das 3. 


1783. Kösmopolisz. indeß.it es wohl möglich, daß dieſem 


neh: Einer, unter einem no 8 Tel und Druckort 
ige Baͤndchen eut⸗ 
en perſchiedener Tontintle und ‚Tonkänftlerffinen, 

des Berk: A „Poctrake Hernach folgen: 


. 3 —— a) vom: Koſtuͤm des "Srouenzimmerfpies 






‚ b):som Miferere des Allegri;s (welche Nachrichten - 


—328 ſchon in D. Burneys Tagebuch enthalten find) 
*. Anekdoten; 3) Erfindungen s 7 die Wacht ber Doukunſt, 


ein Gedicht; und s).ein Poftlmdium, Setktelr: Ein Stuͤck⸗ 
. em von Reue und guter Entſchließung. OS die ausgefeliten 


Myortraits alle richtig gezeichnet find, muͤſſen wir dahin ge⸗ 
Kellt ſeyn ·laſſen, da uns die Origlunle mur zum Theil bekaunt 
waren 


Reber die Schreibart des Berl, ‚mögen unfee Lefer ang 


den folgenden Proben urtheilen. $. heißt es: „Ent 


— 


„iäct ſtand ich da, mit —S ‚rien Stellung, 


„tm Räfter,, wie die abgeſchiedene Seele dis "Mäbchens, 
en ie in den — Lichte ihren 3 yon 


jr. wider num i: We ng de erf. 


.. biefe 


7 
‘“. e . x 


6° Kurje Nachrichten - 
Diefe Erfahrung gemacht haben mag) &; 68. „Laß dich ah 
et Herz druͤcken, Herzensſunge, und dabey, luͤftiges 
Paßagierlein! — denn obgleich an dem Haſpel deines Le 
„dens fih erfi 14 Jahre abgewunden haben“ u. ſ. mo. 
"4. achmund aus Darmſtadt. Sein Mımd iſt aber 
‚„nuehe, zum geinfen. Es iſt dir grämlichfte Prife von einem 
„Kesichen s deſſen Eordialfaiten, durch die Macht der Ton⸗ 
‚„eunft, noch nicht um ein Jora feiner und edler geftimms 
„wurden“ u. ſ. w. S. 142. „Das heißt: wir bekennen bie | 
„mit vor dem Pudliko, daß wir Ihm voriges Jahr, in Be⸗ 
„tef Hrn. Jabns, einen Schnaten aufgebunden, und 
„bieten in Demuth um Verzeihung, daß wir es ein Bischen, 
„bey der Naſe berumgefübrt* u. ſ.w. „Hr. Bahn ließ 
„ih; als ich ihu, in einer Geſellſchaft von zudey Schals 
„fen befuchte, gerne hören, ergo — iſt es nicht wahr, daß 
„Er fich ziert, wenn Er. fich — laſſen. Hr. Zahn lief 
„ufich ſeitdem, an einem. geſchmackvollen Hofe fu der Nachtat⸗ 
aſchaft hoͤren | 


et ergo. ergo, ergo u 
„hat Er auch unfern — erfuͤllt, und fein Punks nicht 
„vergraben“ u. f. w. | N 

Meböchten wir doch von dem Verf, im Abficht der Laune 

das Gegentheil rahmen Finnen! — — — 

_ Xw. 
Deutſche Arien und Duette, von verſchiedenen Com: - 
poniften, in Concerten und am Claviere zu fingen, 
Herausgegeben von Johann Ydam Hiller, Her⸗ 
zegl. Curlaͤndiſchen Kapellmeifter. Erſter Theil. 
Leipzig, bey Breitkopf. 1785. 43 Seiten in klein 
Querſolio. J En 





"Da uns der Herausgeber feit langer Zeit wenig ober gar 
. nichts Eigenes gegeben. bat, fo muͤſſen mir ihm allerdings 
dafuͤr danken, daß er wenigſtens durch die Bekanntmachung 
fremder Arbeiten noch immer für das Beduͤrfniß des gefang- 

“ Siebenden Publitums ſorgt. Und dag hat er ben ber gegen 
waͤrtigen Sammlung mit geſchmackvoller Auswahl, gethan; 
derm fierenchäls Arien, für deren Güte die Namen Gas 

. mann, Halle, Majo, Sarti, Wille, J. €. Fer 


* 


— % 


von den ſchoͤnen Kunſten ® 47, 


. Zerati-unb‘ Anßoſſt hinlängikh Singen. Borgägiktegaßen [7 Fe 


unter andern Pratis und Sartis Kompoſitlonen gefallenz 


noch angenehmer war dem Rec. die ſehr ſchͤne, in einem ed⸗ 


ten, in a Seil gefdniebene Arte von Haſſe, ob fie . 


gletch nicht mit dem modiſchen Gewand ihrer jünger auslaͤn⸗ 
Fe geſchmuͤckt iſt. Die Dankharkeit ——A 
das Andenken eines unſrer erſten Tonkuͤnſtler, auf welchen 

—— * noch lange ſtolz ſeyn kann, gelegentlich immer 
woleder aꝛfzufriſchen. ⸗ Die Arien waren urſpruͤnglich zu 


tsutlänifchen Worten geſchtieben; Hr. Hiller verſah ſie aber 


mit deutſchen Vieberfegumgen ober Parodieen. Wer mie den 
ltallaniſchen Operndichtern etwas genauer bekannt iſt, der wird 
ſih / leicht Überreden Formen, daß ſie Dadurch, -außet dern Kohle 
‚laut der Worte, wenig verloren mögen. Den Klavier 
auszug — denu bloß ein Auszug if — hat Herr H. in ſei⸗ 


et 
\ mmiung, welche ung n einer ; 
Macht, sus im diefee Ruͤckſicht empfehlen können: Der Ger 


fang iſt groͤßtentheils leicht und fließend ; doch find A | 


gehbtete Gänger und Saͤngerinnen u) nicht gar Hberfepen 
worden. | 


Der Eprift nach bem Tobe; ein Oratorium im * | 


fländigen Kiavierauszuge, von Heinrich Sieg⸗ 


mund Oßwald. -Broßlau, bey. Kom. 1786. 


Querfolio, ohne Titel, Vorrede ıc. 27 ©. 


Wer fih Aserwinden kann, biefes wicht Marke Oratorium 


umunterbrochen nach einander anzuhören, ‚der müß viel Ge⸗ 


duld und einen ziemlich verderbenen Geſchmack haben. :. Rec. . 


konnte fich diefer traurigen Pflicht nicht entiedigen, ob es Ihm 
gleich ſchwer ankam, ſich durchzuatbeiten. — Und nun find: 
wir im Stande, unfern Leſern zu ſagen, daß das Ganze, wel⸗ 


&es Hr. O. für en relferes 84 haͤtt, als feinen Ariſt, 


ein ſehr lan oe, hoͤchſt fades, oft unfinniges und fehlers 
-volles Sereäfh iſt. Damit uns aber der Verf. nicht für parte 


theyiſch Halte, wollen mir ihm nur einige Bemerkungen dar⸗ 


über mittheilen, ohne uns auf Die barmonifchen Sünden‘ 
einzulaſſen. 


ai die. Einleitung zum Choral iſt ſeht gemein und 
i m — bad Dratoehura 


d te ſelbſt, 
J ‚Se a et, mon einst, 


.u. - 
a .n 


x 


ae Rare Nacheichten 

ahfängt, iſt ſogar die Melodle unrichelg, wenn wor 
verfälfchten Schluß der erſten Seile abrechnen; denn. 
in der Jeningen Tonart eine übermäßige, und gleich 
©. 4. T. 3 und 4 bie reine Quarte verfemmm? .- 
Weis, daß Hr. O. von der Behaudlung des Chorals 
alten Tomarten nichts verfleht. Der Singbaß iſt herunter 
Ins Es gefeht; wie viele Baffiſten können aber wohl fo 
fingen? Ausnahmen gieht es freylich; nur muß man bey € 
ren sind Ehordien nicht auf Ausnahmen rechnen. Die 
telftimmen ſind faft durchgängig. ſchlecht vertheilt, und 
ders ©, ¶. T. Bund 9, wo Dr. D. ſo ſetze: . 


— 
g 
b 4 
g 
es 


2 
7 


. 


Feezarel ĩ 


N 


— 


Welche ungehenre Entfernung des Altes vom Pickante! Und 
wie nahe kommen die Mittelſtimmen dem Baſſe! Der Kütye 
toegen verweiſen wir den Verf. hierüber auf eine kleine Schrift 
von D. G. Türk, unter dem Tirel: „Xon Den, et 
ften Pflichten eines Organiſten ıc.* workmen S. so 
viele Bemerkungen über die ĩweckmaͤtige Verthellung der Stim⸗ 
men enthalten find. Daß der Choral immer durch Zwiſchenmuſik 
unterbrochen wird, auch da, wo der Tert garnicht getrennt werben 
kann, role bey den Worten: „30, Der Geiſt ſpricht on von 
„nun x.“ iſt ebenfalls ſchlecht. &. uͤberſteigt der Alt 
gar die Melodie des Chorals; oder foll etwa bie Mittelſtimme 
ben Diskant ablöfen? Und warum erſt hey dem vorlekten Tab 
te? — Doc nein! der Alt ſchließt ja eine Terz höher, als - 
der cantus firmus; folalich gefchah eg. nicht aus Krüderficher 
Eintracht. — Auch die Recitative find ohne alle Kenntniß 
und Beurtheilung hingeſchrieben. Durchgaͤngig wechſelt der 
bloß erzaͤhlende Vortrag mit dem a tempo ab, obgleich die Rei⸗ 
he der Gedanken ununterbrochen und ohne erhoͤhten Affekt fort⸗ 
geſetzt wird. © 6. heißt es z. B. „So gieng Ariſt (ein 
kleines Spiel der Inſtrumente, forte) ins dunkle Grab 
Cein etwas längeres, piano) voll hober Fuverficht, (ein 
Meines Spiel, forte und ein Salt, nun a tempo) Daß ein 
Erloͤſer lebt zc.“ Die Declamation einzelne: Worte if fehe 


Häufig verfehlt; 4. B. Todesgang, Sterblichkeit. Ueber 
Baupt Hat Hr. D. von der —— Nherait Ben 


Me od A Se . * 


n Kemtniß. „ Mäder nur wittcicicib⸗ Meyer tukete 
| * wohl die folgende tele | r deklamieen: (mit efi a 


| {2 el ungeheuer u 


N 
x L 


Etimme:) And als er. aufdem finftern. Todes 
—8 —* De, der ar m 0 en 


und. nun iu fi 
den Kelch der Sterblichkeit. wifhenmufif) vo bier 


| Demut wat, Cünanı Zwiſchenmuſſt und ein Salt, N _ 


 keregen ——— ſich der Farm: Sehr I verliebte) x D. ©. 7. „und ı Als 


fie boch binnuf Cheifen die. Bieten: &, a, 2, Ar, 0,25 


- ein geſchwinder Laufer in die Höhe) Die goldne Leiter (bier 


wird in der Begleitung —8 in D mol Sinangeflegen ) 


der Miriaden Srörnext. Herr O. —— e Abhan * 
er 


von Engel: Weber die muſikaliſche M * wenn 


verſteht, oder Sulzers Theorie der ae K — und d 


vorhin ee Sceift von * x 


des Berf. ſch ng: re ch 
nmuſik) Ariſts ( Zwiſchenm * Clan 
BE ne 


im wollen wir unfere ehr verfhonen. S. 11 fängt a 


ch? wie tauſend helle Mittagsſonnen“ und nug din 


Hal! Wozu den? Wahrheit im Ausdrucke vermiffen wir eben⸗ 

falls; B. ©. 11 heiße. es: „faſt een ich son per bos 
nne, die ein Bli ins "Heil 

u Grat der Verf. die weiche Tonart und —EE di⸗⸗ 

elturigen gewaͤhlt. — ©. 12 gun anen (ehe ſteht ein abſcheu⸗ 

t wollte der 


{rem Webergang ans B moll in 
®. den Herrn Kapellmeiſter Bach In feinem ee Heilig 


nachahmen; aber wer fo etwas tagen will, der muß Zunge. 
die Regeln der. Grammatik wohl ftudfer Haben. ©. ı3 hat 


einen bädfchen füeßenden Gefang ; der aber Hin und. wieder 
durch falſche Deklamatien, wenn auch der Charakter nicht 
verfehlt wäre, ziemlich, entſtellt wird. Herr O. deklamirt . 
B. und als er dich xc. ©. 14. faſſet 35 — 
Liebe nicht x. S. 8. mit ſchnellem $l ge, gien 8 
empor 2c. Auch die Poeſie, welche * Safe e enfa 
Herrn D. zu verdanken Hat, verdlent im Abſicht der Anorbe 
sung und des Racue Wer kann.z B. in einem 
ernfthaften Gebdichte noch fo etwas lefen? 
Dit ſchnellem Fluge giengs e By 
| , 
au Aether reine Kreife, & Ä 
Cea ⸗· „Bis 


e 
- 8 


oͤnen)) 


— 


- 
r 


di 


30 Vrurje Nadhrichten 


⸗Vis ans criſtallne Himmelsthͤr; 
„Und, nach der Geiſter Weiſe, 

“ „Der Engel — dreymal klopft er an, 

5 0 6Sier wird im Baſſe dreymal augeklopfe. —) 
„Und ſiehe! es ward aufgerhauz 
„Und an der golduen Pforte, | 
mRief Einer diefe Worte; \ 

m, Eine Gtimme aus dem Heiltgthum. 
„Ber nabet ſich der heiligen Gemeine? ' 
mt er ſrey non aller Wiiffethae?“ u. m. 


| Bu ben legten Worten, weiche natuͤrlicher Weiſe, ſe wie alle 


— 


die eingerüdten Zeilen, als Recitativ aber nicht ale Mriofe, 


‚behandelt ſehn follten, hat. der Verf. eine Begleitung mie 
dpunktirten Noten und enbarmonifchen Uebergängen ges 

Be a a nn Ben ee 
Wer t aus dieſen wenigen Beyſpielen, b . 
O. ein Dichter und Komponift ohne alle wiſſenſchaſtliche und 


wuſikoliſche Kenntniſſe ft? Wenn er dutch irgend ein ander 


‚Bewerbe fein Brod verdienen kaun, fo bitten wir ihn recht 
"herzlich, nie wieder öffentlich anfjusreten, oder wenigſtens 
naoch einige Jahre im Stillen zu ftudiren, und alsdenn, uns 
ter einem angenommenen Namen, das Urtheil der Kemer 
etwa über eine Sammlung Lieder u.[. w. abzuwarten. — _ | 


Wir würden dieſes fogenannte Oratorſum keiner fo ausführk- 
Her Anzeige gewaͤrdiat haben — obgleich, bey weitem noch 


‚wicht Die Hälfte der Deängef gerägt werden if — wenn es 


nicht Andern zur Warnung wäre. Der einzige 


(heben 
Nutzen, welchen diefe unreife Kebelt verfchaffen Fam, wmöds 


‚se wohl der ſeyn daß ein Lehrer dabey Gelegenheit findet, 


Kun Schülern bie Ahiwege zu. zeigen ,.auf toekche ein anggs 


ender Komyruiſ gerathen lann, wenn er eher färelbt, 


als denkt. 


⸗ 


Iehann Baptiſt Pergoleſes Salve regine ii Lle⸗ 


Werauszuge mit deutfcher Parodie von E. A. Over 
beck, zum Beften des Armeninftituts. ber Stadt 
 Sübre® Berausgegeben..-. tübe, din Cormiffion 
bey .. 1785. 188. fl. Qunfh 


— 





- | 
j . | . . — 
on den 

Vv en . 283 
>. PER - _ ‘ 0a . —I 


ba bekanrnten Stabar marer eben dieſes Verfaffers in jeder 
ſicht fo aͤhnlich, wie ein Ey dem ‚andern, fa daß man- 
RB alles ſchon gehoͤrt zu haben glaubt. Uehrigeus ift Per.- 
Jefi’s edle Simplicitaͤt, aber dabey zu große Einfoͤrmigkeit 
id fehleruolle Setzart ſchon befannt. Durch den fehr mas. 
en Klavierauszug Bat das Otuͤck noch verlohren, weil dm 
wch die Fehler in der Harmonie deſto fühlbarer werden, . 
ie. Seite 8. T. ı. Die deutiche Parodie mag, als Poeſie 
x fid) betrachtet, gut feyn: nur paßt fie, ſowohl in Abficht 
* Declamation, als des Charakters, nicht überall zur Mu⸗ 
. Gleich das. erfte Duett kann hiervon einen Beweiß ab» 


benz; denn wie follen die Worte: „Hell dir! Tod, duch | 


lender! Du Troſt der Leiden! Du Wunſch des Chriften r* 
nem Largo aus F moll, ganz in der Manler des Stahat ma- 
er. gefchrieben, angemefien feyn? — Das ganze Stüd ber 

eht ebenfalls aus Kleinen Arien und Duetten für die Diss 
int» und Altflimme. Auch hat -Pergolefi, wie in Stabar 
acer, nur folche Haupttoͤne gewählt, melche 2 oder mehrere 
5ee (b) vorgezeichnet haben. — Nach unferer Meynung 
ätte Hr. O. zu Pergolef’s. Ehre, diefes Salve regina nicht 
ffeutlich Bekannt machen fe led. . 0°. iu 


Simfon, ein mufifalifches Drama, in Muſik ges 
ſetzt und im Klavierauszuge zum Singen herauss 
gegeben. von. Johann Heinrich Rolle Leipzig, 
im Schwickertſchen Verlage. 80 Sein in 
Querfolio. re Ze 


Jetzt, da die Verf. bereits in die Ewigkelt hinuͤber geſchlum⸗ 

sett iſt, wuͤrde dime Kritik über feine Arbeiten — wenig⸗ 
ens für ihn — nichts mehr fruchten: wir jagen alſo bloß 
nfeen Lefeen, daß bieles Drama nicht unter feine vorzuͤglich⸗ 
en gehöre Die Choͤre, womit das ganıe Stuͤck durchwe⸗ 
et ift, en fich in Rofleng Werken immer vorzüglich aus; 
te Necitative find oft trocken und ſehr nachläßig declamirt. 
die Arim haben wenig Neues, und find, wie gewöhnlich, 
xeßtenthells Aber einen Leiſten geformt. Gt. 

. on oe 9* 1,70 


Y Ind 


DL Runge Nachrichtein 
Sicher mie Melodie aus Millers Scben und Fin 
: den; in Muſck gefegt von Georg Srievrich I 


Halie, ben Hendel. 1786. ohne Titlu.fim.sh | 
, ©. in kl. ol. Due J J 


- Der Verf, welchen man nicht mit dem Herrn Kapelle | 
Bel; in Weimar verwechfeln muß, void diefe Melodien 
ausdruͤcklich als eine jugendliche Arbeit beurtheilt will + 
pofür wir fie auch ohnedleß würden gehalten haben; — flo 
| koͤnnen wir weiter nichts thun, als bie Srage aufwerſm 

#5 man alle jugendliche Arbeiten drucken laſſen muͤſſe, geſet 
au, es waͤren ſchon einige Fragmente bavon in den 

der Goͤnner und Freunde? Ueber ben harmoniſchen Ti 
Bieler Lieder aber hat uns Kr. W. kein Geſetz auferlegt; es 
wind uns daher erlaubt-feyn, dieſen mit unter fehlerhaft i 
finlun. Auffaliende Weyfatete Davon ſtehen Gelte s. T. It. 

10, gro Si, Ts, © 20. Tem 
3. T.ı5.ı& ©. Tır. © 4. Tr 99 
s—1. 850, Gı—an.f.®. e Sirten 
we S. 23T. 18 ©. 38. T. 10. S. 40. T. i. ©. 
T. 9- 10. S. 36. Ter. 'u. ſ. w. uͤbergehen wir get 
Den vorgeſchriebenen Vortrag kann Rec. nicht Aberall Sie 
on; warım 1%: ©: 2. T. 4. fdruunch, da doch der O6 
Vdan fe Ip allen drey Srophen des Textes bloß fertgefegt, «ME 
nich t unterbrochen wird? Hier. wird das Ganze but; biefen 
rinÿꝛrelnen Zug mehr entfiellt, als gehoben. . Wazn dei teivie 
Ion Dluß:in ehendemielben Liebe, nachdem die Singftinmt 
geendigt bat? Diefe Trage Einnten wir febe oft —R 





derh olen. | 


. , Ueber‘ die Modulation mäffen wir doch einige Amne- 
- Yangıen machen, ob fie gleich, Re der Charakter, DDR 
slawiation, der Rhythmus u. f. w. zur Hälfte mit unter * 
Geh let der Melodie gehort. S. 10. weicht der Verf, The 
Im fünften Takte auf eine fehr plumpe Art in die Getundt 
Dirr aus; und macht forar-einen ‚völligen Tonſchluß darit; 
geht alsdannı erft in die Dominante über, und furz vor MM 
Bahluffe in die Toniea zuruͤck; dadurch. wird bes Kanpti® 
gu seinem Nebentone, = -Die Lieder ©. 36. und so. babe 
außer. dem wirklichen‘ Finalſchluß, auch in. der Miete er 
fienilichen Tonſchius in der Tonica, und find role. 
Abſaqt der Modulatien, nicht unterhaltend genug. dis 


% 


1 


J —ð 


ıı 28 
24 vr .4 . re _ 
D i >» pi 

v ” - 

J J K r 

N nu en. uſdn J je 
’ . ur . (Bad 
x 


(lg —E © 16 hd 28. ff. batten 
itbehrt. Auch mit der Declamation int ri vn * 
Angig zuftieden. Warum haben z. B. ©. 2. T. 5. bie 


e2 nd Dem fo viel Nachdruck heiten , d% die folgenden 
yeie wichtigern Warte: Vater der Liebe nur gam flüchtig 
eiyandeit ind? Der Charakter der Poeſie ift Im einigen Lie⸗ 
een gan verfehlt... Wer. wird ©. zu dem Terte.©, ı7. 
une fo teisialen euglifchen ‚Tanz fingen lafien? — Zu ©. 
34. mußte der Charakter mehr traurig, aber nicht angenehm 
ſeyn. Der Röpchmus — un dach Wi rolr ‚Haben dem Werf, 
einfkwoeiiee —— genug gegeben. Cr ſchteibt ſelbſt: „Soll⸗ 
„te Muſik einmal mein —— werden To hoffe ih 
„den ·Publiko etwas beſſers vorlegen zu koͤnnen“ u. |. mm 
Set denken wir biefen glücklichen Beitpunft erlebt zu haben, 
und erwarten baher wilt Recht reifere Arbeiten von. ihm; 
Denn gegenwärtig fol Sr. W. nie man uns fast, Kapell⸗ 
meiften fepn.: Das er droht, feine: mußtalifä: 5— w- 
Wefchließen, wenn man ſeine Arbeiten nicht als Arbeiten eines 
muſikaliſchen Dilettanten anfehn wi, wird er wohl fo Köfe 
wicht gemeint haben; denn nach feinem fehr naiv 
zugefegten Urtheile „find dieſe Lieder ja nicht ganz von fange 
„barer Melodie und Uebereinſtimmuung der. Veuſik mit dem 
VTexte entblößt.“ — Umn dieſes Urtheil unterſchreibt ec. 
u ein größeres Uebel zu verhuͤten, mit vielem Vergnügen. 
Der Verf. bat fi fchen von.einer vorthellhafters Seite ges 
—A * thut ans daher. leid, diele ame. Arbeit ger 


Die Dorfbepuietm nach Sehen, im Fon — 
und im Flavierauszuge herausgegeben don. | 
Lucas Schubaur. München, im Werlage bes 

Ä Manupelm,: in bem pfalgbayrifchen 
— Maftveiage von ‚Se. & © in. 


Si if ein ſehr wigliche⸗ unternehmen— weni ein * we⸗ 
nig bekannter Komponiſt einen ſchon gut komponirten Test 


bentbeitet. Sınar wisd fich der Sr. Koße ümeifier Wolf gein 


beſcheiden, Silleen in der komiſchen Operette nicht ganz er⸗ 
reicht wu haben; aber Ka iſt er ihm am am. — 


- 


430 Kurze Nachrichten 


und vorzuͤglich gefiel die Muſik zu den Dorfdeputirten B. 
Schubaur wagte daher viel, da er dieſen Tert mit neuer 
Muſik verſah, und einen Klavierauszug davon herausgab; 
beito mehr gereicht es ihm aber auch zur Ehre, daß feine 
Kompofitton neben ber Wolffſchen recht wohl beftehen kann; 
denn ob uns gleich Wolfe Muſik, im Ganzen genommen,; 
traffender zu ſeyn ſcheint, fo ift doch in einzelnen. Fällen &. 
wiedet gluͤcklicher geweſen. Wir wollen nur einige Stuͤcke 
bavon mit einander vergleichen. Die Ouverture bey ©. ges 
fällt uns niche durchgängig, weil fie im Mazeftolo vor einer 
komiſchen Operette zu viel Ernſt und frappante Modulation 
dat. Im erften Terzette: „in Bischen Ehre kitzelt doch 
u. f. 10.” vermiſſen wir bey & Wolfs Tomifches Pathos, wel⸗ 
ches wir hier, mo die Herren Dorfdeputicten,, Peter, Thoms 
und: Belten adftreten, wohl gewuͤnſcht Hätten. In dei 
. Iiienten Strophe der folgenden Arie: „Der gute dere! er 

fault ſchon lange u. ſ. w.“ Hat fih Fr. &. durch den Test 
derfeiten laſſen, der Muſik einen munterern Charakter zu ges 
ben, da doch die Etinnerung an bie goldenen Zeiten, wo 
Thoms ein Stuͤckchen Braten u. ſ. w. bekam, bloß eine fort⸗ 
geſetzte Klage enthält. Anßerdem ſcheint uns ©. Andante 


molto dem Charakter angemeſſener zu ſeyn, als W. Alle _ 


Pollaca, Das ©. Terzett: „Yacht zuerſt den Xeveren; 
u. ſ. w.* dürfte wohl zu ſehr nach der itafiänifhen Arienform 
gemodelt feyn. W. erreicht m’ derfelben anf dem Theater, 
vwoerm- auch nicht beym Klaviere,’ gewiß feinen Zweck beffer. 
‚Eben der Fall tft es bey der folgenden Arie: „So nebmt 
mein Weib doch auf mein Wort u. f. w.“ Hier find die 
Worte: Weib Doch auf mein Wort, fehr gedehnt, bie 
folgenden aber nit, wodurch, außer ber vernachlaͤßigten 
Declamatien, auch der Rhythmus fehr ungleich wird. Die 
orte: das ſchwatzt und plappert innmer. fort, niüffen 
auf der Bühne eine fehr gute, und weit beffere Wirkung thun, 
ale wie Re W. gefegt Kat, S. komponirte ale drey Strophen 
befonders, da Hätte denn freylich richtiger declamirt werden 
ſollen. Es müßte z. B. heißen: und kann (Befchrie'bnes 
Iefen, anflatt: und kann Geſchriebnes lefen. zu der 
agenben Arie: Wie veisend war mic fon]? die Slur ıc. 
hat S. ganz unrecht das Tempo Allegro aflai in Es dur mit 
- einer feurigen Vegleitung gewählt: Weit paſſender ſchrieb 
8. ein Andantino in F mol. Ich ruf den Simmel nicht. 
‚um Rache n. ſ. w. welche Arie 8. fo ſchoͤn mit lem | 
1 j er 


“ 


sende Ahnen Ein, a 


nigen Gefͤhl, ‚tomponiet bat; setlfemanit. in ug. 
n ber: Was tive? gar ein jr ulein? Gaben. beunp 
omponiften brab —5 — doch geplk uns ©. die Deck 
ation ausgenomimen, -beffer. — Mehrere einzeine Ver⸗ 
eichungen mu naen, geſtattet uns der Raum nicht. ee 
ur noch einige Bemerkungen über das Ganze! 28. Bar,im 


eutichen, &. aber mehr im italiänifchen Geſchmadke gefhrie —- 


on. Der Eıftere waͤhlte oft. nur.die Form des Liedes, ob | 
er ſogenaunten Sefänges der Letztere näherte ſich mehr der 
le; in Ruͤckſicht der Drelamarion muB. mans daher. be 2. 
renger nehmen; W. iſt aber demichngeaihtengtädlicher.ümin 
eweien. Wolfs gedruckter Klavieraucjug Bebe: faſt durch⸗ 
ängig auf’ Reihen im Diskantfhhäfel 5 grſaa· 
hener bin und wieder. auf 3, 4 auch wahl. = * 
wößtentheile im Violinſchl dei; ‘oft ohne “alle Klavi 
ung, weldes den Liebhabern got befchwerlih ſeyn Anker. 
luch iſt es unbequem für Die Singenden, daß zuweilen: mech⸗ 
ere Noten zuſammen verbunden ſurd, wovon eine ſede ihße 


igene Sylbe bekommt. ebrigens: iſt der Stich und das. 


Papier gut. W. (dreist a mermiaen rein im. Sabt: 
nimmts nicht sg 
Aus diefen Bergkei san * unfere Leſer, uf: ge 
ar im Sanzensimmmmen, W den: Voting sehen wuͤrden, 
edoch ohne S. Muſik herabzafegen, Die letztere wird ohme⸗ 
nien won deewegen gefallen, weil ne. ' ; Behre —— 
Rte 


Ciavier⸗ und —* veſclicbene An, OOo: 


* 


‘ 


niet: von-Zahann: KBilbelm Sähles ‚Zune 


Sammlung. Leipzig, im Schwickertſchen Bere 
leg · 58 ©. Querfolio, 


Von einem —* kann man immer etwas Vorzigliches 
erwarten, beſonders wenn er bloß für. das Klavier, und 
größere Srüde (reißt. "Auch die gegẽnwaͤrelge Sammlung, 
05 fie gleich unfeer Ermwartung.nicht vollig entfprach, enthaͤlt 
verſchiedene artige Sonaten u. dgl. Aber e Bemerkun⸗ 
gen darüber koͤnnen wie nicht unterdräden. » Die Sympho⸗ 
‚nie — wenn fie auch nicht durchgangig. den Charakter einer 
wahren Symphonie und mange bekannte use Sendungen Jaben 

N} te — 


— 
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MAce — wird den MVqhern fehe- willlommen feyn; 

dere de fe nie füwer IR: aber das Andanıe ſcheint 

Ühenumzen, je fakn Re Am: ans Der Symphonie 
etten, 10 are , der 

Anfın. u rum Ar. H. im aten Takte des Preſto ©. 


Mhpehnius. abgeandert hat, 
Dips ana ein ——— mar fioge :3 


di 


BE 
R, 
es 





- ‚mitieiner Pleinen Abänderung; den 


Quaftenintenaflorb, 
aAhm auf diefe Aet der: Schluß noch feſter vergl 
Sylbenmaaß eb 


u 


‚fm (heine ade Dem Banı ©. 26 IR das 

der Engl 3— 8 het 5 oe Sp 
s e m 

* be te ©, —— wir braa Werk 





ibn. [. io. Wir bitten den Werf, fs Kinftige. falde 
Ä Fa fihrel 
ben will, nicht zu Äberfehen, damit wit ihn auch in Die 
Tuͤckſiche, unter: die geoßeen. Teufttzer unfrer Zeit 
‚ Einnen, wie sea in feinen Arbeiten fie Das Klavier wirl⸗ 
lich iſt. ar . EB 
ee "21 8; 
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gu am George Schloß tleine Sf, an J 
. Baſel, ben erini. 1785. 5 ak 


zchloßers Sqhriften haben tmmer erde vorzäglihe Aatmeit. ur 
* fee Puslick erhalten, und was noch mehr tft, auch 
‚dient. S € gebiet ohne 8 unter nufre vorzüglichftdn 
enker. Size mm Feng reyllch· nicht feften gewagt, aber 
iftens — ‚geben immer reichlichen Stoff zum 
achdenken. Man muß ſich zwar oft mancherieg 
ingen hinzu denken, wenn ſie eine naͤhrre Pruͤfung ** 
aſollen. Allein —— noch dan Nelz feiner 
dey Denkern, die in Ber Lektuͤtre wehr Weranlaffıng 
ſenen Nachdenken, als ſolche Saͤtze ſuchen, die ſie nur 
' —* mit de 1 na ie I 
ate Ihe r 
ie erſte Abhandiung dieſes Veils ——* bie —X 
Air: Die Wodbianer / u Baden in der 27 20 
fire worden· | 
‚Das Sengment aber die Auftlarang war ſaen in 
n zu Wien herausgelommenm Magazin für iene 
—— ei 
et wie die ü n 
chr Winke als voliſtaͤndigen Unterri 
Er felbft hat es aur ein —— genant und wech 
tiget feine Methode. 
Sr. ©. verlangt von der Yafkläruns, daß fit die Orchs 
A Pr ie ernckern und von -Jrethäinenn teile ie 
n ſolle ommt nicht allen, alles zu 
—S muß die Menſchen über das bel ehren, RR was 
g machen kann. 
Allerdings fehle ee Bein an Anfttarung ‚ bey dem mc 
jenige Begriffe, deren er am meiften bedarf, in Dimfiela 
gen. Allein Weisheit und Aufklaͤrung find doch “Rorte, 
— ſind, verſchiedene Begriffe zu bezeichnen, wenn 
ch die Wirkungen der Sachen, welche dadurch vbezeich⸗ 
t erden yfolln, zuleht in ormſcten Punker rn . 
treffen 


Ku Kern Nachrichten 
when, fe wie alles, inas der Weiſe deutt, cahet 
uud thut. 


Dir Hat es Immer geſchienen, als 06 die Herleitung 


Des Wortes Auftlätiing as ſchon auf den Begriff dev Sache 
führen fürme. Aufklärung heißt die Begriffe jur Klarheit 
Peinsen., welche vorher dunkel waren; und nun denke mau 
un das Derirfiß, welches ung näthigte, diefes Wort zu 
Grauchen. Gelehrfamfeit, Wiſſenſchaft, Tieſſum und. Bei 
beit waren befannte Ausbräde, Aber nun ereignete f fich eine 
Parc für welche die Sprache noch kein Wort hatte, 
Sin gewiſſer philoſophiſcher Geiſt nahm uͤberhaund, und men 
gewoͤhnte fi, über. alles, was vorkam, zu raͤſonniren. 
Wer num ſelbſt über die gemeinen md oftäglien Segenftän 
de ein meues Licht zu verbreiten wußte, über das, mas e 
‚und aubre bisher auf eine mechaniſche Weiſe gethan hatten, 
—— anfieng, ber wurde aufgeklärt genannt. Das 
‚Bert: Belbfiventer hätte zwar auch gebraucht ade 
onnen, aber es war nur werzüglich geſchickt, denjenigen 
bezeichnen, der zuerſt die Babız brach, oder wiffenfaftlihe 
Wegenſtaͤnde aufklärte.. Nun giebt.es aber Leute, die our 
felb neue Wahrheiten zu erfinden, doch ‚der Wahrheit einem 
elcheen Eingaus verftatten, fich Bald von Worurtheilen los⸗ 
‚weißen, vnd in ihrem Nachdenken ohne Muͤhe weiter fort 
gehn, fobeld man ihnen mır auf die Spur geholfen hat. 
Dyergleichen Perſonen konnte man ‚micht füglich mit dem Ri 
‚men der Selbfidenter belegen. Wo Eimnte man ach ein 
Volt finden,: welches aus lauter Selöfidenkern beftände? 
per aufgeklärt kanu ein. Wolf ſeyn, wenn man es gewöhnt 
Hat, die Thaͤtigkeit feines Geiſtes auf.die vorfommenden Ser 
‚geoftände anzamenden, dem Grunde deffen, was da iſt and 
geſchieht, gern —— kurz, wenn es nicht aus Men⸗ 
. chen aufarnmengefeht iſt, die Augen Seen 1 und nicht fehen, 
N Oi, und nicht hören, und immer wie im Schlaf herum⸗ 
tappen 
Beute, die zum Nachdenken —* fab, werden wohl 
: vor allen Dinsen auf das wichtigfte ihr Augenmerk. cichten, 
Es iſt alſe gewiß daß un {0 ber Aann — 
weit — it, fo lange man. uch in A 
Stage: . wie.wird der Menſch gluͤcklich? im lege 
. tappt. er der Anfang und das Ende der Aufelirung iſt 
verſchieden. Der Anfang der Auſtlaͤrung IR ſchon wochen, 
\ den, wenn man wet, daß die natůrliche Siehe 
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air 


— — — — — — — — — 
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Zug Suna Hape durch A 1, See IT ei 
en Augforu it, der vesbartt 
die Reize der Natur durch die Scheere des Gaͤrtneis; und 
ine gründliche Unterſachnug durch aͤberhaͤnſte Citatidnen nicht 
Bas: geringſte gewinzüt. 
etdinge pomnt viel darauf am, weiche Riat⸗wo 
Aufklärung genommen habe. Allein Die gute Richtung weis 
che man zur Abſicht bar, wird man le vutch Cinſchraͤu 
des Meſichtakreiſes. bewertſtelligen. kann ich Dome 
wicht Deifallee, men er wedin der Unkerthatt'rines Kerne u 
an wrägte Kicht:hbae feine abe sber feinen Ping hinausſa⸗ 
Ad weiß.niht, warum manche aufgetiitte Männer - 
die einige Bedingung, uhne weiche hie eine. Verbeſſerung ge 
ſchieht, aus dem Wege geraͤnmt volffen wollen. Ohne Anzu⸗ 
friedenheit mit dem gegenwaͤrtigen Zuſtande iſt nie ein beſſe 
rer bewirkt wenden. Butmäthigt n ſind nur darum 
despotiſch, weil ſie waͤhnen, der gemeine Mann verlange 
weiter michts als Dred- uͤnd Obbach.: Sodald er merkt, daß 
der Dauer ſich wi als Menſch fühlt, Fo wird er ihm auch 
„gan Drenfihenrechte ngedeiben iaſſen. Man laffe alſo mie 
der Natum ihren Bang, md Au ne die Goͤhrung Nicht, 
| —8 der nette aud beſſere zuſtand ls unmöglich * 
‚bebenke man nur, daß alle unſte Staatseinrichtungen fo 
'sderdyaffen, find, daß. wir nicht Leicht gewaltſamt —æe 
| * beſorgen haben. Zuletzt werden unſre Großen ſchon von 
s pe ser aflgemeinen Deikungsart nachgeben muͤſſen. 
Was der Verf. über die aͤchte Aufklärung ſagt, ii. u 
weiflich. Gewiß kommt alles darauf an, daf wir uns Abens 
zeugen, daß ehe den Menfchen — —* ihn un⸗ 
gZluͤcklich macht. Man mache die Menſchen air aufmerkſam 
Auf ihre Innere &rfaßrungen, fo Hat man ihre Moral anf # 
Vnudament gegruͤndet, welches feſter ſtehet, als irgend 
nes, weiches ber bloßen Sperulation ‚fein. Daſeyn zu danken 
hat. Nicht, als ob man deswegen die Speculation als uns 
näts verwerſen müßte, fendern weil die Sipecwlardon,, ſelbſt, 
wenn fie einen richtigen Gang nimmt, uns zuſezt anf Diele 
innere — uas fübst, - und: Höre nllgeimeite Stand: 
Zuweilen ſcheint ſich doch unſer Vet. " Ridsrfpricht 
er verwickeln. Er will verzagl auf die Degkrung tolrken, 
, mb ſagt ſelbſt ©. 160: Ä 
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- Der weile Etunbſed der Vernunft in der Politik, alſo 

——ã—ù den die Auftlaͤrung feſtleden muß; iſt Ge 

rechti 

Dagegen giebt er ©. 115 ff. den Begriff des Rechte und 
Unrechts für bloß relativ aus. Er meynt, es komme dabey 
alles darauf an, Menſchen zu gewinnen; und man müßte al» 

fo, um Recht und Unrecht zu beſtimmen, nur auf ven Geſſichts⸗ 
- mie fehn, aus welchen die Nation bie Sache betrachtet. 

can Recht md Unrecht auf fo ſchwankenden Begriffen be 
sußt, tie kann bie Getechtigkeit der Grund after “Potitif und 
Auftlärung feyn? 
Daß die Sefige und Gebraͤnche ber ellien oder der an⸗ 
deih Nation von den. Grundſaͤtzen ber wahren Gerechtigkeit 
abgewichen find, beweiſet une, daß die Gefeke und Gebräuche 
- nicht überall find, wie ffe fepn follen; aber nicht, Daß es gaͤnz⸗ 
lich an Grundſaͤtzen mangele, nach „Weichen man das, -was 
Recht oder Unrecht iſt, beurtheilen toͤnnte. 

7 Bern Gerechtigteit der Grundſtein des ganzen Gebaͤn⸗ 
des ſeyn ſoll, fo darf man ja, role doch der Verf. meynt, die 
Verfaſſung eines Geſetzbuchs nicht bis zuketzt verſchieben. Es 

AR zwar gewiß, daß viele Geſetze durch Umſtaͤnde und den ins 
dividuellen Charakter der Matlon beflimmt werden; allein and 

daraus folgt weiter nichts, als daß man immer: fortfaßren 
muͤſſe, an dem ——— zu beſſern. | 
\ Von der Verbeſſerung der Drocehfocnten haͤlt der. Verf. 
wenig. Hier haben wir alſo das gerade Wiederſpiel von Mi 
fern. Dieſer will allein förmlichen Recht, und Hert 
Echloffer nur weſentliche Gerechtigkeit gehandhabet voik 
fen. Vielleicht find beyde Männer ſich näher, als fie glauben. 
Es gehoͤrt zur’wefeutlichen Gerechtigkeit, daß auch mir das 
"Recht ſey, was andern Recht iſt. Ich muß alſo nach den vor: 
handenen Geſetzen gerichtet werden, diefe mögen auch an ſich 
fo fehlerhaft fern, ats fie wollen. Die Beobachtung des frrms 
lichen Rechts ift alfo eine Grundregel der weſentlichen Geredh: 
eigkeit. Aber fett nicht: dieſes formliche Recht Gefetzbuͤcher 
und Proceforbnungen voraus, und ſollte es nicht rathſam fen, 
je eher, je licher, Geſetzbuͤcher zu faffen, weiche das fürmii- 
che Recht dem weſentlichen fo fehr als moͤglich näherten, und 

Proceßordnungen ju entwerfen , wodurch das foͤrmliche Recht 

am ſicherſten und leichteſten beftimmt voerden kann ? 

Allerdings ſeht jede Entſcheidung einer Rechtsſache einen 
Scluß voraus, wonon das Set der Ober, und das al: 
‘ um 


ya 


. vonder Weltweisheit. d4r 
tum dir untetſah if; und es. fcheint dabey ‚wenig auf die Orbe⸗ 
nung anzukommen, in welcher die beyden Oberfäße- unterfuche . 
werden - Allein es iſt Doch wicht zu läugnen, daß die eine Orv⸗ 
nung uns kuͤrzer und ſicherer zum Ziele fuͤhren ‚Km, als bie 
andere. u 
Wie, wenn nun die. neue Proceßſorm eben darinn be⸗ 
ſtuͤnde, daß fie den Richter noͤthigte, alle mögliche. Aufmerk⸗ 
: famfeit auf den Unterſatz zu wenden, damit er unter. einen der 
in Geſetzbuch enthaltenen Oberſaͤtze gebracht werden koͤnnte? 
Wäre eine: ſolche neue Proceßſotiyj nicht dee. alten vorzugier 
den, wenn dieſe den Michten nuk zuͤr Mafchine madıte, Die - 
‚gehn wmäßte, je nachdem fie von dem Sacpalter aufgezogen 
and geftelle werden?  - 
. Statt eines Syſtems det Philoſophie wick un aufee” ‚Verf. 
au eine Geſchichte der Philoſophie gelehrt wiſten 
Wahr iſt es num wohl, daß der Zwech Philoſophle 
iR, Selbſtdenker zu bilden, und daß diefer Zweck nicht erreiche 
wird, menn der Schäler: feinem Lehrmeiſter Bloß nachdetet; 
oh Dogmatik ober Metaphyſik? iſt in. dieſer Ruͤckſſcht gleich 
viel. lei ich ee doch, daß ohne Hr rgaͤngige vollftändfe 
ge Kenntniß irgend eines Syſtem⸗ der P blofophie die Hiſto⸗ 
rie der Philoſophle verſtaͤndlich werden Bann Und follte es 
denn ganz und gar keine philoſophiſchen Wahrheiten geben, 
welche man mit Sicherheit zum Grunde legen koͤnute? Oder 
ſollte es dem Lehrer —— moͤglich ſeyn, ſein Spftem mit Bsp 
ſcheidenhelt vorzutragen, und. das Wahtſcheinliche von dem 
Gewiſſen, bloße Hypotbefe von unumftoßlichen Grundſaͤten zu 
unterſcheiden? Und wenn nun der Lehrer gar Fein. Syſtein 
bortragen foll, wird er nicht fein Syſtem mit dem Wertenge. 
ber De der Philoſophie auf das kuͤnſtlichſte zu verwe⸗ 
ben wiſſen? 
Was der Verf über den geiffichen Stand ſagt, if febe 
wahr, und er hat wohl ſehr Recht, wenn er den Priefter die, 
gottesbienfttichen Nitualien uͤdetlaſſen; aber damit nicht vom - 
Bolfsunterricht verbunden: wiffen will.“ Auffallend iſt Die Zu⸗ a 
ammenftellung der Einfchränfungen , denen nach dem Digdgr - 
„on Gteilien die ägyptifhen Könige unterivorfen waren, mit 
em Königeredte, welches Samuel den Juden fund made. > 
Die Dorlefüng uͤber die Goͤttin Aidos enthaͤlt viele 
väglice Wahrhe 
Der Lunge —* aͤber wahrheit und Glaube vor 
Best dm Sah, daß nicht Hr Wahrheiten gut in ſagen wa⸗ 
ren. 
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zen. Ich ſtimme dem Verf. bey, wenn ex den Schrlftſtellem 
‚BDehatfamkelt empfiehlt; aber ich kann denen nicht Beyfall ger 


ben, weiche nicht ri de man Saͤtze, die fie. 


. für näglich Halten, beſtreite. ſchaͤrchſten Vorurtheile 
wurden zu der Zeit, als fie herrſchten, fe chen fo heilſame, 
„als unfreitige Wahrheiten gehalten. Welouer Sterbliche darf 
ſich Herausmchmen, feine Mepnungen, von welchen er ſich 


ſelbſt geſteha muß, daß fie nur wahrſcheinlich find, andern 


aufzudi ingen. Was eine gewifie Meynung, im Ganzen ges 
nommen, wirken werde, laͤßt ſich meiſtens ſchwerer ‚befliramen, 
„als die Richtigkeit derfelben. Der beſcheidene Forſcher wird 
‚fh wohl hüten, alles, mas er. für wahr erfenur, der Welt 
bekannt zu machen, fobald er findet, daß die von ihm entdeck⸗ 
‚sen nenen Wahrheiten andern Eägen entgegenfichen , Deren 
wohlthaͤtiger Einfluß bisher allgeruein anerkannt Yeivefen ; aber 
chen fo wenig wird er ſich quch entſchließen Eonnen ; der Forſch 


begierde Grenzen zu ſetzen, und das auf Wahrheit gerichtete. 


‚allgemeine Intereſſe der Menſchheit ſeiner Meynung von der 
‚Möglichkele oder Schaͤduichteit gewiſſer Behaupiuugen anfe 


auopfern. . am " For 
.., Yeber Schaftsbaty von der Tugend an Barn in 
. :Mien, Hr. S. ſucht in-diefer Abhandlung den Schaftshurg 
u berichtigen... &elne Bemerkangen verdienen Aufmerffant: 
kelt, 06 gleich zwiſchen Schaftsburm und Schloſſer mehr Dies 
harmonie fm Ausdruck, ald in der Sache ſelbſt zu herrſchen 
‚heine, Sqaftsbury wird durch feinen Enthuflasmus fie 
das moraliihe Schöne, und Schloſſer durch den Geflchtt 
punkt, den er. gleich anfangs gensmmen bat, zu Wendungen 
und Ausoräcen verleitet, die mehr zu fagen fcheinen, ale fie 
wirklich fagen ſolleen. . 
Wenn auf der einen Seite Schaftsbury Feine Kandkang 
fuͤe tugendhaft geſten laſſen will, welche nicht nach ber Regel 
des Beſten gepruͤft worden, fo geht auch auf der andern Geb 


.. 1 4e Hr ©, Biel zu weit, mem et ©. 30$ geradezu behauptet, 


daß alle Tugenden bloß auf die Gluͤckſeligkeit deſſen 
abzwecken, welcher fie qusaͤbt. Bu æ e Do 
Es iſt ar, Hr. ©. kann damit nichts anders meynen 
als daß der Entſchluß, kugendhaft zu handeln, aus einer wohl; 
georöneten Selbftitebe fließe, und auch die Gluͤckſeligkeit des 
Tugendhaften felbft zur Solge Habe. Allein ſeine Abſicht I 
nkbe-zu behaupten: weder daß der Ucheber der Natur bey 
Beſtinunuug der moraliſchen Geſetze das Mid des Indivi⸗ 
Kur | 1. mn duums 
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daums allein zum Zwecke gehabt, noch Auch; * der Tun 
zendhafte bey jeder tugendhaften Handlung. auf ſich ſelbſt Raͤck 
ſicht nehme. Wer Immer, nur an fein eigenes Ich denkt, und 
les darauf bezieht, iſt gewiß nicht tugendhaft. Sbne ein 
herrſchendes Facerei⸗ für allgeweines Wohll iſt keine Tugeib 
denkbar. Ce richtig eu iſt, daß eben dieſes Wohlwo llen we 


I 


ſentlich za unfrer eignen Gtuoͤckſeligheit lo gewiß iſt eß 


döch auch daß eben dieſes zu unferet eigenen ‚ldcieligteit er. 
ſdrderiche Dohlwollen gegen andre anfdören würde, das zu 


ſeyn, was es iR, wenn es ng und nicht den andern zum Ge⸗ 
zenſtande Hätte. Sobald der Handelude die zum Velten ef: ' 


des andern gereichende Handlung ais ein Deittel zu feinem 


Zwecke: betrachtet, Hört fle auf wohlthaͤtig zu ſeyn. Das iſt 
€, was der gefunde Üienfihenverflaud einen jeden lehrt, und 
Hr. S. ficherli nicht befireiten will. Darinn aber hat Kr. 
S. wieder Recht, daß, wein ich-Irgend einem Menſchen Vers 
nunftgruͤnde geben will, fih wohlthaͤrige Geſinnungen anzu⸗ 


jewoͤhnen, ich ihm keine andete geben kann, als daß er eben 


ꝛdurch feine eigene Gluͤckfeligkeit befördere. - Dad muß ich 

nich roleder nicht darauf elnlaffen wollen, Ihm den aufm 
wenbang zu zeigen, worinn die einzelne Handiungen mit fels‘ 
im eigenen Wohle ſtehn. Das kann ich eben ſo menig thun, 
hne ihn eigennuͤtzig zu machen, als es mir möglich iſt, jede 
inzeine Handlung nad). der Kegel deu Beſten gu prüfen. - Our’ 


as uncniricibate Vergnügen an dein, mas zum Wehl des 


Ganzen gereicht, iſt Tugend. Frevlich kaun ber Meufb we⸗ 
er mit feinem: Geiſte, noch nit felnem Herzen, das Ganze 
mfaſſen; · allein burch eine fich ihm. gleihfagı aufdriugende 
deobachtung feiner ſelbſt, macht er ſtch won dem allgemeinen 
Intereſſe det denkenden und empfinbekten Weſen era Deseif , 
ſdach diefem zu ſtreben, empfindet er in fich felbfk Trieb, und ' 
emerkt bald ; daß die Befriidigung dieſes Trieben ein Wohl⸗ 


ehagen des Pr verurſache, ohne welches tie uͤbrigen Bas 


uͤſſe yes unbefriedigend „_theils unſchmackhaft Mid, Aus 
leſem Gefuͤhl entwickelt ſich die Ueberzeugung, daß den eb» 


en Vergnuͤgungen ein Vorzug vor den unedlern gebuͤhre. 


Reſe Liebe zu dem Moraliſchſchoͤnen muß vorangehn, ehe wir 
ns von dem Urheber der Ratur wuͤrdigr Begriffe machen koͤn⸗ 
en, und find alſo uon dem Glauben an Gore nice abhängig. 


)ie "Moral iſt alfo nicht auf die Melision, ſondern diefe auf - 


ne aegrünbet, So weit alſo hat Schaftsburg Recht. Aber 
I, * ⸗bere auch Recht, wo en rigt, up ein großer in 
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. (dleb-fep, nicht gu wiſſen, daß ein Sott ſey, und behaupeen, 


Mauan kann das Moxaliſchgute lieben, ohne ſich mie ſel⸗ 
‚weh: Gedanken bis zu Gett, als dem Seal der hoͤchſten Guͤte, 
‚ erheben gu Gaben. Allein wer das Motaliſchſchoͤne liebe, wird 

‚auch das deal davon fo Heb gewinnen, daß er fich ſchwer 

wird bewegen taffen, ben Glauben baran aufzugeben. In⸗ 

zwiſchen kann er allerdings durch Falte Spekulationen , woran 
‚ein Herz keinen Theil nimmt, verleitet werden, die an ſich 
unverkennbare Ordnung der Dinge irgendeinem Hirngeſpin⸗ 
ſte von ewiger Mothwendigkeit oder Zutall zugufchreiben , ohne 
daß dadurch fein moralifches Syſtem die geringfte Abänderung 
etleidet. Denn dad Vergnuͤgen an Schönheit und Ordnung 
bleibt, wenn, auch fein verftäudiger Urheber dieſer Schoͤnheit 
und Ordnung worausgefeßt wird. - Und gefeßt,. es gienge fen 
mand fo weit, daß er die phyſiſche Otdnung und Uehereinſtim. 
mung des Ganzen leuguete, fo bliche doch nach das allgemeine 
Intereſſe der Menſchheit übrig, und es koͤnnte immer und 
das Verguuͤgen davon als sine nathwendige Bedingung uunferer 
Gluͤckſeligleit angefehen und empfohlen werben, Das iſt es, 
was bie Freunde einer allgemeinen Toleranz zum Beſten bes 

Atheismus fagen Fönnen, und im der That begreife ich nicht, 
wie man die Brände für die religion gehörig prüfen Fnne, 
wenn es nicht erlaubt ſeyn fall, die Gegengruͤnde vorzutragen 
Allein bey dem allen bleibt es doch wahr, und iſt von Sichaftss 
bury ſelbſt nicht geleugnet worden, daß eine vernünftige Rell⸗ 
on die Gruͤnde zu einem tugendhaften Wandel ungemein vers 
flärte. So gewiß es daher iſt, daß intelerante Geſinnungen, 
felbft gegen Athelſten, der Unterſuchung der Wahrheit, und 
fogar dee Moral, nachtheilig find, eben fo wahr iſt es ch 
auch, daß jeder an feinem Theile mit det Außerften Beburfamı 
Seit zu Werke gehn, und bie Landesseligion mit Schonung be⸗ 
handeln muͤſſe. I. nn T, , 

Ku a, ER 
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Bönaius Pichel⸗ Abhandiung von ec Geo i 


denperpendikel einer aſtronomiſchen Uhr, deffen - 
„ Jänge von. der Wärmie odef Kälte feine Veraͤnde⸗ 


- rung leidet. Mit 1 Kupfer. Erſti, 1787. ve 
* 2 Kühler: EB: in 4. 


* Verf. der (hen mehrere aſroneniſch⸗ Uhren hatte ver⸗ 


ertigen laffen, fetzte ſich ben einer neuert, Tri Růckſicht des Pers 


yendikels, folgende 3 Debingniffe vor. 1. er follte nur aus . 


wey Stangen beftehen ; deren eine vom Sifen, dieandere von 
Meſſing wäre. 2. die Linſe follte gerade herab in der Mitte 
jangen, und mich nicht imten am Rande feiner Peripherie, 
ondern in dem Mittelpunkte auffigen. 3. Endlich follte ſich 
fe Einrichtung auf ein jebes. —— der Ausdehnung der 
weyen Metallen, auch nach der gaͤnzlichen Verfertigung, - fir 


bee und leicht beſtimmen faffen. ’Diefe Bortheite nun zu ere: 
alten, gab er den Perpendikel folgende Eincichtung. Ex 


aͤugt, wie gewöpttih, an einer Schwungfeder, woͤ er auch“ 
ann aufgeſchraubet oder niedergelaſſen werden. Eie iſt mZeu 
09.8 fang; ar dieſen befindet ſich eine meſſingene Regel, 


Zoll lang, ı Zoll. breit und r Bine dicke; unten aber 
efindet ſich eine verzierte Ausfhweifing, beynahe auf 3 Zoll. 


reit. Hinter diefer hefindet fich eine gleich fange und. auch 
töich breite eiſerne, welche oben mit 3: Schrauben an ſie befr⸗ 
iget iſt, und damit dieſe Regein ſich nicht Biegen oder aus⸗ 


DS 


nanderziehn, find In gleichen Abeheilungen 3 Schrauben atis .. 


Mar die durch (ängliche Locher der meffinguen paſſen, da⸗ 

it fich deyde indbefondere zwar ftey nach der Laͤnge verſchie⸗ 
m; wicht aber auseinondergehen koͤnnen. Staͤhlerne Votlege⸗ 
aͤttchen verdecken die Locher. Am Ende der eiſernen haͤugt an 


nem gemeinſchaftlichen wehl abgedrehten und polirten Na⸗ 
lein doppelter ſtaͤhlerner oder eiſerner, ziemlich ſtark geboge⸗ 


r (MWinkel) Hebel von 135°, an den Ende der meſſingenen 


egel befinden ſich 2 kurze mit "einer ftumpfen und abgerunde . 


1 Schneide verfehene Unterſaͤtze angeftecht, ſo ſich verſchieben 


Fe, und vermitteſſt dieſer — bie meſſingenr Jegel Br . 


v 


8 


. 
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derden Denkelhehein. Ein jedes Ende der Hebel, IR mit a 
wem aleihlangen. und eben fg ftarfen Armen verbunden, die 
an ihren Ende über einander liegen, md un. drey polirte 
Mägel beweglich find, Es bilden alſo diefe > Armen mit den 
Age der benden Hedel ein ordentliches Anuadrat, nes 

die zwey andern Schenkel der Hebel in gerader Linie liegen, 
ä& dieſes nicht, fo verwandelt ſich das Quadrat in einen Rom⸗ 
‚due, fo zu jeder Seite 14,75 Linien bat, At dem namtlie 
dien Nagel, der die Arme verbindet, ging eine * ge⸗ 
rſe Regel, an deren unterm Cude 


avugeſchnitten it, Oben wird —* mit einent Slosen en Ae 


ferne Regel befeiget, Huf dieler..egel iſt die Linfe ange⸗ 
(hoben und: zugtsih eine meffingne Kälfe angeſteckt, auf wel⸗ 
* Er bie Linſe auifier „ am Ende beflnder ich 
aubemuuster, dis dieſe angeſoebten Stuͤcke traͤget. 
Dr Fgr iſt ein * ci mit Dley ausgegoſſen, und 
wieget etwas über Dee sauze Pervenditel aber 14 
PD. Die fhwee Linie drüctt die horizontalen Hebelatwe, 
am Dir Unterfäge den woſſſugnen Met ſeſt an, wedurch dag 
" * nubeweglich wird Bert aber eine größere Wärme 
| £ ſe uetlängent {ih die hinrere ‚eifotne Negel und zit 
&r freche echt fih Die Linie, mit. der Hebeleinrichtung drei, | 
Zugieich aber verlängert ſich die meſſingne noch mehr, ‚and 
truckt, weil fie oben an die. eiſerne angeſchloſſen IR, die Jar 
zontalen Hebeelſchenkel tiefer herab, hebt dadurch die X 
Sung der Arme den Hebel, nebſt der 1 * 
lotztern ſammt der Linfe und untern Regel. at ” 
\ ea us die meffngne Hölle in die Hoͤhe aus, gr hebet 
eben fü viel den Mittelpunkt der Liuſe, 9 Ihn die aſer 
ne —* herabgelaffın batte. Bey großer Kälte aerkiche, 
das Widerfpich Der Bert. deſtiunt dutch” Rehmung die a bee 
nigen Punfte, in weichen die Unterlagen. det nieffln 
gel and dem einen Schendel des Hebels liegen. migen, und 
nimmt hieben die Länge des andern Schenkels == ı an, und 
beſtimmt wach der gefundenen Formel das Verhältniß beyder 
fie vo verkchiebene Bälle, wenn ſich das Quadtat der Hebel⸗ 
einrichtung In einen Rhomdus verwandelt, und der Inter 
ſchied zwiſchen der Diagonale ded Duabrate und dee Größen 
dee Rbombug bekannt iſt. Auf diefe Ark findet men. den 
an, we die Yinterlagen angebracht werden mälfen, und 
wenn Dielen geichehn, fo glaubt der Verſ. daß diufe Art von 
Vuendihel gewiß feiner ana mieten wuͤrde. Hi Det» 
. elbige 


von der Matdematt 


elbiar mie gahith der beobachteten Sonnenhoͤhen un 
Mrtctagstinte, dem Ört der Unterlage Ar ſeinem 3328 
Geftürmmt hatte ,. fa fand er in der Folge, daß auch die größte 

Abänderung in Wärme und Kälte keinen Unterfchied im Gaga 


zerr der Uhr hervorbrachte, ben naͤmlich der Verf auf den | 


erpendikel Härte ſchieben Finnen, Diefe ſinnreiche Art 
nrachk ihrem Erfinder, ber ſchon durch verſchiedene Erſindan⸗ 
gen ſich ruͤhmlichſt befannt gemacht hat, Ehre, ohgleich die 

- Bufartemenfegung Eünftliher als bey den Harriffenifchen iſt 
Befonders- aber iſt das ein Vorzug ven dieſer Art 





daß man 
auf Die Ausdehnung ber verfchiehenen Metalle vor ihrer Zu. 


ſammenſetzung nicht Ruͤckſicht zu nehmen brauche, ſondern 

daß Fen N ch die Unterlagen feine wahre Länge be⸗ 

uͤnſcht mit dern Verf. daß ein geſchickter 

änftler einen. ſdichen Perpendikel verfertigen wichte um 
au feben, wie viel man ſich zu verletechen hobe. 


⸗ 


Der praktiſchen Rechenkunſt, fle ben Rehunee 


- führer, Defenomen und Landmouu, Erſter Theil; 
oder deutliche Anleitung zur geſchwinder und dor⸗ 
theilhafter Ausrechnung Churfuͤchſiſcher Steuerge⸗ 


bey Sewerin. 1787. 


* —8* von Johann Gottlob Wulf. wife 


Auch. unter dran Titelr 


keiſche Rechenkunſt — f D 
Bryan —* Wolf. ve $ 9 a “ 


dee Werk glaubte, In ein. Sherhinkt. Ausſchteiden von 
1775. „darinten von der Pgehannten un, 


— 


wasdrhcklich nichts geſagt worden,“ eine Ermunterung 


ya finden, eis Rechenbuch für den den Oteuerefunehiner zu fihrel« 
ben, ‚und da derſeihe das —8 (ſo End die Werte) Wie 
vamsche Rechenbuch suhlelt; ‚fo äußerte er deu Wunſch, daß 
daffeibe im alien xhiden Sochſens, bald eingeführt werden 
möchte. Nun ſchrieb der Verf ** den ganzen *8 
Theil ab; wendete Die Zahlen auf die Steuerrechnung an, unh 

Pentand dieſes Buch. Es. verfieher fih.mun von fAihft, 
J we ee dieſer 


L 
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bes Verf. Newien, und. fo unſterblich wie dicſer, bie np 


Rechenseeit foil Dunkel, soffke und win Chaos Yehsefen fepn, 
ehe Vieum durch Die Herausgabe feines Rechen oe. ſprach; 


Es werde Licht! Der Verf. muß nie ein anders Rechenbuch 
als dieſes geſehn ‚auch ehe daſſelbe Herausgekommen, 
noch nicht den mindeſten Unterricht, im Rechnen erhalten 
haben; denn fonft laͤßt ſich nicht erklären, vote es moͤglich 
ſeyn kann, daß ein Mann, der ein Mechen&uch Heraussicht, 
die Tivifion der Brüche ©.-43. wo das Produkt des Ne 
ners bes Diviſors in den Zähler des Dividentens; den 
. lee und das Produft des Zählerg des Diviſors in den Nenner 
des Dividenten, den Nenner des Quotientens angiebt, ſuͤr 
eine kurze und leichte Rechnung des Herrn Bicums, al$ von 
6m erfunden anpreißen kann. Dergleichen auffaltende Ange, 
Ben find bey Dutzenden vorhanden. Das befte in dieſem 
Buche, find verſchiedene Lerechnete Tafeln, zum Stenet⸗ 
zechnungswefen gehörig, die zufammnen einen kleinen Rech⸗ 
nımgetnecht ausmachen wuͤrden, ber allerdings für bie Ei 
nehmer auf dem Lande, nach vorheto gezelgtem Sebrarqhe 
nuͤtzlich und brauchbar iſt; auch koͤnnten diefe Tafeln, da ih⸗ 
zer nicht viel ſind, in dem jaͤhrl alender zum allgemeinen 
Gebraiche mit abgedruckt woerdeen. 


Beytrag zur angewandten Rechenkunſt. Cs 
‚Süd. Roſtock, bey Oröß. 1787. 290g 


Wahrſcheinlich erſcheint zu diefem erſten Stuͤck fein zwep 
tes, indem es nur ſcheint, dieſen zwey Bogen eine Geſel⸗ 
ſchafe zu verſprechen, und überſicczig wäre es, Wort zu hai 
tm, indern bieſes erſte Stuͤck wenn der ungenanme Ve. 


Bey feiner guten Abſecht mehrere Kenncuiß von alten und. 


nen Schriften der Rechenkunſt, gehabt hätte, gewiß niht 
- wohrde gedruckt worden ſeyn. Es wurde ihm eine zut Neue 


tenrechnung üehhcige Aufgabe vorgeleget, die er ohne tige. 
z de 


eithreen aufldfen Formel hiegn fand er in Karſtens 
Lehrhegriff der Mathematik ater Theil ©, 282.. Damm 
dler ins Verhältwiß des Kapitels zu den 'einjäßrigen. Zinſen, 

auf die Potenz, der "Anzahl. Baht; erhoben werden mh 
ind dieſes ohue fich der Logarithmen zu gebrauchen, 3 


weiel duftige Rechnung iſt, ſo verfertigt ee 3. Tafeln A. B 
echrumg 


durch welche die Rechnumng geſchineikiger und ne nach a 


— . 
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moßlesticen Megel:de Sei); yelnant wich. (Mhmen Gtevin 
bar ſchon tea hieze gehoͤrige Tafeln gefiefert.) - A uns B 


ift aber umoͤthig indem ſich alle Rechnungen dieſer Art mit 
der C machen laſſen. Dieſe Tafel C aber, nie hier kiaß auf 


‚0 Sindre berechnet, ‚befindet fich bereite in Florencourts Abhu 


zus juriftifhen und politifchen Mechemfan; reoska ſyiche Die 
‚ste Tafel Hit, auf ı00 Jahr; deshalb war es ganz übsefibßig; 
‚eine main — 10 Dahr dem Publico varindogen et 
u ee | Ze u 


[1 r . . . *2* ⸗ 
v 


8. Matutlehre und Ninturgeftice, 2 
8 einiger, den Menſchen, Thieren, (der) 


Oekonomie und Gaͤrtnerey ſchaͤdlichen Infeten, | 


unebſt den beſten Witten gegen biefelben, aus dem 
: Bramöfl ſchen und ‚mit: Anmerfungen von. A. E. 
BGoeze. Leipzig, bey Weidmannd Erben und 
Cor 2787. ohne Berrebe und Regiſter. 364 E 


Dos m zu Doris Zi he —* ‚ erfchlenene Drigtnat: Hi 

air * — *5*— vhne 
em, opus aͤndigkeit, efahrung 

Deifung elle gepärte gehe 


Weder Inldun wi —— wo - 
Beten sr ſich und von ben hen unterfieben; . ' 
. well er fogar die: Echnecken: und Blutigel zu denſelben I 
kt, au en ungen a-L 
den Berbahtungen Anberer, und aft.gany unrichtig herge⸗ 
—— ante rohe anzkpfhe Schter. ve 


« 
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und mangelhafſten Origheal kennte ale ein deutſche 
er feine deutſche Kenntniß und feinen deutſchen Fleiß 
im ganzen Manße zeigen, Sr. Böse hat vieles geleiſtet, 
vote man ed von ihm als einem bewährten Eutommologen ers 
warten kounte, aber hoch nicht alles, Er dat die Inſekten 
"sedentlih nah dem Kinne‘ bekimut, bie Jerthuͤmer ums 
Unrichtigkeiten bes Mer. berichtige und zu den vom Bet 
vorgeſchlagenea Mitteln, um derentwillen er eigentlich das 
Buch. uͤherſetzt hat, die neueften, beiten und bewaͤhrteſten 
beygefuͤgt, Aber an hie Ausfuͤllung der Lüden ‚uihe get gedacht, 
weil, wie er ſagt, die za geofi waren, als daß 
ex fie ausfüllen Eonnte. Und mer hätte diefe Yüdten doch 
-beiler ergänzen, wer die Geſchichte der Üßergangenen Bobr⸗ 
Käfer, Saamentöfen, bey Pfe in der 
Shaumsibsden, Schupperthierchen, —* Afteln 
6 m. richtiger binzufügen koͤnnen, als chen Hr. Docs 
ee So bleibt das Buch bey allen guten und fchögbaren 
j Bericht: gungen und Bemerkungen des Deren Ueberſetzers doch 
‚ tin nuvollſtaͤndiges Buch, das allemal mit Behuuſamkeit ges 
Braucht werden muß, weil H. ©. alle von dem franzöftichen 
Verf. vergeſchlagenen Mittel, oehne fie zu fihten aber zu be ' 
zihtigen, auch in der Urberfegung bingegebeg hat. Der 
ſcwoͤtzbarſte Theil dieſet deutſchen Ausgabe find bie von Sem 
"Hrn Weberfiger mitgerheilten Beabachtungen über den Dan 
und die Lebensart det Inſelten. Als ungesweifefte Mittel 
‚gegen die Warzen giebt Hr. Borze den Diamipf von Dlus 
egein auf Kohlen 48. Stunden im Zimmer, und eine Mixtur 
son Scheidemaffer, Vitriolwaßſer und frifcher inbetgalke, 
. zu aleichen Theilen au, mit welcher bie. die 
. Wolfen. Brettert, Bettſtellen und iisen bis zum Geruntet: | 
legen beftrichen werden mäflen; dieſe Mixrtur if — 








für die Alten und die Eyer ra * ©. hat d 

gen ber Laus bemerke, das dem S ——æe entgan⸗ 

gen iſt; es koͤmmt fo ſparſam vor, daß immer 100 Weibchen 

af ein Männchen gerechnet werben k m; and) eine ganz 
: igne hieher noch gar wicht befanute. Art von’ —X m 

‚ weommaelber Farbe in dem Delze eines 

"hen frauzäffchen Verf. erinnert er, daß en die Glüße er 1n 

mulepeiſchen Perſanen und an kranken Raben gefunden babe, 

. Der romoͤſiſche Verf, Relöst Ba Dee! genen den Spin 

"wenbiß vor, der doch auch der. Bemerkung des Km. G 
aa if. ut "Toaeuns der Biegen —*— 


— — — — —— — — 
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reden Dampf'von friſchta, getrockneten, zu Pulver ge⸗ 
und auf Kohlen geſtreuten Kuͤrbisblaͤttern als das 
Ah Mittel. „Segen die Kornmürner ift Eein beſſeret 
triwahrungsmittel,, als ein aur angelratır durd) wohl aus 
brachte Fenſter Tag und Licht. empfangender Kımbor 
ven und ein gut gettednetes Korn. Außertem fchlägt er 
uch vor, den Boden, ehe das Korn aufgeſchuttet wird, mit 
tinkender Dielde zu reiben , Zwiebeln in das Korn zu ſtecken, 
riſchen Hopfen auf den Boden zu freuen, Ihn aber wieder 
veg;ntehten, che das Korn anfgeichürter wird, die Wande 
ind alle Risen des Bodens mit Kalk, ber mit Heringeiade 
md Theerwaſſer wermifhr- iſt gu verfiteicher, Mach Hru 
Borzens Meynung hängt die Toͤdtlichkeit des Scorpionftiche 
‚on dem Alter der Georpibnen ab, und die vom: Mauperkuls 
ſemachten Verſuche, machen diefe Meynung wahrſcheinlich. 
Das beſte, ſicherſte und für die Pflanzen unſchaͤdlichſte Mit⸗ 
wi gegen bie Erdſiühe iſt, daß man die 2 reich⸗ 
ich mie Waſſer vermifcheer Heringelacke oder Sauerkohlbru⸗ 
ve begieße. Man karm aber auch den Saamen im klar zer⸗ 
boßenen und mit Fiſchthran gemiſchten ganzen Dchwefel 
richlich traͤnken, im Schatten trocknen und dann ſaͤen. es 
en die verwuͤſtenden. Kehltaupen räth auch Hr: G. tepte 
drebſe in die Veeten geſteckt, Als ein gutes Milan 


Anter denen vom franzbſiſchen Verf. zuſammengeraften 
Nitdeln ſind viele von der bloßen Sage bergfnemmen viele 

n5 unthunlich und-viele wieder ſchaͤdlich U ber hie Letrern 
ehoͤrt der. zu flarfe Gebrauch des ‚Kalle und Oels bey den 
SMlanzen gegen die Inſekten. In der Ueberſetzung find ung - 
hıige Zweifel aufgeftoßen ; dfe wir aber bloß anzeigen koͤnnen, 
seit wir die Originalſchrift nicht vor ums haben. &; 76. 
ge Hr. Bosse: Ein ſunger Bader glaubte kbewsenge 
n. ſeyn, und ©. 77. wieder, Mitauart, WMarby, 
Sayen, Paärmientier und Dreux vereinigten 
ch mie dem Badet, und verfprachen, ihre Erfebrum 
en Dee Welt bekannt zu machen, welches aber noch. 
icht geſchehen iſt. Ber Fehler wäre ſchon nach dem bins 
m Zuſammenhang zu äuffaltend, wenn Hr. Goeze geglaubt 
ätte, Daß bier von einem ſungen Cadet, einem jungen Ude 
chen, und nicht dem Maturforfher Cadet, die Rede waͤre, 

Ber ba Hätte er auch Lader der Jüngere feßen follen. Ge. 
joeze. frags in dem Kap. von das. she Eon. uk 

3. umn⸗ 


J 
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459 Kur Nachrichte 


Qeintal, einiage für Gefaͤſſe ſeyn mochten? "Dointal 
it eigentlich ein Provinzialausdräit, der von großen: Stein 
Tehgen gebraucht wird, fo wie Quintal in. andern Pros 
vinzen, befonders Languedof und Provence der gewöhnli⸗ 


che Ausdruck iſt, ſo oft man ein Geniche vor 100 Pfund ans’ 


yeigen will. Dem von dern Franzofen geſchaffenen Grafen 


von Oels hätte der — ucerſcter —* feine derehche 


Wuͤrde wieder se ſollen 


8 


‚Anhang zur Seſhichte der Auchet den vB, Chris 


fion Kramp.. Strasburg, im Verlage der ol 
Bu 


anblung, 2788. gr: $ u151. 


Du Benni in Wer — HB Or. Derg· 

Comntiffär X al, der thells durch die Receriſion feiner 
Key Ettinger Keen a Pan Deyträge, theile 
durch feine tm der She ichee der Arroſtatik vergettagene Thev⸗ 
vie der fpevifiichen Vederkraͤfte verſchiedener tduftarten auf das 
Barrmeter angewandt, genbthigt zu ſeyn glaubte, im’ einge 
Begylage zu dieſer Geſchichte Sein, bey Eitinger 1795} 
ſich gegen Sen. D. Kramp zu ‚remote, und deſſen hier⸗ 
ber gegebene Theorle fhr fen Eigenthum za erklaͤren Aus 


der Urſache führt Ar. Kr. hlet zuerſt einen Beweẽs, daß die 
im feiner Geſchicht Shen 


e der —* gegebene Regel fuͤr 
meſſungen und Dichtigkeit der Luft feine Regel fe, in einer 
Epiſtel an Hrn. Rofenthal. al, Mit Atung erwähnten —— 
die Verdienste des Hrij. N. um die moteorslogiſchen 
ge und deren Gebreuch, wiederholt aber nochmals fein Ute 
shell über jene Benträge, und beweiſt es nachher ausfuͤhrli⸗ 


cher, daß die ganze darin geſuchte — fo viete Um⸗ 
ſchweife hätte erreicht Ä 


err werben ! x. 
Geſchichte finder man auf ſehr wenig em die: —— 
des Problems in feiner völligen Allgemeinheit, wie fuͤr 

De Brronteterr und Thermometerhoͤbe öle re eines. 
Gera Toiſen, Vie Dichte der Zuft und Ihr. Verhäfe 
wiß zur Dichte der Queckſilders ſehr leicht zu befkim 
men fer. Daß er aber dieſt Anflüfung nicht nas Hrn. „Nom. 
ſenthals Schrift gewmmen, macht er dwenn bey iinpartgepb 
‚Aen anders arqh ein Beweis sap waͤre) Run an 


von der Noturlehre und: Naturoeſchichte. 53 


fſcheinlich, daß feine Geſchichee der Aeroſwnit und ſene % 
ktraͤge, woraus er alles geſtohlen haben ſoll, zu einerley Zeit, 
. nämlich in der Leipziger Oſtermeſſe 1784 herausgekommen 


ſi Nach dieſer kurzen Abfertigung nenne ve die Maͤnner, 
Welchen er eigentlich ſeine Theorie ſchuldig ſey. Der Mariot⸗ 
riſche Lehrfag, daß die Dichtigkeit ſich wie der Druck verhalf” 


te,’ fuͤhrte ihn (wie ſchon lange wor ihm Andere) auf die ganz 


natuͤrliche Folge, daß nach dem Verhaͤltuſſe der Hoͤhe über 
den Horizont die Dichte der Luft und der ihr proportionale 
Barometerſtand, wie dfe Ordinate einer logarithmiſchen Anie 
abnehinen muͤſſe. Die logarikhmiſche Linie wird durch ihre 
Siͤblangente beſtimmt, die bekanntlich eine beſtaͤndige Groͤße 
Liege nun die Dubtangente der logarithtniſchen Linie bey 
den Barometerhöhen md bey der Dichte der Luft zum Grun⸗ 
Be: To kan :diefe weber von der einen noch von der andern 
abhangen, weil dieſe immer verſchieden find, fondern mmıß tie 
nee ganzandern Eigenſchaſt der Luft proportional fepn-, die 
non beiden unabhaͤngig iſt⸗ und mit keiner, für ſich allein be⸗ 
trachtet, in einiger Verbindung ſteht. Dies iſt die ſpeciſtſchẽ 
Federkraft der Luft, die Bouguer auf! den Andesgeblrgen 
bemerkte. Hier fand er nämlich ben feinen Meſſungen mit 
bem Barometer die hoͤhere Luft‘ immer: dünner ‚-als fie nad 
den Marioetifchen Goſetze ſeyn follte, ungeachtet das There. 
mometer immer fiel; und dies führte Ihn auf den Unterſchied 
der abfoluten und ſpecifiſchen Federkraft. Er fah, daß zwer 
Luftarten bey gleicher Dichte und gleicher Waͤrme ſehr unglei⸗ 
chen Widerftand ausüben. fünnten.‘ Aambert nußte dies. 
Er fab aus jenen Meffungen, daß, wenn Dichte ber Luft und 
Barometerſtand in geometriſchem Verhaͤltniſſe abnehmen, die 
zugehoͤrigen Hoͤhen in einer ärkeon als der arithmetifchen . 
Prrogreſſion zunehmen müffen. Er berechnete, welches uns 
gefähr die wahre Formel zwiſchen Baromererftand und Höhe 
Ieon koͤnne, und fonfttuirte darnach eine Tafel, die für bie _ 
wmwittlere Barometerhoͤhe im Horizonte 48 Zoll die Hoͤhe dar⸗ 
ſtellt, die jedem niedrigern Barometerſtande zugehoͤren könn⸗ 
te. In ihm fand nun Hr. Kr. ſehr deutlich ausgedruckt, daß 
Jeder Unterſchied der Höhen das Probuft der Gubtangente 
mit dem dazu geharigen Unterſchiede der Guperbolifchen Logs 
rithmen zweyer Barometerftände ſey; daß biefe Subtangente 
das Maaß dee Wärme fey; und daß fie bie wahre Höhe ber 
Atmoſphaͤre ſeyn würde, wenn ſie bey gegebener Aalnten 
. — eder⸗ 


⁊ 
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der Abſtand ber beiden 


48. . Kurze Nachrichten 


Zederkraft im Haerizonte durchaus nie dicht wäre. Wen 
bite weiter nichts, als für jeden Grab des Thermometers 
ch eine befondere Logiftit zu gedeuken, und Deren Subtam 

gente zu finden. Lambere felbft hatte ſchan ſehr vieles dazu 

dadurch vorbereiten, daß er. bey Gelegenheit feines Lufrthers 
mamcters das Woinmen einer gewifien Maffe atmoſphaͤr iſcher 

bep unveränderter abfeluten Zederfrait vom Frierpuntte 
his zum Öichpuntte bin auf 1500::1370 feſtſetzte. Zur volle 
gen Verfertigung einer ſolchen Tajel gehörte weiter nichts, als 
ein einziger Verſuch, durch welchen die Höhe in Tolfen bes 

Biumm würde, die bein Galle des Barometers um eine gege⸗ 

bene Groͤße für wine nicht -gewiffe Tempetatur der Luiz zuge 

höre. Diefen Verſuch Heferte ung de Lür. Er fand, ba 
bey 164 Grad des Reaumurſchen Ihermemsters ein Bato 

‚meterfiand von 9 Zoll auf 12499 Tanſendtheilchen eine Tolı 


um eine Linie fällt. Hieraus laͤßt fich leichte für diefe Tee 


petatur, fo role für jede audere die Bubtangente der. atınye 
ſphaͤriſchen Linie In Toiſen beſtimmen, Und bamit iſt das ya 


— 


je Problem aufgelif Namlich die Differenz der Ordinaten 


weiches hier die Differenz det Barometerhoͤben iſt. und wine 
Ninie beträgt) verbält (6 jur Differenz der Abſciſſen (hiet 
ometer in der unter en und oben 

ſten Steflt ==. 12,497 Zolfen )vole die geößrte Orrinate hler 


die Batometerhöhe in der nnterften Steht ) —* Subram 


gente. Die veiden erſtern Glieder diefes Verhältnifice zeigen 
Wuͤgleich an, wie ſich Die Diprk;keit der Ruft ur Dichtigket 
Des Queckſilbers verhält. Da nun Mefe van den Graden ber 
‚Märme abhängt; fo muß für jeden Grad des Thermonetert 


‚eine folche Subtangente berechnet werden, wie der Hr. Verl, 


im Pr Theile fen Bejäicte der Kevaparit @ı 3 grgW 


Eigentlich hat doch and bier det große Pedſ. Mayer das 
erſte Verdienſt. Schon im Sabre ı Y 3, beynahe co Sapre 
‚wor dem de Lutſchen Wetke beobachtete er, daß die mitb 


lete Reſrartion für ı0 Grabe des Reaum. Thermometers bep 


unwerändteter Barometerhoͤhe un de vermindert werde, Ind 
ſand darans das Verhaͤltuiß, nach welchem ſich bie Luſt bey 
gegebenen Graden des Thermometers ausdehnt. De Zuta 


Hauptverdienſt bleibt jene Meſſung, woraus ſich ergiebt, daß 


164 Sr. Reaum. die Subtangente 4342,704 Toifen bes 
wage, Outt dieſer Gubigugante.aber hat er feine vlel Yu 
a... Ps J llaͤuf: 


on 


won Der Naturlehre uud Naturgeſchichte 455“ - 


Iäuftigere Eorrertionsmerhäbe gebraucht, won ber man aufs . 
richtig geſtehen muß, daß fie nicht mathematiſch if. Indeßz 
befimmt man dutch fein. Verſahren doch ein richtiges Reſul⸗ 
tat, und es läge fi, wie Hru. Roſenthals weitläuftige und 
verwickelte Rechnungsmerhode, fehr gut mit dieſer Formel, 
die aus der —— multiplieirt mit dem hoperboliſchen 
Logarithmen des Verhaͤltniſſes der beiden Barometerhoͤhen, 
Die Entfernung dieſer beiden Barometer, d. L.die Höhe des. 
Orts angiebt, fehr wohl vergleichen, wie He. Roſenthal in 
ſeiner Deytage ſehr gt gezeigt hat. Haͤtte Überhaupt Biefer ,  ' 
Mann ſich an dem Ruhme genügen laſſen, ben feine bisherie 
u Beſchaͤftigungen mit. dem Barometer und Thermometer 
Im verſchaffet, und dem Hen. Kramp feine unleugbaren Ver⸗ 
dienfte um eben. dies Fach nicht auf eine fo Geleidigende Art. - 
efprochen: fo würde Bepterer ihm feine große Ueberlegen⸗ R 
t mahrfcheinli auch nicht auf eine ſo peinliche Art ha⸗ 
den empfinden laſſen, als hier geſchleht. Er würde unter an⸗ 
dern die auf falichen Proportionen gebanete Thermometer⸗ 
ffale des Hrn. Rofenthal ſchwerlich fo durchgensmmen, und , 
deffen Memmt, Normalmoment, Fundamentalgericht Dre. 
Atmofphäte, ſundamentalſpecifiſchen Schwere der Luft und 
dergleichen Kunſtworter nicht als fo unnäge Dinge sy Hrn. 
A. Methode zur Schau aufgeſtellt haben. en 
Doeoch der wictigfte Theil diefer Schritt NY der Verſuch 
einer vollftändigen Theorie über die ſpecifiſche ederfraft und. 
Auspehnibarkeit verfhiedener Luftarten. Nach einer vorangen 
ſchickten Erklaͤrung der ſpecifiſchen Elaftichät und den hieraus . 
Fiehennen Geſetzen wird in einer Tabelle die ſpecifiſche Feder⸗ 
aft det vorzäglicften bichee entdeckten Luftärten bey ss Gras 
den des Bahrenheirfhen Thermometers nach den Verluchen 
des Fontana, fernes das Gleichgewicht zweyer verihiedenen 
sten in-einer verfehloffenen Röhre, wenn ihre Maffe und 
ſuſche Federkraft bekannt iſt, beftimme. Die Anwen 
dung’ biefer legten. Aufgabe auf bas Luſtthermometer führe 
$hn auf die große Nutzbarkeit der Gubtangente in der ganzen 
Akrolegie, wie Lambert ſchon gezeigt hat, ungeachtet er den 
Aausdruck fpecififche Federkraft nicht bat. si beynahe kein . 
einjtges Problem ſowohl Aber Lie gemeine Luft, als über je . 
De andere kuͤnſtliche Luſtart, das nach der Meynung unfers 
Serra Verfaflers ohne die Kenntnis bet Subtangente beſte⸗ 
Ken koͤnnte — We man esnimmt. — Aus ihr laßt ſich 
D-DIPLLXXIKB. IL. 6G4 die ‘ 
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56 ,Kure Nachrichten 
die Geſchwindigkeit beſtimmen, womit die gemeine Luft ſich 
in den leeren Raum ergießen muͤßte; auch diejenige, womit 
fig der Schall in ihr fortpflanzt. Newtons und Eulers. Ges 
feß für die Fortpflanzung des Schalls bey angenommener ab⸗ 
foluten Elafticität kann in Anfehung der fpecififchen nun Fury 
fo ausgedruct werden: bie Geſchwindigkeit des Tons verhält 
fi, wie die Quadratwurzel aus der fpeeififchen Federkraſt, 
oder noch genauer: Man multiplicire die Subtangente mit 
5. die Quadratwurzel aus dieſem Produkte ift die verlangte 
Geſchwindigkeit des Schall, fo wie er fich in atmoſphaͤriſcher 
Luft fortpflanzgen muß , in Tolfen ausgedrudt. Hiernach if 
feine Tabelle berechnet, welche für alle Grade bes Reaumure 
ſchen Thermometers die Geſchwindigkeit der Luft in dem lee 
sen Raume, und die Geſchwindigkeit des Schalle in einer 
Sekunde in Toifen anzeigt. Die Erfahrung lehrt, daf die be⸗ 
rechnete Geſchwindigkeit der -Luft ungefähr um den zten Theil 


.. einer fey, als man es in der Natur wirklich bemerkt. New⸗ 


ton und Euler geben darüber verfchiedene Erklärungen, woge⸗ 
gen fich aber verfchiedenes einwenden laͤßt. Aus Bianconis 
Sendſchreiben an Hrn, Scipio Maffei, Hamb. Mag. 16 B. 
GSa76 weiß man ſchon ungefähr, wie viel des Schall in war⸗ 
mer Luft gefchwinder gehe, als in kalter, und eben das fand 
nan Hr. 8. in feiner Berechnung vermittelſt der Subtangen⸗ 


te, genau. Es fraͤgt ſich indeß doch, ob feine Angaben fi 


durch die Erfahrung betätigen werden. Er berechnet hier⸗ 
auf für hen 55ſten Fahrenh. Grad die Gubtangenten, nebft 


den beiden vorhin gedachten Geſchwindigkeiten für bie übrigen ; 


Suftarten. Bey den Hoͤhenmeſſungen mit dern Barometer 
muß unftreitig.auf diefe Euftarten, davon die leichteften und 
efaftifchen fich in den hoͤhern Gegenden befinden, felbft auch 
‚auf die Grade der Breite, die die Schwere der Körper än- 
:, best, gefehen werden. DBrennbare und phlogiftifche Luft iſt 
ne ni aller Wahricheinlichkeit eine Sauprurfache der feurigen 
eteore in den höchften Gegenden. Ehen daraus aber: fiehe 

_ man auch, daß die Galubrität der Luft in den größeren Hoͤhen 
anch merklich abnehmen wetde. Es märe zu weitläuftig, als 
le Hier noch vorkommende Unterfuchungen anzuführen. Wir 


merfen darunter nur noch folgende: Wenn die abfoluten Ger 


derfräfte und die Volumina. zweyer Fuftarten gegeben. find, 


welches wird die abfolute Federkraſt der Miſchung fenn? und 


wenn die. Maſſen und ſpeeifiſchen Federfräfte derſelben bekannt 


Find, weiches if die ſpeciſiſche Gederkrafs ber Wilfhung? ud : 
| J. was 





von der Naturlehte und Naturgefchidhte, 457: 


was leidet das fhe Anwendung auf die Beſtandtheile der at⸗ 
. mofphärifchen Luft?_ Berner: es find 2 Geſaͤſſe gegeben, die 

durch eine gegebene Oeffnung mit einander Gemeinſchaft has 
ben, und deren jedes eine Luft von gegebener Maſſe und fpes 
eififcher Federkraft enthält; man foll die Zeit beſtimmen, nach 
weicher die Bewegung der Luft aus dem einen Gefaͤſſe in das 
andere ganz aufgehört haben muß. Auch Über die Austehne . 
barkeit einer Miſchung aus 2 Puftarten, deren Maſſen mb 
fpecififche Federkräfte gegeben find, Über die ſpeciſtſche Wärme: _ . - 
öerſelben einzeln und in der Mifchung finder man Unterſu⸗ 
chungen, die eben fo viele fehöne Proben von dem Scharf⸗ 
finne und großen Kenntniſſen diefes noch jungen Mathematis 
kers angeben. Nur wuͤnſchte Rec., daß er feine eigene Ueber⸗ 
zeugung davon fich nicht fo off merken ließe, und insbefondere 
die kuͤhne Beſtimmung, wie weit das Gehiet unferer vorigen 

und jetzigen Kenntniſſe gienge, nicht ſe zuwerſichtlich wagte.“ 


— . 
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s 
j * RF Ps. 
. B 
- 
. 


Orydtographia Carniolica, ober phyſikaliſche Erbe 
befchreibung des Herzogthums Krain, Iſtrien ıc, 
Dritter Theil. gr. 4to. Leipzig, ben Breitkopf, 
1784. 184 Seiten, Vorrede so Seiten; mit 
7 Kupfertafeln. BE 


Die Reife fängr in dieſem Theile ben dem Veldeſer Gen, 
in Oberkrain, an, und endiget fih.bey Ssamobor in Kroa⸗ 
„eien. Mehr Über dieles und andre benachbarte Länder wird 
der Verfaſſer in den folgenden Theilen Hefern. Die Manier 
des Verfaſſers, womit er die vorkommenden Gegenſtaͤnde bes 
Handelt, iſt ſchon aus den, in der allgemeinen deutſchen Bi⸗ 
uͤliothet angezeigten beyden vorhergehenden Theilen zur Ges 
nuͤge bekannt; und der Verfaſſer verſichert felbit, daß er dem 
. dricten Theil nad) eben dem Plane, mie die vorhergehenden, 
ausgearbeiter babe; nur daß er waͤßrichter geworden, wie er 
ſich ausdtuͤckt, weil darin die mineraliſchen Waͤſſer dieſes dande 
Ichs deſchrieben werben. Von einigen Dergwerken, |. BD. ven 
leyberg, Rablen. ſ. w. kommen doch auch einige brauchbare 
Nachtichten vor. In der Vorrede ſpricht der Berfafler vom 
der weiten Ausbreitung der Slanifären Sprache, bie 
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458 Hure Nachtichten 


die Mutterſprache nicht nur bee Ruſſen, ſondern and woh 
mehrerer Nationen fen. In der Schmelz ſogar will der Ber 
fafiee Opuren diefer Sprache gefunden haben. Er wundert 
‚fich daher , und macht den Gelehrten daraus einen Vorwurf, - 
daß fie fi mie derſelben zu wenig bekannt machen. ZiIans 
der, fagt er, glaubt recht viel: geiban su haben, wenn 
er fechs Sprachen gelerner ‚bar, als Antein, Italia⸗ 
niſch, Spaniſch, Deutſch, Kolländifch und Engliſch. 
Uns deucht das genung zu ſeyn; und es waͤre wohl eher zu wuͤn⸗ 
fyen, daß die Gelehrten noch wenigere Zeit mit Erlernung 
fp vieler Sprachen verderben dürften, als daB man ihnen 
och mehrere anfdringen follte, Aflein ee meynt es wohl nicht 
fp allgemein, ats. er fich ausdruͤckt; fondern empflehje ver⸗ 
muthlich nur die ſlaviſche, umgarifche und arabiſche Eprache 
| * Reiſende, die fremde Volker des Erdbodens beſuchen wol⸗ 
eu, wo dieſe Oprachen oder Ihre Dialekten geredet werden. 
Das dieſe, wenn fie ſolche Länder beſuchen, beſſet Jortkom⸗ 
men,-toenn fie die Sprachen wiſſen, leidet keinen Zweiſel. 
Es bat aber auch niemand daran gezweifelt, und es pflegen 
aemfiniglich dle Gelehrten, die. folche Reiſen umterriehinen, _ 
Fit) vorher fo viel moͤglich "dag zu bereiten. Da abernme 
Sehe wenige Gelehrte fotche Reiſen unternehmen koͤnnen; fo ' 
.. wäre es allerdings eine fonderbare Fordernng, daB fie "Khiers 
haupt, ſtatt des Italiaͤniſchen, Spanifchen, Engliſchen 
nf. Slaviſch und Arabiſch lernen follten. : Die 
fechs Sprachen zu Eönnen, Die der Verfaffer nis die gewöhn⸗ 
lichen nennt, ift eben nicht fo leicht und fo geringfügig , wie 
er es ſich vorſtellt. Freilich aber kann mar niemand. für ei 
nen Sprachkenner, oder uͤberhaupt fuͤr einen Gelehrten hal⸗ 
ten, ber nicht einmal feine Matterſprache orthographiſch und 
grammatiealiſch richtig zu ſchreiben weiß, viel weniger das 
Benie anderer Sprachen kennt, wenn er gleich einen Saufen 
Worter durch die Uebung im gemeinen Leben fi bekannt ge 
macht, und etwas zu plappern weiß. Daß Cooks fette 
‚Reife um die Melt umfonft, oder ohne Nutzen, vorge 
‚nommen fey, und Daß das, was er gegen den Ylocds 
‚pol eigentlich unterſuchen follte, fon vorber von 
‚ven Auffen entdeckt wars und daß die ganze Reife uns 
serblieben feyn würde, wenn die Englaͤnder deutſch 
verflanden, oder wenn Hr. Cooke fit früber mir fei- 
‚nen Rufias difcoveries untechalten hätte, witd wohl 
Mlemand, außer Hru. Baquet behaupten tollen nad * 
EEE 0... ler 
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von n de Ranuchee u und Maturheſchichte. a 


Zu » angemaahte Vielwi rey mit bey. Meieigene 
BE mglijgen — macht. 


4 Pi. 


Deuns Meidinge und Dethein meeſſcher 
Inſekten, mit fein illuminitten Kupfertafeln, aus 
dem Engliſchen uͤberſetzt und mit vollſtaͤndiger Sys 

nonymie und erlaͤuternden Anmerkungen verſehen, 


von Ge. Wolfg. Franz ‘Panzer, der Arzneyf. 
Doktor, ber —28 Nürnberg ordentlichen 
Phyſikus, und der Ehurfürfti. pfalzbayeriſchen So⸗ 


.;  eietät ittliher. und landreirchfäpafelicher VBife 
ſchaften zu Burghaußen Mitgliebe, Nuͤrnberg, 


in gr. 4. - 


Drury Bet. im Osigfnal Beheben aus dten Binden, ver 
jeder 18 Thaler toſet Welch ein Kaplital für dieß eine Werk! 


Wahr ift es, die Kupfer find fein, vortreffllch und der Natur. 


* ch. treu illuminirt; allein gegen einen oͤſel fommen fie, 
ch nicht. . Die, Beſchrelbungen ſind auch mehrentheils ſehr 
* ger, und von eigeutficher Naturgeſchichte Fein Wort. Mes 
ænſent Kefigt Das Hrigihai felbft, and. kann alfo nach dem An⸗ 
genfchein urtheilen. ilebtlgens iſt alles ohne Spſtem unter’ 


Anandergewocfen, und.nur bei igen iſt Linne angeführt, . 


Welches bey verſchiedenen —* uurichtig IE. 

Herr Panzer, der ſchon um das Voetiſche Kaſerwerk 
‚Keine geringe Verdienfte dat, macht mit diefen Heften den Aus 
fang, ung auch dieß koſtbare Werk um eine gering een Preis, 
und was das Veſte ift, mit vollftändiger Spnonpinie und ers 
Wuternden Bemerkungen in die Haͤnde zu lieſeyn. Ze ha⸗ 


. beu hier vom Text 13 Bogen und a8 illuminirte ——“ | 


vor und, bie fo gut gerathen find, Baß wir fie für Or 


halten konnten. Bloß bey einigen Griechen und Tryjanern 


feinen. uns die Farben etwas zu flark aufgetragen zu feyn. 


In dem Vorbericht alieriey unterhaltende allgemeine; 


Drrmerkungen vom Nuten und Annehmlichkeit der 


Abichte, —, Miberlgung der Sa Yefe —RX —* 


in der —— Treu 185, 


} 


N 


Km Nacheichten 
heung ber Inſekten insbefonbere , Denen dieſes Werk ger 


Betrachtung 
widmet ſeyn ſollte — Sin Afrika giebt es eine Art Am⸗ei⸗ 


fen, die ih unglaublich vermehren; aber nicht, role bie unſri⸗ 
gen, und Kolonien bey einander ‚bleiben, fondern von einem 
Orte zum andern ziehen. Sie find mit flarfen Kinuladen und 
SBebißzangen verfehen. Jedes ihnen begeguende Thier falle 
fie an. Es giebt fein ander Mitrel,, das Leben zu tetten, als 
Ah ins Waſſer zu flürzen. Die Schwarzen felbft muͤſſen f6s 
men aus dem Wege gehen, und fogar ihre Wehnipläge mit ih⸗ 
rer Familie fo lange verlaſſen, bis diefe Vifitenameifen wie⸗ 
Der weggezogen find. Hieſche, Schweine, und andere große 
Thiere, Eonnen ihrer Menge nicht widerſtehen. Sie tedten 
fie auf der Steffe, und loffen fie entweder liegen, oder fie frefe 
fon ihnen in einer Nacht das Fleiſch won den Knochen, und 
ſkeletiren fie völlig. — Die Inſekten befommen eine große 
Yyologie wegen ihres Nutzens den fie auf der Erde und dem 
Menſchen leiften. Den Miftäfer, Scar. fiercorarius, 


Hält er wegen feines fcharfen und ägenden Ealzes der Arzney⸗ 


kunſt und Färbefunft ; feine Eigenfchaften wären nur 
na ei und fi genſchaft 


man In Schweden gluͤckliche Verſuche, mit deſſen ausgepreß⸗ 


tem Oehl Rheumatismen zu vertreiben. In Deutſchland iſt 


& als ein Spezifikum wider den. Biß toller Hunde angerühmt, 
welches wohl nicht feyn Fann, da zu dem Mittel, das ihn 
enthäft, wenigſtens noch einige zwanzig andere Ingredienzien 
kommen follen. — Im Fruͤhlinge führen fie das Oehl am 
Säufigften bey ſich; befonders die Weibchen, deren Körper um 
fefe Zeit mit diefem Oehl und einer Menge Eyer angefällt iſt, 
daß fie davon auf der jungen Rockenſaat vor Aufgang der Sons 
ne ſehr ſchwerfaͤllig kriechen. Haben fie aber abgelent , fo were 
- den fie mager, und haben nicht. viel Oehl mehr ben.fichs die 
Männchen aber haben wenig oder kein Oehl. — 


Die fpanifeben Sliegen, Meloe veſicatorius, laſſen 

‚Ve Engländer mit großen Koflen aus -frauden Landen kom⸗ 
wien, da fie doch in England (auch in Deutſchland) im In⸗ 
nisse und Julius an den Hartriegelſtauden ‚häufige gefunden 
werden. Es gehören dieſe Inſekten unter bie Iuginfebten, 
wie die Meinen Springzikaden, und andre mehr. XArtig iſt 
Bis Bemerkung, und verdient Aufmerkſamkeit, bag ber Co- 
wembyx molchatus L. (engl. Mufk. Besle,) der ſich im ne — 
* 


Mit dem Geblkaͤfer, Aelo⸗ Proſcarabatus macht 
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as an ‚hen Biibinpännsen hänfs ſindet ebene bie Keller, 
WE die Canthariden, befige, und, wenn er aehörig zubereiset 
‚more, in fun Zeit Burke Blaſen siehe, 
- Die Erklaͤrung der —— ſowohl —* ie Ein⸗ 
ebeilungsmethede, ais als üder alle Fanyarliche Theile der Snfeten 
-b B. *— Büblfpien, Fr ngen, Zunge, Bauch, 
Dinterleib, . Benffchild, u, ſ. w. ©. ao, if ſehr nöslich. 
‚ Bon den Söhlbörnern, Antennen und Fuͤblſpitzon ( Fai. 
pi) der Inſekten, womit einige außer jemen verfehen us, - 
, Zlaube dee . daß es ſcheine, als.ob fie das Vermögen bes 
ben, mit bieten einen von jenen verſchiedenen Gebrauch im 
Fuͤhlen in machen. Inſonderheit vermuthet er, daß bie 
- Männchen durch die Fuͤhlhoͤrner im Stande find, die Weiße 
«hen in einer großen Entfernung zu fühlen. Das Veyſpiel 
‘von dem Weibchen der Phalaena Quercus it befannt, daß, 
wenn dieß am erſten Tage feines Auskommens ans der Puppe 
auf auf fernen Felde gefangen und In eine Schachtel geſperrt wor⸗ 
Männchen der S umnltegenben Gegend, auch in weiter 
Entfernung, an fi locke, die fich. alsddann mit größer Ge⸗ 
ſchwindigkeit und Begierde nach der Schachtel ziehen, und 
wm -diefelbe herumflattern. GEs iſt nur, unfers Erachteng, 
‚noch gar nicht ertviefen, ‘wie das Weibchen feine ‚Witterung 
‘yon fih gebe, und ob die Maͤnnchen juſt durch die Füpkhüps 
ner, 4 nicht durch andere ſinnliche game, ſolche fühlen. 
Sie allererfte Zafel nchäfe bloße Umriſſe der korperlichen 
Tele von Schmetterlingen.und Käfer, wozu ©. 26 der Tert 
“and die Erklaͤrung gehört, dann folgen. die iluminirten. Wir 
wollen Stoß diejenigen bemerken, welche Im Linneiſchen Syſtem 
auch befindlich find, damit ſich Entowologen darnach sichten 
Finnen. Dabey werden wir zugleich das Wichtigſte der Dans 
derifhen Annrerfangen beyfuͤgen koͤnnen. 
L fig. ı. Linn. Pap. Equ. Ach. Jafıus, de afri⸗ 
Eanifebe —— — Panzer bemerkt hierbey, daß 
die vom Linn. angegebene Reihe weißer, etwas halbmondfoͤrmi⸗ 
gen Biode, im Druryſchen Exemplar zitrongelb gemalt wären, 
Nicht Lie. Pap. Pleb. Rur Echion, wis einige 
ten, weil die Linn. ——— — nicht aut 
Tab. II. hg. ı, ‚Nicht L. eher Cramers Cı 
entu we Kaibarrings Calt Celt is chiv der Jaſ. Veſch u: 
- Sig. ». Linn, Pop PL. R. Lyfi 
Sig, 4. Nicht Liun. Pyrrkus, {gndern Aihamas Eram. 
a conimuniy albe t g" 1 dleſem ug u ab 
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u —X —— — ie 

g. 3 Drury awar mit Lian. 
Lnbricipeda | för vermantte 5 fhlehterbings: aber nice 
‚Da kegtere ſeihſt 
a ins Eu Fenir, —E— 


7X. —* Pop, Den: Cand, Kaippe. Ein Bas 
Br rre nicht aber Linn. Pyrene, noch mes 
& 
IR ‚Pap. Nympk:'G. Eaomındil Lünn. doch nur bs 
Oplelaet derſecben. 
Tab. VI. ſig. : Pap. N, Pi, Nipke, fer, Lian. 8: 2. 
"mas. 


"Tab. VIL fg, 1. Päp. Eau. Ach. Patreclus Lius, Yab. 


VIII. fe. 1. —** von der Unterflaͤche. 
‚fig. ı.2, Pap. Nymph, Gem. Furonia Lim. 
De — —— ———— we 
3. 4. Pap. Mari u. 
indifche Schwarsficich. 
‚ Tab. XI. ſig. 1. 4. Bap. Bay, Treian,. ‚Philsor Linn, 
Mant. Pl. p ET 
©" fg.e. 3.'s. Pap. Equ. Tr. Troilus Lim, der indie 
wife ZOtiee: pP Equ. Ta * Li 
a r 2% 2. eris ion. Das 
Afiacifibe —* e. 4 Giryfris D IR 
3. 4, Pap. Dan. Can "Öhryfris Drury. qt 
Lim. Son onufle oder Pyranthe, „oßaleic viel ‚äbnlides. ⸗ 
Hab KV. fe vn Bm hal. Bol wa Lim. . 
‚DB 3 .4. Pap, N. P. Ipkica m 
ab. XV. fig, 3. 4. Pap. Dan. feft. . Drau 
iR Eu ge neue Art, bie weber — noch Goezʒe an. 
gefähet haben 
fig. 5. 6. Pap. N.G. Leda Linn, daa aftatifce Auen 
ed mit dem (dnpätzen Zwillingsauge. 
Tab. XVII. u 1.2. Far: u., Tr. Poiydamas Lina 
Be 3. 4 „Pop... milis Ioims.. Dex ‚afiatifche- 


Orangep 
M — fg 1. s, Dial, Bomb. ‚Ärenäcen —2 


der Sandſge 
Be. 2. Pe: Attac. Cecropia Line. 
* Tab, RK, — tr. 2, Phal, Art, Era Lim. ı 


T PER 5 . 2. nd 


| 


x 


ae ae Pati Pre 


Tab REEL Sep: nu. Bapı- Ban, Adi. Tiaas Zi, 
* PL DI: pag: 53% das faeinamifche gelbe Steck 


. Tab KKIV.. 68. 1 "Phok Ame Zus, Lion. dee 
ünnifche Halbmeond. a 
üg. 2: Phi; N. Oraatrix 8 


TR KXV ee. — Sphinx 4 —E Zi, 
5; 2: Phinx. adfe. Phngen 


"r adke, ei | 
PH rn, 
Th xxvi. Poly Zinn, 
üg. a. Sph, 5 1,5pb mike Linn, . - a | 





BR. 4 Sph. adie. Thetis Lim, Mast. PM, 39. 
Tab. XXVU.. sg. 2. aeg f Finafiri ae 
Sichrenfdeveärmer 
— — ee. i 


Tibloregoe mei. phjfigae da Nord, moi “ 
4: Chifld, qui ee ee guia trait air \ 
yınie: quvrage, redig tout c6, 
7* e Nord fourrig. de plus int — er 


ifferentes fiegges: par Mir + Pieat, Dek 
‚Med. er. continue par H. runs, fils, 


en Chymie — a Laufinne, chen Fr. E Ä 
„gl, 3784. Pag. 348. 8. | 
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** we ſoia Vein Schweine ik, ſondern zen ri 
——— 
n ⸗ Oto n 

Fe aus ausgchobenen Auffägen aus —* —— 

Hs den neuen Entde⸗ 


ange in der Omi Sf fähst Kers. € — 
„Br. St. me Ye Vicar’s Stelle, ‚Ds w hrend 

diefes Werts tar) gich belbſt —ã — 
pe den —— *—* an; dawider m 


Sen role auch nichts zu erinnern, bes et 


——— 
chen Fleißes verdienten es ſehe, (fo, wie Bad ale 


‚demif 

Werk,) überfebt zu werden; allein Hr. St. bar daſſelbe * 
Wollen andern Fällen en beiuußt, wo er ed niät amzeigt. 
wurden nehmlich durch einige Necenſtonen in 
aufmerkſam gemacht, weil es uns duͤnkte, fie ſchon in Ben M. 
Entdedungeh gelefen zu haben, und fa fanden wir Beyer Vers 
gleichung der Mecenf. in beyden Schriften, daß nie etwa ei⸗ 
ne, ſondern alle Recenſionen in der Bibllothek, woͤrtliche Lieben 
ungen waren, und von einem aufs andere geleitet, bemerk⸗ 
“sen wir denn auch, daß die vorkommenden Auszuͤge aus Bit 
Schriften dee Schwed. Akademie nit etwa aus dem 
gemacht, ſondern bloße Ueberſetzung der Crelliſchen Ausıöge 
aus jenen waren. Auf diefe Arc iſt dieſer ganze ehe der ha 
bliorhet, (bis auf einige Anmerkungen des Ken. St. Aber je 
ne Aufiäße ſelbſt, einen eigenen Nuffa über die Pr 
Die Zeit der Verkalkung des Queckſtiibers zu rothem Kalbe 
verkürzen, Bergmanns Verwandtſchaftstafeln und gute und 
ſchaͤzbare Bemerkungen von Hrn. St. über eben dieſelben, 
uud endlich eine treffliche Abhandlung Über die Mittel, das 
Schießpulver zu ———— von Hrn. St. ſelbſt,) bloß 
408 jenen: Schriften des Hrn, €. Überfeße. Damit die Leer 
wiſſen, was für Auffäße fie darinn finden, welt fie nicht nach 
foftematifcher oder chronslogiſcher Ordnung auf einander folgen, 
fo bemerken vote die Auffchriften, 1) Hrn. Achards ſchuelle 
Schmelzung des Eifens durch dephlogiſtiſirte Bft, 2) Sches. 
le über den Flußſpath, 3) "Sielm ‚über das Schwinden des 
. Soljes im Verfohlen, 4) Rinmann über bie grüne Malerfars 
be aus Robald, 5) Carburi über das rohe und geſchmeidlige 
Eiſen, 6) Scheele über.die Dit» und Buderfäure, : 2 Erells. 
Methode, den Salpeterächer zu machen, 8) Scheele übe: 
die Natur des Färbefkoffs Im Berlinerblau, 9) —* — 8 
Berlegung des Schwerſpaths, 10) Tirlebein aͤber die Coche⸗ 
nillenaͤhnliche Farbe der Schwarzwurzel, 11) über die Pr 
ungen vom Kuallgolde, 12) Sunters Methode der Einbal⸗ 
famitung, 13) Meyer über die blaue Farbe der : Biolen, 
34) Weſtrumb über die Zuckerfaͤnre im Pflanzenreiche, 35) 
Enopf über Bramman’s Tinctur, 16) Goͤttling Über bie , 
@piesglasdktter, 17) Aratzenffein uͤber die Transmutation 
der Metalle, 18) ber die (oben angeführte) ſchnelle Verkal⸗ 
«dung des Quedfilbers,- 19) Dehne von ber rothen Dinte, - 


ie 
«o) Wiegleb iz Be 21) a er 


— 


| 


Sn 
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ch bee Schwaͤmme zu Berlinerblau, ==). Skoge Aber 
ſſerdichtes Täment, 23. 24) Scheele und Bergmann 
en Brounftein, 25) Stulbammer vom Sptup aus 

und Birken, 26): Moͤnchs Zerlegung des Baſalts, 
Scopoli über das pplogiftifirte Atali/ 28) Jlfemanns 
rhetiſche Dinte vom metallifhen Glame, 29) Gren über 


lechtſarbene des rothen tuͤrkiſchen Garus und über den 


‚„ 30) Weſtrumb über die Wirkung des Braunſteins 
arfuͤßung der Salz « und anderer Säuren, und über den, 
erfäßung bewictenden Theil befielßen, 31) Crell über 
vfüßung-der Galpeterfäure durch Braunſtein, 32) Bind⸗ 
: Äber bie blaue Erde aus der Soda, 33. 34) Berge 
5 Berwandtſchaft nebft Hrn. St. Zufägen, 35). Schee- 
se ben Schwerſtein, 36) Von -einer neuen, dem Berli⸗ 
au vorzuziehenden Malerfarbe, 37) Birtanner-über den 
wtebsrfchlag durch Eiſenvitriol 38) Rouſſeau Äber den 
enhzorſtiſchen Oalmiak, 39) Borgenſtierna über die - 
obe des Zinnes und Eifens, 40) Bergmann über. bie 
aa, Nidel, Kobald und Braunfiein, 41) Hr. &t. füche 


feftzer. vohbtigen Abb. vom Seihpitne durch die Zur. 


enfetzung das vorthellhaftefte Verhaͤltniß der Theile amzu⸗ 
. Die Kohlen entwickeln das Gas aus der zerſtoͤren 
‚eterfäure, ‘dee Schwefel. das Gas aus dem Alkali; dazu 
se endlich noch Das Schwefellebergas; das befte Verhaͤlt⸗ 
ve Theile erbelle aus Verſuchen: ihm fcheinen es 240 
eter, 44 Ochweſel, 20 Kohlenſtaub. Auch bemüher er 
Unterſuchung der Theile des verſchiledenen Gemiſches 
hernach angezuͤndeten Schleßpulvers das richtige Verhaͤlt 
a finden, ob namlich mod, unzerſtoͤrter Salpeter zu viel 
wefel oder —— — Kohlenſtaub vorhanden ſey. Zuletzt 
men Vorſchlaͤge über die noch zu vermehrende Kraft bes’ 
vers durch Knallpulver, Gold, Schwefelleber. — Die 
zeigten Bücher find von Röring, Böttling, Berg⸗ 
in, Zaltan, und den Beſchluß machen einige hemifche - 
igkeiten. — Die unter den Tept gefegten, wenn auch 
h wenigen Anmerkungen, zeigen, fo, wie feine eigenen 
füge, von vieler Kenntnitz umd Eifer fir die Chemie, 
" .. m. 
* virtute medicamentorum rite aeſtimanda. 
Auctor Joaunes Fridericus Vlbrig, Sileius 
— Halae. 


j PR — Rochnatn | 
| er forms Gurtlanis- Bm, ei 
un 30 . #3. 


| Dar: &. bat Dieneneften Feigen Yrgnapusiseel neben ce 
ander ale und die Erfahrungen der neuern berühmten 
Scheiftiieher.gepräft. Er ſchraͤnkt ſich dabey hauptfächlic auf 
die Mittel aus dein Gewaͤchsreiche ein, und ſagt eins und das 
andere von den Beſtandtheilen der Gewaͤchſe. Mit dem Ärke 
rischen Delen der Pflanzen, und daß falhe bisweilen Kam 
pfer enthalten, wird im erſten Abfchnätte-der Anfang gemacht, 
und die Gewaͤhrsmaͤnner davon, als Wiegleb, Heyet, 
ubius u. a. m. genennt. Dann von den ſchleimichten, 
 geiftigen , ſalzigten und andern Detlondtheilen der. Gewaͤchſe, 
— Boerbavs Spiritus reftor and) mit genenut teird, 
se in —— — de a ie —— 
rfelbe, ein und da son ber 
—ã Theile einer Pflange Abm , ** an⸗ 
ders role bie altgeroorbene Pflanze,. anders bie. nach jungen - 
Zwelge: fo helft es z. ©. ©. ao. D. Buchels fagt (in 
Chem. Verf, über einige antifeptifche — ©. 40. 44.) 
„die ſtaͤrkende Krafe der Weidenrinde fey nur den jungen * 
| eigen; bey deu aͤltern fey ie mehr zuſammenziehend ‚“ n. 
En Daſſelbe bezeugen auch ZBabn, Aichter u. a. m. Bat 
por her Verſchiedenheit des Erdbbodens, in welchen Die Ge 


‚wächle erzeugt worden, und wie —*8 durch die Cultut m | 
— — bergehn wir mit Fieiß doch bleibe es eine. ns | 


machte Wahrheit, daß die Eigenfhaften der Gewaͤchſe, 


den Himmelsfriche, in weichen felbige machten, fehr En | 


Den find, ‚Auch vergißt der Verf; nicht, bie. Shen einig 
Abvotheker zu cuͤgen, welche beym Dwocknen der Kräuter uah 


Berfe.gehen, und dur fenelles. Snfpifizen der lehtem 


| Fe balſamiſchen, Hlichten Theile bey dem Caccarillen ⸗Bal⸗· 


drian· Mythen: und anbeen Extrakten auf eine unverant wott 

liche Weiſe zerſtreuen — ein gewoͤhnlicher Fehler der men 
‚Apotprker, weiche ihre Kunſt nicht. wifienichaftlich, 

handwerksmaͤßig treiben, und deu fehon D. Budyls une 

‚ermäßntem Werke nach. aller Schärfe geräigt hat. . 

Im zwenten Abfchuftt wird non den Tngenden. ver Ib 

| get geredet , und bie Gewaͤhrsmaͤnner, weiche: Beobachtungen 

hiecuder gemacht haben, geaemat. Hieher gehoͤren Besner. 


Stoͤrk, 


— —— — — —— — ME. 
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von der Naturlechre und Naturgeflgihte. 467. 
Staͤrk, William, Alexander, Baldinger u. a. m. frey⸗ 
lich gaben diefe u. a. den Leitfaden dazu — dem vorfichtigen. 
Arzte aber liegt es ob, jedes Individnum zu prüfen, welchet 
Arineyinitgel.diefen oder jenen angepaßt 85 hier liegt dem 
Aerzte ob, dasjenige was Hirzel in der Vorrede zu Tiſſots 
Anleitung. ꝛc. ſagt, in Ausübung zit bringen, wenn es heißtꝛ 
„es find In der Natur unzaͤhliche Mittel. vorhanden, welche 
eine beftimmite ‚Kraft beligen‘, einer einzelnen Urſache der, , 
Krankheit zu widerſtehen, aber auch eben dergleichen Miürd 
werden durch die Stärke Ihrer Kraft zu eineni wahren Gifte, . 
wenn eine: andere Urſache vorhanden It" —- man bedenife: 

e, wie ungleich ‚die Brechmittel in verſchiedenen Körpern 
wirken ! ırötg.ungleich die fogenannten Wurmtreibenden Meise 
tel wirkfen.. 


gulfetzt wird der: Gebrauch der Chinatiude in der eltern.· 
den Langenſucht, in derſenigen Sqhwindſucht/ fo von Ber 
Härtungen- in der Lunse herruͤhtt und- endlich Sr 
- englifche Krankheit (rachıris) geſagt. In der phrhih ex prae-. _ 
difpofitiope steht er Den. Sehraug be eoaletinael, DEE fir \ 
fenartigen' Pflanzenfäfte, des Gurkenſaſts (nach "Muzele.. : 
Borſchrift )der gelben Möbten, dei Gebrauche der Ehinas- 
Kinbe, mit Mechte dor... Dahinsegen näßt ber Gebtaud; ders. : 
ſelben in der ſchleimichten SchtofndfuchtCphrhifis pituitela) weil 
hier die erſchlaſten Thelle geſtaͤrkt werden muͤſſen, befonders‘ 
Senn nach Murrays Borſchriſt derfelben noch andere bittere 
Miittel als z. D. die Quaßig beygewiſcht wied Nicht mia⸗ 
‘der find aug ſeiſenartige Kräureriäfee in Gaſell haſt der Kine 
de angewendet, von betraͤchtlichen Rügen geweſen. Jägers: : 
Meynung: die Rinde bey ber znttünbung der Lungen aͤnzuwen⸗ 
- den, ift unfer Merf, nicht gänftig — feeylich hat Der Ge⸗ 
Krach eines Lieblings: Arzneymttels wie Billig, auch ſeine 
- Gegen, und es iſt nicht immer rathſam berühmten Möge: _ 
gern ben Anprelſung folder Lieblingsmittel blindlings zu fets 
gen. In der’ eiterichten Lungenſucht wird das Feläudikke: 
Moog mit vollem Rechte angerhhmt. — . D. Fritze ſagt da. 
von: „Das von unfern Saͤften Leicht aufulsfende Ichlelmicher - 
ge und. balfamıifche, erfüllt alle. Anzeigen, die man ſich ur 
von einem wirkſamen Mittel in dieſer Krankheit verſprechen 
kann.“ Mer. pfchtet dieſem gern bey, nur gehoͤtt dazu, daß 
durch hinlaͤngliches langſames Keen die in dieſem Wopſe dee: : 
Aindüiche Sallerte (welche noch bay das Mpimägen Das. Im Er 
a. a .2 se..: 


.. * 
J Br ed 
. ' , ⸗ zer". 
⸗ Ber —3 En erE GE u 
\ 00 


468° - . Kurze Radırläm 

igte und gummichtharzigte Körper aufzuföfen) recht mus 
kocht merde, Yonften wird biefes mohlthätige Moos die 1 
wünfchte Wirkung nicht äußern. In der engliſchen Rıml 
beit wird der Gebrauch der Faͤrbetroͤthe und der Eicheln ge 
ruͤhmt — Schröder und Margx erhalten hier Ihe verdim 
tes ob. Auch Der Verſaſſer dieſer Schrift verdiene man 
‚feinen Fleißes bier gelobt zu werden. ur eı 


Die aͤchte Fabrikatur bes Dunkerker und engliſcha 
Sentomers (Saint Omers) auch alle (r) gang 
bare (n) Sorten Rauch⸗ und Schnupftabak(6) 
>. Mit feinen Kupfern und Abdruͤcken verſchen 
Nebſt einer Zugabe approbirter haͤuslicher und hr 
näglicher Wiffenfchaften. Amfterdbem, 7 Boge 

n 809, . 


Der Verf, hatte ſchon vor eini I Jahren in verſchledenn 
Zeitungen angekuͤndiget, daß er feine, Achte Veſcreuuaa 
verſchiedener Tabackſancen für den geringen Subſcriptiow 
rein von > Dufaten eblifern wolle, un —5 
er aus eigner Erfahrung angeben koͤnne, | 
vielen Jahren als Tabadsfabrikant in England geehrt, I 
aber nun in ſeinem Alter zur Ruhe gefegt gabe, Gen tkit 
Umſtaͤnden war ſchon etwas von dieſen firts geheim betrieb 
men Fabtizirungen zu ertparten ; aber, wie es ſcheint, MÜllR 
fih demohngeachtet die Gubſeribenten wiche haufig elugehaht, 
‚ und der Verf. ſich zu einem billigern Dreife entfchloffen haben; 
Ba ee jeige Laderoceis C Thaler) noch mmer 
gung . | “ | 
Bum Saint Omertaback werden Braune olrginlſche uns | 
tor genommen, imd zu 100 Pfund derſelben eine Gauce⸗ 
"Mund Wacholderbeeren, 3 Pfund Tamarinden, 3 | 
Syrup, 41 Maas Weineflig, s Loth Galmiat, 3 , 
Psxttoſche ı Loth fächtiges Salmiakfalz, -ı Maas Bm 
bernnntwein und 8 Pfund Kochſalz bereitet. Zugleſch niet 
andh 006 ganze Verfahren der Einbeigung, Marottirung Dt 
Eleinerung zu Schnupftaback, und deſſen Verpackung ne 
bemüg beſcheleden. Zu gwingern Sorren werde Lu 


S 


olrglnifchen; Qlätter andere inlänbifäe verbracht, auch des 


bey anflatt der Tamarinden eben fo viele getrocnete Quets 


(hen verbraucht; dagegen ind im leuten Falle 2 Pfund ges 
Roffener aleppifcher Gallus, 1 Pfund goslarifcher Vitriol und - 
ı Pfund Blauholz mit vorgefchrieben. Alſo muͤſſen unſere 
Nafen, megen ber ſchwarzen Barbe des Tabacks, bey jeder 
Drife zugleich eine Portion Dinte mit gelegen! Doch mag 
biefes noch hingehen; aber ‚von der folgenden Kempofition 
ner Sauce zu 100 Pfanden. engliihen Saint Omer möchten 
vir wohl die Degen wiſſen. Wir mülfen die ganze Vor⸗ 
get Wundershalber mit anführen, um den unvernünftigen 
Niſchmaſch Eennen zu lernen. Sie beſteht in 6 Loth Erbſen⸗ 
nehl, 3 and’ Abgang von Saintomer , 3 Loth Galgand⸗ 
vurzel,. 5 Boch Tamarinden, s Loth Caflıa filtula, 4 Pfund 
Bacholderbeeren, 3 Pfund trockne Quetſchen, 3 Pfund Gallus, 
Loth Vitriol,; Loth arabiſch Bummi, 3. Loth braunen Kandies⸗ 


ucker, 3 Loth Rothholz; dieſe Species werden mit 20 Maas 


Vaſſer eine Stunde gekocht und durchgeſeihet, worauf noch 

Pfund Salmiak, ı Pfund Sal tartari, 2 Pfund Pottafche- 
nd 13 Pfund Sal; Hinzu geſchuͤttet wird. Sollte man nicht 
lauben, daß die Tabadsfabrifanten ihre Kunft blos deswe⸗ 

en verheimlichten, weit fie fich ſelbſt ſolcher unfiunigen Zus‘ 
mmenfeßungen fchämen? Bir übergehen die einfacher” 
Saucieungen zu ben übrigen Tabadsarten. Aber wir ers 

aunten bey den Spanliolen zur Erhöhung der Farbe, ganz 

ine alles Bedenken, vosbe Mennige mit vorgeſchrieben 

ı finden. Da dergleichen Leute gemeiniglich nue blos Se 

fan zum Augenmerk haben, und ihre gewoͤhnlichen Huͤlfs⸗ 

ittel von wer fehädlichen Seite nicht kennen, fo ſollte Billig 

€ Policey ein wachſames Auge darauf richten. Schlimm 

nng, daß die Guͤnſtlinge des Spantols ftets eine Portion 

then Bolus mit einfchnupfen muͤſſen, aber für ber rothen 

Rennige wollen wir fie doch nachdruͤcklich verwarnen. 


Nach der Befrelbung der Schnupſtabacke erteilt der 
erf. auch Vorſchriften von allerhand Rauchtabacken, deren , 
auptfache darin beſteht, daß virginifche Blätter nach Güte, 


ıd Farbe ſortirt, auch wohl zu geringern Sorten mit an. 


en twoblfälern deutſch. Blättern vermengt worden. Auch vom 
nafter lebt bier eine Bereitungsart, wie ihn die Mohren ſelbſt 
äpariren follen, wir glauben aber, daß der Verfaſſer damit 
sch berichtet worden if. Es follen ich 2 Denis 

7 Ä — virgi⸗ 


— 


| 
i 


von der Naturichte und Natuegefihichte: a0: 
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viepintfe Biker mit gender‘ Dance bearGeltet wer⸗ 

den, die aus ı Dim K —— ein Halb dem Bendd Ä 
——— — .a Loth Bimmt, ein bit Di as Mallagewein | 
die Ber Swieentknafiers * Bu 


Das der Anhang na yon vem Tabackeſabrikanten 
ruihrt, ſondern aus öfonomifhen Abſichten, um das eh 
chen noch mit 3 Vogen zu vermeiten, jufannmea gefteppekt 
werden, das iſt fehr wahrfcheintich, Der ‚Deffeiben 

ehe bier am Aanſchicklichſten Orter wud beſteht aus einen 
WMiſchmach, davon micht leide ein Tabacksfcoricamt ein eini⸗ 
ars Städt gebraachen kaun. 3. B. weiße Seife zu verferti 
Ren Nantier an Bier m, ne Sränfpgn Bm machen, ꝓhilo⸗ 


Me Cilserbaum, Drinztue Mittel wider die Prlges 
sn, or Fr —* Beg oartinbtur, 
Univerſal — * en * J Va 


383 Obemahre, v. ED Geniflz Up 
lung des —— Aus dem Lateim. 
‚Wing. von Waſſerber 


* ‚en ae 1787. 8: 2 Degen, 


— 1786. «8 Original Sep arıyteng 
der Die er Gruͤmdlichkeit und bie 2 Selma 

der darin —8*8— —— find Jeitdem ek Cs 
Cana worden; fie hat am erſten die alten ſalſchen Begrie 
vom Sedativſalze verdrängt, und feine Natur möge ine Side 
weſetzt; es wied auh nieht Teiche, bey Veſchreivung Der Ser 
—* von dieſein Salze, dieſe Schrift unangefaͤhrt Heiden, 


—5 —— wird daher allen, die Jen Untee 
utfige Orr N en wien De zur Decke, 
Burgen enge 
ae = “nn. A 
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von der Namekbrendasmrselcicte. ara 
 Obfätvitions de Mr. de Tribra:für Floterienr‘ 
* de Montagnes, précédées d'um Plan dune 
NHilſtoite generale de ſa Mineralogie pat M. 
+ de Veltheim, aves un diſcours preliminaire er 
de notes de M. le Baron de Dietrich ete. à Pa- 
ris, chez Didor;"erä Strasboürg. chez Treut⸗ 
tel, 1787, en. Folio, mit 8 Kupfertafeln... ; 
Wir jeigen dieſet Bmt-als. fine Ucberfegüng, eines dout⸗ 
fen Buchs mr an, und koͤnnen über bie zugeſetzten An⸗ 


mertungen des Hrn. B. Dietrich, des Raums: sungen, hier 


nicht viel ußern. Im allgemeinen davon zu reden, ſo find vice 
fe derſelben ſeſer à Is francoiſe gemacht, und fie deutſche Le⸗ 
ſer theils nicht ne oder ſonderlich xrheblich, tbeils auch nicht 
paſſend. Manches mas. in Frankreich neu Oder.rufchsig ſeyn⸗ 
was man uͤber dieſe Wiſſenſchaft in Deutichland: Ion. beſſch 
weiß; and in neuern deutfchen mineralogiſchen & hriften ex⸗ 
cerpirt man nicht mehr alles‘, was dieſer oder jener Schriſt⸗ 
ſteier über ein Foſſil gefagt hat, fondern fegt.es groͤßtentheile. 
als befarint, voraus, wogegen es dein Franzoſen, die unftg 
Bücher nicht leſen können, nuͤtzlich ſeyn mag, yon dem Hru. 
B. Dikerid zu erfahren, was ſchan won deutſcher Schelftſtel⸗ 
ſern über verſchiedne mineral. Gegenſtaͤnde geſagt oder geſchrie⸗ 
ben /iſt. Den ee en —2 ben F Herr 
Berghauptmann von Veltheim zu Haa e im Jahr 1281 
herausgab, hat Sr. B. Dietrich als eine Zugabe zu dem 
Erebraſchen Werke vor angeſchiekt; findet aber feht vieles dar⸗ 
an an erinnern, welches den größten Theil des Inhalts feines 
Dileours preiminaire ausmacht. ‚Sieht man die Erinnerun⸗ 
gen ab, melde Mineralien betreffen, die erſt nach det Here 
ausgabe des: Veltheimſchen Entwurfs durch chemiſche Unter⸗ 
fuchung und nenere-Entderfungen, ihrer Natur naͤch beſſer 
heſtinnnt und bekannter worden ſtud, als fie. es damals wa⸗ 
ren: ſo iſt der uͤbrige Tadel des P. Dietrich ungegruͤndet ‚oder 
unrichtig, Es töäre ſehr leicht, davon’ Beiſpiele anf N 
wenn es’der Raum verftastete. So will der Hr. B. Dies 
trich die Kalkerde nicht unter die einfachen Erdarten gerech⸗ 
net wiſſen; weil fie gemeiniglich Luftſaͤure enthält. Allein 
* —— kein a ——e— wa ge 
einfach Am den Mineratogien angejäptt werben, weil ſie ſe 
. Bibl. LXBD. 29 St. > felten 


ihren, 
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felten gang rein ſind. Kalkerde mit Lufefäure, mit viel 
ſcher Säure x. yerbunden, bildet freylich zuſammengeſetzte 
Sörper; wie will ich aber jeden diefer Körper genau beſtim⸗ 
men, wenn Ich die reine Kalterde nicht als Genus annehme? 
Bas der Verfaſſer über mineralifirtes Gold fast, fällt weg, 
nmachdem die Borniſche Auquickung den Beweis darbictet, dag 
alles Gold gediegen in den Erzen liegt. Wenn Hr. Schrei⸗ 
der in dem fogenannten gänfetöthigems Erze zu Chalan 
Quedfilber gefunden bat, ſo folgt daraus nicht, dag 

übrige gänfefüthiges Erz ans andern Gruben, auch Dunk 
fiber enthalte. n der Ar. B. Dietrich dem Hrn. dA 


benton, einem fonft verdientem Gelehrten, das Compliment 


macht, daß feine Eintheilung der Mineralien befler fen, als 
Die Beltheimiſche; ſo muß man es wahrſcheinlich auf Rechnung 
ver halben Landsmannſchaft ſetzen; denn daß eine nach änfs 
fen Keumnzeichen gemachte Eintheilung der chemiſchen Methe⸗ 
de in der Mineralogie vorzuziehen waͤte, laͤßt ſich nicht mit 
Seund behaupten. BE | Si 








9% Behhichte,. Erdbefchteibung, 
| -BDiplomatif. 
Die Geſchichte des Erſten chriſtlichen Jahrhunderts. 
Bon Anfehn Friedrich don Gudenus, Kanoni⸗ 
kus und Sänger bey dem Kollegiatſtifte des heil. 
Sedverus zu Erfurt. Exſte, zweyte und dritte 
Abthellung. Wirgburg, Stahel. 1783. 3 Ar 
phabet 5 Bogen in gr. 8. — Die Geſchichte 
des Zweyten hriftlichen Jahrhunderts ꝛc. Erſte 
—— ee fund, bey Görling 
gedruckt, und zu haben hey dem Verfaſſer. 1787- 


Biche Hatten ſich die Reauſchtathollſchen rn Deoutichlanb 
Sara Diobiom dr: Grfligen Sreamariäiger, um Seien 
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de, am Nachdrucke und am Ueberſehungen von 
Büerken ihrer Glaubensgenoſſen über diefelbe, gröftentbeils 
begnuͤgt, und am iwenigften In deutſcher Oprache Handbacher 


sder Syſteme diefer Geſchichte herausgegeben. Mach und ' 


nach fangen fie auch an, ihre eigene Kräfte darinne zu verfus 
Gen. Die lateinifchen Tompendien eines Stoͤger und Roike 
ſind die erften guten Proben davon; der legtere inſonderheit 
wird durch die fruchtbare. Ausbildung feines far nur tabellari⸗ 
ſchen Abriffes zu einer zuſammenhaͤugenden und pragmatiſchen 
Erzählung, auch durch die ynentbehrliche Beifaͤgung ber 
Quellen, dem feinigen einen ſichern Vorzug ertheilen koͤnnen. 


Hier tritt nun auch der erſte R. Cath. Verfaſſer einer urſpruͤng⸗ 
lich deutſch geſchriebenen chriſtl. Kirchengeſchichte auf. Er 


entſchuldigt ſich, daß er feiner Geſchichte nicht alle Schoͤnheit 
‚and Annehmlichkeit habe geben koͤnnen, die man in unſern 
Seiten erwartet ; wir finden aber doch feine Schreibart ziem⸗ 
lich rein uud fließend. Er glaubt auch gar recht, daß feine 
kritiſchen Mater der Religion Eeinen Schaden, ſondern piel⸗ 
mehr Nutzzen bringen werden, indem der Mangel an Kriti 
bem Glauben immer fehr nashtheilig geweſen ſey. Ausführa 
lichkeit hat er, fo viel ihm nur möglich war, zu erreichen ge 
fkuht;. Wehrigens;nerfichert er, bey-feiner Arbeit, außer. den 
beften Quellen und Hülfsmitteln aus feiner Kirche, auch die 
Meoteftanten, vorzuͤglich Schroͤckhs Kirchengeſchichte und 
Walcha Kezerhiſtorie genuͤtzt zu Gaben; doch, ſetzt er hinzu, 
anf eine ſoſche Art, daß man Diefem ungeachtet, meine 
Befchichte gewiß durchaus ganz kaiboliſch finden wird, 


Recenlent überdachte heym Aublicke Diefee Buchs, den . 


großen und wichtigen Einfluß, den eine ven einem R. Kath: 
Gelehrten. möglich wahr, freymuͤthig und gut gefchrichene 
Seſchichte des Chriſtenthums in deutfcher Sprache, auf feine 


Mitbuͤrger in Deutſchland haben Einnte. Sein after Se - 


danke war darauf dieſer, baß Hr. v. ©. der einige Anlage zu 
einer felchen Geſchichtheſchreibung zeigt, an Statt der zwey 


Baͤnde, worinne er erſt zimep Jahrhunderte durchge⸗ 


ſtarken er 
gene bat, ‚lieber in einem derfelben die garıze chriffliche Ge⸗ 


e bündig. Hätte zufammenfaffen folen. Denn außer 


den Seiftlicgen feiner Kirche, und einigen andern Gelehrten 
in derfelben, wird bach diefes weitläuftige Werk von den uͤbti⸗ 


gen Mitgliedern derſelben nicht geleſen werden. Gleichwohl I 


wäre eine dandige Gefchichte der Religien, der Hierarchie 
Zur 8 und 


m 
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und des Mauchtweſens, der ſogenaunten Ketzerelen u. dg1. m. 
ein unfehlbares Mittel, bey vielen. Staͤnden und nachdenken⸗ 

den Leſern dieſer Kirche, neue, helle, richtige, aber auch 
eben fo heilſame Begriffe von unzaͤhlichen Dingen hervorzu⸗ 
bringen, deren Erweckung und Annehmung ſich ſonſt fo viele | 
Schwierigkeiten entgegen ſetzen. Daß dei . ‚wichtige Bes 
genſtaͤnde ausführlich abhandelt, iſt gar nicht zu tadeln; aber 
bey jeder Art von Merkwuͤrdigkeiten die groͤßte Ausfuͤhrlich⸗ 
Eeit zu beobachten; verurfacht eine gedaͤhnte Weitſchweiſigkeit, 
die auch dem Zwecke des Buchs micht gerhäß iſt. Bey dem: 
Berſprechen, eine ganz katholiſche Kirchengeſchichte zu 
ſchreiben, faͤllt natärlich die Bedenklichkeit ein, daß es eigentlich. 
weder eine proteſtantiſche noch eine katholiſche Kirrhen⸗ 
geſchichte gebe, und ein ſolches Beiwort ſoglelch Parthei⸗ 
lichkeit beſorgen laſſe. Unterdeſſen begreifen wir gar wohl, 
daß der Verf. eine ſolche Verſicherung nicht habe vorbeylaſſen 

duͤrſen; theils weil er birchliche Myſterien deutſch vorzutra⸗ 
gen wagt/ theils weil auch manchem feiner Glaubens genoſſen, 
durch die Nachricht vorm: Gebrauche proteſtautiſcher Schrüfte 
ſteller, bange geworden ſeyn mag. Es ſcheint ehnedem faft, 

als wenn der erſte Thett nicht Adern! guͤuſtog aufgenommen 
worden Wäre} wenn wit andere eine Stelle An der Vorrede 
nm weyten recht verſtehen | 


Wir nehmen: alfo das’ Buch, wie wir es. finden, und le 
ſen im erften Jahrhunderte zuvdr das Erſte Buch, din 
inne bie Begebenheiten von der er Joſu au, bis zu 
Sendung des beil. Beiftes befchricben werden. Der An 
fang wird mit der dem Zacharias verkuͤndigten Geburt des 
Johannes gemacht: und fo folgen auf den item 368 Sri⸗ 
ten alle Begebenheiten der Evangeliihen Geſchichter and die 
‚ gleicdhzeftigen der Juͤdiſchen umſtaͤndlich erzaͤhlt. Zugleich IM 
“ eine große Anzahl zum Theil Ianger Anmerkungen’ unter dem 
.  Xert geftellt, worinne hiſtoriſche, gesgraphifhe, antiquari⸗ 
che, und vielerlen andere Erläuterungen mitgetheilt werden? 
freylich nicht von einerley Werthe, und Aberhawpt etwas zu 
reichlich ausgeſchuͤttet. So werden in der erſten die yore 
nehmſten Weiffagungen bes A. Teſt. vom Meſſias angeführt. 
©. ı6u. 17 wird aus des P. Norets Reiſebeſchreibung, ſein⸗ 
fabelhaſte Nachricht von der: noch zu ſehenden Hoͤle, in wel⸗ 
her Chriſtus gebohren worden wäre, eingeruͤckt. G. 19: 
wird angemerkt, daß det Rom Biſchoß Julius. Das 
| ah urts⸗ 
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'tsfeft: Cheini auf den as. Deceinber gefetgt habe; ohne 
sufügen , daß die Morgenlaͤnber es noch lange’ 27 
6. Jaͤnner begangen haben. Die apokryphiſche Etzaͤh⸗ 
5 wo der Samariterinn Potbine, mit der Chriflus 8 
ochen habe, hätte auch ©. 100 und 110 —Se t 
2,m: berg, m. Das sweysd Buch, von der: Sendung . 
I Heil. Geiſtes bis zur Ankunft Pauli in Rom, (8. 369 
734.) hreiset ſich auf gleihe Art über die‘ Apoſtoliſche, 
diſche und Roͤmiſche Geſchichte dieſes Beiraftere au8; 1006 
ter and) Auszüge aus Pauli dahin gehörigen: Briefen, 
er von Kavpitel zu Kapitel gehend, vorkommen. Zu dem 
er Meſſerung benoͤthigten Stelleu.gehört beſonders S. 409. 
Beweis, dir für Pauli Staͤrke in der griechiſchen Geleht⸗ 
ateit ans den · von ihm / augefuͤhrten Stollen grietchtſchet 
ichter gezogen wird. Im Dritten Buche werben bie übe 
nn Begebenbeiten des erſten Jahrhunderts bis auf Trajans 
—* beſchrieben; mit aͤhnlichem Fleiße in 
seyügem, worunter ber aus dem armſeligen Hermus 
fang gerathen iſt. 

Natuͤrlich war Mer. beſonders auf dasjenige aufmert⸗ 
m, was der V. vom Apoſtel Petrus geſagt hat; fand ei 
o ihm nicht etwas errtgangen iſt, nur ©. 362. da ihn 
18 dutch, die Worte: Weide meine Schafe! zum allges 


einen „Sitten feiner Heerde, und zum Oberhaupt * u 


e Rirche gemacht habe. Hingegen wird ©. 187. bie Stel» 
Marth. XVI. v. 18. nur als ein Lob des Bekenntniſſes Pes 
4 von Chriſto angeführt. Hoffentlich werden Einfichts+ 
olle und —S— Katholiken in Deutſchland, word 
atee wir auch unſern Verf. rechnen, immer mehr Muth | ge⸗ 
imnen, es zu geſtehen, daß Chriſtus und die Apoſtel an ei⸗ 
en Primat Perei in der Kirche gar nicht gedacht haben; 
nB vielmehr ‚alles was fie von ihm fagen oder erzählen, und 
r ſelbſt fchreiht, damit fteeite. Der Brave Roiko iſt ihnen 
Kon hierinne mit gutem Beiſpiele vorgegangen, indem er in 
einer Synopfi Hiſt. Rel. et EFeel. (Ariſt. pP. 28. 29.) voni 
detrus weiter nichts weiß, als daß er primus.inter Apolto- 
‚os geweien fen, und an Statt einer gubermtionis Iacrae 
in den erſten abrhonderien nur ein inißteriom öedef altik 
um anerfennt, on 


Die Geſchichte des sweyten Sabrpunderte hat Hr. 


von G. in zwey Bochern an, w wovon das im 


uni 


⸗ 
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dis zum Jahr 170; geht. Von den Briefen des Ignatius. 
die dier in weitlanftigen Auszügen beſchrieben werden, bält | 
er die kleinern, wie es ſcheint, fuͤr die aͤchten, vertheidige 
auch die Aechtheit der Geſchichte feines Maͤrtyrertodes mit 
den von Cotta gebrauchten Gruͤnden. Gegen bie Aechtheit 
der Maͤrtprergeſchichte det 5. Symphoroſa, ©. 1775. Hit 
sen ihm wohl Zweifel aufktoffen follen; und dergleichen Ge 
ſchichten giebt es auch Hier noch mehr. Ausführlich find win 
derum bie Auszüge aus dem Juſtinus, Athenagoras, 
renaͤus, Tbeopbilus, Clemens u. am. Terrullianus 
Iſ für das dritte Jahrhundert aufbehalten worden. Mit 
dem D. Leoni erklaͤrt der Verf. S. 609. die von Pfaffen 
ans Licht gezogenen Fragmente. bes Irenaͤns für unaͤcht. 
Mir wänihten, daß er die gans anwiderleglichen Bröu 
De angeführt hätte, durch weiche jener SItalläner wider Pfaf 
fen bewieſen haben fell, daß man In den erften drey Jahchum 
derten ein Üpfern des Leibes und Blutes Chrifti im bh. 
geglaubt babe... Den. Elemens von Alexan⸗ 
drien getranet fich der V. nicht mehr beilig zu nennen, nade 
dem Benedikt XIV, verboten hat, ihn in das Noͤmiſche 
Martyrologium einzurücden, aus welchem ihn Baronius 
weggeftrichen bat. Doch es wäre überhaupt Zeit, dem Rip 
brauche ein Ende zu machen, nad) welchem ehemals allen 
* Kicchenvätern von der herrſchenden Orthodoxie der Heiligen ' 
name beigelegt worben iſt. Weder deutlich noch richtig geung 
wird S. 694 fg. der Streit über die Feierung des Dfterfe 
ſtes erzähle. Es hätte das Wort Pafcha beibehalten werben 
oflen ; das aber urſpruͤnglich nicht unfer jetziges Oſterfeſt, fo 
era das Andenken des Todes Jeſu anzeigte. Ä 


Wir winfhen allerdings, daß der Verſ, In feinem Wer⸗ | 
ke ſortfahre; aber in einer aedrängsern, fruchtbaren Kine, 
- In welcher an Statt des bloſſen Sammelns und Excerpirens, 

die Dauptperfonen, Begebenheiten, Lehrfäge 20. dieſes Zeit 

alters reche Hervorragend und charakeeriftifch Dargeftellt wuͤr⸗ 
de. Wenigſtens koͤnnte er am Cube des dristen Jahrhum⸗ 
derts, mit welchem ſich die eigentliche aͤlteſte Kirchengeſchich⸗ 
se ſchließt, die Ueberſicht des Ganzen in dieſem Zeitraum ſei⸗ 
wen Leſern durch Reſultate ans allen drey Jahrhunderten hen 
geleitet, erleichtern. 5* Du 


Kin 


von der Geſch. Erddeſchreib. Diplomat air: 
ine: Biographien und Büge aus bem Sehen grefs. 
fer, wenig. befannter Menfchen. Ein Sefebuch 
für Juͤnglinge, von & von Baczko. Berlin, 
Saaarde und Friedrich, 1787. 126 Geitn in 
Fein vo. : | BE 


rind, lahm, ohne Vergnügen,“ (fo fänge der Verfaf⸗ 

-feinen Vorbericht an,) „folglid vom Schickſal außer 
Stand geſetzt, fo zu Bandeln, tie es mir mein Kopf und 
sein Herz gebieten , iſts mir noch immer Troſt und Bern -· 
igung, daß ich noch nicht die Menſchen verachten und. 

erabfcheuen darf. Freylich bekomme ich dazu Anlaß in 

Menges — — und damit biefes mich nicht zum Menſchen⸗ 
«ind mache, ſuche ich jede gute und edle Handlung, die ich 
n meinen Büchern finde, meinem Gedaͤchtniſſe einzupraͤ⸗ 
zen. So entftand diefe Sammlung. — — Ueberzeugt, 
aß auch in Zukunft Männer vonnoͤthen ſind, veräffent- 
ichte ich diefelbe.* Wider diefe rühmliche Abficht kann man 
ichts einzumenden haben. Die geſammleten Beiſpiele find 
ım Theil zwar befannte; bisweilen haben fle auch, einen ets . 
as romantiſchen Anfteich; dach find fie überhaupt gut ger 
haͤhlt, und mit ganz neuen aus mündlichen Erzählungen ver⸗ 
eher: Herr von Pelufe ©. 43. ift der Berühmte Seekapi⸗ 
in de la Peyroufe. Wir wünfchen dem Berf. Unterftüs _ 
ung, fo viel er fie ſelbſt wuͤnſchen mag: denn, der Grund zue 
zufriedenheit ſcheint bey ihm, ohngeachtet feiner mißlichen 
age, doch gelegt zu ſen — Animus quia te non deficie 
equus. j u 


Biftorifch » Eritäfche Encyklopaͤbie über verfihiebene 
Gegenftände, Begebenheiten und Charaktere be⸗ 

ruͤhmter Menfchen, herausgegeben von Heinrich 
Georg Hoff, verfihiebener Afademien Mittzlied. 
Erſter Theil... Preßburg, Mahler. 1287. 368 
Selten. 8. Zweyter Theil. 398 Seiten, Driv 
ter Theil. 414 Selten. Vierter Theil 462 - 
Seiten. 2 

Se | Die 


Ys 


ar. Ruce Macheibeen 


Die Autdeilt einer biffectich deitiſchen Encſklepadie 


h 


iſt zwar ſaͤr ein Buch viel zu prächtig, in welchein weber et· 


was Ganzes aus der Sefhichte, nach etwas Kritiſches über 
diefelbe enshalten iſt. Allein Die roigigen oder anlockenden 

itel von unterhaltenden Bücher für die Leſeiwelt, find mm 
fhon erhöpfes man hat Anekdoten, Acchive,. Maguzihe, 
Raifons par Alphabet, u. dergl. m. zu großen Eabungen; 


bir alles wnfafiende Name einer Eucyklopaͤdie möchte: wohl 


auch fin Gluͤck machen! 


HOr. H. Hat alfo unter einer großen Anzahl von Nubri— 
fen, nach alphabetiſcher Ordnung, bald das Leben und den 
Charakter berühmter Perſonen after Act und aller Zeiten, 


‚» oder das Eigenthiimliche ganzer Nationen befchrieben, ſelbſt 


betdnifche Gottheiten nicht ausgeimmmen; bald einzele merke 
wuͤrdige, fonderbare , außerordentliche Degebetiheften ober 
finnreihe Gedanken und Einfälle erzählt; bald auch Betrach⸗ 


“tungen ‘über wichtige Gegenftände eingerüdt, Bisweilen 


nennt er feine Gewaͤhrsmaͤnner; oft find fle feicht Ju errathen. 
Vieles Ift für folhe Lefee, die hier Belehrung oder: Beluſti⸗ 
dung fuchen , gut gewähler und gut vorgetragen. Aber e# 
lebt auch‘ Artikel genug, die ziemlich mager,‘ flüchtig und 
omplfationsmäfßlg gerachen find; wo man etwas B 


diges eder doch Lehrreiches zu erfahfen glaubt, id’ wo ve 


Verf. nur vor den Yugen feiner Lefer mid kurzen Schilderun 
gen vorbeyrauſcht. An Unrichtigkeiten fehlt es eben fo wenig. 


- Bun allen diefem einige Proben. Aaran (AR 
ſchid) und. Abaͤlard, machen den ‚Anfang, and find nicht 
übel gezeichnet ; aber was gleich darauf unter Aberglauben 
gefagt wird, If fehe ſeicht. Anekdoten (S. 79 — 156.) be 
ehen aus 8ı Nummern; eine Anzahl derfelben sft artig, zum 
Heil’ auch bekanut, oͤder doch ganz wahrſcheinlich; aber man 
che gehdren blos in ein Vademennn. . Albanafins blieb nicht 
— wit S. 270 in der. Anmerkung vorgegeben wird. 
wen ſind wohl ©. 217 fg. einige zwanzig Zeilen von At⸗ 

tila hingeworfen, die demjenigen, der ihn nicht kennt, gar 
keinen Beariff von ihm geben fönnen? Erasmus toar kei⸗ 
‚neswegs Rektor der Uniderfickt zu Bafel, (T6.U. 8, 
368‘) wenn er. aleich Dafelbft ſtarb. Die, Abfchilderung. bier 


fes großen Mannes ift überhaupt ganz verfehlt. Segfeuer 


(TI. IN. G. 13 — 23.) Eonnte ziwar etwas grändlicher en: 
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7 


= 
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oo 72 . 
von der Shin. Erdbekhrt. Piplamat. a u 
aber uſ aa m li ꝛluſtig au —X 
an — ein ag un ba ——— Der Bericl 


fer muß dieſen Philoſophen gar nicht kennen‘, Indem et von 
thm ſagt, er habe ſeinen Mubuͤrgern. gezeigt, "daß nichts beſ⸗ 


feres ſey, um Yen Frieden in einem Staate zu erhalten» als 


sine MHeyrſchaft zu gehorchen, die Gewalt, genug in Hoͤnden 


habe, die Sicherheit des gemeinen Weſens ſyſtzuſeten; ge 


—— die nicht, fo fen Krieg aller widet alle;“ an dieſen 
— en. werde ‚man Heute zu Tage n ee Sefäbeliches 
finden; chemals aber. ſeh Hobles vor nich weniger. ale 
ner einen Ketzer angefehen worden, weil, er die Unklugheit 
gehabt haͤtte, zu behaupten, die Geiſtlichen ſchaͤndeten die . 
einfache. &riftliche Religion mit Aberglauben, oder —2* 
eh mit en und unnügen Speculationen, ‚u. —8 
mi(CEh. IV. G.64.) eine febterhafte lacht t Ar ver 


— Juden, (&. 83.) zweg Perioden aus einem J 
neuen Schriftſteller uͤber — die nicht viel bedeuten. 


JAulian, (S. 84f9.} eine panegytiſche Deklamation, vo 
einfeitiger Wendungen. Bo lag wohl die Stadt Fizika, von 
Der ihn der Varf ſyrochent kaͤßt? ud war waren Das vor 
Kotten, welche die chwiftliche Elerifey wider ihn gemacht , 
haben ſoll?. Eben ſo partheilfeh und auch umgerecht ift die 
Wergleihung, zwiſchen Karla dem Großen und Aleranı 
dern, (©. 132.19.) ausgefallen. Wie wahr fie ſey, blue 
man aus der Stelle: „Alexander durchwanderte mit eine 


Er Soldaten die ganze Erde, und. überwand- fie." 


loͤſter, (S: 193 fg.) eine Entwickelung des Quten, mag 
fie im Mittelalter Gefeiftet haben, oder auch noch leiften koͤnnen 
vor — Klauſing. Recht gut; aber das Uebel, was 
geftiftet haben, und noch ſtiften, haͤtte auch dagegen gehalten 
werden follen: es aͤberwiegt gewiß jenes Gute. Aornely, 
(S; 225.) eine Tyrolerinn, die man eine Zeitlang die Kal⸗ 


ſerin des Geſchmacks in England nannte. Kreuz, (S. 235 


$a.) wo die Proteſtanten⸗ befpnbers die Reformirten, faͤlſch⸗ 
lid) beſchuſdigt werden, als: wenn fie alles, ons une Diele 


Werkzeuge des Todes Chriſti ähnlich fehe, verachteten oder | 
 wäßhendelten. Aukes, (S. 446 fg. ) ‚eine ſeltſam⸗ u 


Nhapfır 
die von dieſem Evangelifien, zum Teil ‚au Andale 
Auctt. Claſſ. Sacri. | 

Mit dem Artifel Luxus endigt der Verſ den vierten 
Theil, und wird alſo ah der zweiten Hälfte des Alphabers 
noch Stoff genug zu vier andern Baͤnden dehaften. r 


*65 


as⸗ Kurz Machtichten on 


Hiſtoriſche Abhandlungen der Föniglichen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften zu Kopenhagen, aus dem Daͤ⸗ 
niſchen überfege,- und zum Theil mit Vermehrun⸗ 

gen und Verbeſſerungen ihrer Verfaſſer, aud) ei⸗ 

nigen eigenen Anmerkungen, herausgegeben von 
WValentin Auguft Heinze, der Weltweisheit D. 

. und Prof. zu Kiel. ter Band, mit einer 
Kupfertafel (die aber in unfeem Eremplar fehlt.) 
sen Droft, 1787. 374 Seiten in 
groß 8. | 0 


Dieſe Abhandlungen rechtſertigen immer mehr die getroffene 
Wahl des Ueberſetzers. Eine und die andere aus dieſem Bande 
möchten wir wohl ausführlicher beſchreiben, wenn es nicht 
ausländifche Gewaͤchſe wären; es ſey alfo an einer Eurzen Au⸗ 
zeige genug. | 

VII. A. G. Carſtens Erötterung der Frage: ob ber 
Koniginn Margaretha bie im Jahr 1386. geſchehene Beleh⸗ 
nung des Grafen Gerhard zu Holſtein mit dem Herzogthu⸗ 
me Schlestoig, als kin Staarsfehler zur Laft gelegt werden 
Tonne? nebſt Beilagen von Urfunden, bis S. 44. Sie wird 
gegen diefen Vorwurf geſchickt vertheidigt. 


IX. P.$.von Suhm von ber Handlung und Schiffe 
fahrt ber Dänen und Norweger in den heidnifchen Zeiten. 
©. 45 — ı52. Obgleich der Verf. etwas weit ausholt; fo 

‚gehört doch feine Abhandlung unter die angenehmften und 
lehrreichſten dieſes Bandes. Die angegebene Kolge der alten 
mecaifen Könige duͤnkt uns freyli fo gar ficher nicht zu 

Mm | . 

X. X. G. Barfiens wahre Herkunft der Königin En 

— Gemahlinn des Koͤnigs von Daͤnemark, Chri⸗ 


opbsll. S. 153 — 172. Es wird erwieſen, daß fie eine 


Tochter von dem Stifter des Pommeriſch⸗Wolgaſt 
46, Herzog Bogislav IV. geivefen fey. gaſtiſchen Hate 


XI. Beich Pontappidans kurze Nachricht vom Danes 
gie, oder von der jährlichen Steuer, welche die Englän. 
er vormals den Dänen bezahlen mußten, als biefe mit Fa 


’ 


. . j , / , . be “ * 
vonder Gef. Erdbeſchreib. Diplomat. 48% 
Stetten England beſchuͤtzten; aus Daͤniſchen und Enstäkten 
Scriftftellern gejanmelt. ©. 173 — 98. Iſt zugleich ein 
Auszug aus der Schrift: A Ihort account of Danegeld, 
London, 1756. und ohne Zweifel das Beſte, was man uͤber 

dieſe beruͤhmte Steuer leſen kannn. 
XI. Hans Bram von Kinige Chriſtian IT. vorge⸗ 
Habter Religionsverbefferung in Daͤnemark, nebft meh⸗ 


rern Materien, welche jur Geſchichte dieſes Königs und der daͤni⸗ 


ſchen Kirche gehoͤren. S. 199 — 320. Auch eine der leſens⸗ 
wuͤrdigſten Ausführungen in diefem Bande. Die wahren Ur⸗ 


- Sachen der Meigung des gedachten Königs zus Reformation, 


- 


. findet der Verf. theils darinne, daß. er eben fo wie der Ruzs 


von Baden, Lusbers Lehre habe benügen wollen, um - 
Die geiftlihen Guͤter an fich zu ziehen; theils, welches er aber 
vor eine bloffe Vermuthung ausgiebt, in ber Feindfchaft des 
päpfilichen Hoſs, die er ſich durch fein hartes Verfahren ges 
gm bie Geiſtlichkeit zugezogen hatte, Wir haften allerdinge 

ie erftere Urſache vor bie erweislichftes wenn aber der Verf. 
jene Sefinnungen Chriftians vom Jahr 1520. anfängt: fo 
kann dieſem das Beifpiel deg K. won Gachfen weder damals 
noch mehrere Jahre hernach, zu Feiner Aufmunterung hier⸗ 
Une gedient haben. Denn in dem genannten Jahre wurde 
nod) gar an feine Neligionsveränderung,, alfo auch an feite 


‚Einziehung von Kirchenguͤtern in Sachſen gedacht; der K. 


Friedrich hat auch niemals einige eingezogen. 


XI. Hans Bram von dem Namen Chriſtiern. S. 
321 — 344. Daß Ehriftiern, Karſten, Kerſten ganz ei⸗ 
nerley mit Chriſtian ſey, und man alſo den ſchaͤtzbaren daͤni⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber Zuitfeld mit Unrecht beſchuldigt ha⸗ 
be, als wenn er Chriſtian IL. nur zur Verkleinerung, Chri⸗ 
fliern oder Chriſten genannt hätte... Gelegentlich wird auch 


ein ganzes Duzend Fehler in der einzigen 310ten genealogi⸗ 
ſchen Tabelle Huͤbners verbeſſet. 


XIV. Des Freyherrn Ludwig von Holberg Seege⸗ 
ſchichte Daͤnemarks und Norwegens, Erſter Zeitraum. 
Man kann dieſe Abhandlung mit Vergnuͤgen au die obeuſte· 
hende neunte anknuͤpfen. 


Abbildung aller geiſtlichen und weltlichen Orden, nebft 
einer kurzen Geſchichte derfelben, von ihrer Stife 
nn | tung 

\ 


- 


L_ us . 


u  . Rune Nadeln. 


r Yung an, bis Auf unfere Zeiten: ' XXVIII 
. Mannheim, Schwan. 1785. 4 ausge. 
mahlte Kupfertafeln, und 30 Seiten Tert in 4. — 

" X IX. Heft. 1786. 4 Kupfertafeln und 14 Sei, 





‚ten Tert. — XXX, Heft. 4 Kupfertafeln ımb 


. 9 Seiten Text. — XXXI. Heft. 2786. Ru 
.. pfertefeln und 8 Seiten It. . 


| © treſſende Schonheit der Abbildungen standen wir nick 
miehr zu rahmen, und gedenken alfb ar der bier vorkommen 
den Otden, neöſt der beygefuͤgten Beſchreiblung. 


XXVIII. Heft. 1) Ein Ritter des deutfchen "Or. 
dens am Toge feiner Aufnahme. 2) Eben derſelbe in der 
Reibung, wenn er nad ber Aufnahme das Kreuz und deu 
angel empfängt. 3) Der Hochmeiſter des deutfchen Or⸗ 
ens in der gerwähnlichen Ordensunfform. . 4) Ein Priefter 
bes. deutſchen Ordens. Die Geſchichte bes Drbdens, feine dis 
gere und neuere Berfa ‚ if ziemlich, ausführlich. und aud 
recht brauchbar befchrie Mn Norden. ©. ır. ſcheint es voraus⸗ 
ſetzt zu werden, daß die von dem Papfte im J. 1209. nach 
sen gefendten Mönche den erſten Berfuc) zur Bekehrung 

ker Preußen gemacht worden, Aber fchon ſeit dem ıoten 
Jahrhunderte waren andere und. verungfädte vorhergegan⸗ 
Ei Warum fih im 5. 1453. die vornehmften Preußiſcheũ 
ädte gegen den Orden empoͤrt haben, hätte O. 13. etwas 
Dewelicher gezelge werben ſollen. S. 14. iſt die vum dem Horh⸗ 
meifter Migr. Albrecht geftiftete Revolntion zu unbeſtimmt 
Yder vielmehr unrichtig angegeben; es folte das J. 1525. das 
bſt fiehen. Daß Hermanns von Salsa utmittelberet 


arhfolger. im Hochmeiſterthum, Eonrad Landarof von 


| Thuͤringen geweſen ſey, wird aus Aaıney (A Acad 
Theod. Palat. T.If. p. 22. ſq.) erwieſen. 


u xxix. Heft. 1) Ein Bominikaner in ber eat 
lichen Haustracht, und 2) mit der ſchwarzen Kappe. 3) 
Cine Dominiktnevinn in der .gewähnlichen Hauskleidung, 
und 4) mit der Kappe. Auch hier iſt die Geſchichte nicht 

- Übel gerathen ; doch hätten, da: der Verf. zugleich von dem 
Spnquißtionggeridte, wie es natuͤtlich war, Nachsicht: gah, 
An Schickfale,, aumal in Deutlghland/, fein befondern 5 

1 


\ 


N 
‘ 


- ' ‘ 
, . 
. 


von Der Geſch Erddeſchrelb. Diblomai. 483 


Hruligem, u die Mihenikhkätinöhire Baht, diöiee’ ver⸗ 
36. Hat , moch geriauer- entwickelt werden ſolen. Wir Hätten 
s ach) nicht vorhengelaffen, daß es ein Dominikaner gewe⸗ 
2 fen, der durch den. unfinnigften Ablaßhandel ſowohl zur 
teformation, als zum Mißkredit ſeines Ordens Gelegenheit 
jegeben bat, N a 
XXX. BSeft. 1) Ritter des Andreas⸗Ordens InRußs 
land. 2) Teinitarier oder. verbefferte Marburiner in 
ranfreich. 3) Trinitaridr» Barfüffer in Spanien. 4) Klo⸗ 
erfrats Des Ordens Unf. Kieben, Srau von Calvaria. 
Die Statuten des Andreas: Ordens hat der Verf, nüht erlan⸗ 
en koͤnnen; ob er gleich ſowohl in Petersburg ſelbſt, als bey 
deutſchen Kürften, die diefen Orden befigen, darum angefragt - 
‘Barte. Hingegen ift die Zeichnung dex Ordensleidung, nadp 
dem Original gemacht, und alfo richtiger als die gewoͤhnl 
chen gerathen. Die Beichteibungen der Trinitarier und der _ 
Tranzöfifchen Klofterfrauen überfchlagen wir, Indem fie zwar 
gut abgefaßt find, aber nichts Unbekanntes. enthalten, . . 


XXXI. Heft. 1) General von Orden ber Silveftro⸗ 
‚ner » ÜRönde.. Gierüber finden mis Beine befondere Beſchrei⸗ 
bung. 2) Regulirte Theatiner. 3) Theatinerinn vor 
der Songregation. 4) Theatinerian ans der Einfebelnk 

Ein Orten, ber vom Almoſen leben ſoll, und doch nicht ‚Yeße 
ein darf, dem man'daher endlich doch ein Eigenthum Bat 

Daa ſich das Werk nunmehr feinem Ende nähere: ſo iſt 

* "Eine daſſelbe betreffende Nachricht beigefügt worden, woraus 

wan fießt, doß die. weltlichen Ritteroxden vorzüglich zuerſt 


‚geliefert. werden, und mit den zur. Vertheidigung des. Chri⸗ 


genehume geftifteten Dtden, bep der künftigen Verthei 
* Abbildungen, den etſten Band bes Werks ausmachen, 
AT 
re yet a Me = 
¶ Dohann Georg Sulgers Worlefungen über bie Ges · 


J graphie Der vornehmſten Länder und Reiche in Eu- | 
ropa. "Mach, bes Verfoflers Tode. bis auf unfere 
Ziiten fortgefegt, berlchtigt und, herausgegeben F 
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Pr we Kur Nachtichten 


. Col Dankel Traue, Profeffer am Köͤnigl. Zo- 


achimsthalſchen Ogmnaſium zu Berlin. - Zwote 
Abtheilung. Berlin, bey Maurer, 1786. in 8. 

118 Selten. | | 

Ur eachtet dieſe ate — welche das oemanũiſche 

—* „Rußland, Pohlen, Daͤnemark, Schweden und 

Preußen enthaͤlt, weit beſſer iſt, als die erſte: ſo ſind doch 


auch hier Fehler, die wohl hätten vermieden werden koͤnnen. 


Da Hr. Tr. den Elias Habefei bey dem Osmannifchen Reiche 


[heine gebraucht zu’ haben: fo mußte er. nicht fo viel Ruͤh⸗ 


mens von den Sanitfcharen machen. Statt daß er ihre Ehr- 
liebe ruͤhmt, die feine Diebe unter ihnen leidet, fagt Habeſci, 
daß fie ein Schandfleck des Reichs find. Sie beftehen aus 
den ſchlechteſten Heſen des Volks. Um die Regimenter voll⸗ 
zaͤhlich zu machen, werden Diebe und Trunkenbolde häufig 
angenommen. Ahr Sold ſteigt auch nicht dis auf 155 fon 
dern nur Bis auf 7 Afpers. Konſtantinopei hat nach eben die 
sem Schriftkeller nicht 300 fondern soo Metfchete. . Die 
Zahl der Häufer fchäßt er auf 400,000, welches offenbar 
83 iſt. Das Ruſſiſche Reich mit Inbegriff der neueſten 
eſitzungen ſchaͤtzt er auf 330000 Quadratmeilen, welches 
wach den neueſten Angaben um 25000 Quadratmeilen zu viel iſt. 
Die Einkuͤnfte follen 1783 40 Millionen Rubel und Die Ausga⸗ 
ben 35 Mill., die Staatsſchulden aber So Mill. betragen haben. 
Ale diefe Zahlen find zu groß. Zu Ungarn rechnet er Galli 
ien und Ludomirien, aud) die Bukowine. Mit eben dem 
—* hätte er auch Böhmen dazu rechnen koͤnnen. 
Daß S. bey jedem Lande erft die Provinzen Äberhanpt, 
und FA einige dee merkwuͤrdigſten Derter nennt, wiſſen 
wir fon aus der erfien Abtheilung. Beſfſer iſt es doch im 
mer, bey jeder Provinz den Haupiort anzuführen, | 


Eeereiſe eines jungen Dffichers, ober Gefchichte ei. 
aes Schiffbruchs, ‚auf der Rönigsinfel, ſonſt Cap- 
Breton genannt. ‚Eine Beylage zu den Meifehe: 
ſchreibungen für. die Jugend. Straßburg, im 

Verlage der akademiſchen Buchhandlung. 1786. 

22. 72 Seitken. * Pi 
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don der Guſch · Erdheſthreib, Diplomat, 485 


Hr. Hrenties, Fahndtich bey dem 8 aſten Regitnenite der 
Sroßbrittanniſchen Armee, gieng den ı ten-Movenker ı 780 


- mit Depefchen vom General Baldimand an den General Clin⸗ 


= 


- ton auf einer Eleinen Brigantine in Begleitung einer Goelet⸗ 


te von Quebeck nad Neuyork. Beide Schiffe verunglücdten 


in der Lorenzbap, und zwar die Goelette zuerft, ohne daß 


Jemand gerettet wurde. Die Brigantine firandete auf einer 


Sandbank unweit des Ufers. Pr. rettete ſich mit dem Hoch 


bootsmann, 2 Matrofen und- einem jungen Paffagiere auf 
die Schaluppe. Bloß anf feine Depefchen bedacht ergaß er 
fein Geld, welches aber fein Bedienter rettete, “Der junge 


Paſſagier, der ſchon aus dem · Waſſer gezogen war, verfrot 


am Ufer, Am folgenden Tage retteten fi) noch die uͤbrigen, 
bis auf einen, fhen im Schiffe erfrormen Paflagier, vom 
Schiffe, welches dadurch zertrüämmert ward. Man fuchte 

alles, was man konnte, davon zu retten; 3.8. Poͤkel⸗ 


fleifch , Planken, Del, Balfam u. ſ. w. Von den Planen 
“ ward eine Hätte erbauet. Hier farben noch Einige .an den 


Uebeln erfrorner und zu fihnell am Feuer aufgethaueter 
Glieder. Um Huͤlfe zu ſuchen, geht. Pr. mit dem Hochbostes 
mann tiefer ins Land, entdeckt auch die Hütte eities India⸗ 


ners und eine davor hangenbe Elendshaut, aber feinen Men«. 


ſchen. Sie entfchließen fi nun, mit der ebenfalls lecken 
Schaluppe, die fie fo gut:verftopften, als möglich, weitere 


* Hölfe aufzufachen, um nicht in der Eindde zu verhungern. 
der zu erfrieren. Nach mannicfaltiger Gefahr, dabey fie 


Hunger und Kälte plagte, kamen fie auf Cap Breton. Zwey 
Indianer retteten fie, da fie ſchon halb erſtarrt, vor Hunger 
ausgezehrt, geſchwollen, und dem Tode nahe waren, brach⸗ 
ten fie in ihre Hütte, und verpflegten fie, doch mir Ruͤckſicht 


dachten nun an ihre hinterlaffene Schiffsgeſellſthaft, und bes 
zeichneten den Indianern den Plab der Hoͤtte, den dieſe 
wohl kannten, . Aber er war 100 Engl. Meilen weit, und 
fie Hatten für ihte Jagd zu ſergen. Jetzt war Pr. fo nuvors 


ſichtig, ihnen feinen Geldbeutel nft ı 80 Guineen zu zeigen, 


und Belohnungen anzubieten. Die Indianer wurden das 
durch zwar bewogen, fuͤr so Suineen:die: Reife anzutreten, 


und die Binterlaffenen zu detten; aber die Broßmuth der In⸗ 
dianer hatte num ein Ende." Unerfdetlich nach den Guineen 
des Engländer ließen fie ſich alles übermäßig bezahlen; ja fle 


— 


Per 


. 


‚ auf ihren durch Hunger fo fehe geſchwaͤchte Magen, Sie - 


⸗ 


3 Ruhe Weceihlen 


hatten eine Pelnberung befutch ten muͤſſen, wenn es nicht vob 
den franzöf ſchen Jeſuiten zum cTheſſien hame Bekehrte geweſen 
wären, die ſehr eiſrig in ihrem neuen Glauben waren, und 


jetzt dur; den Bedienten, einen Irrlaͤndiſchen Katholiten | 


ber mit ihnen betete, danon abgehalten reurden. Die Indie 
wer kamen indeß nach einer satägigen Abwefenheit mit drey 
der Zurücgelaffenen an. Sie hatten zulegt noch von der 
Elendshaut gelebt; drey waren verhungert, und die Uebrig⸗ 
ebliebenen hatten felbft von den Leihnamen zehren muͤſſen 
BVon Fuͤnfen ſtarb noch Einer, der ſich der Eßhegierde fo um 
vorſichtig uͤberlaſſen hatte, und ein Anderet toͤdtete ſich un 
vorſichtig malt dem Gewehre eines Wilden. Alſo waren wen 
19 Geretteten am Ende nur nach 9.übrig. 14 Tage waren 
kaum hinreichend, fich nur etwas wieder zu erhofen. Gleich 
hi dachten fie an. ihre weiter⸗ Reife, Nach vielen Muͤh⸗ 
67 die hier uͤberggngen werden wuͤſſen, kamen ſie 
AR. 
Enefchloffeuheit dee guͤnglinge im Augenblicke der 
MR der ausdauernde Muth bey dem Gefühle des groß 
fen Mangels und unglaublicher ——— ſein 
Dienfteifer und edles Beſtreben, ſeine Reiſegefaͤhrten zu tet 
zen, ſelbſt die Fehler der Letztern geben der Augend, für weh 
die Hr. Wenzel diefe Geſchichte beſtimmt hat, eine Iebr. nuͤtz⸗ 
liche Unterhaltung. Als in London des Hrn; Pr. Tngebub 
‚1782. berausfam, ward es fo begierig geleſen, daß es in 18 
Monaten s Auflagen bedurfte: - Dieſe Form eines eine 
es hat Hr. Berguin in diejenige verwandelt, die Hr. U 
ier in enem vn guten deutſchen Gewande aufſtellt. 


u pP 
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Wollumen über die Beige fürs Srauensimme: 
‚Siebenter "Band. Berlin, 1786. x Alpfabe 
1 Bogen. 8... — — — Achter Band. Ehen 
. Bafebft, 1787. 1 Mphaber 1 Bogen in 8. 


| Di Berfafer erpäßik in dieſen Selten Bänden die Gacua 
ze. des Byzentifchen oder Oſtroͤmtſchen Kaiſerthums, ber Ara 
Her, Muhameds, Ber von Hi gefiferen Religion , und des 
— und am Ende etwas von den Türken und Mos: 
‚galen. _Urbeall erwarteten wis mehr Sitten . und Ehorat 





| 
| 


doch Wielerley, Dev Herausgeber, Hr. Haſche, 


von der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat, 48? 


terfchldernngen:; damit wauͤrde ſeinen Leſerinnen niehr gedienk 
ſeyn, als mit der aͤngſtlichen, chronologiſchen und ziemlich 
trockenen Enumeration aller Schwachkoͤpfe auf dem Thron zu 
Konſtaͤntinopel. — Am Ende des achten Bandes verſpricht 
der Verf: auch die Grſchichte der neuern Zeit zu beſchreiben, 
unter dieſem Titel? Darſtellung der neuern Weltgeſchich⸗ 
se in einem fruchtbaren Auszuge. ˖ Vorlaͤufig erſuchen 
- wir ihn, ſich Zeit dazu zu nehmen, -und-Jieher ‚ne Johre nur 
_ einen Band von 24 Bogen, als zwey von eben. derfelben 
: Stärke, zu liiſeenn. 4 : 


| N Pa j “ 2 Nk. 
Mag azin der ſaͤchſiſchen Geſchichte. Erſter Theil 
Dresden, auf Koften: des Verfaſſers. 1784. 8. 
33 Apfaber. Bine il 1785: > A: 
Das Wort Magasin helfe hier fo viel als Alferley oder 
| 4 RN * 


mehr als eine Elaffe von Lefern geforgt, und dach vielleicht 


für dieien oder jenen nicht genug. Aber wie wäre dies auch, 
bey oinem Werk von’ diefer Art, möglich geweſen? Genug, 
daß der Herausgeber ſich, im Allgemeinen, um feine, Landes 

. teute und uͤberhaupt um bie ſaͤchſiſche Geſchichtkunde verdiene 
gemacht hat, und gewiß alle Aufmunterung und ‘Unterftäe. . 
Bung zum ’Fortfegen verdient. . Hin und wieder ſtoͤßt man 


tn der That auf fehr intereſſante Auffäge, die der kuͤnftige 


Geſchichtſchreibet von Sarhfen mit Vortheil benuigen wird; - 
freylich aber auch zumeilen anf unerhebliche und mehrere 
Blatter eimehmende Nachrichten, wovon es durchaus zwei⸗ 
felhaft bleibt, ob ſie unter soo Lern einen einzigen intereſſi⸗ 


gen können. Gin reeſler Gewinn für den Heransgeber und 


fein Pablicum würde es feyn‘, "wenn er künftig uhter den 
- Auffägen eine etwas firengere Auswahl träfe, und’alles, was 

wicht- auf den Iweck der Geſchichte und Statiſtit von Sach. 
fen Hinztett/ auf die Seite legte. Diereine, gefoͤllige Schrei - 
art des: Sen. 5. und feine guten hiſtoriſchen Kenntniſſe find 
den Leſern bekannt, 0 N m 5 


Dibl. XxD V. n.sa. It A. Joh · 


—W 2* 

— ber Oeographbe und 
— iſches M N 

Min oriten Bandes gets Okict.. Yale, 


Im Werlog des Waiſenhauſes, 1787. 11 De 
gen in ge.8. | 


1) Nachricht von wenn ⸗ —* noch 
Tommen follen. : Mu, Zeichner Schr net 
tauiſchen Charte von Wiekleuturg, Hat Sicher die Sothaiſchen 
und Weimariſchen aufgenommen: es iſt aber noch un⸗ 
gewiß, ob das ikum dieſe Arbeit zu ſehen befformerien 
wird. 2) der Standeſs⸗, RAebens⸗ mus 
Llabrun der —— 


daran lie * 7 bataillirtes Verzeichniß Inwohner 
eines Meinen Ortes, bis auf Wittben und anverheprathete 
Töchter zu lefen, zu erfahren, bey weichen Becker man die 
Hochzeit⸗ und Kindtaufterten backen läßt, wie viel es —8R 
Shutter: und Käfchöten ar | u. detgl. m. Das einzige 


ayichnen bike aus, i 

sier etliche | enthalte, in weichen 
auf Silber, Blum , Eee Eifen, Kobold, Schwefel«, Bi 
ist, und t wird. 3) 5 von 


553 denken von den 38 ann Komm 
re a Seht, 2 einigen audern Nachrich 
theils *2 Fabriken und 


— fie betreffen meiſten 
— — —— 


nucte, 
In Banken, Guns 
w, vertreibon. 
und Handelsartikel, woven (ei — 


wie 
Der nad; ben Nekhen der — 35* nee 
res von der Stadt — Churſ. Tharinaſchen 
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Bel ans re „ifenburg am 07. 1) Meer | 
—— — auſam 3267 —— 


on Berne aus is Davoyen und —* 1668. — t 





nach gut leſen. Das. Wichtigſte if die B | 
ng der guoßen Kartauſe. Inpwifcen — doch en u 
ſolcher alten Reſſebeſchteibungen Die eria 


Hervorſachung 
2* ſrvn in bepgefügten Anmerkungen ben gegenw 


aͤrti⸗ 
Zuſtand der befehriebenen Orte und Sachen ku 
——2* damit ber unfundige. Eefer nicht glanbe. 46 Fi lae | 


noch alles fo, wie es vor 120 Jahren war:. dann eiſt wuͤrde 


an wähle | ſeyn. &o es A 

daß in deu dritten Sam —e— — —2 | 
en a Re ee Reformirten 6 

ng nut mis einem. Wert in einer Tote zu fagen,- d 
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Kon ei der. Aufbehuug des ‚Cbitee von Nantes nice ae. 
gen , vie onen geographiſcher 

end —* —* —* die yo —8*— hrandhare Husjüge eins. 

‚ Heblen, und atigiſchen Ju⸗ 
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490 ur Runge Nachrichten 


ı01Bogen. Siebenter Theil, 1785, 2 Alph. 

In dieſen zwey Bänden Hefert Herr Ebeling 1) die abgekuͤrzte 
Veberfehung einer 17 20 in · Duodezbaͤnden zu Amſterdarn her⸗ 
ausgekommenen Reiſebeſchreibung nach der Schweitz und Ita⸗ 
Ken. Die Reiſe ſelbſt iſt nach der Schweiz 1700 ud 17743 
näch Itallen aber Abel, getban worden. Ole fängt an: 
std) kam dureh Die Vorſtadt Se. Ancoine auf eine: ſchoͤue Hier 
ie Charenton ıc.* Ce hätteidod weht, uni vieler Leſer willen 
Marie, der · Ort, von’ dem die Neiſe ausgieng, geriannit: werden 
en. In Waſel wied kein Jude grouldet, und’ norh ein Kefr 

lel vorgeretgt, worinnen vormals ein Jude, ſoegen einer vom 

Feblichen Brunnenvergiftung in Oehl gekocht rwurte: auch darf 
Äh der Stadt kein Adlicher wohnen. Maupertuis ſtatb bier 
dey einem Beſuch des Herrn Pr. Dernoulli. Er verlangte, nach 
feinem Tode in ein benachbartes· Moͤnchskloſter grbeucht zw wer⸗ 
ben — fo raͤcht ſich mehtmals Unglaude durch abwechfelnden 
Abberglauben. In Bern werden zu Ehren des Stadtwapperus 
einige Däre anf vffentliche Koſten in den Stadtgtaͤben, fo wie 
in Genf. Adler , als Sinnbilder der Freyheit, in Käftchten am 
Käfer, unthalten. Mar bat dafelöft neuerlich ein Komoͤdien 

. Baus erbaut , obgleich die Geſetze dem Frauenziinmer alle oͤffent⸗ 

. the Schauſplele verbieten. Freyburg ſoll noch weit in ber Auf⸗ 
rung zutuͤck ſeyn. Schoͤne Nachrichten von dem Aufenthalte 
in Fermey und deſſen damaligen Veſitzer, Wokalre: Neuburg 

und Baloengen nennt er das freyeſte Land auf dent Erdboden: 
— im erſten Ott ſind Kattundruckereyenn, worzu die weißen Kattu⸗ 
ae aus Zuͤrch, Sr. Gallen oder Oſtindien kommen, das Haupt: 
gewetbe. Reiſe uͤber den St. Gotthard. Den Schluß machen 
einige Machrichten von dei politiſchen Verfaſſung der Schweij 
In Beern ſoll die Ratheherrenwuͤrde bisterllen ein Erbtheil dee 
SZ iäöchter ſeyn, und mit ihnen etfreyet werden. Bor S. 140 
geht: die Relſe nach Itallen ar, Eine Schlange vom Berg am 
Ser Segreno hatte 177% mit einem Aal Umgang gehabt, die⸗ 
fer wurde, ehe man das Erſte vermuthete, gefangen, und in ei⸗ 
"nen Behälter mit Karpfen geiſetzt, welche alle: davotn verglftet 
wurden. Das Land, worlinn der Reis geſaͤet wird, ſteht ber 
ftaͤndig unter Waſſer, er keimt, ſchlaͤgt Wurzet, und waͤchſt 
fange unten den Waſſer, bis fein Halm ſich Über daſſelbe empor⸗ 
. hebt — einige Tage vor der Aerndte läßt man das Waſſer db; 
7 daher der Reisbau rnurin einer, gewiſſen Entfernung von sit 
ern iu, —— tadt 


u 


N ‚ vonder Geſch. Erdbefchreib.. Diplom. 291 
Setadt erlattbrtmitd, weil die Aucdanſtungen des laͤcht faulenden 
Waſſers ſchaͤdlich And. Das Recht aber, ſich des Waſſers zum 
,Reisbau zu bedienen, muß erkauſt werden. Die Gelehrſamkett 
und Kunſt ſoll in Turin ſehr wenig geſchaͤtzt werden; nicht einmal 
Journale und Zeitungen ſoll man daſelbſt haben; alles ſey milita⸗ 
wish. Demuͤthigungen der Bürgerlichen gegen den daſigen Adel: 
allgemein herrſche ein aͤngſtliches, ftelfee Weſen: ſogar einen Ro⸗ 
vinſon, Dante und Boilean nehme man aus Unwiſſenhelt an den 
Thoren in Beſchlag. Man erlaubt keinem Narurkändiger, die 
Gebuͤrge zu unterſuchen, die wirklich Adern, auch von edlen 
Metalſlen, enthalten, aus Furcht, fie möchten einen geheimen .. 
Bea aber diefe Gebuͤrge entdecken, welche die Grenze und Sb 
cherheit des Landes ausmachen. Piemont fol wiele Camelotte 
aus Sachſen beziehen, und Engliſche Tücher mohlfeller Haben, 
ats franzöfifhe.. Jaͤhrlich follen gegen goo Motdthaten in ben 
ſardiniſchen Staaten : vorfallen; ſogar Kinder droheri auf den 
Gaſſen mit Meffern.. In einigen Logen der Schanbühne zu 
Meyland wird geſpielt und Bank gehalten. Der Verf. fpriche. 
von ungeheuren Auflagen und Bedruͤckungen des Publikums, 
To, daß das Volk bey jeder Veränderung des Oberherrn grvim 
'nen wuͤrde. Die Abgaben auf liegende Gruͤnde follen, wenn - . 
man vorher die Beſtellungskoſten abtechnet, mehr, als die Hälfe - 
te des Ertrags, wegnehmen. "Auch fell man bie Folge det uns 
geheuren Auflagen aus der Unbetraͤchtlichkeit des. bafigen Hatte 
dels abnehmen konnen, der gegen die Fruchtbarkeit der umliegen- 
"den. Gegend, und gegenden Flor der benachbarten, unfruchtbas 
ren Schwelgerimter, fehr abſteche. Meyland foll im.eigentlie . 
‚hen Berftande keinen einzigen Kaufmann haben. Künfte, Wie 
fenfchaften, Manufakturen und Handwerker, ſelbſt die Muſik, 
ſollen in Meyland In fchlechtem Zuftande feyn. Eben das yiltin 
Anfehung der. Abgaben auch von Parma. In Bologna zieht 
‚der Pabit blos die Auflage vom Wein, die andern Auflagen wer⸗ 
den zum gemeinen Beſten verwandt, und liegende Gründe bes _ 
zahlen gar nichts. Man rechnet Ihre Einwohner auf 80000, - 
and ihre Bibliothek über 100000 Bände. Die wichtigiten Ma⸗ 
nufakturwaaren find Safe und Flor; doch vergeht faſt kein Tags 
wo fich nicht Mordeßaten erelgneten. In Florenz ruhen Maler 
rey, Bildhauerey, Dichtkunſt, Muſik und Schriftftelleren ganze 
lich. Man ruͤhmt auswaͤrts die dafiseh Verordnungen, die doch 
weiter nichts zur Abſicht haben, alsunentbehrliche Dinge zu ver⸗ 
theuren, die man doch nicht ſelbſt verſertigen kann. Die mei⸗ 
ſten Kaufleute ſind Auslaͤnder, a i dopee Horde fol wegen 
" ' 3 — er 


R 


wohner haben, ee en nr 


2) —* von einer Reiſe nach Burnos⸗ Ayres, 
und von dort aus zu Lande uach Potoſi. ©. 481 erregt mehr 
— ——— denn ſie * 1658 geben 
worden, 17 
gekommen: folglich kann man 5. ba feine neuere — 


3) —— Wefkamung von 
fen Abtheilung In Prowinzen und Oitasten, nn, "von James Ken« 
nel, ehemaligen Ingen. Major und Oberlandmeffer In Bene 
gal. — Ein —ã— Beptrag zur Kenneniß eines 
grereohen; aber Bisher wenig bekannten Landes, aus dem wie 


. aber, one zu viel abzuſchreiben, nichts ausziehen koͤnnen. Des - 


ganze Sand wird In 15 Cuhahe gethei I, wovon bie Mi 
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Faſanenzucht zu befbrdern ; dadurch vermehtten ſich die Hatten 

dergefialt, daß fie lebendige und todte Menſchen angiengen, 

"daher mußte das araufame Verbot aufgehshen. werbeg. Das. 

Grab des Cicero, die Grotte der Sibplie, das Grab des Agrip- 
pa, die Solfatara, die Grotte von Paufilippo, das Grabmapl 
Virgils u. a. übergehen wir. _ Unterbrochner Bau zu Saferte. 

* Ueberfahrt nach Sicilien.. Bonderbare Art von Leichenbeftat 

tung in Palermo, da die Leichen in Gewoͤlbern der Reihe ua 

offen verweſen. Die Zahl der Einwohner fol 130000 feym. 
Der Hauptaufmand befteht. hier in Kutſchen, Bedienten und 
Laufen; jedermann will reich ſcheinen, daher findet man über 
all glänzendes Elend. Schneider, Schuſter und Feifeurs er- 
fereinen hier nicht ohne Ring, Uhr und Degen, und ohne Lehr 
purfchen und Geſellen, die ihnen ihr Geraͤthe nachtragen und 
abnehinen. Die ganze Inſel gehoͤrt dem Adel und der Geiſtlich⸗ 
keit; und da die aͤltern Soͤhne alles erben, fo werben die jaͤn⸗ 
gern Mönche, und die Tochter Ftonnen, Noch im Oetober war 
die Hitze fo groß, daß die Chocolade ſchmolz, und das Siegel 
lak beynahe flüffig wurde, und doch iſt das Eis daſelhſt wohlfeil, 
das man aus zuſammengeklypften Schnee vom Berg Aetna ber 
veitet, und faſt taͤglich genießt. Hammel taugen bier wedet 
ur Speiſe, noch zur Wolle; aud) das Wildpret ˖iſt unſchmack⸗ 
halt. Etwas. von dem Pallaft des Prinzen yon Palagonia, ben 
man aus‘ Brydone bereits beſſer kennt. Hier heißt 28: das 
Innere bes Dalaftes fen mit Köpfen von Menſchen, Inſekten, 
und Thieren, auf eine ſaͤmmerliche Aet von bunten Marmot 
gemacht, beſetzt. — Daraus kann man Auunicht errathen, 

. daß es Zuſammenſetzuugen von Menſchenkoͤpfen auf ven Rumpf 
yon Thieren, and von Thierkoͤpfen auf Menſchenleiber find. 
Der Prinz bat dieſen Pallaſt unvollendet gelaſſen, und darge 
gen angefangen, einen zu Palermo auf ähnliche Weiſe gu ver 
dieren. Er erwähnt, daß der Prinz gewuoͤnſcht ‚haben fol, 

das felne damals ſchwaugere Gemahlin mit einem Ungeheuer 
niederfommen möchte — einen Prinzen muß ſie ihm werig⸗ 
ſtens nicht ‚gebracht haben, deun ‚bier erfahren wir, daß et 
kinderlos fey, ‚und fein Vermögen feinem Bruder zufall. Ei⸗ 
we zu einfeltige Erfahrung iſt es. gewiß, wenn der Verf, fast, 
daß es auf dem Lande. außer den Kiöftern.Eeine -Beiten, fo, 

wie keine Schornfteine, gebe. In der Naͤhe des ehemaligen 
_ B:rges Eryr, itzo St. Guillanegenannt,, foll man. noch ikt 
die fchonften Geſichter finden — daher der Verf. glaubt, doß 

fie von den reizenden Priefterinnen der Venus Br Fein 
u . . we⸗ 
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„von der Geſch Erdbefähreib. Diplomat. 95, 


- Schwefel und Dampfbaͤder zu Sciaeca. gie unbebahtäe 
"Sand, das doch hundertfaͤltig tragen konnte, weil, die Regie⸗ 
zung Durch das Verbot der Getraidausfuhre, und durch eine 


." dem: doppelten Einkaufsprelß betrageride Auflage auf dag Ges | 


-teaide , allen Muth zum Ackerbau unterdruͤcke. Dei Berf. 
mag es verbürgen,, wenn dr ©, +sorfchreißt, daß der Biſchof 
zu Catanea jetzt Fremden feine Thür verfchließe, die er ſonſt 
“fo 367 aufgenommen habe, ſeitdem der ſel. Bar. Riedeſel 
bey Erwähnung feiner Bibliothek auch den Voltaͤre, Ronſ⸗ 
fean und Helvetius als Werke nenne, die bey einem fchmät« 
. merifchen Bolt nur felten anzutreffen wären; wie er dent 
auch aus eben dem Grund. über Brydone unzufrieden’ tft, 
Daß er eines Gaſtmahls von 100 Schuͤſſeln erwähne (da 
san doch in Sicilien fehr mäßig lebe), key dem ſich Stifts⸗ 


Herren in Begenwart ihres Biſchoſs aͤußerſt betrunken hätten. | 


Man baut in Sfeilien wenig Korn, meiſtens Weizen; der 
aber währt von ſelbſt, man giebt ihn aber den Pferden 


nicht, weil er zu hitzig iſt. Es wachſen Difteln auf dem - 

Ackerland, die man im Fruͤhſahr als Artiſchocken eſſen kann. 

Die Stadt Alicate ſollte um die Etlaubniß ihre verfallene 
Waſſer leitung, von der fie. ihr Maffer bat, aufzuräumen, 


noch Seid geben — und fb unterblieb die Sache, und fe 
muß fich mit dürftigenr, abſcheulich ſchmeckenden Waſſer be⸗ 
Helfen. Man heizt ſelbſt im Winter nicht ein, und Hat nicht 
einmal Camine. Ein after Geiſtlicher Harfe daher an einer 
Hand ein Feuerbecken hängen, um fich‘, weil es falt war, 
die Finger zu warnen. Der Prinz Biſcari zu Catanea ‘bes 
Itzt eine Sammlung don 750 alten irdenen, in Sicilien ge⸗ 
andenen Gefällen, von außerordentlicher Schönheit, und 
über 10000 goldene griechiſche, roͤmiſche und ſiciliſche Muͤn⸗ 
zen, (wir ahnden bier, gofe an mehren Morten, aus DEE 
Anvichtigfeit dee Wortfolge einen Drudfehler) in einer vol 
- Mänbigen:Folae aller Kaiſer und Kaiferinen, aller Sch 


| aumüns 
zen der Conſuln von Stcilten, der beften von Grierhenland, 


nebſt den Muͤnzen aller Sicif Beherrſcher, die faracenifhenund . 


normännifchen eingeſchloſſen — von welchen allen er Zeichnuns 


gen und Befchreibungen herausgeben will. Ganze Dörfer um - 
- Catanea-ftehen auf Lava, und find auf Lava gebaut , felbft de 


> Gefäffe um Wein -zu Eeltern, werden baraus bereitet. Der 


Canonieus Racupero, deſſen Brydone fo oft gedenfe, (A 


dem Verf. verfichert Haben, daß Brydone dem Berg Aetna 
nie beſtiegen habe, fondern $ en ein Windbeutel fey, tem 
Rs N , >, 5 a er 


- 


_ Jos ungeheneen Schornſteines, 8 meht Steine 





n-aw bie innern W 





Drenge € GStrine Über den 
ige der enge Baya Aogen auf wenhe fie 


Kkürgeen mit Sraen uchd, Wenn der Rancnsir 


. Se entgegen kam, konnte ex bis 400 Fuß tief in oe 


inabſehen; die zöinde befflbrn waren nicht ſchwaͤrzlich, ſon⸗ 
Bern. weißfiät, gelb, —— welches vom Schwefel 


een man eine faute Frucht darmit — —* aus 
ae behlunfe & haften ** de an 

er a 20. 
—— zum brittenmal, und genoß oben am Schlund. 


ſeine ——2— unter Eõwefeidamſen Neapel. Dieber 


zeyen aus den Taſchen und felbft ii Zimmern ſind ſehr His 
‚ und. die Regierung ſcheint fie zu dulden, weil man bie 
er in. andern Fällen Braucht. Die —— — fd 
380600 Menſchen ftark feyn. Die Strafen finb mit Bey: 
gerflanere. Ale vornehme Käufer haben Hauskapellen, fin 
Denen fie durch Bettelmönhe veffen Isfen laffen: doch ae . 
die Ertaubniß dazu 100 Ducaten. Beichtvaͤter abſolviten 
Gier die vor dem Beichtſtuhle hinter einander knieenden Beich⸗ 
genden durch einen Schlag mit einer ı 5 Schub langen Gerte. 


. Ehen deutliche Nachricht von der Einrichtung ber neapolitande _ 


e Etwas von den ausgegrabenen Staͤten 
Du —— Difum und Setenlamım , und dem Gil Schloffe. zu 


| — Bey Rom fagt er, dm bie Römer , und felßR * 


innen fid) an den Geſtank von Urin auf Treppen, Sala. 
irren, und — an ben Thuͤren der Vorzimmer fo gewoͤhnt 
daß fie ihn miche emmpfänden. Vieberhaupt.gche he 
erroifle gegen alle Hoplgrräche fo weit, daß, fie 2 llebet 


bad Dan mit Unſchlitt, als mit Pomade fchmieren, und nie . 


* Blumen eragen. Dieſem — des roͤmiſchen 
Kaum nemzimmers Gabe man die Verfertigung der kuͤnſtlichen 
fumen zu danfen, worin fle fo viele ——— beſaͤſſen. 
Das in Rom ſelbſt verfertigte ſchlechte Tuch wird theurer ver⸗ 

kauft, als das engliſche und franzöfiiche. Keine Art Waare 
ER in Rom — nnd uͤberhanpt die Handlung mit feinen. . 
uflagen beſchwert, und doch wird nur Krambandiung, und 
ned dan meiftens. von Juden getrichen. - Der beige Dapk ' 
läßt Dusaten Don geringern Gehalt ſchlagen, damit fie nicht 


J 
\ 


vo "  . Büste Nachrichten 
außer Landes gehen. Die Stadt iſt nicht erleuchtet, bet 
350000 Inwohner, darunter 10000 Juden und fo viel 
Fremde. Uebrtigens preißt der Verf; bie päbftlichen inter 
thanen, megen der gelinden Regierung, mäßigen Abgaben, 
and Beybehaltung ihrer Rechte und Freypheiten, gluͤcktich 
Rückreiſe über. Ferrara; Mantua, Venedig, mo Der Berf. 
nicht finden kann, was die Bewunderung der Fremden fü 
(ehe hinreißt, Padua, Verona, Genua, Livorno und die 
Juſel Eta.Die daſigen Eiſengruben gehören dem Prinzen 
von Piombino, werben von, 200 Arbeitern bearbeitet, und 
die Erzte fogteich in den Hafen gefchafft, weil auf Der gam 
gen Inſel weder Schmehzofen noch Schmiede if. - Das Erz 
fol bis 75 von 100-geben, und dem Fuͤrſten gegen 75000 
KhHaler jährlich abwerſen. . 
Da dieſe Reiſeſammlung ans noch unüberfegten, folglich 
‚she deutſche Leſer, neuen Reiſebeſchreibungen beſteht: fe 
konnten wir uns einen etwas weitlaͤuftigen Auszug daraut 
erlauben, welches bey andern, die, wie die Berliniſche, ſchon 
bekannte und uͤberſetzten Reife, aufs neue epitomiren, Papiers 
verſchwendung wäre. Hie und ba ſtößt man auf Dunkelhei⸗ 
sen, dietheils durch Druckfehler, deren das Buch viele Kat, 
theile durch Trennung des Zuſammenhangs und Abkürzungen, 
veranlaßt werden mögen. - Das letzte mag auch die Urſache 
ſeyn, warum bisweilen ganz heterogene Nachrichten fo uner⸗ 
dentlich unter einander Reben, daß man gar nicht weiß, wie 
ſie: zuſammen kommen. Auch würde es eine Bequemlichkeit 
für die Leſer geweſen ſeyn, wenn bie Namen der durchreiften 
und beichriehenen Drte durch den Druck wären unterfchieden 
worden: man bat zumeilen Muͤhe, zu errathen, von welchem 
Dre die Rede füy. Die Schreibart, Ekipaſche, Freymaͤn⸗ 
“ser Koſche u. dergl. hat uns eben nicht gefallen, 


| 

| 

| 
Ä \ un 1 | 
Bragmatifhe Geſchichte Wiürtenberge unfer der Ne 
gierung der Grafen und Heizoge, aus ächten und 
. . geheimen Quellen gefchöpft. Erſter Theil. Nebſt 
einem Anhang: gr Geſchichte Des Herzöge Eher. 
i un Subwige.: “Sondon, 1787. 437 Seiten 

ES ö 


5 . ” . I 


[2 . 


von der er Ch Eudbekhrib. Wiplomar. aor 


iſcher Geſchichte, und um ſo anverkenndarer abgeſchrich 


en, je weniger ſich der Zufammenſchreiber bie Muͤhe *8* IJ 


men bat, das Eigenthuͤmliche der Schreibart und der ganze 
 BDarftellung deffelben’hinregzufaflen.- Das · wichtigſte wäl 
durch ſich Dielen ene Seldjichte vor jener Alten auszeichnet 


eine detailfirtere‘ eſchreibung der verfchiedenen Etaatal | 


einkuͤnfte Wirtenbergd;" und det Ark und Welle, wie diefeb 
Ben vertheilt find‘; — 2* im Verhaͤltniß zwiſchen dent 


erzog und den Lanitätiben Cder Landſchaſt). Unbeſcheiden 


iſt der Verſ. im hoͤchſten Grade, ohne ſich im geringften an 


„die Gefege der. Wahrheit zu vinden. S. 256. ſagt er 5. ®, 
Im eier Note, erfl in der ntueften Zeiten habe fi ſich ein Pas | 


triot hervorgethan, und über den Dienſthandel gefchrieben, 
alleln ſein Buch’ fen ſogkeich in Wirtenberg unterdruͤckt und 
verboten worden. Das ſetztere iſt eine verlaͤumderiſche Ausſage, 
die jeder Wahrheitliebende Wirtenberger verneinen wird! 
Der Anhang zur Geſchichte Herzog Eberharb Ludwigs iſt eme 
rezcſche Ueberſetzung ber Apologie bes Wirtenbergiſchen Hoſ⸗ 
wmarſchalls von Forſtner, der unter Herzog Eberhard Ludwig 
durch den wirkſamen Einfinß der Laudhofmeiſterin Grafen 
wow Wuͤrben geſtuͤrzt wurde, welche zuerſt im J. 1746. um 
werben Druckort London in franſoͤſiſcher Sprache . erfchieng 
und neuerdings als Beylage zu Spittlers Wetenbergtſcher 
Be au wieder, win gemecht Wurde. ; 


V “ Br , Ye 


Now Subfidie iplomenic wi Beledie jaris en 
cleſiaſtici Germaniae er Hiſtoriarum Capitq 


elucidanda, congeſſit er edidit Stefhanur Ale 

| xandır Würdtwein, Epifcopus Heliopolenfis 
— Suffraganeus Wormatienfis. Fomus 7. Hei; 
u delbergae, ſumt. Goebhard; 1785. 8. 


In ber Vorrede, worin bie abermal biipefäpten fee feine 


Erzbiſchoͤfliche Maynziſche Siegel erllaͤret find, bemerker der 
gen Verfaſſer, wie oft dieſelden, vom zehmten Jahrhunderte 


eine Beraͤnderung erlitten haben Anfaͤnglich erſcheinen 
choſe darf wien ie: fen nn ode mis c > 


+ 


F* — aus Hern. Deöf. Spinlirs Wirtenben 
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No. XXVI. b. gebtancht derſelde ein kleines rundes Sie 
get, worauf er ſtebend, im Ornat mit einer impfen Deäge 
voegeſtellet ik, init der rechten Sand fegnend, und mit der 

den Biſchofeſtat . Wehen Hand Keht man 
Gas Maynzifche, und. linker Hand das Nafſauſſche Waren 


ſchled, doch werben muß, er das 
Willk hrliche in der. Siegellehre, und wie die —— end 

e8 £j deutlich zeiget. ich des. 
eefte große dem Maynziſchen Rande 8 Spei⸗ 


en ‚un hiet mir 6 ‚und Das Natſauiſche Wapen Teigt Beh 
wen Ohne Schiudeln, und Gier . Ben 
es Unıfheitt iR meh Üktig: S. Geclaci Archiepilsopi 
Vs u Si 
No. XXVN. ein Slegel feines Nachſolgers Johannes J. 
Bee vom J. 1371 — 1373. regieret bat. Es hänge an einte 
— tanter einem Valdachin mie 


—R& Aobedech Dipl. sei. 
L Sge.: . Per: Gemanis, Architancellax. 


. Erzbifchefs 
| L von Flaffau an einer Ustunde vom 9. 1381. Er ve 
vom 33. 1373 1150, Es iſt dein. No. XXVI. vbllig * 
ſis rechts das Map, und linke den Nafe 
Fa Swen zum Wapen. Umher: S Adolf Dei Gra ' | 
—————* i Sat, Iongüi P. Germanin Arche. 
No. Ein kleines rundes Siegel (Sigil. ſee· 
sum) Des —— Cadewigs an einer Urkunde vom nn, 
3379. Er regierte vom J. —ã—, ùÂY I &r Er ſte 
cum 8 


. 

| 

u 

| 

| 

| 

Ä iſchoͤfli mn Dr 
| une, halt die rechte Hand *6 in de Die She: und 
1 Hnten ein einfaches es Kren 

| 

J 

| 
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Unten ft ein Wa ae | 
nie m eigen, . 
—— oöwe. Umher: Seeret. Ludousei. y V 
Aschiepi. Mogunti Ä 


N.XXX, Abermal ein kleines rundes Siegel Des Erzu⸗ 
ſs Conrads IL vom m 1393, fo vom 3.1390 —ı396. 
zegieret hat. Er iſt darauf im gewöhnlichen Drnat, ohne. 
Pallio , Hält mit: der rechten Hand den Biſchoſeſtab, und Die . 
kinfe unter dem Gewand, Rechts if das Maynzer Rad mie. 
, 8 Speichen (es waren alfo Pr 6 bald 3 Speichen daran, 
\ eigen willtuͤhrlich), und linke Has Bereichen DE ⸗Wapen * 
| ‚ Dynäften von Wein ———ã— 4. Conradus 
" sine Sedis Archiep..... —E Das große Okes Sie⸗ 
ee is vi. Some hack nt 


xXxv. —— — 55* IX. den er z:3 . 
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en von Wernigerode, Kegenflein, Daßeil x. und 
ter daflgen adlichen Familieg ungemein brauchbat: S 10». 
np. XLV. iſt ein ſtarker Denckfeplen, den wir anmerken, wo 
es ſtatt Werverus miles de Seuleaburg mileg de Schulen-. 
burg , und ftatt opidano in Flleflen in Vlieſſen heißen muß, 
wie überhaupt die Namen der adlichen Zeugen unb ber Derter- 
nicht recht genau ahgoſchrieben umd gedtuct find. &. ı39 mit 
Dr. LXX- CXKIU:fänge ein Codex diplanaticus -e 
fiae Argentinenſit an, der votzaͤguc alte wichtige Urkun⸗ 
Ber im let ohnggadier der groͤßte Theil ſchon gedruckt iſt; 
hier aber zum Theil nach —5— Ifſen von dem de, 
ruͤhmten Herrn Grandidier mitgetheilt iſt Die erſte· von 
dicſer Sammlaug, die K. Otto IE im Jahr gg dem Sitif⸗ 
te Altorf gegeben haben ſoll, iſt im hoͤchnen Grad verdaͤq⸗ 
rig, fo ſchon aus ihrer ‚ganjen Bauatt und Stil, dervorleud⸗ 
ek, ohne, daß man nothig hat, einzeine Data zu ‚winter 
Gri, Die Aubeit nenne es auch ſchen Diploma Gttonis TIL 
- Iop. ſuſpeftum, ‚Dee. Marquatdus nofter fidelis Proto· 
atarius unter den eugen fäUS hefondersauf, Noch 2.0. 
‚dere verdienen ebenfalls einer fcharfen Pruͤſing, mie No, 
.  LXXVIL XCII-- Bey der Urkunde des 8. Heinrichs Il. 
som J. 1048 no; XCli iſt das. Datum befanders zu merten, 
da er zuerfkatigefangen oe? auch dr nen Ordinationis hier⸗ 
ein zu ſetzen. Von den haͤufigen Noten amd · Erklaͤtumgen, die 
zu diefen Urkunden gemacht find, ſchelnt wohlder Here Gran⸗ 
didier groͤßtenthells ‚der Verfaffer zu ſeyn. Den Schluß 
macht eine Urkundenſammlung zu bet Kegirung, bed Erzbi⸗ 
ſchoffs Gerlachs 8 von ı Mayız, die mit No, GXXIV. anfängt, 
‚ übrigens fehen wir” der baldigen‘ Serfegung biefer when 
—— Verlangen entgegen. 


ch potnnſch. — faitſuſh. und — 
e Beytrage die koͤniglich Preufifche und 
benachbarte Staaten betreffend. Des HL. Theil⸗ 
NNſter Band. Belin, bey Pault, 1784. 4. 


= De Plan and die Einticheuus dieſer mäglichen Smnlang 
iſti ſchon aus den pon uns vorher recenſirren Ihellew.beiuum, - 
worauf wir uns: beziehen; indem der vor uns legende ſelbigen 
gleichmaͤßig beatbeitet iſt. Die J. Ahtheilung embhäk auger 
ze "7 Minleitung ein, Se Geſchichte Br ve 
Yoroc) 


- 
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ven der w adehen Ditomal. s03 


————— wineichtnag der Churfarſtt. Beandenb 
md. hreußiſchen Domainen und Deren Be⸗ 
ſrTchaffenbeit bis sum Jabre 1723. unter der Regierung 
des Rönigs Sriedrichs Wilbelms, nebſt 32 Beylagen 

Su der Einleitung iſt hauptſaͤchlich gezeigt. worden, dab, es 
Ä 28 fo teihe Joy, as innen auf einin ungerbefs 


- Aalen nach votko Kden und veränderten Laden 
veſtandig daran set werben muß, wie fich bier vorzůg⸗ 









ie 


rn Ars ine und "Nacrichren var eo 
er ’ fügt ven jur 
I ehmeng der bereite ein ie Ian Bun 
1. : SE des nen weſens, dis am Ende der Regierung des 
ı Könige Drichs I. mitgetheilet, wotanf ſich auch vtliche 
lehen, wie ID. die Amtsordnung des Chur⸗ 
-  gärften Johann SigismundsfärdieX uptleute xc. 
vom Jahre 1617 , woraus man fiehe, daß ſchon Pre Chur⸗ 
—F Ir. dem Fache weiſe Anordnungen gemacht hat, obwohl 
der gleichfolgende Krieg und fein baidiger Tad die — 
dethindert hat. Bein Enkel, der Churfuͤrſt Friedrich Will: 


2 hat 1642 geſucht, die Einrichtung: genauer zur Aus " 


zu bringen, und alles zu verbefiern, ‚welches fein 

nf g durch eine gan olftändige Bammerords 
* noch weiter gebracht Bat, wie die Beylage C deutlich 
Sr hob auch bey feinen immediat Amtsanterthanee 


—— Manchem ſcheinen moheez 
eben Hi 
‚aus der sehnoiigen gewichtmaigen Nachricht von dem⸗ 


de ausgeführten Geſchich⸗ 


e 


——— —— und ——— ehr bey ſei 


J er Dommiuen bie Erbpacht on ſelbiger iſt S. 17. 
WwL — — — ', info weit der. Erb⸗ 
wächter die Nnteihäftung dee de aus feinen eigenen Mu⸗ 


> 


yon 19 Sleich dus Erſte bey dem Antritt 
j Be me war die Errichtung: bes — — — 
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| Dan fgtu-hie Werkeerangen, Die der Rinde Seien 
—* golden Werken gemacht dat; die ar —3 


——a. — elbe dan bicherigen Unten» 
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den haben. Im Jahr 1717 erhielten ſaͤnmntllche Kannnern 
in allen Provinzen ein Reglement und Snftruetion zu ihren 
Dienftverrichtungen, und wie alles aufs genauefte von ihren 
beforge werden follte, ©. 23: ' 7 


In den Jahren 1717 und 1718 bat der König Überhaupt 
‘bey feinen Domalnen viele Veränderungen und Berbefferungen. 
gemacht, zumal in Abficht der Jeitpacht, und wie die . 
ter hinreichende Kaution und Sicherheit ſtellen follen, daß dee 
Kammerpräfident alle 3 Jahr die Domainenärmter Gereifen, 
und.die Wirthſchaſt der Beamten unterfuchen folle, daß ale . 
wuͤſte Laͤndereyen urbar gemacht werden follen, daß man bey 
neuer Verpachtung durch- öffentliche Licitation das Pachtquan⸗ 
tum zu erhöhen fuchen fol, daß die Beamten und Pächter 


für die Conſervation der Unterthanen ale mögliche Sorge tra- 
' —3— und bey —— ihnen billig mäßige Remiſſton ge⸗ 
geben werden 


olltexc. ©. 26 ꝛc. findet man erhebliche Nach⸗ 
richten von den Berichten der Kammer , in Anſehung der As 
(läge, und ob es aller Orten thunlich fen, die Dienfe in 
MDienftgeld zu verwandeln, wie der König verlange hatte 


‚ Man fießt aus den Berichten, daß man In den wenigen Ge: 
nis 


‚genden das Dienfigeld einzuführen vorcheilkaft gehalten 

und daß in den Cleve⸗ und Maͤrkiſchen Ländern keine 
glichen Vorwerker vorhanden find, noch weniger Aemter und 
Vorwerker im Herzogthum Geldern, ſondern nur Zehenden, 
Zinnſen ze. und einige Hoͤfe. Zu den Verbeſſerungen des 1717. 


Jahres gehört auch die Vereinigung der Forſtaͤmter und des 


Sorfiwefens mit der Kammer, ‚weil ſolches vorber allein 


von den Öberforftmeiftern und übrigen Forſtbedienten beforge 


werden „ die mehr auf bie Erhaltung der Jagben und Ihren eis 


. genen Nutzen, ale auf das landesherrliche Intereſſe geſehen 


Harte, ©. 29. Im felbigen Jahre iſt auch bie Generai. 
oberrechentammer-angeorbnet. Hierauf folgt eine wiit⸗ 
 Tänftige Verordnung nebft Berichten aus jeder Provinz, wie 
die Pachtanfchläge an jedem Orte zu formiren find‘, - und 


-_ well man in einigen Provinzen viele Schwierigkeiten angege⸗ 


sen, fo mußte ber geh. Staatsininifter von Börne sc. alle 
Provinzen felbft Bereifen,, und die gehörigen Pachtanfcbläge 
‚einrichten, ©. 43. Zulegt merkt der Eoncipiene diefes Anfs | 
ſatzes S. 44 noch an, daß der König viele Einrichtungen feibft 
entworfen und Vorſchriſten ausgearbeitet hat, onen: nd 
viele] Bogen von. ſeiner eignen Hand Äbrig find, ig 


z ⸗ 


- 


hat derſelbe an dee guten Eimlchtung des Preußifhen Came⸗ 
‚Lalsund Finanzfpfterhg einen großen Antheil,"der fi vorzüg« 
fich aber erſt feit dem Jahre 1723 zelgt, ben der Verf. in dem 


| folgenden Teile bearbeiten wird, indem dieſer Aufſatz nut 


is zum Jahre 1722 geht. 


kichtigungen zu den vorherigen Nachrichten, Lit. A. Der 
Eid, welchen im Jahr 1713 der Benerallieutenant von Hei⸗ 


Den deu 
nen deſonders der Tractat angezogen iſt, den bie Landſtaͤnde 


1543 mit dem K. Karl V. errichtet haben, Lit. ßB. Die: 
Weftätigung dieſes Cractats von dem Koͤnige Philipp von, 


Spanien Im $. 1556, werinnen derfelbige Teactas wirt 


Inferiret, {6-©. 176 ein wichtiges Stuͤck zur Geſchichte Bes.hera 


dern Preuß. Antbeils , und zwar das L Stuck Befchreir 
-. bung oder allgemeine Nachrichten von dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Suftande des Herzogtbums, ©. 175. Erſtlich Be⸗ 


- 


äogthums und des Preußiſchen Beſitzes deffelben, woraus die - 


wichtigen Freyhelten diefes Landes erfichtlich find. Won dee 


Benslterung diefes Landes find Tabellen ©. ıgı 7. nad - 
"welchen bie Kanze Anzahl aller. Einwohner im Jahr 1782 bes- 


ragen hat — 47,278 Seelen. Von der Kechtepfiege das: 
u Dr &. 183 u.ffw. Im Jahr 1714, wie Beldern an 
Preu 


Sen 1713 gekommen war, ward In der Stadt Geldern 


zur Verwaltung der Juſtiz⸗ und Lebhsfachen ein Juſtiz⸗ 


"Pollegiurn errichtet, fo aus einem Kanzler, 4 Juſtizraͤthen, 
3 Steffiers und 2 Kanzeliften beſtand, und eigentlich nur in 
‚der zwoten Inſtanz erkennet, indem ·˖ die Cleviſche Regierung ei⸗ 
gentlich die dritte oder das Reviſorium hat; doch kann auch eis 


_ ne Depntation des Juſtizkollegii die Revifionsfentenz abfaffen. 
ift Hier ein Landesadminiftrationsfollegium, fo 
die Kobelts ;, Schänungs- und Sinansfachen heforgt,. 

nnd unter dem (Beneraldirectorio zu Berlin ſtehet. Weit 


Set 


auch das Herzogthum mit einer graufamen Schuldenlaſt, aus 


nig im Jahr 1769 mit den Landftänden einen Vergleich da⸗ 
bin. getroffen, daß fie die gefammten andesherrlichen Eiukuͤnf⸗ 


Zr te, Zölle und Bicenten nur ausgenommen, auf 30 Jahre uͤber⸗ 


nommen, und dagegen ein gewiſſes Quantum averfionale 


"ehrlich bezahlen ꝛc. wovon der Vergleich ©, aaru. ſ. m.’ ge⸗ 
5 Bu = u gr: - “ j druckt 


N 


m 


von der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat. sos ' 


| andftänden über die Feſthaltung ihrer Privilegien 
und Feenheiten abgelegt hat, im Namen des Königs, worin⸗ 


— 


! 


- vorigen Kriegen herruͤhrend, beladen war, ſo hat der jegige Kin. 


/ 
506. Rune Mahektin- . 
de if. Find 9 wide 1. Die jefänme 

- m lic Gmiinfe, sup dm Dot, Ttats, Dtm. 
zelgelderh ac. betragen jäprtich,, wach Abzug: aller Kırsgaben, ' 

ohngefäht 80,000 Rthic. Weberdem:bezahle die Ptovlnj u 

vn al andes: 

55 
eb ber. ‚den langen, von 
—* debenden x, befintlid ensem v. 

— — sr dm 

. von den Yafallen q 

de Parinnen der —— ml 

fon waren. ie der. Kaiſer Karl] 
won Geldern zam KHerzeg ernannte, | 

4 Trbämter; Won felbigen iſt in 


wis von 8* —8 u 
ſehulicher dieſem In ! 
den beſondern Herrlichkeiten/ fin 
Voſallen, fm Lande Strablen 3, i 
Lande Kriekenbek 3, im Lande; 
: tand der abefidhe Eehnhof Im den 
: 63 Bafallen, S 305 x. Diefes 
füßelich indem ſolches nicht allein | 
yad feinen. Choratter, fondern auch J 
it, feine Güter im Yande und außer ‚Landes‘, und feine 
Sihrre, auch deren Aufenthale und Charalter anzeigt, mit eis 
u km te, eine nach Preußiigem Fuß eingerihtite Vaſal⸗ 





"I. Sthd. Beogsapbifchee Gntwarf des HZerzog⸗ 
aboms Geldern· ©. sıı. Derfelbe iſt ziemlich —* 
U, und für den Geogtaph fehr brauchbar. Die Heupiſtadt 
Geidern war vormals eine Harfe Weftung, bie der König von 
"Spanien, PbilippIL ben ihrer moraftigen Lage dazu gemacht 
de. Sie fi 1763 zum erfienmal von den Preußifchen Troups 
pen eingenommen, nachdem die Velagerung 8 Monate. ges 
Verein dr Tann, Dirk Beinen gie bahn 
Der pen, Die d erung geführt Haben ac. _ 

- HR febe Überfläffig, und pärte fidrer wenbielben Fonnen, da’ ed 
gar nicht intereſſant Aft. Es find » Mannes und Franen · 
‚Höfen darianen , wie denn die Einwohnet kathdtiſch find, nd , 

5 - saue 


u 
| 
| 
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0 von Dr Och ERHEBEN Di sr 
"quer dnigetufrüenee und Refonnieren deſeibſt Toöhhin de R 


Jedad Ie-rger Rice Jahn Der .tütgolifhe Eietus Reh: 


unter den. viſchof von .Rutemond.. : Die Stadt it wur : 
klein, indem aus 92% hut; 7 und 2035 Einwohner darin 
find. Zwey Gründen indand Inge. Eevolaͤr ein großer Fle⸗ 
dien, ſo wegen ſaines wunderthaͤrigen Marienbildes fehr ber 
ruhmt iſt, wohin ans. entferuser. Landen ſehr große Walls 
$abreen Bien, bie den Orte bie —— geden "- 


Saber-won fie auch 
Amte 


ſucht beizubehalten, | 
und ber. Sradt Machtendoͤb, RS. zı8 1, am — 
fuaͤhrliche —— worin gezrigt; daß ſolches vormals ein 
Do mainenſtuͤck 


geweſen, und nur durch virle Verpfändungels 


ia andere Hände Jorathen iſt. Ametzo beſthet ſolches —2 


Ignatius von der Ainden Braf-von om̃beck 


Etadt Wachtondaͤl iſt nur Mehr. Die Abrigen Armter 


©: 32010. beſchrieben. Hierju ſiud e Bellagen. TI. Sedck 


- ehrbält einige Berichei gengen r DBeichweibung vom 
— Aus den Tabellen ©. 3 20 bemerken wir, daß 


Die geſarunten Einvohner in den Städten — 25,247 Se 


len, und auf dem Lande — 77,347 Seelen ausmachen. Der 
Brief eines Reiſenden durch and S. 320 u. ſ. w. be⸗ 
ſchreibt die Gegenden und bie Beſchaffenheit des Landes recht 
gut, man ſieht aber daraus Daß zur Beforderung Des Hau· 
dels und Erſparung Ber vielen Koſten, alle Vedaͤrfniſe auf: 


der Achſe zu fahren, wegen dee ſchlechten krummen Base, 

täle und Trekfahrten angelege werden müßten, | 
befchteibt der Verfaſſer die ganze Einrichtung —* ſol⸗eac 
fö, dak dieſes Land in Abſicht der Innern Velebung des Han⸗ 
dels und der Induſteie gegen andere Länder noch Sie zuruͤck, 


und mit das ſchlechteſte fen, woruder Recenfent ſich wundert, 


ba es ſchon ſo lange anter Prenpifgein Bepter ſtebe 


8 


Hvlſtoriſche politiſch⸗ geographiſch latiſtſch , milk | 


ſche Beytraͤge die Königl. Preußiſchen und benach⸗ 


bacten Staaten betreffend, des dritten Theiiß 
zweiter Band. Berlin, bey Pauu, 1785. ina. 


mit Kupfern. | 


uch Diefer Band enthält verſchledne wichtige Bepträgn un 


hiſtoriſche Nadeicheen, bie Kennern und Liebhabern ge) 
. ulm ſeyn 


3 


en Kt; "Die 


508: : Kurze Nachrichten. 
Die IT. Abrbeilung liefrit Topographien und Pos 
liceinachrichten von on‘ wovon bien eine valtichm 


dige und fehr ausführliche docummeirte Geſchichte und Bes - 


ſchreibung der Stadı und. Seflung Spandaun zuerſt er⸗ 
ſcheiuet. Der Tonreetor Dilſchnann zn Spandau bat 


den meiften Otoff dazu geſammlet, amd felbigen -den Herrun 


Verfaffern mitgerbeifet.- Die weitläuftige Unterfudang von 
dem Lrfprunge des Namens haͤtte kürzer ſeyn können , indem 
ſolches eine entbehrliche und hoͤchſt undantbere- Arbeit iſt, bie 
doch nur in Muthmaßungen beftebet, und von wenig Nutzen 


iſt. - Die Stade liegt in einem ſandigten Boben an der Ha⸗ 
vel, wo die Spree in jene ſich ergießet, und alfo von Na⸗ 
tur die Lage gut zur Feſtung ſchicktich iſt. An ber Stads und. 


‚den Vorftädten find 48: Haͤuſer, und darin ohngefaͤhr 


370° 
Einwohner. Dey Beſchreibung der Begräbnille und Denke 


mähter in bafiger Pfarrkirche S. Vicolai ift die Nachricht 
von dem Grabmahle bes. in der Brandenburgiſchen ik 
‚Io merkwürdigen Bxaf.v. Schwarzenberg erheblich, weil 


bekaunt, daß man fa afigemein geglaubt hat, derfelbe [ey nicht 
natürlichen Todesgefterben, ſondern enthauptet worden. Viele: 


mehr ift bier klar das Gegentheil ©. 534 bewicfen, indem man. 
bey Seöffaung feines Grabes 1777. gefunden, Daß ber Korper 
baiſamirt, und die 7 Wicbelbeine des Halſes unverfebrr, 
weiches : noch mehr die im Archiv verhandenen Nachrichten. 
von ſeiner Krankheit und ſeinem Tede beſtaͤtigen. Von ber 


. bier 1539 öffentlich eingefuͤhrten Reformation, und fefen 


nung des Churfärften Joachims II. allhier, finder man S. 
340 f. einige artige Machrichten, die ſonſt nicht fo Bekannt 
find. ©. 356 wird von dem biefigen ehemaligen reichen Be⸗ 
nedistiner Nonnenkloſter eine gute Nachricht mitgetheilet, 
nnd gegen den Hrn. Moͤbſen im feinem Deyträgen zur: 
Geſchichte der Wiſſenſchaften S. 225. erwiefen, daß fols 
ge nit 1244. fondern fan 1239. exiftent geweſen iſt. 
ahrſcheinlich find die beiden Brüder und Markgrafen Jos“ 
bann und Otto Stifter defielden. Es bat auf der GStelle 
geſtanden, wo jetzo daB Kioftervorwerk und Konigl. Amt 
ſteht. Won den fehr anfehnlichen Guͤtern biefes Kloſters find 
©. 358 f. archivalifche Nachrichten vorhanden, Auch gehörte 
demſelbigen der große Esnigliche Forft bey Spandau, die 
Aungferubeide. Der gefammte Tonvent nahm 1539.die 
Lutharſche Lehre an, und blieb im Kloſter, bis- fie erſtlich 
2538 alle ihre Güter aus den Thurfürften abgetreten, und, diu 
Ba .. 8gegen 


N 


4a 


— — — — — 


N 


von der Gefh — —E 509 


Zegen Wen kes und re tat echtelten, der fo _ 
J * gereicht ward, bis ſie yufamien ausgeftorben waren 
360. Mau fiche aus dieſen und andern Beiſpielen mehr, 

j a man —8 Se: —e ù — be uf verfahren 
Ä er. Tange nicht fo tumultuariſch und, deſpotiſch verfahren 
wie jetzo geſchichet. 


GS 367. von: dem hieſigen ducht und’ Spinnhauſe | 
Der Dref Rodyıs von Eynar, fo die Feftung vollends aus» 
gebauet, hat auch dieſes gxoße Haus gebauet, weiches 1686, 

von. bem Churfürften angekauft, und zum. Zuchthauſe aptis 
zer worden. Anjepe:finb:gewäßnlicd, auf 250 Gefangne uns 
Zuͤchtlinge darin: . Won dem Alter, und der Erbauung - 
Dor Setnde and Seftung S. 374. Auf / der Stelle, wo 
zetzo die ——— Heſtung, war damals ſchon von alten 
Seien ein Burg und Schioß, wo öfters die alten Marks 
garen ſich eufsebaiten Gaben, wie man aus den Datis der 
ef: : Kicker... Ein alter Ueberreſt davon wat der fogemante 
Auch Julius Thum. Es iſt &. 377. eine Urk. vom Sabre. 
2356. angeführt, nach welcher der Markgraf Ludewig der 
Römer: feinem: Kammerbnecht dem Juden Fritzel und _ 
feinen ehelichen Erben, das Ambacht des Thurms daſelbſt 
mit aflen feinen Cinfünften zu Lehn gegeben. ‚Weichin bat: 
man- bamals auch ‚Juden zu Vaſallen echabt ſo doch 
merkwuͤrdig ik. 





0 Ym 1580. reſolvirte der Churfuͤrſt Joachim I. den 
een Feſtungsbau zu Spandan, und zwar in dem Winkel 
bey. dem Zufammenfluß der Havel und Spree, worin audy 
das alte —e— Schloß nebſt dem Thurm ſtand, es ward 
auch durch den Chriſtoff Römer, einen Baumeiſter, noch 
in felbigem Jahre der Anfang mit dem Dan gemacht, Weil 
aber der Churfuͤrſt Seftändig in stoßen Schulden fiestte, fo 
gieng es damit langſam zn. Die Landſtaͤnde mußten 60,000 
"Bulden dazu aufbringen. 1568 warb FSranz Ehiramelle 
De Bandino zum Baumeiſter angenommen, auch biefer vob- \ 
lendete den Bau nicht, bis endlich der dritte der Graf Xo⸗ 
chus Guerini zu Kynar denſelben fo weit vollſuͤhrte, daß 
die Feſtung im J. 1580. mit einiger Mannſchaft befetzt wer⸗ 
den konnte. Endlich kam noch 1594 der vierte Baumeiſter _ 
Baptiſta de Sala hinzu, der ihn völlig zu Stande brachte. 

Man bauete alfo 40 Jahr an der kleinen Feſtung. Es ik 
ein segulaitee Died, fo u sroßen 40 eng bo ar 


310 Kurge Nacheichten 
auerten Belwerden und Ast 
— ea a 
liche Außenwerke, 
nistmals belagert mb. ie 


Abſiat des G —* 
Se von 
Jeba 


—G88 


Churi. Friederich —— nater dem 2. Pr ‚a60 


ver, Daß der ver⸗ Charfrũ er ten Ban von Eh wa 
zenberg keinen Verdacht abe 


KR 


Hoden, der — aller Gel⸗ 
Kaiſer Pflücht: aeffpianenn ;; wei 
er — auch widerſebte auf 
fen von Schwausenberg ' 
foldyes obne Erlaubniß des Kamen 
weue Statthalter Markgraf Banfkih 
wand den von Aochan mach Verl 
ſegleich in Atreſt — fetzte i 
des Megimme 9 


—— & entweifcete aus der € 
weh Wien ©. 393. r., 


vilegien,, .Bhtern und: Binkbnften, Nabrong und Be 
worde, Habriten tc & 39H.:(.w: Bon ** erften Paturt 

die Urkunden &.399 uud 400 Anı ‚Ben dea 

tgerichten ©. 40. Yan ssten — waten 
x Strobande wit den Serkhten 13 Spenden — — 
nachher erhielten dieſes Lehn die Weyer, und endlich wach. 
folhes mit Chur fuͤr ſi. Vawidigung 1 sa8, an Den Seedtrech 


von fegtern verkauft. m der" Fol» ud Man⸗ gerech · 
febe an - 


©.404.405 Bes oe Beine. die 
. Pohntich iſt, und 2722. Morgen In ich ſaſſet ©. 





40 Da 
Stadt gehöre ein Samme 1, f0 1050 Rıblr. Dat 
sieht „und 7 Mi. Setraide, und das ganze Dorf Staten, 
und 


‚P von bin von Bredou 1295. ertauft iſt na * 
"andere Pertiuentiom, fo, es fie jährlich zwiſchen 6 
700 Ro, Kimtlufee jatı ” Wa Fabriken if vo 
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von dem Königlichen Amte und 


dazn um. 

Von den Joden und dereii Gchtpung Sidxe.“ a. vo 

 Bönigk Rinkänften- udte Grade © ME. Die Xaild | 

—** 1689 nur. u Abi. Im Jahre —— — — Wer 
—— , 





von der war ıigr. Wilhöf von "Breslau, 
&olz wear 1 197. Neglmeni —— — und verſchiedne 


mehr, kommen ale Pehiniſche Biſchoͤſe vor; und andy als. - u 
Woiwoden von Plozko S. sry. — vor; od ad — Ber 


fand Serähint gemacht ©, sie. in Kaiſetlichen, Preugifchen 


- amd Saͤchſiſchen Dilenſten. Bor den Herren von Bols; bie, ) . 

8 in —5 unge —* e S. H dene gm — — 

| apyen ©, 321 er noch ver ied e genealogi⸗ 
Ai Table * 


0 "as J SE 


mtr Ort Er Br gu. 
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ang. Beni aa te | adteichten anı . 
Ücher ( lechter Kr: or Mr. em em FI — F 
—— ae — on 38 

fo 2125 in Pohlen angekommen, fol der Samnisater „sein, - 


sa 0 ... Kur Nachrichten - 

31. Seh. Verzoid iß Der wuͤrklichen gebeimes 
©taatstätbe feit Der Regierung des Churfürfien und 
orſten Koͤnigs von Preußen. vom Jahr 1683 —171 3 ©. 
326 x. Der erſte war Eberb. Chriſt. Baltb. von Dans 
delmann, der, wie er auf der höchſten Stufe feines Glückt 
wer, und.alle Staatsangelegenheiten durch (eine Hände gien⸗ 
gen, auf einmal durch den Neid des Grafen von Warten: 
berg geftänzer: feinen Abfchied nehmen, und fi) nach Lem 
Nade an der Poße begeben mußte, wo ex gleich darauf ars 
zutiset und.nach Spandau ıc. gebracht ward. Dieſer große 
nnd: brave Mann Ute nue durch die Schwäche des Königs, 

‚Ne ber Warten mißbraucht. Sobald K. Friedrich 

Wilhelm 1713 die Regierung antrat, erhielt er gleich feine 

“, Srenbeit, und ſtarb zu Berlin 1722. Ein Sruder :und Web. 
ter won dieſem has eben bie Stelle.beflelbel.. . , . 
Joh. Eaf Kolbe, Reicho von Wartenberg, 

aus einem, alten ann Rhein fophaft men Erler 2645° 
gebohren. Er kam 658 in die Dienifte des 8. Sriedkichs 1: 
nad ward gar geſchwind mit den hoͤchſten Chrenſtellen begnadiget, 
fo, saß faft nichts mehr uͤbrig war.Doch endlich erhieite er. 
3711 bie Emtiaffung feiner Dienſte mit einer Penfion vom. 
33000 Affen. ‚die er zu reb am Mayn veriehren 


hurfte; wo we aber 1712 ſtarb ° >> ©: =: 

eine. Aitger v. Ilgen rohr erſtlich Legationsſecretair bep 
Dem Sn v. Meinders zu Paris 1679, dernach 1 699 geh. Rath, 
und 1701 geheimer Staatsrath, In welchem Jahre er auch gear 
beit if. Seit dem dirigirte er „unter den Staatsminiſter 
(Biafen von Wartenberg bie auswaͤrtigen wichtigen Staats⸗ 
ſachen, und nach deffen Entlaffung ı 711 trat er an feine Stel⸗ 


le bis an feinen Tod, ſo 1728 erfolgte, “ Er hat das meiſte 


von ansrärtigen Affalen eigenbändig ervebitet. 
Alex. Serm. R; Braf von Martensleben iſt 1650 
sebohren, und chat anfänglich Kriegsdienſte unter dem großen 
Turenne, hernach kam ex in Heffifche Dienſte, und war bey 
dem Entfag von Wien, und auf der Juſel Morea. End⸗ 
lich kam er 1702 in Preußifche Dienſte als Generalfeldmar⸗ 
"Schall und geh. Staatsrgth, Rarb 1734. Diefe wenige haben 
wir nur ausgehoben, aus ben 40 Perſonen, die. bier ange: 
zelgt find, worunter freylich nach mehr berühmte. Staatemäns 
ner find, wie dee Grumbkow, Kameke, (Braf von Mei⸗ 


sernich, von Eaniy, Marſchall von Bieverſtein Pre 


N 


t 


won der Geſch Eodbefihrcih, Diblem . sıa 


Priesen’2c. bie aber mehr uuter bem fülgenben Könige ; Selen... 


zich WOitbelm berüßtnt waren. 


V. Abtheil: ©. 547. von.den +782vetfbsobshen Kelege⸗ 


und“ Cioilbebienten; worunter aber verfchirdene. obſeure Has 
men find, und wobey eine genauere. Auswahl billig gesvoffei- 
werben mußte. BD ’ un: . I BAR) 

- ‚VIE Xbrbeilung, Jariſtiſche Eutſcheidungen ben 
fſeltne Sälle, ©. 575, worinnen auch das Regulativ, we⸗ 
gen SEinricrung des Rammerjuſtizweſens von. 282t. 


VII Abrbeit. Milisaizifcbe KTachrichten x... Den 


Chanf. Seiedrich Wilhehm hatte hen eine Trabantengarde. 


Sa Sabre 1694 war fie 3. Compagulen ſtark, jede von sn - 


‚Semeinen, und der General vor Mangenheim commatter 
Bere ſie. Im J. 1695 ‚bekam fie. den Damen der (Barde: 


Du Corpe.: Derfelbige Hat auch 1687 Brand Musgue 


‚siers anf: Anfachen der Frauzoͤſiſchrefugirten Offieiere m a: 
"Kompaguten ſtark errichtet, die ame lauter reſormirten ſamö⸗ 
ifchen Officiers beſtanden. Ihre Uniform war rother Schar⸗ 


lach, mit goidnen Treffen auf allen Naͤthen beſetzt, umb das | 


Eps commandirte der Oraf von Dobne. Hierzu kamm noch 


7ss die ‘5. Eompagnie, die-ans 65 Teutſchen von Adel bei’ 
land, und von dem Oberffleutenaht von Nazmar comman⸗ 
BirE ward, und’ eine Eompagute zu Pferde, die aus framjöfle 
ſchen Linserofficters beftand. Sie bekamen eine hohe Cage, 
auch jeder Gemeine monatlich ro Rehle, In der Schlacht 
bey Reus haben fie viele Bravour bewieſen, find. aber doch 


nad) geendigtem · Feldzuge eirigegangen, vermuthlich weil fie’ | 


au koftbar zur unterhaften waeen, ©. 597... No IV. iſt eine; 
Lifte yon Todten und Bleſſirten, die von den Preußiſchen 


rouppen in dee Gchindht bey Turin 1706 geblieben find. 


No. V. Nachrichten das Feldlazaretb betreſſend, aus dem 
Baieriſchen Bucceffiongkriege von 778, worunter auch der 
. rat deſſelben S. 606, woraus man fieht, daß damals bey. 
beyden Armeen das Lazareth wit allem Zubehör bloß-bag Pers 
- fonale in Sold monathlich Äber 13000 Rtehlr. gekoſet 
shne Rationen und Portimen. Ne. VE Die zwiſchen dem‘ 


talſerl. uud konigl. Kommlſſarien am zufen December 1778: 


wegen Auswechfelang Der beyderfitigen Rei fan⸗ 
genen gefchloffene Eonvention, S. 612. No, —2 
wornach die in Die Gefangenſchaft gerathene kaiſenl. und 
koͤnigl. Mannſchaften verpfleget werden ſollen, am 2. 
März 1779. Die kaiferliche und. die koͤnigliche, jede defon, | 
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dern; D. 616, two-bey den letzten zu demerken, daß Gap den 


Dragonsrzedimentern der. Chef menatlid zu neo MuGLL. a 
geſetzt iſt; aber bet Chef won dem Anfpachfchen' —2— 


nervegiment hält 330 Rthir. weil es wahrſcheiriitch 


tue fen wird. ‚Der Chef eines Huſarenre ginents echäk 


nur monatlich 133 Kehle. Der Chef von. der Infanteri⸗ 
231 Rihlr., nnd der von der Kavallerie 254 Mhle. De 
Knpltain monatlich 29 Reblr., der. Oberftiieurenant 1 z-Nihk. 
der Rietmeiſter 55 Rrflr., dee Lientenant ı5 Nehlt. Bey 
ber er den hergegen erhält der Generalfeldzeugmeiſter umd der 


@erietal-ber Kavallerie ſeder momatlid) 748 SL,, ber Seneoh 


felemarfchalllientenand 6 a3_PT., und der Genetalfeldwacht 
meiſter 499 Tl. Dep ber Infanterie jever Oberſt und Km 
mandeur monatlich 249 3, der Hauptmann 71 Fl. Ober‘ 
lieutenant 26 Fl. Bey dev Aavallerie, Oberſt und Kon⸗ 
mandeide 149 Il., Rittmeiſter 70 ®t., Oberfilientenant «6 
®1., woraus mar fleht, -daß Die Dfficker son der Kavallerie 
bey den Preußen Befier Reben, wie bey den Kalferlihen. 

. NIE Abtheil. Nachrichten von benachbarsen Gu. 
nabme und Ausgabe vom J. 1778. wobey wie aber aniı- 
gen muͤſſen, daß ben dem damaligen Kriege Die Einnahme 
boͤber, als In Friedenszeiten, betragen hat, fonft aber ik bie 
fehr wichelge Machricht aus einer authentiſchen Quelle, uns, 


weit richtiger „ wie die in des D. Buͤſchings Mfegazis XL. . 


Th. Sie Hi nad Hauptkapiteln eingetheile. 
Rap. j. Einnahme au Grundſteuern / 
„ worihiter, allein bie Schockſteuerein - 
nahme aus den 7 Kreifen 717501 Rröle,- 

" bercäät, und. die ganze Summe  s- 
Bay. II. an Bewerbe:und Perſonal⸗ 
feuern, worunter die Quatember⸗ 

‚ einuabmeans 7 Kreiſen 200742 Kehle. = Ä 
Zuſummen abe. «5 7187030. — ' 
Aap Il. anConfumtionsfieuerumd - — — — —— -' 
Coinmerʒialabgaben. "Sufaumen - 2,114,997 — ' 
ap. IV. an Domanialsund Regal  — ° —- :: 
"ung. Zuſammen .1,669,379 — 
Kap. V. an verſchiedentl. Rinnabme  ss,«00o — 

| 0.2.0 Yamıma 6,797,727 Kthle 
Abuega⸗ 


a J 7 
1,752,922 Ref, 


s 
En 


ee0.@. 647. Zuſtand der Churfächfiiden Staatseis . 
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Kap -IH. An Pen fionen,, ‚Yegaivalent . i 
and Depufarg elveen ‚349749. — | 
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IX. Abſchnitt. mnitariſche Nachrichten von be· 
—5 Staaten S. 663. 1. Sthck. Eintheilung 

Der Szchſiſchen Armee in’ 4- Genersime som I. 1748. 

I. Städ. Nachricht von dem Anger ber M hriſch· 
Yleuftadt am 3. Sept. 1770. we det, Roͤnig Von Presſ⸗ 
fen.bey dem Zaifer einen Defuch abfinttete. Das Las 
"ger ftand in 2 Treffen, und beſtand a ans 26 Dutalllong und- 

24 Ectadronß. 


ER, Abfchnikt. Beytrage vo⸗ Altertham⸗ ru und 
. andern Dentwbrdigteisen, Baufanfchlöge. von Dis ' 
a lat @dabern, Jan 2 Tan Basar: | 
von a un ern, davon BEN 
en See In br Kleman La, a ru 
dur Belehrung, wie ſoich⸗ en gen: ſind, Dias- 
‚nen Finnen. , wunel fie anf.sweidrien Art ——ã ſind. 
Ein guten Rezicr wann Do do Ba Ben ion 


\ 
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vafen ſehet Die sefte den Weuntrifi der Stadt und’ Fefkug 
Spandau ber, bie woote Die Gegend herum, bie Dritte de 
Mayın des en von Golziſchen Geſchlechts, und di 
vierte die Siegel der Stade Spandau, bie aber fehr ſchlech 
gezeichnet und geſtochen find. Die Buchſtaben der Amſchriſt 
um das erſte alte Siegel vom J. 1286. kann man nur rathe 
und nicht — ſo elend ſind die geriänt 
und geſtochen. Die fell 

dass. Noch eleuder in das Siege Pe arfgrä in Catho 
HET 

en e erine 

— Brand Schade daß es wicht beſſer geflohen, 


weil es bis en m bas einzige, ſo von ihr bekanut Mi. 
Das Siegel des € oucilii zu Baſel t noch am beſten aefe 


Geſchichte der Deutſchen fü die Iment. Finßer 
ſechſtes und ſiebentes Bändchen. Nürnberg, be 
Etiebner, 1784— 1786. & 24, vi un 

286 Selten. u 


Der Diem and die Manier der Wert. find ſHon aus de 
ſten Iheilen bekannt „ und noch Immer dieſelbe: mittehmägk 
ger Auszug aus anderen Auszügen, bin und teieben mit eig 

Nnen Gedanken durchwelt, Die aber ſehr anerhebl ich und af 


— 


täglich ſind. Eine deutſche Geſchichte für die Jugend " 


Karen. erforbere ‚Beni —E viel Geſchichtkenntnig 


| ſchmack und hiſtoriſche 
ae ah — der Verf, uche I geringfien,, Yang an 
zu ſchreiben, ließ drucken, und der ungegrinidete ober erkaufı 
4 Beyfall, den ihm einige fliegende Blätter gaben, machte 
. Kon mie jedem Bande Draufter umd verwehgner. Das legten 
reigt ich recht deutlich in dem vorliegenden drey Wellen; 
wor zugleich der Ausdruck ofe ſehr platt, niedrig und unedel 


durchaus ungleich und bey weitem nicht vrein ger 


nug iſt. Der fünfte Thetl enthaͤlt die Reformationdgekchide 


te bis 1330 , nebſt einem Einfeitungsfapitel über den Don 
ng und das. Studium: derfeiben, Korn viel AUtaͤgliche⸗· 


Aber Toleranz, Die ara Poleme und Wrutihel 


\ 


von der Sr Ersten Diploma. er 


„Sagt, und beſdnders Die Per denie⸗it ber mein Eqheiftgel⸗ 
‚er. in. diefen Theile der Geſchichte getadelt wird, obſchon bee , 
Werl. ſich eben bier und noch mebr in der Folge diefes F 
lers ſelbſt ſchuldig macht. ©, 93. ſteht: „Pabſt Weniiaz V 


—„ſch —7 eine Subelfeper aus;“: es fell 1.300, 


fien Theil wird. die Geſchichte der Inthens 


Im 
ſchen Reformation bis zum Neligionsfrieden ı 55 5..fortgefeht. 


‚Sin einem darquf folgenden Abfchnite charactetifter der Werk 
‚einige berühmte Gelehrte dieſer Zeiten, D. Karlſtadt, U . 
Zwingli, Joh. Talvin und Caſp. Schwenkſeld; alle vier ſehr 


| -eilend und. abgefhmadt, vornehmlich den dritten. Der fig 


bente Theil enthält die Geſchichte des sojährigen Kriegs. in 
drey Abcheilungen, denen noch eine fogenaunte Kirchense⸗ 
ſchichte Teutſchlands von 1555. bis zum weſtphaͤliſchen Frie⸗ 


‚ben angehängt il. Dieſer Band ift der fehlechtefte.von allen, 
Verfaflen, 


"uud erregt in uns den herzlichen WBunſch, bag der 
Der zu folchen Arbeiten, und wohl uͤberhaupt ‚zum Sariftfehe u 
‚er nicht geboren in, hiermit amiten möge. ZZ 

. M. 


Claudü Fleurüi, Abbatis pltioria meclelallich 

4. P. Alixandro — continuata. Continua- 
tionis Tomur guadrogefimus nonus, ſeu in or- 
dine Tomus LXXID. Ab A. C. 1729 ad 

, 222, 1. Aug. Vindelic. impenfis Wolf. 1785. 


a Alphabet 41Bogen, Tomuc quinquagefmus no- 


sus (dutch einen feltfamen Druckfehler, der auch 
im folgenden Bande beybehalten iſt, ſtatt quin“. 
quageſimus) feu in ordine Tomus LXXIV. 
Ab A. C. 1732 ad-a. 1734. 1785. 2 Alphab. 
6 Bogen. — Tomus fexagefkmus ſeu in o _ 
dine Tomus LXXV. AbA.C,ı735 ad a. 
1737. 1786. 2 Alphab. 6 Bogen. Sexagef- 


mass primas {eu in ordine Tomas LXXVX ab 


A. C. 1738 ad a. 1740._ 1 Alphab. 16 Bo 
ohne ben „Inder: zu | a “ 


) 
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— — 
Muſter vorgeſdellt zu haben; uud das Wert wird, wenn es 
+ run, n und veluminlfr, als Baxonius föR vorrörn, 
d visit noch manchen Cominuator weichen, wernn es 
—— — en Se 





—— — 


Pa in —— Base ſo wohl groß ſcheinende — 


‚von, alle Reken der Paͤpſte, jede Heiligſprechung, jebe Wahl 


oder Tod eines ãe—— ſede Ausloſcng von Thriftenfelanen, 
nebſt der Geſchichte aller politiſchen Händel, Krieg⸗ und Frie 
densihläffe, kathollſcher Mächte, wie in einem politifchen 
Journal, zu lefen bekommen. — , Inpartheplichkeit weich 
pe — von einen em Riopirschlihen ern erwarten ; * 
a heißt Partheilichkeĩt zu writ 
—— 3. ©- Dr — weiche — 


gegen bad di Gregors V zum Vorſchein to: 


men, ſeyen æx eier Ic Scerftia hergefloffen, und wenn vom 


Bifel Caylus zu Noten, der fi dieſem Dfficium‘ re» 
ou feine Vorfielang an den ee da⸗ 


gegen geſagt wid: —** —8 


cantra rũ VI]. oflicium pleno alvep effi 


. alle Klagen Ver Proteffanten über Ins ed — wen 
den fri — und bie, welche ſie erhoben, und Ian Golp 


vurgiſchen und Defteweichifien um Eelaucbntj auszunandert, 


anfrhien; Teditich, reballas, vefratieri — heißen, wid 
die Geſandten der teangelifhen "U Rogensburg, voc.: 
che ſich der zedruckten Leiste annahmen , als Patronen von 
bellen —— werden — wem ©. 399 —* witd: 
ient duobus terro-erulie /amoß Jefarum Proloparen- 
‚a Chritiecciefam ‚Tab falle, muioris Rvaugelii.e: doßtl- 
| nad ‚deb ita 3 äavo inter Cathai · 
eon Iæ/exſta⸗, et inter protellantes Pieiflas, omnia fa> 
que 


\ 


— 
⸗ 


droteſtantiſchen Prälaten find ihm Pfeudapraefules, hſeu· 


e , . 

von der Geſch. Erddeſchreib. Diplomat. 319 
que deque vertere conati · funt, ambe ſuh/ſpoeie ſanctioris 
vitae puriurisque dodrinzereßenum ſaum inaurato, poculo 
propinantes. Qug:antem periculoſiures erant lupi fub. . 
evima pelle graſſantes eo vigilantiores erant, illi, quorum 
curs erat, ur, ai ſuorum inieileſtum ab errore rationibus,- 

voluntatem a turbis et ſeditione poenis cocreerent. 
— Wein &,706 von den Proteſtanten in Ungarn, deren 

Meligionsfeepheit doch auf Landescompactaten gegründet, iſt, 

geſagt wird: Pro more ſuo in illis regionibus, ubi-vel armo-« ,_ 
sus violentia intrufi, vel principum clementia tolerati 
fusrunt, iteratis querelis et exaggeratis religionis, gra- 
varminibus ſectam ſuam firmare er amplifitare ſatege⸗ 
zunt. Doc. ift es kein Wunder, daß der Verf. fo von deu 
proteſtantiſchen Ungarn fpricht,, da, nach feiner Art fich auge 
‚gubrüden, auch im teutſchen Neich die Augsburgifche Confeſ⸗ 
fion mir toleriert if. — Oft wird fein Ton ganz polemiſch, 
und faſt jede Religionsftreitigteit der Proteftanten giebt ihm 
Belegenheit, auf den Gemeinſah von der Nothwendigkeit 
.. eines ſichtbaren Kirchenhauptes und untruͤglichen 
Kichters iniblaubensfachen auszufchweifen. Die Ochmals - 
kaldiſchen Artikel betittelt er: libellum famolum, und bie 


⸗ 


— 


ägepifcopi u.ſ. w. Gelöfl in Namen und Sachen iſt er fehr 
‚ wnrichtig, wovon ſchwerlich alles auf Rechnung des Setzers ge⸗ 
(&rieben werden kann. T.73. (S. 398) ſteht Blockwall ſtatt 
Blackw. Krauſchner ſtatt Kreuſchner. S. 402. wird 
ber Dporergeſelle Roſenbach, (der hier Rolenbach heißt) 
and Jeob. RXeinh. Hedinger (hier Hadinger genannt) une 
ger die tuͤbingiſchen Theologen geſetzt, und dem letztetn das 
ganye ſchwaͤrmeriſche Syſtem bes erftern zugefehrieben.. Im 
Salgartden Bande wird ©, 179. Job. Heine. Boͤcler unter 
Die katholiſchen Gelehrten geſezt, und unfer Job. Buck 
hard. Menke, Job. Bernbard genannt. Thomas - 
hearne heißt Haarne, Phil, Balıb. Gerdes heißt Philipp 
Serdes, ‚mr Buddeus heißt Budaͤus, Chriſt. Aug. 
Meumann heißt Chriſt, Heymam u. ſ.w. — Bey Ges 
legenheit eines Streites des Wezlariſchen Magiſtrats mit der 
Collegiattivche daſelbſt wegen eines Pfarrſatzes liefert er uns 
eine Urkunde vom J. 1292. (S. 142.) hält aber den Ma⸗ 
gſtrat und Die Buͤrgerſchaft dieſer Reichsſtadt für. reformirt, 
indem — Eid eng — —* 2 
nmuit æopoorqia, ‚usqye. dum in hae quoque urpe.Lal- 
— DM  — EM. Wiek 


Ed 
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vini nomen inlonnit, et civium 'potifimi a Catholica Rei- 
gione ad perfidiae vexillam et Novatorum commenta de- 
clinarent. — Was der Diaun für einen Schatz von chriſt⸗ 
tatholiſchen Schiiopfwortern Hat! — Er, ver doch nicht 
Worte genug finden kann, bey Gelegenheit der Haͤndel, wo» 
che die Ausgabe der Schmalkaldiſchen Artikel dem Senior 
Münden zu Frankfart am Mayn zugezogen het, feinen 
Abſcheu über die convitia zu erkennen ju geben; welche in 
‚diefen Artikeln gegen die katholiſche Religion vorkommen jobs 
len. Diefe Stadt hält unſer Carmelite (Se6920) für em 
'civitatem magna ex parte catholicam. — Die Bibelgn 
ſchichte muß das Fach feyn, worin er anf yanı neue Entde⸗ 
ckungen gekommen ift, die er bey Gelegenhcit der Werthei⸗ 
miſchen Bibeluͤberſetzung, two er abermal gegen die Prote⸗ 
ftanten zu Felde zieht, und faft einen ganzen Bogen mit 
Sechterftreichel gegen fie anfüllt, feinen Leſern befannt macht. , 
Mean lefe (S. 640.) Tam eraflos errores (als im Luthers 
Ueberſ. anzutreffen wären ) fallitatesacdeprarationes ferendo 
'impares Lutheri ſedatores reiecta eiusdem verfhione de 
alliis, cogitabant verfionibus, et primo quidem 
Miinflerus Norimbergenäs ex textu originali novam Wir 
tenbergae janı anno 1529. procudit. — Es iſt freylich 
wahr, daß einige biefe aͤußerſt feltne lateiniſche Leberfegung 
Muaͤnſtern zugeihrieben haben; aber Hr. P. Alexander 
hätte doch wiſſen konnen, daß diefes nicht nur zweifelhaft fen, | 
und daß audere Kuthern, und noch andere Mart. Buzern 
‚fuͤr den Verfafler gehalten haben, fondern auch, daß bie Ab 
fſcht diefer Ueberſetzung nicht die Verbefferung ber lucheriſchen 
Ueberſetzung, ſondern dee Vulgate geweien fey, und Bf 
Folglich der in der Vorrede getabelte Interpres nicht & | 
ſeyn könne, fondern daB darunter der In vulgatus 9 
- verftehen fey. Pariterraune 1565, Panhus Eheras. (sEbers 
Bibelüherfegung kennt wohl kein einziger Litterator, wohl 
aber feine Expofit. evangelior. dominica, die in dem gmame 
‚ten Jahre herauskam) er Immanuel Tremellius (in Se 
ſellſchaft des Se. Junius) 1575. noram adornarant verim 
nem, eo  guod ill * ei⸗ er 8 fuerit — (mus 
em Termellius für eine | Ueberſetzung bes 
AT. angedichtet wird?) — Anno.ı665. Joannes Saubert 
Lutheri verfionem per novam. ſaam correxit, (Yun. de . | 
niennt man uns doch einmal eine tentfche Ueberſetzung, welche 
die Abſicht hatte, die Lutheriſche zu verbeſſern, welche aber f 
Be BE SEE SEE 77. wol, 
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unvollendet blich;' wie. ſich der Verf leicht — | 
sens Nachrichten von merkwuͤrdigen Buͤchern 3. VII ©. 
303 f. hätte belehren Einnen)_et ı704. Paulus Treuer il 
"Jam emendavit, ac mutilavit. (Was das wohl für ein Bauf 
Treuen ſeyn mag? Recenſent kennt von dlefem Jahr keine 
Bibelarbeit, als die Hedingeriſche — denn die Ueberſetzung 
des M. T. durch Caſp. Ernſt Triller kam ſchon im vorher⸗ 
gehenden heraus. Auch Die Pfaffiſche Bibel iſt unrichtig den 
urtheilt; und der Verfaſſer ſcheint nicht einmal den Titel ders 
felben auſmerkſam betrachtet zu haben; mie hätte er ſonſt 
ſchreiben tbnnen: Chrifloph. ( Matth.) Pfafiws eliam eri- 
dit bibliorum verfionem, in qua ſabinde a verfione Lutheri 
zeceffit, et propriae luge interpretationi inhaefit. - - 


"Wo dem fonderbaren Zeuge und den vielen unerhebli⸗ 


Ken Baden, die in diefem Werke angetroffen werben, wwolg . 


len mir nur noch folgende anfuͤhren. Im LXXVIſten Thei⸗ 
le im 23 1ſtenjund 23 2ſten werden vielerley Materien' abge⸗ 


handelt, z. B.Ludewigs XV, Königs in Frankreich frommes 


VBetragen gegen bie Mutter Maria. Ferner: das Geſchenk, 
welches Pabſt Clemens XII. diefem Könige mit dem Koͤrper⸗ 
des Maͤrtyrers Oneſimus machte. Ferner: die Geſchichte 
von einer einem Geiſtlichen ſehr uͤbel genommenen Schlitten: ' 
fahrt... Im 232ften Buche enthält der 29ſte $. dem Biftorir 
fchen Beweis von der Ungewißheit des göttlichen Nufs: bey: 
einem Seiftligen. „Ad folum dacilis populi nutum, er’ 
„ad fapientifimi 'Senatus dictaturam, praedicantium vo= 
„catio ex non diviha in divinam, atque ex’ divinz im 
„non divinam ftupenda metamorphofi transmutatur.“ . 


Doch genug von diefem efenden und unwuͤrdigen Kort? 


feper des Sleuey. In Zukunft wird fich der Recenſent nicht 
. ‚ weiter: in die Charakterifirung feines Buches einlafien, fon 
dern es in Anfehung der folgenden Bände meiftens bey eine, 
trocknen Auzeige ihser Erſcheinung bewenden laflen, . ..  . 
. 1 - B - oo 7 . . , YFf. . 
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Ä 
g22. Kur Machrichten u 
10. Gelehrtengefhichte. 
Chriftspheri Saxii Onomafticon Literarium, % 
ve Nomenclator Hiftorico-criticus pracltan- 
. iffimorum omnis setatis, populi, artium- 


- que formulae fcriprtorum; item monumen- 
torum maxime illuftrium, gb orbe condite 


vsque ad Seculi, quod vivimus, tempora di-. 
.g ,‚ et verifimilibus, quahtum fieri po- 
. wait, annorum notisaccommodatus. Pars Quin- 


ta. Traieft. ad Rhen. Paddenburg. et al, 
1785. 655 S. y Se 


Weser die Genauigkeit und Nugbarkeit dieſes Werks 


wir mit den Recenſenten der erſtern Theile deſſelben in ve 


Bibliothek, ( Anh. zum 25 — 36. B. Sechſte Abch. ©. 3238. 
sı D. ©. 285. 568. ©. 255.) volltommen einig, Sep 
‚der Anzeige diefes Bandes aber ſey es uns vergannt,, auch das⸗ 
jenige zu bemerken, wodurch ber Verf den Werth feiner Pads 
sichten noch ungemein hätte erhöhen koͤnnen. 
Alerdings iſt es — billig, den Schriftſteller nach dem 
zu beurtheilen, ee bat leiſten wollen, weil men 


jenigen 
—— — zu hochge⸗ 


ſpanute machen koͤnnte. Gr. Pr. ©, bat einen Nomenclator 


NE Sa Die der Säiffenfauften verfprndien, Der umge elek. 
. fam auf unferer Reife durch dafielbe mit dem Namen, Zeit: 
- alter und Otande eines jeden Schriftſtellers, der uns begegnen 


"würde, bekannt machen ſollte. Durch einen folchen Führer 
er er uns nun wirklich bis ing Jahr 1700 besleiten laſſen. 

ach der ſorgfaͤltigſten chronologiſchen Ordnung fuͤhrt er jeden 
Schriftſteller unter demjenigen Jahre auf, in weichem er am 
gefangen Hat, ſich in Schriften hervornuhun, oder in wel 
"Gemner vhngefaͤhr am berübmteften war, giebt fein Vaterland, 
feine Aemter, die Jahre feiner Geburt und feines Todes an; 
auch wohl noch mehrere feiner Schriften, und beruft fi zu 


"legt noch auf andere Buͤcher, oo man mehr Nachrichten von 


hm antrifft. Allein werm man die SDumme von Nachrichten 


und und Remm fen beredinet, welche auf diefe Weiſe mitgetheilet 
Sr fie a fünf fo ſtarke Wände in der That fehe 


ah De wao.0 Hälfte die Due 


__ ie rn Sn En mg O3 nn _ _ _ 


A 


| von de Oihemgi Te 





f5 dayegen finb.die Neqeichen ſelbtt Som den Gelchrien 
thren Schriften, un crime rät un mi 
flen, oft fo mager ausgefallen, daß man nicht allein im 4: 
chevifihen Gaichetenier ikon weit weht, darüber findet, fo» 
dern Überhaupt dadurch nicht: — wie verdient ein 
BGelehrter um die Wiſſenſchaften, und wedurch er es gewor⸗ 


den ſey. ——— ober ———— 


nicht, fo bat man wenig Urſache, im für ein 
Eebenomſtaͤnde und den Titel eines Wuchs. zu banken, Dep 
"wwmunden Gelehrten, beſonders Humaniſten, bat er ih zwar 
viel länger aufgehalten, und wo nicht einen ganz vollſtaͤndigen 
Begriff, dab —*5 uͤber ften, 
 - Kötreitigfeiten n. 


er —* auf Al elle Kusel von 30 — Eitaten vom 


— ie Ds a An vn ih iafen. Deu wie un 
„angenehm 


Kt.ed miche für dem Befer , der bier im eur bünbigen 
andere 


‚'Rürje ettone: Banıes facht , wielmehe auf eine Dienge 
Echriften verwieſen zu werden , ame welchen er ſich die jet» 
und lirthelle fammeln fol! Und 4 








| freueten Nachtichten und 
Nachweiſuugen find auch nicht inmer mit einer 78 Wabl 


abgefaßt: es find nicht felten wichtige und mittelmäßige Schrift⸗ 
5 unter einander gemiſcht — Einem Manne von 


— des Her. ©. wärde es nicht ſchwer haben fallen Eins 

uns: hier mit einer Art von chronologiſch geordnetem 
"anserlefenen Gelchetenlexikon zu beſchenken, has fo wuͤn⸗ 
——— wäre, worinnen bie merkwuͤrdigſten 

"wid Oihriſtſteller 








‚en 
| ⸗ 


Gelehrten 
al Zeiten hiſtoriſch und —— gezeich⸗ 


. Niet worden, we es iheer vorzägkichen Bücher, nichts von 
dem, was -fle zum then Vortheil dee Wiſſenſchaften ge 


: than haben, fehlen müßte, und mo and haburdh viel Diag 


dazu gewonnen werben konnte, daß nicht wenige unbedeuten⸗ 
J . : de ©cifefteflee, Die fich bier finden, wegblieben. - Denn Sr. 


— 


‚der Srlebefaniteie mad Beleſenheit, auch von dem feinen Ge⸗ 


©. verfptad ja: obmedieß auf dem Titel mut peaeftantiimon . 


j — nennen. 
er mögen das Gelagte erläutern, mg role 


Einige Beyfpiele 
neh eine andere kleine ae ram ofen, ni 


824 RKutze Nachrichten 
wir eben die beyden letzten Wände zugleich durchgegangen Sa 
ben: fo ſey es uns erlaußt, auch aus dem aten etwas nachza⸗ 
holen. Unterm Jahr ı 523 wird Rob. Bellarminns vorge 
. feines Buchs de translat. Imp. Ro. a Graecis ad Franess 
genannt, zwar eine halbe Eelte Citaten beygefuͤgt; aber ven 
feinem Hauptwerke gar tHichts geſagt. - 
Um das J. 1590 wird zwar Iac. Aug. Thuanus als 
Hiſtoricus ſpectatae fidei 'eruditionisque Poeta andefüßet; 
das ift es aber auch alles; nicht einmal der Titel und Limfang 
feines vortrefflihen Werks merden beygebracht; wohl aber 
wiederum faft eine Seite von Citaten. Wenn nun aber ja 
der Leſer dasjenige, was er bier fucht, er noch bey andern 
zufammenzufachen genöthiget werden fell: fo hätten einige un 
beträchtliche Eitaten weggelaſſen, und dafür zwo ber beſten 
Mahrichten von. den Ausgaben des Thuaniſchen Werke, 
(auf deren Kenntniß doch viel ankomme,) nämlich bie Ham⸗ 
"Burgifche Bihlioth. Hiftoriea, ımd Jo. Pe. Titii Recenfio Ve- 
Juminum hiftoricor. /. Aug. Tiuani, «mpfohlen werben 


n. 

Vom Bd. Grotius wird. zwar unterm Jahr 1599 
p. 100 ſq. auf meht, als fee Seiten gehandelt; aber außer 
einem allgemeinen Lobfpruche, nur fein Martisn. Capella an⸗ 
geführt: Das übrige. betrifft Kupferblider, Lebensbeſchreibun 
gen and Eleinere Nachrichten oder Urtheile von ihm, auch Ges 


Dichte zu feiner Ehre. Won den letztern wird bas von bem 
rguͤngern Per. Burmann verfertigte, in ber That nur mittels 


‚mäßige eingeruͤckt, und: der darüber bis nach Yatavia gefuͤhr⸗ 
fe Streit auf mehr alu einer Seite erzaͤhlt. Auch‘ leſen wi, 
"daß man im J. 1777 Grotii Leichnam zu Dilſt entdeckt ha⸗ 

‘be, und daß darauf die von feiner. Familie nody vorhanden 

- anfehnlichen Männer einen: marmarnen Sarg nebft einer Anfı 
ſchriſt über fein Grab Härten ſetzen laſſen. 

Alles, was ©. 123 vom großen Baco de Verul. geſagt 
wird, berußt auf den. Worten: Londinenfis, Cancellarias 
Angliae, Rhetor, Philofophus.et Medicus illuftris. 1lns 
nun eine volle Seite Citaten, darunter doch die neuern Le⸗ 
bensbeſchreibungen deffelbenr vermißt werben. 
—S.157 werden zwar Bücher genug genannt, bie man 
vom Peireſcius nachfchlagen Fünne; aflefn gerade die beſte 
Lebensbeſchreibung deffelben fehle, nämlich Gaffendi vita P. 
ba doch in ben Analectis Partis IV. p. 380 noch Frekeri 
Theatrum nachgeholt wit, - -. EEE em 


a. Tr 


-R 


f 


Tan 0 Bir ap. 


—X findet man ©; '1ı Relie von den neuern file = 


Sam Lebensbeſchreibungen des Galilaͤi. 


Von Conringen werden unterm Jahr 1633 nur 1 


Öritionen duae de Ariftatele et eius. Philofophia ange 


ve 


und. dafüt‘ Eitaten von. einer. ganzen Seite. 
wir wallen auch bey einigen Seellen des fünften _ 


. Do; 
J Theils ſtehen bleiben. Es iR In demfelben zumellen ein siems 
liches Mißverbaͤltuiß zwiſchen den Artikeln ſichtbar, da z. B. 


vom Atera Burmann S. 466 fe. uͤber zebn Seiten ange⸗ 
fült,. auch viele Kleinigkeiten von ihm aufgeleſen werden; 


hingegenunmittelbar varher der fo beruͤhmte und fo merkwuͤr⸗ 
dige Wilh. Whiſton in ſieben Zeilen abgefertiget wird. 


Hr. ©. meiß nicht einmal fein Geburts: und Todesfahr anzu⸗ 


"geben .nucircga, 1670 mort. polt 17240. Es tft doch ber 


Kant ginng. daB er im J. 1667 gebohten, und im S. 1753 
verfiorben ſey. Rathlef und Stollens feichte Anmerkungen au 


Geumanns Confp. und der Catal. Bibl. Banar. find die Bis - 


her, welche Über ihn nachgeleſen werden follen. Warum iſt 
dem nicht wenigſtenes Whiſtons eigene Lebensbeſchreibung in 


zwey Oktavbaͤnden zu London im Jahr 1749 genannt worden ? 


Von vielen ſeiner Schriften 5* auch lefenswuͤrdige Recen⸗ 
fionen in. Baumgartens Nachrichten von einer Haͤlliſchen 
Sibliothek. ar merkt. zahl, daß bey dem Hrn. V. Phi⸗ 
lologen, Antiquarier u, dgl m. beynahe alles, und andere Ge⸗ 


ehrten meiſtentheils nur unerheblich) find. amt ein Nomen- | 


«slatar.follte vupartheilſch ſeyn i 
Wahr iſt es, und wir ſagen es mit vollkemmener ucber⸗ 
re daß mit den Beifall des Studiums der: Alten, u 
Gelehrfamkeit überhaupt in Verfall geraten muß, - 


erfbeiom es daher gern auch, was der Verf. S. 416 —8 
"Diejenigen ſagt, gei rralatitia Sablimiorum Facultatum 


opinione etiam nünc inſtati, graecis latinisque litteris ne- 
fcio quid praeparationis duntaxat (vorbereitende Srudin): 


ineſſe, fibi et. tironibus academicis ftulte perfuadent. Als 


lein darum, weil manche verbienftvolle Männer keine. Huma⸗ 
niften, zwar Verehter, abet nur nicht geübte Kenner und 
Aueieger der alten Griechen und Roͤmer waren, darf man 


Wen Ihe Andenken nicht ungerecht oder veraͤchtlich handeln. 


So weiß Hr. S. von Chriſt. Thomaſius weiter nichts au 
ſagen, als daß er aus Gesners Praeleftt. in Ifagogen die 
Srße abſchreibt: Hic eum nelärer linguam Latinam, —J 


— _ ee .° 


a 








gen, daß (Besser 


er alt 9 gan) mie Ak 5— nd der I beier beſtimmt: 
fo hätte hier die wahre Abſicht, in welcher Thomaſtus deu 
ſcche Vorlefungen zu halten anfieng, eb den Folgen davon, 
- genauer entwickelt werben follen. VBen ſeinen Dächern wit! 
bloß die Hift. apienriae er Mufritiae augefuͤhrt voeı feine, 
zewiß großen Erin Eier; ‚aber: dalur eine hal 
Seite Eiraten.  - 
von Pagi Critica Baron; meet: ber Berf:- ©. 15 
fe fen zuerſt zu Paris 1689, :fobaun gu Antwerpen 1708 
und 17er erſchlenen; er verſtehe aber wicht, was Spittler 
damit fagen wolle, daß diefes Werk wine Turretin wie and 
Licht getreten wäre. Er weiß alfo nähe, daß die Pariſer Cob 
tion nus den erften Tomus in ſich faßts daß dieſer gar Erin 
Beyfall in Frankreich fand; daß es solffäupig erfk \ası Geuf 
gedruckt sdorden if, und daß man nur um der ST. kEcholiſche 
Käufer willen Antwerpen ur ben Titel gefegt Hat. 
©. 146 ſchreibt Hr. S. Rafpe habe angebrackte Werke 
von Reibnitzen hetanszuaeben verfi verſprochen; ſed vereor, n$ 
" Yiaquam nomen faftum expungere poſſit. ‘UAS Bod weiß 
dermann, daß dieſe verſprochent Ernmiung ſchon vor wie ! 
n Jahren herausgekommen ifl. :- - 
©. 321326 werden alle Schriften, auch die kieinſten 
Abhandlungen Sarduins angefuͤhrt; hingegen S. 414 
vom Buddeus geſagt: eins feriptorum, quae in vulgus 


votsa fant, indicem fibi dari nemo poftuler. "Und * 


möchte Diefes wohl fie Gelehrte in auswärtigen Ländern ne 
eweien ſeyn 


9 

S. 351 Acht beym 3. 1686. Gottl.Gerh. Titius, Nor 
bufa Tberingas, ICrms- ,‚ argumento lo. Hei 
Aindervateri , Nordhuſas illaitris, ex L F. Zugleri 

r. Biogt. Iurid. Alſo wenn Zindervater un 
Jugler nicht ten, wößte man wohfnict. daß ein ſo ver · 
ienter Rechtsgelehrter, als Titins war, gelebt haͤtte! 

Es iſt Zeit, daB wir abbrechen. Ohngeachtet dieſer und 
vieler ähnlicher Erinnerungen, die wan über dieſes Werk ma⸗ 
‘den kann, muB mar doch dem B. für feine nuͤtzliche Samm⸗ 
lungen, eingeftreuete feine Anmerfungen und bekanntgewach⸗ 
te Anckvoten, allen Dank w fen. © 

Ub, 
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Ueber bie efgerneine litteratur zeitung und einen allge. 
meinen Recenſenten, ben Herrn Profeſſor Spren⸗ 


gel in Halle, von. D. Gebh. Fried. Aug. Wende 


born. Frankfurt und Seipjig, bey Verreittzapp⸗ 
1787. 59 Seiten, dr. 8. 


Gera; welche. in einem Soden one, wie die ges | 
entoärtige, gefchrieben find, und über feinen Punet der 

Siffenfkaften auch nur Die nundefte Aufklärung geben , 9” 
Sren immer zu den entbehrlichen Auswuͤchſen bey: Litteratur. 
in Decenfent fällt auch, wenn er ſich genrhit fiebe,,. dem 


. einen Theile voͤllig Unrecht zu geben, nur gar zu leicht im 
- den Verdacht dee Dartheilichkeit. . Um Defe ‚u vermeiden, 


erklärt. 2 ——— r Wehrheit ng daß, er wer 
Dei mis 9 em Bo Sprengel noch mit Herrs Wen⸗ 
deborn ie in einiger ehindung geftanden hat,. yon beiden 


Henilic meit entfernt lebt, und beide Männer nur aus ihren | 


riften femme, Er wird aber and demnächk das Urtheil 
Wehhee er über die vorliegende Schrift fällen mäß,. mit ie 
entlichen Beweiſen belegen kzunen, daß bee Verdach | 
ri bey irgend einem Leſer — 

Nach dieſet vorläufigen: Erklaͤrung findet er indeſſen 
* Hein Srdenten , öffenherjig zu befeunen, daß der 
‚feinee Ehre viel Seffer gerarhen haben wuͤrde, wenn er Zu 
:Sphrift unterdrädt Hätte, . Deut. fie ih mit einer — 
gen Hitze geſchrieben, und es werben barin auf eine nid febe 

—— Weife nicht blos bie allgemeine Liecer⸗ * 
und Prof. Sprengel, ſondern auch alle Recenſenten | 
Welt gefchintpfe. Ss lich ein nicht gei no. 


Drab rien die 0 mal Ceiöpguräligec bean, 


wenn ein Mann fi) fo weit von feiner Site, weiche 
ein paar nicht fehr vertheflhafte Devenfionen erregt — 


lrre führen laͤßt. Das ganze ſchreckliche Factum, 


m 

dieſem Zorne die Veranlaſſung gegeben hat, iſt folgendes: 
As die A. 8. 3. ihren Anfang nahm, mard auch der. Verf., 
wie Aubere , durch Kran. Prof. Schätz dazu eingeladen, und 

. Diefer machte Ihm — in dem Brieſe, ken er beshalb | 
an ihn fchrieb,, ein Kompliment wegen: feines Buchs ‚Aber die 
Verfaſſung von Scoßbritannien, mit dem Beifuͤgen, daß 
ches zierſt wit in der A. “ angeptirfen werden würde, 


328 Bar "1% acleihun * 


——* erſchien ein halbes age: Darauf eine. 
hachtheilige Kecenfion:deffelden in eben die fer — — 
finden datin nun gar nichts beſonders. He. Pr. Schuͤtz hat ⸗ 

te vermuthlich das Buch von Sem 

wollte Kern Wenpeboen gern ei 

Das war Höflichkeit. Aber der A 

Buch anders, A fteimuͤthig fei 

©. mußte fle eintoͤcken. Das wa 

fe. Kein Menſch toirb darin et 

ben.) : Der Recenfent aber, weld 

fer glaube; diefe große Suͤnde auf 

Ser Broffir Sprengel in Hal 

ere Profel prengel in Hall 

te Gelehrte /ſoll ſchon mehr Suͤnd 
.beri, indem er feine Beiträge zur 

niens in den Götting. Any. von 3 

Wande unferer Bibllothet Beurcheli 

BWecenfion von Volk manns Reife 

Sen abermals, übel gehandhabt habe 

«ere Recenflonen deffelben in der 2 

8.’anzugeben, und verfiheet, daß 

U unter der Bignärur Dg. verft 

nun zwar nicht, 0b alles Dies, te 

erfihert , aud wirklich fo-fene R 

felt jedoch fehr daran, da es umbeı 

es mit fo pofitiver Gewißheit er 

Venm doch, aber, wenn auch dei \ 
Säredlihes, nichts, was Ken. 

Nachtheil gereichen Fönnte,, darn ( 
Tann, daß dem Berfaffer in einer { 
recht gefcheben fey. ¶ Wir haben | 
Surchgefefen , und koͤnnen verficher i 
Pmmtlich unterſchrelben wollten. 

‚fer hier gegen die Recenſionen 

Rechifertigungen und Entſchuldigungen bey; aber fie werden  , 
werlich irgend einen Kenmer Überzeugen können, daß dem 
Verß. zu nahe gefchehen fey. ‚Zum Theil fallen die Antwor ⸗ 


°, ten wirklich ins Ungereimte. Man fehe 3.8. ©. 13 ff. Eine 


‚andere Antwort tvollen wir doch ,.dar fie fürzer iſt / berfegen. 
Der Recenfent toieft bem Verfaffer vor, er habe nicht ſagen 
follen, daß Achains“ den Diftelorden geftiftet Habe, teil 
King Achaius nie vorhanden geweſen feg. Da wil ‚nd 
nun 
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Assım ber Berf. damit emſchnldigen, daß er die Sage der 
riſchen Schriſtſteller anſuͤhre. Aber wer. führt. mohk 
ausgemachte Mährchen an, ohne zu ſagen, daß as Maͤhrchen 
:fin® ? Uud glaube der Verſaſſer im e ,. daß er mit den 
‚von ihm S. 21 angeführten Schriftftelleen die: —— — 
‚Königs erwieſen habe? Von Chicanen,welche ber: Verfafs 
fer bey feinen Beantwortungen madıt, mag ©. 34 zum B⸗⸗ 
weiſe dienen , wo doch die Verf. der NRecenfionen ficher- Recht 
Baden. Doch diefe Vertheidigung gegen Recenſionen wollten 
_ ‚noir dem Vorf gern verzeihen; denn marum ſollte ein Schrift⸗ 
eſteller fh nicht, wenn ‘er glaubt, Unrecht erlitten zu habe 
:perteidigen? Aber der Ton, in beus es hier gefchiebt, iſt 
‚gar mverzeilih; In der Vorerinnerung beſchuldigt de . 
Werf. alle Kunſtrichter, daß der groͤßte Theil von. ihnen ein 
ſchkechtes Herz babe. - Eine Wefchulbigung ‚welche dem Her 
rigen desjenigen, welcher fie macht, eben nicht zue Ehre ges 
“ weit. Died. 2.3. har es gänzlich und auf immer mit dien . 
Sem beleldigten Schriftſteller verdorben. Er findet es wahre - 
ſcheinlich, daß junge Studenten mit .baram. arbeiten; mul 
geſtehen, daß er gar nicht das an thr-finden kann, was zu 
: ihrem großen Abfage Veranlaſſung giebt; ſindet in vielen Re⸗ 
eenfionen Eigendäntel und boorifchen Dialect Cor, deſſen 
Schrift nichts weniger als Muſter der Urbanität ift,)s em⸗ 
> pfiehle ihe Franzoͤſiſche und Englifche Journale zum Muſter 
der Urbanität und Wahrheitsliebe; will, daB Herr Spren⸗ 
gel, weit er ein Juriſt wäre, heit deliten Theil feines Bucht, 
„welcher von der Meligiensverfaffung Handelt, nicht hätte res : 
‚ cenfiten muͤſſen; bar, wie er denn an Anechoten ſehr teih - 
is auch die Anechote, daß fein Exemplar vonder A.2.3: ae 
einzige fen, was nach England käme, (welchen Vorzug er 
_ verlieren wird, fobald ein zwentes dahin fommt,) und mas " 
Rergleichen Armfeligkeiten-mehr find. : Aber die Art, wie I 
x fich unterfaͤngt, einen- fo. berähmten und. verdierrten Gelehr⸗ 
‚.. 0, wie Sprengel ift, zu behandeln, überrriffe Alles, mag 
| man fi von beieidigtem und recht Eindilchen Autorſtolze un 
ı gedenken kann. Er ſchaͤmt fih nicht nen ihm au ſagene uw 
„ſpiele aus der Flatiflifchen Gaukeltaſche;“ giebe m 
» Mangel aller Befcheibenheit Schuld; fchreibe: „er habe ſich 
z„in die Engliſche Befchichte werlobren, und mas ex davon TÜR 
» „die allgemeine Welthiſtorie gefchrieben haͤtte, ſey eine Cow⸗ 
‘„pilatlon, von der Jeder, bet fie in die Hände naͤhms, und 
„„daräder urtheilin kaͤnnte, wünfihen wuͤrde, daß. mit mehr 
ya tn Ä . „Gelimad 


w Bid thelle in den den Beil 


Dem Unwillen (efen wird, wowit wir ſolche gelefen haben. 
Auch irrt ich der Verf. ehe, wenn er glause, daß ein Urcheil 
von ihm vernögend fen, den Ruhm und die Achtung zu vers 
"mindern, weiche fi der Maun, aut ben er (him, er; 
An Deurſchland erwerben bat. enn wer im Stande 


Bin: Dem b —— he an Beweife, 
mar anf feiner Stube oft ein Land befler kennen leent, abs 


- wer Anderer, der viele Jahre dafelbft lebt. Wir find daher 


Durch dieſen Tractäc far überzeugt, daß, wenn ber Verf. and 


IJ no zehn Jahre in England iſt, er doch nir vermögend feye 


wen, fih Sprengel Verdienfte um bie Ge 
da ya ornden 8 — — 


v f ⸗ 


| Meder die Natur und den Urfprung der Emanetiont 
lehre ben ben Kabbaliften, von Joh. Frieder. Kiew 


ER Riga, bey Hartknoch. 1736. 8 Seiten 


in 8. 


Dem ie. u 8 bergutfun, Daß. ber Rabht 
ſtemnus aus keiner iſt, ſon⸗ 
chern Ber Hebraͤer, cheils in 

nralten Lichtſyſtemen bes Orients und Aegyptens gruͤndet. 
iche und unbezweifelte hiſtoriſche Zengniſſe finden 


| wir nicht; vermuthen daher, daß folche niche vorkanden ſeyn 


wäflen,, weil fie der gelchete und ſcharfſinnige Bert. fonft nie 

waͤrde unbenußt gelaffen haben. Der Beweis wird — 

aus Uebereiuſtimmung der Meynungen; hat dahet auch dem 

Grad von Eridenz nicht, den ausdrückliche —— in 
Urbereinftinumungen nich 


m; beſenders da Dirk 


N 
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Un ernt Ans, daß fie durch andere Deutungen nicht Banken: 
abgeleugnet werden. In Aufiuchung derſelden hät der —* | 
„alles gethan, was man billigermäaßen verlangen kann, und-fe 
Earın diefe Schrift mit Recht als die ſtaͤrkſte Schutzwehr des Babs 
baliſtiſchen Alterthums geiten. Ihrer Wichtigkeis halber wol 
ten wir uns etwas länger dabey verweilen, vielleicht veranlaßt 
Das meue und genauere Unterſuchungen. Wuerſt ſtellt der ©, 
das Emanationsſyſtem der Kabbaliſten ſelbã dar, ba un untete 
Asche er, wie es fich verhält zu den Grundlehren der bibliſchen 
, Bücher und den Phuloſophiren derjenigen Völker, unter web 
" den bie Hebrär nach Zerftörung ihres erſten Tempels gelebt 
‚und berühmte Schulen gehabt haben. Zuletzt wird hieraus 
eis — der Be Usfprung biefes Ol abs: 
geleitet. 


J VDes Syſtem⸗ Inhalt ik nad dem Bet: Get ie . 
ceucthaͤlt alles Äbrige eminenter in fih, ans ihm gieng hervor 
we zrolefache Urkraft ber Erzeugung und Empfängniß, als 


Erfigebohrner Gottes und eigentlichfter Schöpfer aller Dinge, 


Licht ans Licht, aus dem durch Eradiation, Ausftraßlung, 
das AU der Dinge: ſeine Gotteskraft dehnte fi aus in- alle 
Stufen dre Seifter, in alle Arten des Lebens. In fo fern 
alles: von Sort koͤmmt, durch. ibn beſteht und zuſammenhaͤngt 
iſt Sort alles, alle Dinge find Sort felbft; in fo fern dfe Weit 
ein Schleyer des Verborgenen iſt, iſt Gott nichts von allem, 

. was zur Welt gehört. In diefer Darftellung vermiffen void 
die Hier vo lic nothwendige Präcifion der der die 
Emanation foll fie fo etwas ſeyn, wie. der Ausfuß des Liches 
aus der Sonne, , das Spervorbsechen der Strahlen ans dem 
. Ienchrenden Körpers ober eine wahre Schoͤpfung aus. Diet 
‚ ein Darſtellen eines Lichts, das nicht ſchon 5— und Ind wefene 

Uch in der Gottheit enthalten war? Geſchieht fie auf die 

Art, wie sie Seele Ideen bildet, wie * dam —— 
Begriffe die Begriffe der Gattungen obgeleitet werden; oder 

wie aus einer formloſen Materie, einer formloſen ſubſtantiel⸗ 

len, falls man dieß lieber will, durch Zuſatz der Accivenzen, 

beſondere Gattungen von Subſtanzen werden? Eudlich ng 

grobe Materie, die Hüllen, Schlacken des geiſtigen, des wer 

ſentlichen Lichtes, woher kommen die? Won dein aflen.beichag: 

. ums der Verf. nicht, und gleichwohl beruht darauf das: Kim 
iche der ganzen Unterfuchung. Es giebt — stone 

It 00 Di Trsanadan ale Dinge aus | Tinem » vornſeh 


nm 
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fen ; entweber fo, daß bieß Eitte alles fabfkantiele im ſich * 
hait; oder fo, daß es alles uͤbrigen bioßes Eußfeft ifk, md 
des durch hinzukommende Modifikationen alles übrige bo 
ideal darſtelſüt. Im-eriten Falle tft die Eine entweder Ge 
miſch aller Kbrigen —— Dinge, ein Chaos, ode 
es iſt eine gewiffe ‚Art von Gubftantiellem, tweldyes durch 
Bermanbiung in die übrigen übergeht, Feuer, Waſſer, Lit; 
oder etwas denen Ähnliches. In een Falle iſt dac Eigene 
des Kabbalismus, daß Licht zum Urweſen augenommen wird; 
die Art der Entftebung ſelbſt her ihm mit viefen andern Sp 
ern gemein, die dlteften Cosmogonien fehen entweder cin 
Chaos, oder eins von den Elementen zum Grunde. Alſo waͤ⸗ 
ze umer dieſer Vorausſchung · darzuthun geweſen, daß die Kab⸗ 





Kaliften das Licht als Urweſen nicht aus griechiſcher Philoſophie 


erborgt Haben, und daß fie die Möglichkeit feiner Verwand⸗ 
fıny m andere Substanzen wicht von den Griechen erferuten; 
denn die Art dee Ethanation ſelbſt liegt wohl in den erften Be⸗ 
griffen des ſich etwas mehr enewickelnden Verfiandes. ya 
andern Falle hingegen, der ſich in mehrere Untergattungen 
nicht theilt, wäre darzuthun geweſen, daß die Kabbaliſten dier 
fe logiſche Enckkefung aller Dinge, die bloß intellektuel if, 


nicht von ben Griechen entlehnnt haben. Diefe Richtung giebt 


der B. feinen Gedanken nicht; daher er denn auch unſers * 
daͤntene Uns nicht erweiſt, was er darthan wollte. 


Weyden Sqiftſtellern der Bhbel ſindet der Verf. mer 


ter nichts auf den KRabbatisınus fi Bezichendes, als daß 
. Wort ein Licht I, unter dem Dilde mit einem herausgehen⸗ 


den Licheſtrahl einmal vorgeftelit reicd, und dag Gottes Hand⸗ 
* durch ein Anhauchen oder eben bezeichnet werden; 
dieß, meynt er, ſey Anlaß germg, den Kabbafiemus zu bil⸗ 


„ven; Bengnig genag von feinem boßen Altertbume umb oriem 
taliſchen Daß die 


Idee, Gott für ein Licht zu 


Urfprunge 

Halten, urfprüngfich eriemralif At, feigt daraus —2*— 
bas entſcheidet aber für den Kabbalismus wenig, oder nichts. 
Damit hierauf Emanation konnte gebaut werden, nd un no 


dezu erfordert, daß man einſah, Licht koͤnne durch manchen 


top Umwandlungen in andere Subflangen Abrnchenz ‚von vot⸗ 
niehmlich aber die Behauptung von der Natur der Materie, daß 


eiqentlich nonens, Privation Scheinmefen if; beyder Sr 


Daſeyn und Entſtehung im Oriente ohne Benkälfe grie⸗ 


———— 


— 
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Sad Reden anlangt, wodurch bie heil: Schriftfteller Gottes 
Erfchaffen bezeichnen: ſo iſt das entweder bloffe Figur, oder es 
bezeichnet eine Analogie mit dem Befehle großer Monarchen, g 
wodurch Minge bewtrkt erden ; In beyden Faͤllen hat es nic 
dem eigentlichen Sinne der Emanation nichts ‚gemein. Wi =. 
man es auf den intelfeftnellen Ausfluß ziehen, fo daß es eine 
Entftehung bezeichnet‘, weiche der Erzeugung unferer Begriffe . 
und Vorſtellungen Ähnlich if: fo hat man vorher zu erwelfen,. " 
daß eine ſo äußerft abfträfte, metaphyſiſche Idee fo fruͤh ſchon 
"Im Oriente ſey vorhanden geweſen; welches gleichfalls nir⸗ 
gends dargethan iſt. Das Anhauchen endlich gehoͤt gge 
richt hieher, weil es mit dem Ausfluſſe aus einem Lichte, nb 4° : 
Den Umwandlungen des Lichtes gar nichts gemein hat. Alſo u 
Durch die Giblifchen Schriftſteller tft für den morgenlaͤndiſchen 
Vrfprung des Cabbalismus nichts gewonnen. ° u | 
| - Die Theologie der Chaldaͤer, meynt ber Verfaffer, rear 
vießeicht der Quell aller Lichtthesrien; — man erkennt die 
"Idee von einem erſten Ausſtrahl zum Urbeginn aller Dinge 
in den oberften Bel und der Molbdta, welche beyde als hoͤch⸗ 
ſter Water und Höchfte Mutter, als männlich und roeiblich be⸗ 
trachtet wurden; und folglich jene‘ zwiefache Urkraft zur Er⸗ 
zeugung und Empfangniß aller Dinge darſtellen, die Bilang 
der Cabbaliſten. Allein die Erklaͤrung des Entſtehens aller 
Dinge durch Zeugung und Geſchlecht, Berſchiedenheit iſt 
ganz etwas anders, als Emänatiön des Lichtes aus Licht, 
und wahrſcheinlich die exſte weiche ſich Sem noch unge⸗ 
bildeten Verſtande darſtellte, weshalb fie auch bey vielen tod“ - 
den Magerien roiedergefunden wird. Sichtbar iſt fle nur ged 
waltſamer Weiſe durch einen ſpaͤtern Gyntretismus in bas 
Emanationsſyſtem bineingezwängt worden. Ganz etwas ans‘ 
bers iſt es doch, behaupten, alles ſey dutch: Woßfficationeh' 
des Lichtes und deſſen Gradationen und Privationen entſtan⸗ 
den, als lehren, alles ſey durch natuͤrliche Generation ads‘ 
einem Princip, das zugleich männlich und weiblich HE, ent⸗ 
ſproſſen. Diele Generation mit der Emonation zu vereinbar’ 
sen, dazu gehört ſchon vorbergegangene Keuntniß der Ema⸗ 
nation. Es koͤmmt hinzu, daß dee Ehaldäer Syſtem ung. 
nar dusch ſpaͤtere und aflegorifirende Schriftſtellet bekannt 
iſt, und wir den wahren Stun ihrer Saͤtze nicht mehr zuwet;' 
büßig kennen; daß ferner man nach Anleitung der Geſchichte 
Ars menſchlichen Deiſtes berechtigt / ihnen Im Balls der tar? 
r er “ J * u. .. ” 7 
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witheit keine andere als ſiaullche grobe Begriffe zuuſchtehen 


ao auch hier iſt nichts gewonnen, 


Durch Huͤlſe des Boroaftriihen Syſtems hofft der Verſ 
(ih eine neue Stüge zu verſchaffen, bier nämlic) finde fi, 
mach deu Zendbüchern fichtbar die Emanation. Auf diefe 
würden mit im gegenwärtigen Falle etwas zu rechnen nicht 
gewagt haben; da ihr Alterthum fo großem Zweiſel unters 
worfen it; da die griechiſchen Nachtichten das Gegentheil 
ausfagen, und neben dem Lichte die Materie alg ewiges ilt⸗ 
weien annehmen; da, alfo alles hierin enthaltene ſehr leide 

tere Auslegung ſeyn kann, wenn gleich eine vor mehreren, 

hrhunderten ſchon eutſtandene. Mit ben Aegyhptlern feheinz 

nicht viel beſſer de gelingen, fo Eräftig auch ber Verfafer 
Iber die anders Deukenden abſpricht. Was die aͤlteſten. 
Schriftſteller, Herodot und Diodor von Bicilien yon Aegnp- 


5 Religion fagen, iſt der. Emanationslehre gar nicht vor⸗ 
theilha 


‚ vielmehr in den meiſten Stuͤcken durchaus eurem 

geſetzt. Die ſpaͤtern Schrifefteller, Plutarch, nebſt In 
latonikern ſind alle von den Emanaten ensefieche, ſchrieben 
zu einer Zeit, wo dieſe Theorie bey den Kluͤgern angenoms 
meu war; und verdreben daher alles eutweder feihft,, oder: 
tsagen das ſchon Verdreßte vor. , Ferner blicken auch ſogar 


zwiſchen den Deuteleyen Spuren der ältern ächten Dreynung 


vor; auch dieſe lafien die Gottheiten durch Zeugung ent- 
hen, reden von Gottheiten niit zweyen Gefchlechtern,, f& 


Kap alfo Die Ältefte Agpptüiche Theorie, wie nach heutiges Tas 


ges bie Volksreligion in Oſtindien, auf natürliche 


> 


gung 
nd Fortpflanzung, ſcheint ſich gegründet zu Haben. D 

Deusln und Decken ‚ durch Unterſchiebung eines äcien 

Sinnes ſtatt des eigentlichen, läßt Ach diefe Theorie zwat 


bald in die Emanationsiehre verwandeln; aber dergleichen. 


Kuͤnſte barf ſich, unſers Erachtens , derjenige nicht erlauben, 
der nach den Meynungen aller Völfer forfht. - Man: giehe 
den Werten, falls ihre Meynung nicht hiſtoriſch entfchleden 
if, den Sinn, welchen fie bey andern Wilken, in einem 
gleichen Grade von Kultur haben, und nach der natürlichen 
Denkart des menfchlihen Verſtandes haben müflen. - Die 

gupter, welche noch zu. Herodots Zeiten das Feuer für 

ne grimmige Beſtie hielten, Die alles, zuletzt fich ſelbſt auf⸗ 
zehre, konnen ſchwerlich um diele. Zeit fein und abſtrakt ger 
nug gedacht haben, nm eine ſubtile Emmanari ee m 


u Ze L 


I 


welſen, dann hat- et. 
Diefe Art von Kriti wär in vorigen Zeiten gang unbefannt, 
kann auch ohne das Studium der Geſchichte der Menſchheit 


I 
— 
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dem ſchlichten Sinne der Worte ſucht, dann liegt ihm ‘06, 
Bas. Daſeyn ſeicher Vegriffe zu. ſolcher Zeit vorher zu er⸗ 
wahrſcheinlichen Grand wenigſtens. 


nicht fuͤglich zu einiger Vollkommenheit gelangen. Jetzt, 
da man hiermit ſich mehr beſchaͤftigt hat, ſollte man ſuchen 
ſle mehr anzuwenden, und endlich einmal Dadurch den endlos 


fen Deutelegen und Verbrechen altes Religionen und’ Lehr⸗ 


meynungen ein Ende machen. Bisher iſt hierin blos will⸗ 
kuͤhrlich, ohne alle Principien und Regeln verfahten, was 
Wunder daß fo viel abentheuerliche Syſtem faft eben’ fo Bald 


. „vergehen, als ſie entſtehen? We täre alſo der einzige Ge. 


— — — — 


weiter geruͤckt. Vielmehr ſcheint es, nach der Natur der 


⁊ — — 


winn, welchen aus gegenwaͤrtiget Schrift die Geſchichte dee 


Philoſoohle zieht, der, daß das Alterthum und det otlenta⸗ 
liche Urſoruig der Vorſtellung von Gore, als einem Lichte,‘ 
Bargethan ift; in Anfehung des uͤbrlgen ſind wir um nichts 


Entreidelung menſchlicher Begriffe, zu urtheilen, daß der 
eigentliche Grundſatz der Emanatiotischeotie ſich In fpätern- 
Zeiten et, um die Zeit ber Geburt Chriſti, durch Piatoni«- 
ſche Philoſophie entwickelt Haben. Ben Ihrem Daſeyn ſchon 
au Auguſtens Zeiten find unvermwerflihe Spuren in den Mas 
Lehren einiger Pythagoreer und chriſtlicher Sekten vor⸗ 

anden. Laſſen fich etwa andere noch als die Bier beruͤhrte 


. WBeweife von dem Alterthum der Emanatiort Beybtingen: fo 
wird der Verf: ſich durch ihre Bekanntmachung um die der 


Wigte der Philoſophie fehr verdiene machen 
“ | . | j en j Dr . 





Werfuch einer geimgimrügkgen Mebetfegung bes Pros 


digers Salomo nad) dem Grunbtert, beffefben- 
. Werflaudszeichen, und periobolagifchen Wortftele 
D.Mibl. XXIX. B. 11.68, Nm . ung, 


D 
Or 
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Seande gu bringen, IL aber der Geſchichtſcheetber nem 
Volke 2* und höhere Begriffe beplegen, als man unter - . 1 


tung, ale Antipode gu Bearbeitungen dieſes Buchs 
Die en Sinn ganz entftellen, von Johann Fries 
drich Neunhofer, Pf. zu Rönigsfeld und des Mi- 
 ..nifteriums der Rochliger Didces Senior. Weiſ⸗ 
fenfels und Seipgig, ‚bey Severin, 2787. . 83 
‚Seiten in 8. nn 
Man würde es dem Verf. gern vetzeißen, daß er mit feinen 


Kenntniſſen um ein halbes Jahrhundert zurück , und ihm 
Anwendung der’ morgenlänt Sprachen und ber’ Kritik, 


nebſt allen liberaleen © ‚wahre: Comrebande if, 


ner nur nicht all fein Bischen Wis: (mit den es aber 
—* weit ber iſt) auſbbte, um aller befferu Konntniſſ⸗ za 


ſpotten. Ex ungue leonem Wen nina, beißt es gieih. 


im Anfang, e6 bezeichne „eine Perfon, die Durch ihren Hre- 
„fürtritt eine Verſammlung bes. Volls veranlaßt, um ichr- 
„reich zu berfelben zu reben, ſaſt wie das Wort Concionarer 
. „bey den Römern. man aber. eine weibliche . 
„Endung im Örundterte findet, die nicht ferooßl einen 
„lichen Redner, als vielmeht ein predigendes Weib ammweif;. 


„daven liegt der Grund, wie mirs wahrſcheinlich boch ohne 


„bie mindeſte Maaßgebung vorkoͤmmt, in den 


„Ehre des wahren Gottesdienſtes mer allzuviel zu vergeben. 
„Wufte und tagte doch Salomo mit geiaffener Anbeurung 
„einer künftigen, obwohl zu fpäten Neue nach Kap.a. 8.13. 
‘nden Borwurf, den das Yubiikum Teitdem ſelbſt feiner Weis⸗ 
„heit machte, da man ihn weit unter einen Jerobeam herad 
„ſetzte, bieſen den Weiſen, Ihn Singegen den unweiſen Alten 
„nannte, det es nicht mehr achte, fernerweit gewarnet zu 
Ten Be nr ae 

„des weidiſchen Titels, den man ihm gab, nicht zeigen woß. 
„ien, baß.ihn gleichwohl feine Weisheit nad nicht fo ſeht 






,pverlaſſen, daß er nice annoch Die wetten Behien ‚Ja fonar 
„richtige Anſſchluͤ die Zukurſt geb ane? W 
| —— a ſſe für die-Zutuufe g en Fonne?* Wem 





em Pribden 


ia noch mehrern Proben von: 
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Wiadicies S. textus Hebraei Efhine vatis sdver- 

ſus D.:Reberti Loswti, Ven. Epiſ. Londin. 

Criticam a: Dau. Kochero. V.T:. et Ling. 

. Orient. Profeflore. Bernae, ex.offic. Hluftr 

. Reipublicae, 7864 350 ©. In 


| Dr Bette name 8 fe San Dia Planen nad: 
T arte mlt-bemm Sbifhof:Loreh, den or ſcon uner bie Tabı: 


sen ſetzt, im Band aber mit faft allen neuem Bearbeiten  . 





Des DET. auf, und fuck ihm .an- einem Dunp 


Be: dufieibe le kritiſchen —— gar nA U 


& t fuͤr Mevollkemmene Richtigkeit dee hebr. * 
* onanten, Vecalen und. Accenten, und beſchuldigt 
‚woneru: Kritiker einer ganz unehrerbietigen —— * 
She, weil fie fih fo manche Aenderungen erlanbten. In⸗ 
27 ‚ex gegen den Gebrauch den alten Blbeläberfes 
—ã —— — bes —* Tertes; vbehaaptet, daß 
der Punciatlon 


u * in —28 von enden wideriegt wären; und 


wenn man ‚irgend eine Stelle nach ber maſorethiſchen Leſran 
uilcht ertlaren Panne, fo muͤſſe man den Beun, nicht in dem 
vorſlegenden Teyt, ſondern in ſich ſeibſt, in ſeiner maugelhaß⸗ 

—— abe —— ‚tar nu felndt —— 
dem ganzen zu urtheilen, mu 

. eu Schüler des —* Albert. Schultens ſeyn, * 
Fpeenarungen er auch meiſtentheils unveraͤndert — 


— find nit geneigt, allen, neuern Zeptesänbefungen 


m 3. T das Wort ju reden; wir. haben es wichnege felbft 


ſchen Öfters in diefer Vibliothek bemerkt, Daß. anfre: neuern 
‚Kritiker viel zu ſchnel verderbte Stellen argwohnen; niet zu 
Su Abweichungen der alten Ueberſeher von der Gere) 
hgenden Lesart auf einen andern Text, den fie von ſich gehabt 
haͤtten, ſchließen; — ſie in der Vocalenaͤndernngvft· ju wer 
sig bedenken, daß in unſoer punktirten Bibel noch viele Reſte 
‚utfprüngfiger Punctatienen find; u. ſ w. Schwerliich wird 
einer unter den Kennern dieſes Theils der bibliſchen Littera⸗ 
"mr itzt noch behaupten, daß die hebraͤlſchen Schriftſteller ups 
ſpruͤuglich ohne alle Bocalzeichen ihre Werke niedergeſchrieben 
ba ven; ſe w werden es a für eine große e nglank ee 
u 0 1% 


.. 
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galten, daß fe einer Duchſtebenſchtift alle Boceten ermem 


geile haben; fie werden nur laͤugnen, daß das bebräifche Ale 
ber 9 bis 10 Vocalen gehakt habe, ımd ber hebraͤiſche 
ers fo punctiet, und fo accentnirt gewefen fey, wie gegenmät- . 
tig, und behmipten, daß man ſich in der Vocalization des aften 


Hebraͤlſchen eben die Oimplieitaͤt denken muͤſſe, welche jet noch 


in andern morgenlaͤndiſchen Dialecten gefunden werde Und 


mehr als alles diefes beweiſet auch die Polemik bes 


Berfafiers 
nicht. Wos fagen die Gruͤnde von dem hohen Alter der Bor 
ealen (die ©. 168 von ihm ſunnnariſch angegeben werden) : 


mehr, als mas alle neue Philefogen behaupten, daß man ohn⸗ 
geläbr drey befondere Vecalzeichen beim urferünglichen Hehe. 


Iphabet ſich zu denken Habe? was beweiſen die faͤlſchlich ver 
Lowth und andern für gewifle Lesarten angeführte alte Diele 


werfionen anders, als daß man bie altın Vibelüberfener zu⸗ 


weiten gemißbraucht babe? was folgt aus des Verf. Retrune | 


gen mancher das Eesart wegen angefochtenen Gitellen weiter, 
8 daß man auch unuöthige Tertesänderungen vorgefchlagen 
? Das Belefenheit in gewiſſen Schriften, tiefe Be⸗ 


kannefchafe mit den Idiotiſmen der mergenländifchen pres 


den, oft ein von andern uͤberſehener Eiciner Umſtand zuwei⸗ 
ken die Anfegung des kritiſchen Meſſers verhindern könne. 
Iſt nicht dieſes unzählige male auch der Fall bey griechiſchen 
rd römischen Klaſſikern? Aber wer bat es ſich deswegen, 
weil Menſchen feine aanz vollkommene Mecenflon eines 
Schriſtſtellers liefern innen, nun auch träumen laſſen, daß 
man an aar keinem Klaſſiker kritiſche Verſuche wagen duͤrfe7 
Und der Verf. läßt ſich dieſes bey der Bibel träumen ? 


: Damit behaupten wir keineswers, daß in dem ganzen 
"Wu des Verf. nichts Wahrer, Brauchbares und Scharfſin⸗ 
niges ſtehe: es kommen vielmehr einzelne ſehr gute Hemer 
nor. für welche wir ihm dauken. Sie müffen aber 
maͤhſam erſt aufgeſucht werden. ers empfehlen wir 
angehenden Auslegern des A. T., die uber den Gebrauch dir 
alten Verſionen noch feine beſtimmte Grundſaͤtze durch lange 
Uebung ſich gefammelt haben, zu dieſem Zweck den Verf. zu 
leſen. Denn ſeine meiſten Anmerkungen uͤber dieſe haben 
uns Genuͤge gethan. Die fe große Verſchiedenheit der alten 
Ueberſetzer in ſchwierigen Stelien erklärt er richtig, z. B. S. 
74 alfe:. illius in interpretando diverßtatis caufa non in. 
Bin zq magis ac ipla Io ditficultats Sta elle ... videıur 
| Bu a en 
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L 
Gegen die Gewohnbeit, Parallelſtellen pam; in Uebereinſt im⸗ 
zung bringen zu wollen, eifers er zwar mit Mecht an mehre⸗ 
zen Stellen, bey Jeſ. xXV. 2. XXIV. 18. XXXVI. 25: aber 
übertreibt Daben wleder feine Meynung dadurch, daß er fie 
gar nicht gebrauchte willen will u. ſ. w. Um unfern Leſern 
doch eine Probe von der eiftigen Polemik des. Verf. zu geben, 
wollen wir die Declamation bey der letzten Stelle aus ©, 
213 anführen: „Atque generatim id mihi cum eximio 
Lowrho aliisqgue mipime convenit, locos fcripturae paräl- 
lelos ne nne quidem verbo inter ſe diſerepare debere, (1er 
bat aber fo etwas behauptet ?). com mibi fi didtio caereroqui 
fe rede habeat, eundem fenfum dari fofficiat. Quid enim . 
alioqui S. Erangelifis hier, easdem Chrifti res non uno 
3nodo enasrantibus? Atque funt, quiyel a S, Vate, Va- 
tis prioris dieta ufurpante, cunfta quali ad verbum reprae«. 
fentari poftulent; quod quam illiberaliter, ne quid dicam 
graviug, illi faciant, in promin eſt judicare. Itaque nee 
magnopere mirandum. iftos, cum quaedam Davidis carmi- 
na ıterata leriterque immutata legant, Continuo aliquid 
vitii ſuspicari, quali non prodentiae fir exiftimare, S. Au-. 
&torem altera operis recenfione nonnulla politiora edidiſſe. 
Apparet tatum his animoque penitas fixum [edere, $, 
Textum foede corruptum eſſe, inde in peiorern partem 
pleraque atcipere; igirur er veruflis interpretibus miſere 
abuti, immo quod iniquiliimum, ſaepius fere cum pec« 
cant, quam ubi fapiunt, allegare videri. Quid tandem 
locos 'Veteris Teftamenti in novo citatog. quam indigne 
habeant, commemorem? etfi rot exemplis intelleftu 
non eſt ditficile: primum, non tam verba quam rem $. 
Scriptores ſpectare, dein nec vulgatam interpretationem 
raecam ‚' dummodo quantum ad rem probandem Senlum 
et commodum bonumque, temere (bernere. Quanto 
peius fi ebliviläimur, Scripturam propheticam non ss 
ersAurm, fed ad divinae [apientiae normam. explicandam 
effe. _ Veruntamen in his longe caeteris moderatior Ven. 
Lowthus erat, modo impotente Textum cosrigendi pru- 
rigine caruiſſet.“ S. 162 wendet er gar Worte des N. T. 
(305.9, 39) auf die neuem Ausleger an: ben folden Geſin⸗ 
nungen iſt es nicht za verwünbdern, daß ber Verf. auf eigene 
Enrläntdigungen denken muß, wenn das N. T. Stellen aus 
dem Alten fehr abweichend citirt, wovon wir die Beiſpiele 
nicht abſchreiben wollen. — Wit Hoffen, diefe Anzeige ſo 
BE | ME unpate 
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340 xurhe Nachtichten 

archeiflg abgefaßt zu Haben, daß ſelbſt ber Bert. wirb ge 
Wehen mäften. ba fe: ohne Bkthe auf fine Anne 
die Age, D. Dibllothek niedersefrieben fey. 


| | | z. 
Wilhelm Friedrich Hetzels u. f. ro. Fürzere hebräl 


fe Sprachlehre für Anfänger. Detmold un 


Meyenberg , ben den Gebrübern Helwing, 1787 
i 258 Geiten in Dctav. Ä 


Di größere Grammatik des Werfaffers ſchien Ihm fetber fie 
Anfänger zu tweitläuftig, und viele Käufer ſchreckte der theure 
Bi ab. Man erfuchte ihn daher um einen Auszug, we 

hen er hier liefert. Er vertheidigt fich In der Vorrede geyen 
die Meynung, als ob feine grammatiſche Methode unnötig 
ſchwer fen, mit der Auskunft: er ſey ferne won der thöridter 
Abſicht, daß feine Brammatik ganz answendig gelernt va⸗ 
den follte. Man dürfe nur reche mit derſelben vertraut, und 


fo hinlaͤnglich in derfelben belefen feyn, daß man wiſſe, © 


Alles fteht, um es gleich finden zu tünnen. Dann merde mas 
Ben Vorzug feiner Grammatik einſehen, die fo viele Faͤlle av 


gebe, und in der man ſich Raths erholen koͤnne, wo am? 


tammatiten Beinen Math geben. Allein die Auskunft wit 


die Klagenden ſchwerlich beftiedigen. Sie hatten wohl miht 


an das wörtliche Auswendiglernen gedacht, Aber wenn u 


nur durch häufiges Aufſchlagen und Nachſuchen: ſo mie 


X 


dem Fa 


ja doch, es geſchehe wie es wolle, die Hauptregeln ber Cru 
matit fo gefaßt werden, daß fie, wenns nöthig iſt, dem Ob 
bächtnife gegenwärtig ſeyn; denn wie wäre eg moͤglich In P 
e nachzuſchlagen? Daher müflen ı) der Kegeln In 
giner Grammatik nicht zu viefe, nur die nathigften maſſe 
‚darin, wenn fie für Anfänger und zum gemeinen Gebtauch 
Beftimme iſt, ‚enthalten feyn; und 2) diefe Negeln mim 
deutlich, leicht und kurz ausgedruͤckt ſeyn. Mun lege de 
Berfaffer die Hand aufs Herz, und frage ſich ſeiber; oh nid! 
manche Regel in feiner hebräifchen Grammatik unnoͤthig; tt 
nigftehs für Anfänger ganz überflüßig; und ob nicht ok 


pon feinen Regeln zu lang, zu ſchwer und dunkel ausgedrüft 


ſeyn; als daß man ihnen das Lob zugefichen könnte, dos pn 


{ . 


k 


a 


Trage 
> 
% 


H 


J 


m der Polelng.-Rric.u. Meriham. she 


ne eammau ſouſt fo: gerne gäbe, worin. fa: viel Dutes 
Doech es ip hier von bee groͤßern Sprachlehre des‘ Vers 
faſſers nicht A Rede; ſondern von ber obengenannten fürs 
Leheere hat wirfli um: mehr als 300 Seiten weni⸗ 


"8 


ger, als Die ‚und des Preis von sa gar. für 16 Bo⸗ 


iſt auch Billiger. Berner iſt bie Vorrede und Tabelle des 
und der Ste Abſchnitt, weicher bie Anwendung der 


votrgettagenen neuen wehenrt abſchreckend weitläuftig enthielt, 


wie billig, ganz weggela Uebrigens iſt in den ficben er⸗ 
Men Abſchnitten der. ‚gegen Grammatik nichts weggefallen, 
was nicht Bectrage uͤberlaſſen wer: 
den ſellte. Das — — —— — der groͤßern Gram⸗ 
matit iſt alles im dieſer kuͤrzern enthalten; nur ſparſamer ge⸗ 
druckt, und fo-,.baß die beweiſenden und erlaͤuternden Stel⸗ 
len unten auf der Seite, durch einen Querſtrich von derſel⸗ 
abgeſondert, ſtehen, und. bucch Buchſtaben nachgewieſen 


2 


nein gem hat biefe kürzere Grammatik noch den Vor⸗ 


bes größern, daß Fi ein ſehr brauchbarer Opntan " 
—* — ik, bet In der größeren fehlte. Den Auszug hat 
der Berfafier felb nur bis in das Capitel von den Eanjuga 
tionen der Hebraͤer, und das e der D. Pbil. Leum, 
aweyter Lehrer am Paͤdagogio zu (Bießen, und and) biefer 
ruͤhmlich Beforgt. . Den Gpntar has ber Verfaſſer wohl (ioR- 


. Win, wie. mehrere Spuren zu verrathen ſcheinen. 


mit Dane zu erfennenden Vorzůgen biefer ‚Sram | 


In den 
natit Behhrt eis Ihre Vollſtaͤndigkeit; theils befonders der _- 
Reichthum ar meiſten⸗ 


ſehr wohl gewaͤhlten bibliſchen Orca 
len, die zur —— oder Jum Bewelſe dienen, welches 
ben Lehrer, der über dies Buch lieſet, und dem Srenenden, 


der —* wuͤnſchet, ſehr zu Statten fimmt. : Von beh⸗ 


ven Seiten betrachtet, verdient dieſes ‚Buch eine vorgägliche 


mach en, nicht verfehler werden. . 
iſt eine teue Auflage zu wuͤnſchen und su erwartens daher 
mögen: hier noch einige Bemerkungen Platz finden, melde, ' 


Empfehlung, und ohne Zweifel wird die gute Abſiche des 
Bertofns, f feine Arbeit —* Fasingen brauchbar zu 
einem ſolchen Buche 


wie es ſcheint, dem Buche noch eine größere Brauchbarkeit‘ 


verſchaffen Eonnten, wem der Verfaſſer darauf Ruͤckſicht neh⸗ 


men will. Von Kleinigkelten ſoll hier nicht die Rede ſeyn. 


Aber warum hat der Verfaſſer die langen Regeln cher ver⸗ 


„Mnger. und ſawerer, als Fire und Leichter gene? ae 


Mma 


\ 


342 Ku Bea 


zu fellen ap ale Vocalbuchſtaben un eis Eonfonae. 
ten befanbeit werden? . Sind widgt die darunter ober daver 
unter bem vorbergehenden Buchſtaben geſchten Wocalzeichen, 
wie der Verfaffer wohl weiß und au fagt, blos Leſezeichen 
welche in den Zeiten, da die hebtaͤlſche ide wach⸗ 
lebende Sprache war, amgeigen ſolten, wie ie-jabesmmal 
— werden follten? Bedarf es 


Beichen gehört ja eigentlich nicht zum —— es macht 
—A : fe 
dern es fagt nur dem Leſenden gleichfam: ſorich - den 
buchſtaben Gier wie a, dort wie.e, beet vole i ie we 
n gſtens wenn man nach bes Verfaſſers richtiger. Bemerkung 
von diefen Buchſtaben urtheilt. 52* bedarf. es der drey 
erſten Regeln nicht ; fondern ur. eiuse kurzen Anmerkung; 
Die folgenden fünf würden dann wiel leicher und kuͤrzer zu feß 
Ten feyn, und Die neunte Regel dürfte auch zur Aumetkung 








Ei; 


—— 6.39. würde deutlicher uud kuͤrzer ſo beißen: ı) 


Ben zween Eonfonanten unmittelbar , ohne Daß man zwi 
beyden einen deutlichen. —— hart hörte, geſorvchen 


ſchen 
wuͤrden: fo ſetzte man unter den erflen sin Schva (:). 2 


Weil man aber bisweilen, befonbers vor Gutturalen, im 
dem Zal ein fehr kurzes a, e ober 2. fo ſetzte man um 
—A— ——— 
„Chatep ego und dann 
Erempel.) — Aus 7 iſten Paragraphen —8 eb: Jedes 
Tempus aller Conjugationen hat immer mehr, als eine Jorm 
weil die Morgenlander im Gebrauch der Vocale vie 
willkuͤhrliches baben. Richtiger follte es beißen: weil 


" Man nach einer andern Mundart axders ausſprach. 


Dies ift ja nicht den Worgenländern eigen; ſondern bey det 


Abendlaͤndern eben fü. Es iſt hier angemerkt, weil ber Ber 


felfer anf die Verſchiedenheit der Tormen zu viel Gewicht 
Best, und auch in dieſer kaͤrzern Grammatik von eo Conju⸗ 
gatienen oder Formen redet, und in befondern 

Bandelt, da doch außer deu gewoͤhnlich genannten fünf aber 


Steben, die übrigen fo felten find, daß eine Tabelle, wie bie 


©, 117. gegebene, bingereicht Hätte, da man dasjenige, was 


nicht in der —5 ung von irregularihus wieder vorfäiume, 
fuͤglich den Lexicis, oder muͤndlicher Erörterung. überlafen 


Tann. Daß wir fo manche blos Auf Voealzeichen anfemmım 
u a erhdiebene Sormen in der Kia Bibel haben, eigen | blog 
davon 


—— —— — — — 


von de Poly. am mt rt * 


well die h e en keine lebende 


—— 


geſchrieben 
Mundarten des gemeinen | 


den, und manches Wort an eier N nad einst, an 
andern nad) einer anbern Wumbart ausgefprechen wide: 
am fo, wie fe die Korte gu freedien gewahrt. Toaren, Se 
m darunter. 





| won follte Dean ein Mia. wie der Merfaflen. ver Die an Ä 
mit. Regeln und Paradigmen vos 





ae en enrfenmene Man ſammle 
‚Vie Stellen, vige fe an umb ſetze die FJorm dabey; wen 
man durchaus Dies in bie Draumarik ziehen will, da es doch 


J —— —— — - Uber wera ein Paradiama für . 
"ale Berba? Die Form geht dem —— 7— weiter am, 


* an der Stelle, Don De ar er een © ibel lebt, uns 


den vorfommenden Worten. Dagegen ift weile. 
fef —ãſ in einer —— ie ne bike, ECT 


nen Bogen me oder minder nicht ** ren lane Mara ara 
digmen der vegelmäfigen nuregelmäßigen 

- worte, als Regeln Aber die Endungen der in einzelnen Per⸗ 
ſonen, die vielleicht noch mehr Raum einnefimen, abbrücden 


mn ler laffen; denn Parabiguren ferne man immer leichter nach _ 


einem Schema, wo Augen und Ohren dem Berftande zu 
Huͤlfe kommen; als wenn man die Kegeln blos mir dem Vers 


ande ; und. burch.denfefben mie dem Gedächtniffe fallen folk - - 


n Paar Worte mündlich Aber eine - Tabelle oder ein Schem⸗ 
von ſolchen Paradignen nägen mehr, als eben fo viele Geis 
ven fan Binde: Veberbangt follte man billie in der hebraͤiſchen 
Srammatik nicht mehr fagen: Die „Bebtker ſchrieben fo; 
fpiechen fos fenbern: fo Rebes in Dem bebräifchen Die 
bein, and (wenn man dies hinzuſthen wil, fo in Mann⸗ 
Reipten. Denn theils ſoll der Srarmmatiker Referent ſeyn 


+ 


von dent, was wicklich da MR. Wirklich da ift aber nichee 


mehr; als was in Bibeln und Manuſeripten der Bibeln ftche; - 


Was’ die alten Hebraͤer geſptochen Haben, iſt in vielen Fäls 
Im ungen; bardber zu emiheien, ofen —* 


Nutze Nachrichten. 
Vricht; uud ſolche Nachrichten fehlen ums noch, 
ſehwerlich je entdeckt werden. Sr2 56. heißt es: 





Partikeln habe, wolle Der Werf. wiederholen s ſondern 


i 
2 
1 
‘X 
# 
R 
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nicht reimen! ©. ang. if ganz richtig bemerkt, daß das 
oeminimum im Hebraͤiſchen oft gefeht werbe, we. wir ul 
Abendlänber überhaupt ein NReutrum ſetzen. ser der 
brhdt das ſo aus: Zur Bepeichnung Des unbe: 
immten (Befchlechtes (communis gen.) brauchen fig 
Das Weibliche ; felmmer das Maͤunliche. Fuͤrs Erſte if 
es doch nicht gut, das unbefiimmte Geſchlecht, wovon Sieg 


FE: 


* 


ja 


“Vie Mebe iff, genus commune zu nennen; da doch S. 196 


von Nominibes generis cammanis in der gerachnlichen Be⸗ 
nina cowfiruiet werben , geredet war.- Generis meutrius 
nennt man folche orte einmal, und watum wollte man 
sicht dabey bleiden?. Zweytens iſt es nicht erweislich, dal 
Die männliche hebraͤlſche Born zur Bezeichnung bes unbeſtimm⸗ 
ten Beſchlechtes in dem Falle gebraucht werde. Gen: r, 51. 
ar, 13. möchten das wohl nicht beweiſen. Die Sache iſt 


vielmehe woht fo: die Hebräer haben nur. zwey beſtimmte 
RKFormen des Geſchlechts. Die eine fürs Maͤunliche, die am 


:dre fürs Weibliche, in Ftenn- und Zeitwörtern. Hingegen 
wenn von einem ganzen vorbergegangenen Satzze collektive, 


. aber unbeftimmt, die Dede ift, in weichen Falle wir, und 


Abendländer uͤberhaupt, das Neutrum feßen: fo fegen & 
gern bie weibliche Form oder Endung, die dann eigentlich 
unbeftimmtes colle&tirum ſtehet, wie fie überhaupt die weib⸗ 


He Endung. gebränchen, umbeflimmnte. colle&tivg. z13 bezeidie 


nen. In ſolchem Falle ſetzen fe niemals bie männliche Form; 
Diefe beziehe fich Immer auf ein beftimmtes.und daher maͤnn⸗ 


ich an conftrutrendes Subject. - Liebrigens aber wird für 
nunſer Neutrum bald die männliche, bald die weibliche Farm 
egeſetzt; fe ferne blos von. einzelnen Worten die Rebe iſt, bie . 
„wie als Neutra ausdruͤcken. G. 2 29. und 230 follte die Ans 
fkuͤhrung der greßern Grammatik wegbleiben. Dafür hätte 


lie 


fl. Dinberuha Grassinatit von 


I 


r 


ven Phaches Si und atham. 35 


Orr unse diefer katzern Graumnatik bicirt werden ſollen 
- 200 man wirklich Innlängliche Auskuuft findet. ©. a 322, 


find man u. ſ. wi vergl. Exod,. 2, 4. wohl wirkliche 
vi, und werden daher bald m ſtatu ableluto, wir hier, ba 


Im Nleto conftrufte confrufr ee 
wicht ale‘ ein Exempel des fire. Präfens geſetten Futuri fie 
Hen fellen ‚oder yan müßte genannt feyn: Er gleicht dem Baue 
"me, ber neben einer Waflerleitung gepflanzt iſt, der feine Frucht. 
:zu hrer Zeit uns giebt! Das Folgende iſt nicht zu überfegen; 


Aluec, was er, (dee Baum) trägt, geruͤch! fondern: 
wird ‚alles, was er’ (der. Fromme) thau wird, geraten? 
TDfe doppelte Yusiafemg au Wertes a und ya if zu hart 
Anverantwortliche Sifertigkeit endlich leuchtet an mehreren 
Orten hm Syntax hervor; beſonders daraus, daß das neunte 
‘and zehute Kapitel. von dem Gebrauch und der Bedentung Der 


Temporum und. Coniugationum. wieder: im Srutar vote . 


kommr, [mwohln es gar nicht gehoͤrte,) nachdem es ſchon chem, 


faft mit denfelben Worten , in der Lehre von Zeitwaͤrtern da⸗ 


a wor. Womit will der Berfaffer felche Nadläffigkelt 
gen ein Publikum entſchuidtgen, unit weichen e fo Sehe zu 
—* Ph u 


J Eiger primitwus vocis meoßarue ex Pis- 


tone erutus, cum novo fentamine interpre- 


-tandi ı Cor. cap. XIV: a C G. Barditt, Phi 


. .lofophige Magiltro er ftipendii Theologie 


Sodali. Goettingae , apud. Dierrieb.. 1286.. 


56 S. in 8. 


um erfte Verſuch, womit Pr der iunge Verf. In die gelehete 
Welt gewagt hat, iſt ſo ausgefallen, daß man ihn zu —** 
then ermuntern kann. Er glaube, und wir geben. ihm hieriun 

vollkommen Recht, daß In den ſogenannten Proſanſeribenten 
noch manche Erläuterung für die bibliſchen Scheiſten verftede 


md ungenußt llege. Er zeigt dieſes an dem Worte wgegeren, 
"und fucht den Begriff deſſelben aus dem Plato und andern Des: - 
Yin feftgufeßen, daß Propheten eigentlich die von den murrng, | 


Hall Gemuͤthsverfa nd Zuſtand zu ber 
von Gen — S Haben von an miare 
| e 


— 


rorhſaheſt wergerrogenen 


36 - Kur Nechrichien 


Sen wird, qehenen dankeln Werträge erklaͤrt unb PR — 
haben. Daher ſoll den auch. Moſ. VIE ı. Aaxon ſoll deis 
Propbet ſeyn, fa viel anzeigen, als: Haren fol dein Dei, 
cnetſcher ſeyn. Was vor diefen Worten vor hergehet, erklart 
er fo: Ich habe mit vorgenommen zu veranſtalten, daß rich 
Sharan für einen Gott haͤlt. Syn ver Anwendung des am 
Gen alten Schriftſtellern beſtimmten Gprachgebrauches auf 
ı Eor. XIV. unterfcheidet et yAnera Ani 9. 2. won yAnc 
cms Auser, v9. 5. verfieht letzteres von der Gobe in fremden 
Gprachen zu reden; jenes aber von einem bloßen. Reden unlt 
der Zunge, die von. dem Geiſte regiert wird, und dunkle Oxre 
Selfpräche vorteägt. elite. Diefe Erklärung ihre Michtigfeit 
Haben, weiches wir no Immer dahin geftelit ſeyn laſſen: fo 
wird weepurssen am ſchicklichſten von einer deutlichen und Ele 
ren Aurelnanderfekung der in den Drafeifprädhen duinkel ng 
Wahrheiten verſtanden. 


Bw. 


Jeſelos metriſch uͤberſeßt, mit Anmerkungen bon 
Johann David Cube. Zweyter Theil Be 


kin, im Verlag der Buchhandl. und Realſchule, 
1786. 598.8. , 


Pieter Toell enchalt das aufle Kapitel Bis zů Ende des sıfln, 
wider ach des Verf. neuen Abteilung, das arfle Orakel bi 
gu Tube des. zſten, woraus man ſchon ſchließen Daß er fels 
Ken mehrere Kapitel in eins gezogen, fonderu biswellen eines 


“u verichisdene Orakel gethellt hat. Dis innere Einrikems 


Des Werkes und die Ausarbeitung her Weberfekung ſowohl, 


als Anmertungen, ift von der des vorigen Thelles wenig uns 
erfe 


Ueberfegung täßt fh nicht Gloß_ wegen des 
—— auch wegen inverer Vollkommenheiten, 


Schönheiten des Dichters vornehmlich 
Wridficht geneurmen. Döberkein, Darhe, Koppe und RL 
bo: — * hauptſaͤchlichen Fuͤhrer, denen ex folget, und 
kauch aledaun, wenn man es aus feinen Worten (dyließeu ol: 
Ye, daß er etwas Menes vortrage, Foot es fi ſchon biswei⸗ 


Metcum, 
Bereit beſſer leſen, als irgend eine andere. u den Noten wird 
Inf: Entwickelung der 


Wen 629 Roppe oder einem puhein Det genannten 
TE. xXx.. — 


| 


— —— —J— — — — nm — — nme — — — 


— ns — — 


= yon der Phitelogie, ritit vid Aiterih. 47 
Wdr Senn hoͤr ich nicht | 
idw ſehen kann ich vor: Beflitgung . |; 
mit der More: „So uͤberſetzt, ift der Gedanke weit ſtaͤrket 
„und fchiner, als wenn man es, wie einige Neuere chun, 
sur fo Gibt.“ Da ich dieſes Ins, ‚mmenttete. ich nicht; 
Geb Richarz eben fo hönmfegp-hatten nr 
. Vor Zittern hoͤre ich niche, ſehe nicht vor Be⸗ 
BEE ſtuüͤrzung.— 
6. 10: De, mein gedroſchenes, du, meiner Tenne 
Bon! Dre Verf: giebt Ray viele Mihe, dieſe ſehr richtige 
Weberfettung zu wertheididen: Sle iſt woͤrtlich ans dem Mie 
Harz genommen, und die Gründe a aus der I. H. Mi⸗ 
chaelis Halliſchen Bibel 1720 zum Theil entlehnt. Indeſſen 
wird weder der eine, noch der andere, genannt. XXIII. 9, 
a5 seven überfenze ich nicht Bloß. gekroͤnte, ſon⸗ 
en Rronenfpenderin.“ So hat das Wert fen Re 
charz gegeben. Richarz und Koppe werden auch ba befolgt, 
wo fh kein Bedenken tragen würde, von ihnen abzugeben, 
. & XXI, 3. Koppe bringt den Sinn heraus: auf weiten 
eeren, mit Saat Xegyptens, mit des Stromes Aernt⸗ 
de trieben fie ibren Berwinn. . Da aber mean Ertrag des‘ 
Aders, prouentds agri, hedenter, fo.fcheinen mir dieſe Wor⸗ 
fe anean u sp nur diefes anzızeigen, daß die Torier 
ihr Getraide aus Aegppten geholt haben. J. H. Witchaetier: 
prouentus Tyri fuit, non, quod Tyri etefceret, fed gquie: 
per mare framentum copiofe Tyrum vehebarur. XXVL: 
x; Koppe: Veſt iſt unfte Stadt, Sicherheit gier ee 
unfern Mauern und Stärke. nie» and In find Sy⸗ 
nonyme; nicht aber nızin und Im, Der Perf. glebt öhe ⸗/⸗⸗ 
fer Anmerkung feinen Beyſall, 08.fle gleich im Hebraͤuſchen ei⸗ 
ne ſehr harte Konftruction vorausſetzt. Wie viel natuͤrlicher! 
Em not nwos nomen, Er mache die Mauer und den 
Swinger (f. Fabers Archaͤolog. S. 288.) ficher und veſt. 
Die geſchmackloſe Ueberſezung des. Ritter Diihadlis: Siege 
macht Bott 3u ibren Mauern und Graben, erhält ten’ 
Tadel, den fie verdient, und der. gute Geſchmack des Berfı 
ließ ihn auch an andern Steffen das Unrichtige In der Uebetſe ⸗ 
Büng des Ritters benerken. (Plan fehe ſeine Anm. m XXI, 
10.13 ff.) Dee Verf. finder viele Weiſſagungen in dem J - 
ſaias. XXV, 6. ſcheint ihm eine der erhahenften von dems’-“. : 
meſſianiſchen Reiche zu ſeyn. Er glaudt auch, baß vielleicht⸗ 
einige Weiſſagnugen acc, wicht erjäle ſind, ale XXIV. ge 
. . | , j — 9 


\ 


* 


518: Kurze Nacheichten 
mare e. a &n 


H nam ddr. Novum Teftamentum Gree 
cum e codice MS. Alexandrino, qui Londin 
in bibliothreca Mufei Britannici affervarur, 
« - defcriptum a Carolo Godofrsdo Weide, S. Th. 
: D. Londini, ex prelo lognnis Nichols, ty- 
pis Jackfonianis. 1786. fol, ©. XXXU. Bege 
‚A-Vu u. S. 89. 


—W in fo ferne in bie A. d. > hört, [| 
der Verf. entweher ein gebohrner Deutſcher, oder am der pas 
nifchen Graͤnze gegen Drutfchland —— fo Ennen we 
es nicht gauz —— 6 fo ausfuͤhtl lid 
anzeigen, als wir « In ehibeimiiges des Product öufer Ars enfän: 
digen würden. Enslißhe Kunſt und Pracht iſt in diefen Wer⸗ 
ke mit deutſchem Fleiße pad mit deutſchen litterariſchen Eins 
fichten vereiniget. Ein ſo vollſtaͤndiger und —5 Aberuch 
as hier von den DI. T. des Alexandriniſchen WS. geliefert 
wird, * noch von feinem andern MS in der Bet 
ekommen. Auf die Dedicatien an den Erzbifchsf von 

folgt ein Praͤnumerantenverzeichniß, worinn sole 

beutiche Diblisthefen und Gelehrte antreffen. ‚Die few 

ber —— * enthaͤlt Schtiſtproben yon dem Als 
erben. ME. und verfcjisbenen andren, bem des Diofcoriden, 
Bin, Karlel. 5598. Frublan. 3. uud‘ im 3— 

Wenn es darum zu thun war, bie Charakterzo⸗ 

ber alteſten MESS. beyſammen gu haben: fo biisen zum 

| —* mehrete, zum Theil andere ansgefucht 
werden ſollen. Das —— in dem —* iſt alles mit be⸗ 
woeglichen Lettern gedruckt. Zunaͤchſt kommt die gelehrte und 

mie vielen Fleiße ausgearbeitete Borrede des Hrn, Woide. 
2 Im a Abſchniete beſchreibt er bie Beranlaſſung diefer Auge 
Verſchiedene Belchsre, und unter Diefen auch Heft. 
| — hatten gewuͤnſcht, man moͤchte dutch einen mög« 
Uchſt geuauen und ſich an das Original haltenden Abdruck der 

vordaͤglichſten griechiſchen WEL. des R. T. die Eritten; ders 
feben auf Ni A — und Hin Schaden, ben * 


r I ‘ / ı 


non de Dia, Sram. FT 


us "füge werden, vorbiigen. : Wlärkeikh war 


a Bir den RE, geh, aa rt: Baflte ur 
es, 


- wien mun einen ſolchen Gedanken ausfühem wollte 


- Ben Alexandr. den nung. machte. Deine Tacedheen. ein | 
Cambtidager das ie 


geberi, buß man ale dem 






— angefuͤhrt werden. 
und betaillirt und kann als ein Wiuifier angeſehen werden, 


| Alter des MO. Der t ſich 
J Sie De — — Blachriht 6 des Fond 


Cotas Lucaris, die fic nur anf em Tudk - 
—R* 


Patriarchen 
dieion gründet, daß: der’ Coder vön einem gewiſſen T 


unach ben Mieänifthen’Eoncit in .Ntgypten gefehriehen fey, ai 


Befkätigeni; Er ruft aus: Quid hac narratione Gyailli 
eEfßñ efle plönius et fimplieius? Nulla tallidiistis — 
umit tum, nihil ſollicitum, omnnia potius a re:ipfa quaen 


2COyrilloproſecta eſſs videntur. Da aber der Patriarch ib | 
* — ocul ex traditiote ·habemus: Wie If es denn migch⸗ 


glaubwuͤrdiger zu halten, as jede andere Cm 

ge, von Adern behau uptyt hec daB fie hiſtoriſche 

'. Bersißheit Habe? Vor. dem sten Yahrhundeit kann der Ale⸗ 

Fandritt. Coder nicht geſcheicben feyn ;' datinn kommen die Bier 

lehtten mit einanber uͤberein. Die e iſt tph er vor Aue 

sig des aten Jahrhunderts habe a 2 ſeyn knnen 

kn 

te,‘ eynung r 

Woide bejahet fir, bin der Beantwort 


—— —— ————— mode a Sen 
x ater diefen serinifien Tode 


inter 
ch. Abſchu.3 — des MS. ſeht aunſtand 
auf yoie viele Gtöcte min man bey Bifäseibung eines Kobic. zu ee. 


und Bat eantwortung ber Geger · 
————— gejeigt. Doch glauben wir, daß 


‚wet den Zeugniſſen, woraus das hohe Alter des der Maria, 


gegebenen I Ssorınes betelefen werden OR, achte mußt, 

wrnaͤchte nid jitg genug von elnander unterfihleden find. 

Durch die Vergielchung der ——— des Alexandr. RE: 

wult anbern ⸗ wegen ihtes hohen Aiters berühmten MS. dem: 

Zefofeoribes zu Bölkn, den Rottenianiiäen Boagmensen *3 
der Verſ. das Alter des in dem erſten 


uf. mi 
re Alpkabers beweiſen, das tim: and minder 


ö 5* Rein. - Ynferm —— — 
—— mc 8 ae € 









MO. unterfbelem, zu mllkologfih- und . 
Ban a ha Pie eh. 


J N 


- . 
Ss . 
! . ⸗ 
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die beſte Probe einer Bemerkang üben der Bochtaben Veche 
ee ee ia ead. nellro > aalner plerumgue de- 
&ibus co - Perpendicnlaris linea Oysratim erelia 
duas deinde linone curvao angulares duobus an 
fermatae funt, er tandem lines. hosizowtalis addirur inſe- 
siag. — In Diofcoridiano od. — lineae perpendiculsi 
adduntur duse lineolae <arrze ratundiores, «a lineola 
orizontali, quod et brevias eft et eleganline. —  Betha 
igitur codicis Alexandrini Diofcosidianoeit veruflias. . Sof 


be aus mehreren beſtehe, er Alter fen? Hat 
man nicht in neuern Zelten fehr zuſammengeſetzte Figuren ber. 
Buubkeaben. 6 es auch, daß in dem in Kw 

Diefesribed BL» 


Som. (Einer der vornehmen Gruͤnde, warum dee oder. 
ums dem. an Jahrh. —A iſt dinfer „ weil Cleimnens beyde 

| den Kanoniſchen Büchern angehängt find: dieſe aber, 
wady dem Eslufe des Coneil von Laedicen im J. 367 wicht 
mehr in. den Canon aufjunchmen waren, und ale ein Coder, 
der fie in die Reihe der kanoniſchen Buͤcher fegt, ver diem 
Concil geſchrieben if. Allein, gu gefchreeigen,, daß man nad 
gehaltenem Coneil deu. —— deſſelben 75* haudeln 
und ſchreiben konmnte, ſo if die Aechtheit des Laodiceniſchen 
VDerzeichniſſes der für kanoniſch erklärten. Buͤcher noch ſehe 
freitig,. (ſ. C. F. Schmidii hiſtor. antiq. er vindieat. cano- 
mis Lipf. 1775. 28 175.2. Spittler nicht zu gedeuken. Das, 
 Wefaltat feiner Bemeriungen über das Alter des. MS. Läuft 
darauf ‚hinaus, daß es zwiſchen der Mitte und dem Cube des. 
aten Jahchunderes geschrieben iſt. Nöfchn. 5. von dee Dar 
eerkiäteit bes ME. in Abſicht auf den Teer: des FI. 
geu Wetſtein, der den Codes. für nachlaͤſfiqg geſchrieben 
geben, uud dieſecn Vorwurf mit wenigen Erempeln, d 
dem A. T. genommen find, und wobey Fehler von 
ſeldſt begangen werden, hefkdtiger hat. Abſchn. 6; ob der Co⸗ 
Ber. latiniite. Diefer Vorwunf, er fc von Werſtein her 

‚wird au heiuchtet, Nachdem der Verf. ge 


a 


EHE 





— — — — 


— — — — — 


von per Pileiop. Ki. and Mterrhäm. 351 


zen Variuten an die beweiſen füllen, dat der 
Edrder ans der alten Jateimifchen pe ig 
Friget, daß manche derſelden mit griechifchen Di 
ern immen. Von bem 


—— — Deset Dr 






z 5 
* der Aldruck davon’ beſorgt ſey. 


wand 








eotehgirt.fep, und 
&®&, und Kite 
Coder Laudian., der die 





& 
Des Tehtes feibſt gewäßet davon die lebhafteſte Leherzeugung, 
Die dazu beſonders gegäffenen Eerteen find denen im ME, fo 
Ahnlich, DaB gewiß kein Kupferſtecher ber Seite für Seite 
anfgenommen hätte, mit einer fo auffallenden Aehnlichkelt den 
En DT Ei Ina ke 
von gleie toͤße ud, fo mußten Typen für mehtere Alph 
dete Angeſchafft werden. Abbeeviaturen, Zeichen im Text und 


am Ende der Buͤcher, u. del. muß⸗ 


‚uw NRande, 

en auch —— haben. Mit unſaͤglicher Maͤhe 

De dent Cal —A Belle für Zeile nach u 
ME. angedrndt, und noch mie hat der Getzer mb Druden. 
den ofchreiber fo genau errelcht und nachgeahmt, als es in 
Bieten Wähle geſcheben iſt. Die Beriämte Geile ı Tim, It, 
1; ficht im Abdruck fo ans! SC dd iſt dee Querſtrich in 

dan Ihera nicht fo groß, als er fonft gu ſeyn pflegt. Im 
jadten Abſchnitt der Vorrede geiteht der Herausgeber, daß er 
nur den von einer netten Hand gezogenen GStrich, bie Abkuͤr⸗ 


gung anzmeigen, und einen Punkt in der Mitte des Eirkels, 


der zu Ners Gehört, erkennen koͤnne. Aus Zeugniſſen anderer 


19 ihm aber. gwiß, daß Is «Pangade die uefbeingliche Lose 


‚at des Codey 


fen. Nach geemdigtem Teyte folge eine fehr 
eng des: Milliſchen N. T. nah Pte | 


Susgaße mic dem Alerandriniſchen Coder; wobey zugleich an⸗ 


u wid, 05 und wer von den bisherigen Collatoren, 
‚: Batten,-eü, Mitt, Grabe, Wetiteln, die Das 


elante angezeigt 


abe. Die von H. Woide gehaltene Nachleſe 


iR äußerft-umberräuptiich. -. Ste betrifft felten etwas Ariders, 
* Abweichung in det Oxrthographie * — für yınıde, * 


Ba, The aus, 
u nn : 


aiin, für gmPßs, eaAsu, fürırı, erw, und fo“ 


er Falen. Dem Ruhme, den Werftein ſchon fans 


= 


in unjaͤhli | 
gehabt hat ‚.eiit farafäitiger Collator geweſen zu ſeyn, wird 
| HD Bl0L LAXIX. 1, 8. a 2 Hlere 


— 


542 Kurʒe Nachrichten 


dlerdurch das Slegel aufgetshde Aber war deun eine ſolche 
umſtaͤndliche Vergleichung und die genaue Herausgabe derſel⸗ 
ben noͤthig? Wuͤrde nie Hr. Woide feine Zeit beſſer ange⸗ 
wandt haben, wenn er ung eutweder Excerpte aus den WISE, 
der Septuaginta, bie er unter feiner Aufficht bat, oder lieber 
ſetzn koptiſcher Manuſcrinte, oder andere Sachen von 
—e bie ein fo fleißiger Litterator, als Hr. Woide iſt, 
in London leicht auffinden kann, mitgetheilt haͤtte? Die Ar⸗ 
beiten der meiſten Gelehrten hangen leider gar zu ſehr von den 
Berhaͤltuiſſen ab, wotinn fle mit andern ſtehen. 6 
| ‚8m 


hs 





. 12. Erziehungsfchriften. 
| Briefe an Karolinchen. Eine Erziepungsfchrift vom 


-" Rofeph Ahorner. Augsburg, 1786.12, Sn 
der —* Buchhandlung. u 


on eben dem katholiſchen Verfaſſer, der uns mit der Ge⸗ 
chichte Jeſu für Kinder beſchenkt hat. Es iſt doch Immer ein 
droßer Unkerſchied, zu einer Sache Beruf und Talente he 
ben, und ſich ſolche ſelbſt zu machen. Zu dem erſten fcheint 
. der Verf. nicht ganz gefchaffen zu feyn, fondern da jetzt ales 
für Kinder farcht, fo Hat er fein Scherflein auch beytragen 
wollen. . 
Der Berf. nennt feine Pidce felb eine Erziehungs 
fcheift, und fagt mit einem ſelbſt Behagenden vielleicht? 
Daß fie nicht ganz unnuͤtz fey. Sie enthalte Sittenregein 
"und Lebensregeln, vole fie Maͤdchen von fieben bis acht 
Jahren angemefien find. Eine noch fehr Heine Sphäre, und 
doch eine Erziebungsſchrift. Ob men darinn mit dieſen 
Eleinen Geſchoͤpfen (bon galanı thun koͤnne, weil der B. fagt: 
er babe fie in riefen verfaßt, da die Kleinen Schönen fols 
che licher, als andere Schriften läfen — mag er bey den Dis 
dagogen verantworten. “Die Methode fchien ihm die angemeſ⸗ 
fenſta, weil fie bald taͤndelnd, bald ernſthaft, und bie und 
da bi9E freundfchaftlich ſey. Warum denn nur bie und de, 
und Ale iimer freundſchaftlich? Wir dachten, das Kind win 
3* W ., En eis 


2 
\ - . ⸗ 





ven. Gmihungsfhriten. . 553: 


_ _ fen kehret als feinen gitten deeund anf 


und 4 Das Keine 
Frauen⸗ immer ſcheine auch ſchon eine — non ‚reis 


zenden Abwechſelungen zu ſeyn. Gets der Verf. das Eün« 


delnde efiva darin, mit feinem achrjährigen Maͤdchen zu 
fomplimentiren? fo if er zum Pädagogen verborben, un 
macht fein Maͤdchen vor der- Zeit ſelbſt aitel, ohne daß xxs 


merkt. Du licher Sort! wenn wollen Doch die Kinderſcrible · 


aufhören, für Kinder kindiſch und zu ſchreiben! 


Das iſt ja gar die Kunſt nicht, mit Kindern auf die rechte 


. „Aber warum find Sie fo ein 
Suͤnde mag dem U. Der liebe Gott vergeben. Der —— 2 


damit 


Art umugehen. Freylich iſt das nicht fo leicht, als mancher. 
denkt. Eben darum ſollte er davon bleiben, Der Verf. ber 


. Kerzige das doch bey dem zweyten Bändchen, welches er fein 


em Karolinchen noch zugedacht bat. 0 N 
Nun die Vriefe felbit, und daraus nur.ein paar Pro⸗ 


. ben, zur Re ertigung unſres Urtheils. Gleich im erſten 


Briefe: Kaum ſechs Tage ans Ihrem Hauſe, und ſchon das 
erſte Briefchen an Sie, mein Karolinchen!“ Sollte man 


| "sicht denken, der , fcheeibe an ein vornehmes Frauenzim⸗ 
mer, weil er fein — Maͤdchen re is 


nennt. Wo bleibt da das Vertrauliche und Freundichafte 
liche, wodurch des Kindes De am erſten angezogen wish ? 
allerliebfies Rind3“ Dieſe 


aich 7* Ihnen viel huͤbſche und nüpliche Sachen ſchreiben, 
te. ein artiges Kind wuͤrden,“ iſt unverzeihlich, und 
das Maͤdchen muß ſchon arıig feyn, das. fo eines 


Wunſch hegt. — Das fatale Koben iſt ein wahres Bere 


en sehen Seife foge . Ice Aöhnße Puppe (ey 
J eiten e Mage K. ihre ſchoͤn ppe 
erriſſen. Der V. ſagt: er maͤſſe ſich ſchon fm zwaeten Vrie⸗ 
mit feiner K. zanken. Ein Maͤdchen, das mit der Puppe 
de, und immer Sie! Wie läherlih! „&ie loſes 
ing! das Treiben fie ans Scherz.” So maß kein Paͤda⸗ 
goge mie felnem Rinde ſcherzen. Die Wendung aber, bie er 
mit dem Denfpiet eines andern Kindes von gleihem Alter 
macht, das ſich durch eine geſchenkce Puppe beleidigt fand, 


iſt gut. 
NE ee Fünfte Veicl IR umausftehlich. „Nech keine Ant⸗ 


wort. Das tft doch nicht huͤbſch Fuͤr Diesmal will ich ih⸗ 

en Ihe Orififchrueigen — ihre Nachlaͤßigkeit Hätte ich ſagen 

follen — wergeben ; aber fonft nimmermebr.“ Bey meta» 

Ufhen Dingen muß man nie Feen Rinde ſpaſſen. u | 
Ä ’ er ' 1 7 BE j 


‘! 
® ‚„r 
“nn. — —.- |. irren CE) — — — 
em -.— m re tn EEE — — u - 10 um - 
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M mein Liebchen vielleicht Frank 7“ Elende Jiererey? „IE 
weilte fie wieder Elan? beren , folten fie auch ſchon in 
Zuͤgen tlegen.“ Schoͤne Moral über bs Ser! —— -- 
Sea iſt der Verweis im fechften Briefe, daß-R in det 
Krantheit ungeduldig iſt, und keinen andern, .als bie Mama 
bey fih Ietben wi; aber was foll das Kira dey derer Folgen⸗ 
den denen: en N 17° 
"meiden fie nur —S geſund, kleine FTreundiu? 
unrein; werben fie che (eher) geduldig und frömm. Dann 
erft füllen und müffen fle ivieder gefund werben, © Denn. übt .- 
Freund Hält fein Wort, und betet für ſie“ Wie viele un⸗ 
artige und boͤſe Rinder werben wieder gefuhd ? " Man fieht 
wohl, daß der V. noch in dem Felde reiner Rellgiönsbegriffe . 
uͤd iſt, die doch zur Bildung der Kinderherien fp dig 
md, damit man ihnen nichts von ihrer Tugend verſpricht, 
was nice eintrifft, a 
Der arte Brief handelt von’ der Geſpenſterfurcht. 
Ee tadelt die Waͤrterin und K. dap jene Gelgenfterhiftorien 
erzähle, und. dieſe folche geglaubt Habe, Dabey if es aber 
nicht genng ju fagen? es giebt Feine‘; ſondern man erzähle 
dem Kinde ——— wobey ihm das Erdichtete, ber Be⸗ 
teug, oder das Notueliche, wie es zugegangen ſey, feſbſt ir!‘ 
die Augen faͤllt. Sonſt glaubt es doch Geſpenſter und ſaͤrch⸗ 


ei ſich nn RE 
VWir hätten bey jedem Belefe noch verſchiedenes zu er⸗⸗ 
intern. Dieſes mag genug, ſeyn, und dem Verfaſſer zeigen, 
worin er ſich im jmoenten Bändchen zus beſſern habe: Anlage 
hat er; aber fie hat eine uͤble Richtung gendmmen; wenn et 
fände: die: Methode, Mit einem Kinde aus feiher Heinen | 
phaͤre, und nach ſeinen noch Eindifehen Ihren’ zit reden, ber_ 
ſtehe in gesierter Tändeley. Die Briefe enthalten ſonnt 
| 


— 


manches Gute, ſehr paſſende ringemiſchte Hlſiörchen uns 
Bepſpiele. Inſonderheit empfehlen fie ſich durch eine arge⸗ 
| nehme Kuͤrze. Die Schreidart iſt auch zienlich reine - _ 

* u u . en a ESt. le 


⸗ 


> .n 


Volksbuch. Eln faßlicher Unterricht in nüglichm 
VErxkenntniſſen und Sachen mittelſt einer. zuſammen⸗ 
huͤngenden Erzählung für Landleute, um fie verftäns 
‚dig, gut, wohlhabend, zufriedner und für bie 


Geſell⸗ 


u 7 


) 


— 


von Emishungefärifn 455, 


" Gottlieb Zerre er 





mochen, von Heinrich. 
er Thei. ı Alphabet 


1» .r2. Bogen Zweiter Shell... 3, Alphäbet Pr . 


a. 


. Bike 27870: „Magbehurg, 


"dr Eier 4. 


— Bon vilen Volkelchrtften Ale im RS | 
um —— — ſind at, man Yan endlich —8*— 
vage zu ventiliren; Wie dergleichen Schrif. 


* ten nun auch Mei: In die Haͤude derzr zu bringen find, für: 


welche fie eigemlich — werden? Es ift ſehr na⸗ 
ehrlich, daß dieſe Vaͤcher. zu vichts helfen, wenn nicht gerade 


Die Meiſchenklafſe en — fie zumaͤchſt beſtimmt find,.fia - - 
iieſet, and ansdiefer Huslie. feibf.‚hig beabfictete Aufflärn 


zung ſG6oͤpſt. Hleruͤber it hun ſehr bie geſagrund geſ 
man iſt aber noch nicht weiter gekommen, als men dewefen 


iſt. Die Sqriltſtelleren i FInanaperatien gebliaben, und 


die Buͤcher für Birger und uern liegen inmer noch auf ‘ 





Bi 4 8 \ 
F — * ar feinem hg nn nk 


Dann! grade ’amiuenigfien, wenn hanrfär ibn beſtzmmta 
— ne. g Alphabet ſtark er *.. Peg wenigen. 

2 t. foftet. . Darum eit. geraumer 
See anf den Etufall oben) Ne: —— als —— 
zus. Verbreitung gerneinmägiger Kenntuiſſe zu gebrauchen, 
und: dieſer Einſfall Werner in den feptemp: —25 ie 
—* veallfirt. Mit allen übrigen Bollcaͤchern wii «4 
ech nicht recht von Ratten. De: Icheins unfer Werfaffer auch 
——ã beſuͤrchtet zu haben, weswegen er ſowehl in den 
Wolksaufklaͤrung die kur, vor die ſem Welksbuche herand- 
gefomnien, und als Vorrede zu demielben anzufuhen ik, als 

ah in erſten Thell des Volkebuches felbft den Verſchlag zu 


| euer. Doef⸗ und Bauerndatzliothel thut. Es folten nämlich | 


i. ‚aus dem Vermögen: der Kirche alle Zahı einige Thaler ger 


nommen werden‘, wozu der Prediger und die Bauern nad 


Aeniß etwas.gailegen ſollen. Dafür ſchafft der Prediger 


- "+ U ſelb ſt· delleb ige Vuͤcher an. - Ex ift ſeibſ Kuffeber dar⸗ 
">. Aber, und perleibt Hera die Vauern Dee reinen 


L- 


els, tubrauf der Noame deſſen feht, BE B 


den hat. m it vo * eher wi oo 


2 
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Ob denn" In Beyendorf und Sohlen nun wirklich else ſolch⸗ 
Banuernbibliethei iſt? Ob deun Herr 3: gar keine Shwu⸗ 

sigtelten gefunden bat? Beine lauten Alagen über bie ber 
hinderte Einführung des neuen Geſangbuchs laffen uns doch 
he fürchten, es möchte dieſes dickleibige Bolksbuch in Bepen⸗ 


eben fo wenig feine und feines Freundes, Herrn Hahrnoge 


redigten, welche Herr 3. unter bie prima flamina eitter 
ernbibliothek zu rechnen nicht vergigt. Und — warum 
ſollte man es nicht laut fügen? — Bet. weiß von fohz 
zer Hand, daß bie Banern in Weyenborf und Schler Die 


und daß Herr Hahnzog feine 

einmal auf die Kanzel gebracht haben ſoll. das wahr 
iſt, und analogifch zu urtheilen, dürfte es wohl wahr ſeyn, 
was foll man denn von dem geprieſenen Drang zur 

zung fagen? mas von dem erſtaunlichen Egeismus, der in 
der Brit über Volksaufklaͤrung herrſcht, in welcher, um 
es bentäufig zu fagen, mit. eines unleivlihen Gefprächkgkeit 
allgemein bekannte und ſchon beſſer gefagte Dinge ausgeframt 
werden ? was von der Schreibfeligkeit des Herrn 3. wenn 
man aud) von feiner Gemeinde fagen muß: C’eft tout, com- 
“Are chez nous? Mec. könnte noch manche Frage thun, da 
ihm in der dortigen Gegend fehr viele Verhaͤltniſſe bekannt: 
ind, wenn er niche mit Recht Bedenken twüge, über Dinge 
au reden Die ihn nichts angehn. Aber daß muß er noch ein 
mal wiederholen, daß er feft glaube, Aufklärung, diefer Kuͤ⸗ 
Gel für patriotiſch ſeynwollende Ohren, fey bey den meiſten 
Auftlärungsprätendenten nichts mehr und nichts weniget, 
als ein bequemes Drittel, die fchriftfkellerifchen Talente zu 


‚Aben, bekannt zu werden, und baares Geld einzunehmen. 


Rec. iſt gewiß ein enehufiaitifcher Freund aller wahren Aufe 
Märung, aber deſto unanefichficher iſt ihm auch alles Ge⸗ 
frey daruͤber, wenn nichts gethan wird. Nach diefen 
Borerinnerungen zeigen wir min das Buch ſelbſt an. 


Ueberhaupt qeſtehen wir ee voti Herzen gern, daß bir: 
inmen ungemein piel Gutes geſagt iſt. Mit Hecht ſchraͤnkt 
ſech ver V. nicht allein auf Moral ein, ſondern er theiit dem 
Landmann allerhand andere nuͤtzliche Erkeuntnifſe won mas 
kuarlichen Dingen, atch yäbegogifge, ſittliche/ poliiihe, 


slens: 


⸗ 


patristiichen Predigten nicht 


— — 
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' Sonomikhe, modhnfhe.und diel andre rnt · 


Ri 
niſſe, audy die nörhi fen —* im Auszuge mit, und ſucht 


bdadurch Aufklärung zu beſoͤrdern. au meiften bat es uns. 


gefreuet, daß der Verf. faſt alle auf Dirfern gangbare — 


von’ Vorurtheilen und —— augegeifien — lich 
e'ganz unfäglich.vie | 


ſound noch immer die vielkoͤpfige Ohder, d 
—* —— Die Baſis aller Volksaufklaͤrung muß 

nſeer imnmigſten Ueberz eugnng Ausroitung dieſer pe⸗ 
Biene ven use feyn.. kein bey den vielen 


Verf. geingt ‚hat, if anch erſtaunlich re 
für den Landmaun gehören — — 


—— wohl riich 
—* dee Werk, doch zunaͤchſt ſchreibt. Wenn Auſtlaͤs 


ders: ifk, als die- angewendeten wohlthaͤtigen Bemühungen, 
dem Bolt grade fa wiet nuͤtzliche Keuntniſſe durch Unterricht. 
und andre Bienfiche-Diittel miitznthellen, als es brancht, uin 


” — Eder ‚ Seonchbär und gluͤcklich zu werden, —* Pi 
in feiner Lage ſeyn ſollte oder — 
8* Ve 


* zweifein. ob es unter bi 


me Bieter * Sen nöchigen Keuntniſſe gehoͤre, wenn | 


ip vom Kompas, vom. ÜRcerslängeumefier, non der; Geo⸗ 
und :&hwomotogie und dargleichen Dingen. 38 viel 


3 graphie 
232 wird? ¶Gewinnt er feinen Geſchmack ‚daran, fo 


Mes minuͤg; und wenn er wirllich Geſchmack daran: finbet,:. 
ſo moͤchte Sec, dir selighfen Laud lieder in des Sıften Ban⸗ 


des 2tem Otuͤck der A. D D. fo. ganz unrecht nicht baben,: 
dem Herr 3. in feiner elksaufffärung feine Abfertigung. 


giebt. Aus dem Ueberfluͤßigen eutftehe denn natuͤrlicher Wei-· 


fe ein anbres Hebel. Das Duc wäh zu einer Größe an, 
die mehtere Jukonveniemien nach füh sieht, Diefes Volks⸗ 
buch beſteht aus zwey Theilen, die beynahe 3 Alphabet Kart 
5 und Fort Rihlr. Eine für den Dauer ſehr große 

©nrame , die. er, wenn er auch noch fe reich iſt, für kein 
Durch anwendet... "Bolglich kͤmmt Das Buch nicht in die vech⸗ 
ven Hände, und kaun dad nicht wirken , was «6 feiner vor⸗ 


genebenen Abſicht nach wirken ſol. Wäre der. Berfaffer mit. 


| zung bes Wells, und des V. eigenen. Erklärung » nichts an⸗ 2 


Worten ſparſamer gewefen, und bäfte er geauer abgempgen, 


wer. zur Aufklärung des Landmanns für weichen er a 


‚ Webber, fo möchte —*8* bie Hälfte ee 


geblieben feyn. _ Dann wäre dee Preis 


omg Wiße 0 dem Baner in De Su in, a Sn 


wenigen Schwuͤrigkeiten zu Lämpfen, 
Dar“ 


— 
333 


N. Fame Regen 
„Me Seel ein Dan In — | 


Mie dem Buche felbi Finmen volr'unfee deſer fe 


Ei 
richtung nach faßt yar nicht Befanns nischen - Es ihäsft, wenns 
u mn [ofen ar, In nem Da u —— Sid. au - Ende 





‚ und Firm te keit 0% Ruismenkbertäeikten nahe 
da Nithepunter cn Fragen:- 
der leſende — — —— —— 


han. Astgrrofkfen weuben fol 
Die Eint leidung KR input. —— 2 

Ein Prediger, der bald im ah ber Dauer, 
in Die Schenker geht, Geld aber die Debtrn au ſch kow⸗ 
läßt, unterrichtet, macht ſchine 


& 
8: 
‘Ei 
in 

ih 
T 


ER 
ini 
Sl: 
& 
Huls 
RT 
— 
— 


e Weittennenig ba e, weiß Ir fe bracht, 

wird * Urtheil nicht ber. fjuden. Folglich glauben we 
mit Bug und Neche, daß diefes Volksbuch, fo viel gute 28 
chen es euthaͤlt, und fo eifrig der Verf. es meinen mas, in 
Veyendorf und Sohlen die Aufklaͤrung gicht onderlich befbr- 


ein Dorf poll Bauern . die.benjenigen. Sred ku 


Babe, melde dirfis MWplkshndh: durch. feine —— — 


x. 


Materien bezweeckt, ſo gluͤcklich und wohlhabend feyalarin 
derer, wo bie groͤbſten und — — — 
ſind, der Baner aber immer noch Leber hinter dem Pflag⸗ 


dergeht, als. daß. er ſich durch das Leſen neuer Volkabaͤcher 
zu — wie drauͤckt man ſich doch gleich and? — zu einem Tan⸗ 
ſudkuͤnſtler bilden ſollte. Wenigſtens find bie Akten wahre 


lich noc nieht ¶ wie der W. doch meint, zum Erruge fertig, 


SE Aufklärung des Volts fuͤr das Volt ſelbſ und Fürs Game 
write oder ſEidii m Ben Air am — 


— 


— 


‚von Screbungbſchrihn. 339 


See Diarfjehän hun. Eue ande · Bias’ 

San har ja ** —— der Mond, eine andre 
die Sterne. tung hat alfo auch der Gr 
ur Beraten Bine a der Dauer, 


ED 


ers für Beck, ER fü Be bes 
Mittelſtandes, — von M. Bundſchuh. 
Bandes.d rittes Stuͤck. Hildburghaus 

ven, dep Hemfch 1786. 10 Bogen ind... 


Sr mlffen getehen, datz und dieſes Bel fetiem Inte \ 
nach beſſer gefallen hat, als die ‚wutheesehenbe, Er Iſt fol 
gendit: p) en. KHofpe, Pfeangere zu Meiningen Kantor) 
auf Marie Tbereſie Paradise. Sie empfiehlt ſich, wie eis 
nige andere poetifche Arbeiten diefes weniger-befannten. Dich 
tere, durch ſtarke gut ausgedruckte Empſindyngen, verliert : 
aber dad, wenu fie nach ber Pfeffeliſchen gelefen wird, Moch 
mehr ‚würde fle uns gefallen haben, wendet Dichter nicht 
die Feſſeln des Reims abgeworfen Hätte, den er’ dach ſonſt 
76 emiich in feiner Gemelt hat... üslgende Belle ſdein febler · 
du fm: -- 


Der Borkäng, Gott! ge kein Klı— 
ent —2 


Eiche dllne es heim". 
27 Den Bordang, er vor Deine Salnenn Al ” 
e Forifegung der Driefe Amyntets am feine Tochter Eunilie 
\ 
i 
! 


566 Kurze Rachrichten 

mit einem Unterricht, was und wie ein Nranergimmer Tefen 
müfle. Aber das Beyſpiel, das der Verf. giebt, iſt ja wir 
ein Beyſpiel, wie ein Mann feine Gattin duch Unterricht 
und Vorleſen geſcheiter machen Tanne, und paßt nicht auf das 
©elbfitefen. 6) Beytrag zu den Nachrichten füs Muͤtter, 
und ſolche, Die «6 werben wollen. — Warnung vor ber 
Thorheit, feine Kinder, zumal Mädchens, in der Kindheit 
zu ſehr fiir ben Blattern zu hüten, weil bie Seſahr und Bere 
BerBlichkeit berfetßen mılt den Jahren zunehmen. Schluß ber 
Briefe Ampntors an feine Tochter Emile — fie.empfehlen 
die harte Erziehung der Kinder, und eiſern wider das Einwin⸗ 
Bein, Wiegen, Tragen -ımd Führen der Kinder am Gaͤngel⸗ 
: band. 3) Wichmanns Warnungen über bie Anfteckung ber 
Schwind ſucht, ſonderlich im Eheſtand. ®. 125 ange 
fhhrte”D, Jecher fol wohl der ſel. D. Zeiher ſeyn? Bir 
haben mehrere ähnliche Druckſehler bemerkt. 


Soſtem der weiblichen Erziehung, beſonders fuͤr den 
mittlern und hoͤhern Stand; ein Verſuch von 


| Dan. Henſel. Erſter Theil. Halle, bey 
—S—— Ba 


Dar %. fagt in Ber Vorrebe, daß Frauenzimmer zwar ber 
erſte Gedanke bes fühlenden Juͤnglingt waͤre, aber dennoch 
ſehr viele unbillige Urtheile yon unſerm Geſchlecht gegen ſich 
müßten ergeben laſſen, und daß man ſonderlich die beyden 
Extreme an ihnen tadle, daß fie entweder zu viel oder zu 
wenig wuͤßten, und im erſten Fall keine gute Hanswirthin⸗ 
nen, im zweyten aber keine gute Gefellſchafterinnen waͤren 
Dieſes komme, glaubt er, von ihrer vernachlaͤßigten Erzie⸗ 
bung ber; denn ee fen bisher noch viel zu wenig für Die Vil⸗ 
Bung bed andern Geſchlechts gethan worden. Und im dieſer 
Abſicht Habe er denn dieſes Buch gefchtieben, dergleichen, ganz 
von diefer Art, noch micht vorhanden: geweſen fey. Wenn 
er die —8 Anſtalten zur gemeinſchaſtlichen Etziehunz 
Junger Frauenzimmer meynt, fo kann man ihm feine Klagen 
werzeiben: außerdem. wäre es unnerzeißlich,, went er nike 
wiffen follte, wie viel Gutes bereits won Lodens Zeiten an 
Wis ine über die Erziehung des weiblichen Geſchlechts geſchrieben 
worden iſt, fo daß ſich wohl ſchwetlich mehr etwas Neuss Bars | 
, ‘ . Fer" rn Ines er 


- \ 


von Ersiehunsskdeifen . 65 
Üer ſagen fÄRt, was nicht ſhon wehrmalen Sefnst werden 
wäre; er aus wie vielen ſchͤnen Büchern ſich unfee Tächten, 
voenn fir wollen, ihre weiblichen Kenntniffe durch eignes Leſen 
erweitern Finnen.“ Dech jeder Her hat freylich fels 
nen eignen Geſicheepunet, den Gegenftand feiner Arbeit. zu. 

‚ Betrachten. Man nmf inzwiſchen dem Verf. die Ger 
Leit faffen,, daß er über den feinigen wohl nachgedacht, u 
in unverbeffirlicher Ordnung alles ſagt, 1006 ſich Darüber f 

ent Säfte. Sein Buch) beſteht aus —5 Abſchnitten. 

‚dem erſten beweiſt er, deynahe weitlaͤuftiger, als es noͤthig 
geweſen waͤre, doch gruͤndlich, die Mothwendigkeit der 
weiblichen Erziehung, aus dem allgemeinen Hecht der Men⸗ 
ſchen, ans den Faͤhigkeiten dieſes Geſchlechts; aus den Mei⸗ 
gungen, ten und Charakterzuͤgen bdeſſelben, als 

NBMang zum ſiunlichen Veraoͤnuͤgen, zur Schwaͤrmerey, Eigen⸗ 

‚ liebe, Zaͤrtlichkeit, Sproͤdigkeit, Leichtſinn ıc. ans Ihren Ein⸗ 

‚Au auf Andre, auf Ehemaͤnner, Liebhaber, Gefellſchafter, 
Kinder und Gefinde. Hierauf begegnet er den Einmärfen, 
Sie man ber weiblichen Erziehnng entgegenfeht, als wenn 

Srauenzimmer keine Biffenfchaften brauchten, die Wirthſchaft 
vernachlaͤßigten, zu klug würden‘, zu viele Koſten verurſach - 
sen, und fich felbiten Kildeten,, fo viel noͤchig wäre. Im 
zweyten Abſchnitt ſetzt er den Zweck der weiblichen Erziehung 
geh. Er ik entweder ein allgemeiner oder befonderer. Der 
allgemeine Zweck iſt, fie zu guten und ‚glücklichen Weltbuͤr⸗ 
gerinnen yuı bilden. Dieſes gefchieht nun fürs erſte durch 
Kenntnig in Wiſſenſchaſten und Künften. Der B. beftreitet 

"Hier den Srumdfag derer, die die Sittſamkeit, den ung“ 
baren Grund der meiften mweißlichen Tugenden, zur. Hauptad⸗ 

ſicht bey her fittlichen Bildung Ihrer weiblichen Zöglinge mie 
eben, und das ans Gruͤnden, die wir nicht ganz bilfigen koͤn⸗ 
nen. Die Kenntniſſe nun, die er verlangt , find entweder 
Kenntniffe da Wiſſenſchaften und Kuͤnſten, die er in nothwen⸗ 
Dige, mehr emtbehrfiche und bios vergnägende theilt, (allen 
Mathernatik, tiefere Philoſophle, alte Sprachkenntniß u. ſ. w. 
verdienen nicht fowohl, bios verguügende, als vielmehr - 
hoͤchſt entbehrliche Kenntnifſe eines Frauenzinmerd gmannt - 
gu werden; ) unter den Künften, worunter mit Recht ſo⸗ 
wohl weibliche ats ſchoͤne Kuͤnſte gerechnet werden, iſt der 
B. auch ein Vertheidiger des weiblichen Reitens; oder cc 
And Kenntniffe der Wergnügungen, fie moͤgen nım Bewe⸗ 
gung, geiſtigere Unterhaltuug, der figente Opiele . 
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Acht haben. — web 
2m ein Frauen; * in Geſellſchaſten ſich ee 
dargegen ſchlaͤgt er Billard, Ball⸗ und Kegelſpiel 


J wd eisfahten vor, von denen wir keines fonderfich emypfeh⸗ 


len moͤchten. Berner rechnet ber U, zur Erreidyung des al 
‚gemeinen Zweds weihlicher Erziehung, Ausbildung des Che 
zafters und Erhaltung der Geſundheit, durch Ordnung um 
Maas im Effen und Trinken, durch Gewoͤhnung an free 
Lufe und Witterung, —— Kleidung, Bewegung 
Kaltes Bad und ſtrenge Re ‚bep welcher . Gelegenheit 
der V. auch’ die * Au oelfuiigen, Gerüßre, die ohn 
Zuthun des andern Goſchlechtes zu geſchehen pflegen, ihre Ge⸗ 


meinheit und Schaͤdlichtet verſichert, ohue ſich ‚übrigens 


Unterfudmigen einulaflen, wie. ihre Verbte 


werden Eong. Der befpubre Zwect der weihlicheh Erziehung, 
N der Frauenſtand, iſt breyfach. Das Ftaueninimer muß © 


zogeh erden, 1) zur Gattin; diefe muß, dem Körper nad, 
gglund ſchin und von gutem Außern Anftand ſeyn; und dem 
oc, Munterfelt, Klugheit, Veſcheidenheit, Feſtig 


Rs keit Pa ee und "Sefälligkeit beſitzen — voriter nichts? 


wir daͤchten; es ließen fih noch mancht oͤchſtnoͤtbige Eigen⸗ 
ſchaften einer A udn Derfhämtbeit, 
SVewoͤhnung zut —— Iren. Wuͤnſche und zum Ge 
horſam gegen. die- Eltern, . denn eine Tochter die gewohnt 
war, ftets ihren Willen zu babe , und über. ihre: Eltern za 


| 2 herrſchen, wird nie.eine gute Gattin werben. 3) Zur Hank 


wirthin - Hieher gehört oͤrt Kenutniß aller. weiblichen -Arbeiten, 
„Ordnung in Geſchaͤſten, Verſorgung des Hau⸗ 


:® 
-  fed, Anfehn im Haufe, Sparſamkeit und Reinlichke it. End 


3) zur Mutter, deren koͤrperliche Sisenfdaften, ai 
Kenutniffe, Character und nöthige Arten der Vorficht wohl 
anseinandben, geſetzt werden. Sim dtisten Abſchnitt endlich 
—— der EN bei Nugen der weiblichen Erzlehung: fe 
ommenheit des. weiblichen —— 


A 


—J —* Geiniß —— guten Einfluß auf WMaͤunen, 


glüdtiche und mehrere Ehen, Erpaltung"des Vermögens, 
Meſnnde und dauerhafte Kinder, Voikspermehrung im Orass 
Fr ne ri gute Kinder, eine beffere Marion Am mittlern 
:And Gehe PR ‚Stande „ Berbeſſerung bet niedriger : Stände, 
Be eundichaft zwiſchen ben mittlern und hoͤhern Etin 


u: en, wuniger. Berahtung.aftet-unverheptatheter Frauer⸗ 


4: 
BY, 
I 
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— ‚act — wird nun das w ange und 
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theils rein, und.der Sacır ardeint! eis —* zuweilen wied w 
etwas unglelh, und faut Ins Un: —*88 noir ©. 
‚den Ausarnd. ——— rechnen 








eiſent der mare 38 glinge 

i ° 26.Bogen, Vierter Band 163, Bogen 

TER: Beibrufe, indes, 

Dar ment de beh der hu Ay —— 
„to wle er ſelbſt ſeicie —— 
‚der. er Bal ift,. and - Gelegenheit ſucht, feine: —* Kennt⸗ 
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FR Sermähldes in de 


un vetſorlct Er br Bud lin da ie 
gentiih Ib. Pädagegiice edel, RI... pl u Beößtem: 


ENENER u 


abgebrochen nadı &ı : 
fenach , und —* na Seonepfentbal, von "Langens 
soeißen SSanptfarbe 


! 88 Die Anekdote bey. Gelegenheit der 
der dafigen Goldatenmonnae, daß ein berüßtmter General, als 
ein —8 lae, daß die Oeſtreicher regimen anfe 
" — ausgerufäft BRBET=,ERBtoeiB ja jeder Zahn⸗ 
daß die 3 "weiß baden!“ wůrde man hey. died 
In Fr Seat nicht at re Bell der Ort ſeit dem 
liegen Krieg auf, 300 Käufer Dean barı, fo fagt dee 
-Werf, von dieſem Sul; daß er der Keformarlon 
gersefen,, und. na Buthers Tode ausgebrochen ſey. — Das 
erfte in nun ein fehe ſchiefes Lteheil, das ſich ein bedarhtfas 
mer ——— Fa nicht. erlauben ſollte, ba es body wohl 
klar genug If, die Intoleranz der Öfterreichifchen Regen ⸗ 
ten, die feepii — ——— 
nicht Gelegenheit gehabt haben wuͤrde, dieſen Krieg veranlaße‘ 
- Bat. Und kann wohl ein Ftanzoſe eine Zeitangabe undeſtimm⸗ 
ter ausoräden, als es bet B. thut, wenn er fagt, ber zojaͤh⸗ 
tige Krieg ſey na Burbers Tod ausgebrochen? Wir — 
ten dech/ von 1556 vs 1628 ſey ein gang übte 
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ven Borehunooſcheiſten. 





goſten die fen arten, 

Verlaffenfhaft, Nr. D , Otöler um en Geringes an 

‚ brachte. - Bon, ber. dafelbft bluͤhenden Graͤſtrſchen Seidenma⸗ 
mufaktur zu halbleidenen Zeugen, led. der 4 eine * 
genen und für Kunſtverſtaͤndige —— achticht; wir 
fürchten aber ebenfalls, daß ſie bey eſtreben, die tech⸗ 


Mel ſeyn möge. Die Beſchreibung der, baflgen Särbereyen iſt 


" fehr. gut. NIhbibaufen. - Gier cüdt der Verſ. einm Ihm 
amitgethe 


ilten te über bie ältere Geſchichte diefes Ortes 


ein, ber bien.mwirflich, nad) ber eigentlichen Abſicht feines 


rg gar. nice an an der rechten Stelle ſteht, und um deſto 
abfticht , da. eine ſolche hiſtoriſche Genaulgkeit ſonſt des 
‚Berf.. Sache eben gicht.ift.. Bey dieſem Orte giebt dee Verf. 


Ane ganz Deutliche Rachricht von. dem zu der daſigen Aaſch⸗ 


sader. Sergemanuſakturen gehörigen Druckereyen. „Allein die 


Dageubruch⸗ Lutterothſche, die er nennt und befeheh' bat, iR 
wicht die einzige an. biefem Orte. Bon ba gleng die Reiſe 


nebſt Ablegung einiger Rebenbeſuche auf dem Wege, nach Ei⸗ 
ſenach, weil man nur einen Tag da bleiben wollte, ſo⸗ 
gleich auf die Martbuug⸗ deren — und Ausſichten 


ſelbſt, wo doch vera . 


ben werden. 
Fu plate des —— — blühen, hat der Verf. uihek 


. ale das Schloß Sefehen, und glebt, pi andrer © enstnäge 
‚Digfeiten.zu erwaͤhnen, worzu ihm der Ort Stoff gegeben ha⸗ 


ben wuͤrde, nur neh eine Nachricht von dem — Kopfpuß 


‚ber Mad. bon, den er eußersrdentlid) Iobt, weil er in dem 


parallelen Hang der Haare, des Puber, Pomabe, 


‚fregen 
. Kamm, Nadel and Eifen entbehrlich macht mit dem Gchne« 


thaler —e übereinfam, - Wenn er zur Rechte. 


loan deſſelben fagt, daß bie Natur die Haare * Schei⸗ 
telpunkt aus —— * —2*— hinlaufen laſſe: ſo kaun man 
ihm ehen fo gut entgegenſetzen, daß bie Natur aber auch bie 


menſchliche Stirne, nicht wie. eine Thierſtirne, mit Haaren 


. ‚beoflaır | babe, daß fie den Haarwuchs des Scheitels nicht bis 
‚af die Stirne fortfeße, und —5 auch nicht verlange, bie 


Schoͤnheiten der weiblichen Stirne durch eine nachlaͤſ 
BEA der Haare des Scheitels zu verhuͤllen. B ie N 


Gelegenheit bietet der Verf. auch ———— A ih | 


hen en, wenn man fid) deswegen bey feitten: Wert 
Wir zweifeln faſt, ob es ſehr häufig —* 


werde. 


365 | 
urban, dam 1723, — | 
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‚nologifge peace zu « bie 81 Por die dere - 
»leidyen Arbeiten nice felbft zu fehen elegenheit baben, buns , 
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66 . Rum Raben 


—A nun 4 the bee et ‚ni Süden vo 
* angetreten und vollendet. * Be. befchliehe. die 
Hand mit einem, wie er ſich austräde, —— 
——— — —— Ihre 
und inge, der Prediger Hin, IR. 
2 von bem en viel Butes jagt, und mit-d 
tigen Haudinngen aus feinen: Leben belegt. So gern lwie des 
alles unterfähretben ; fo groelfehn wie doch ſehr, ob CH Dean 
ne, dem er damit feine Dankſagung beweiſt, wiel mit dieſen 
. Robe gedient ſey. Der ehrliche Mami, der nach Pflicht um 
Gewiſſen Fr auf die beten Handlungen ſelnes Pri⸗ 


vatlebens miacht damit kein Anflehens, 
glaubt, daß er fo, art nicht anders, Gabe handein 
und ſteht auqh nicht gern," torhn- andere füch zu H⸗ 
golden feiner Yandintigen aufwerſen. Seinen Bögkingen fonts 
te der Verf, wohl diefe Beyfpiele ber Rediifhaffenbeit aussen 
Lesen eines ‚ ben fie lichten, zu hauug be⸗ 


and dem wackern Mantte vine Erbauung erſpart baten. 
Der vierte —— dee, einen andera Verf. ans be 
| Beige ft des Hen. S. gun Haben ſhelut, beſchreldt eine 
Sue, Dans * —ã nad Mayr. E&k 
z ‚ und ice zu Buße, fondern die 
e deln, von yi onen fuhr zufaninten.auf einem of 
dem Anbei r·Weiden ur 
ehr Seiner —* rt ſich deriben auein daß 
man bie Hecken gü 5 und die Boume zu⸗Pyramien 
verſchnitze, dad fey unverzeihlich — "Elf denn aber allet, 
bis auf einen Sartenahi, ber. natuͤrlichen Wildheit eins Parts 
hnlich ſeyn? So fände alſo der liederliche Wirth, der jehds 
Strauch feines Zauns, zu ſeinem und-feined Nachbars Mad 
thell, und zur Beleidigung des Auges, zu einen Baum it 
vor Sachen täßt, durch dieſe Natürlichkeit feine Rechtfertigunz. 
Die Neifenden bemerken zugefoigee Baumpfaͤhle am Rand eb 


nee Chaußee; das erweckt Aufmerffamkeir Aber Ihre Abſthe, 


und bey diefer Gelegenheit erzähle der Verf. die Geſchichte vom 


ewton⸗ Apfel, werde Audfewseifung Diet geroiß- hide am 


| ‚teßiten Orte fleht, der Verf. Boch: die Ablekung ber 
bfolgen, worzu derſelde d ife Aulaß.gab 
ne 


j 
f 


\ n 


3 
ei 
J 


in der dafigen Domkirche. Beſchreibung einer Charfreytagss 


drozeſſion, mit. gerechter Bilgkeit in deren Beurtheilnng. 
Rad einigen Nachrichten zum Lobe des Hrn. C. Praͤſ. von 
Bibra feßt der Verf. Hinz: er ſage dieſes zur Berichtigung 
Der unbiſligen Urtheile, die gemeiniglich uͤber den Moͤnchsſtand 


gefaͤllt wuͤrben, und hoffe, daß ihm dieſes der Hr. v. B. ver⸗ 
zeyhen wuͤrde. Wir errathen nicht, was er hiermit fagen wol⸗ 
fe; biſlig hätte aber auch den Kleinen etwas van den vielen 
trefflichen Anftaften des Fuͤrſtbiſchoſs geſagt werden follen, 
Schöne Beſchreibung der Reife am heitern Morgen des erften 
Dftertags nah Hanau. Hier beſchreibt der Verf. hauptſaͤchlich 


einige in dem-dafigen Zeughaufe befindlichen Waffen der alten - 
. Deutfchen, und drgleitet jede mit eiugedruckten Zeichnungen, 


als den Selm, Schild, Schwerd, Lanze, Meergenftern, 
Streitkopf, und einen amerikaniſchen Kahn. Uebrigens find 
Die im‘ Hanauer Zeughaus aufbehaltenen Waffen wohl nicht, 
wie es ©. 126 Heißt, Sie in Amerika gebrauchten Waffen des 


verſtorbenen Landgrafen. Es folgt eine fchöne Beſchreibung 


des Wilhelmsbads und des Carroußels, und bey Gelegenheit 
des Brunnenmeſſers eine hinreichende Nachricht von der fixen 
Luft. Da man Frankfurt lieber zur Meſſe, als am aten Oſter⸗ 
‚feyertage, ſehen wollte, fo hielt ſich die Geſellſchaft daſelbſt 
nicht auf, ſondern fuhr ſogleich auf dem Marktſchiff nach 
Mapynz. Dieſe Waſſerreiſe mit ihren reizenden Ausfichten, 
und der Aufenthalt zu Mainz giebt dem Verf. zu manchen ma⸗ 
leriſchen und topographiſchen Beſchreibungen Anlaß, die uͤber⸗ 
haupt feine Arbeit vor der Salzmanniſchen vorauszuhaben 


ſcheint. Die Beſchreibung des Marktſchiffes und der verſchie 


denen Schifferausdruͤcke, tft überhaupt für junge Leſer ſehr 
lehrreich. Bey Maynz wird befchriehen: das fhone Doms 
probfteugebäude, die Eitadelle famme dem roͤmiſchen Thurm, 
Eichelfteln genannt, bie Schiffbruͤcke, die Favorite, die Kar⸗ 


> thaufe, wobey jedoch, da das Kloſter ſelbſt aufgehoben. ift, 
auch von ber jegigen befjern Anwendung feiner Einkänfte et« 


was hätte gefagt werden follen, die Dom⸗ und Jeſuiterkirche, 
das Gymnaſium, das Schloß und einige Kunſtwerke, ein 


von Erziehungsſchriften. 567 . 
folele des religtäfen Abetglausens -und laͤcherlicher Gemaͤlde 


4 


Kranich, womit man ſchwere Laften aus Schiffen hebt, ein 


Frankenthaler Frachtſchiff, eine Luftfahrt auf dem Rhein, nach 
dem Ufinsiihen Reſidenzſchloß, Biberih, u. a. m. Auch 
hängt det Verf, note billig, bey Beſchreibung einer Reife in 
das vornehmſte deutfche Weinland, „auch, eine Nachricht ‚von 
D. Bibl. LXXIX.B.I.Gt. Do J den 


— 
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den Geſchaͤften des Weindaus, ingleichen von dem Hanbel 
der Stadt Maynz an. Der B. hat davon folgende Nachrich⸗ 
"tem eingezogen. Der Kandel iſt Aberbanpt genommen, ige 
nicht mehr fo ſtark, wie ehmals. Er wird aber moch ge 
trieben mit Wein, welcher Handel aber durch die hohen aus⸗ 
waͤrtigen Zoͤlle ſehr abnimmt, aber vielleicht durch die num 
mehr verminderten Auflagen im Preußiſchen wieder aufleben 
wird; mit Setrayd und Hirſe, Bartengewächlen und Rice 
foamen, Rhein: und Maynfiſchen, Nuͤſſen and Caſtanien, 
al; aus Orb, Holz, fowohl eignem als dem aus Franken 
Serbeugeflößten, Taback, und Mineralwaſſer ans drey inlän 
diſchen minerafifhen Quellen, dem Stahlwaſſer, Dem Rheins 
gauenwafler bey Riedes heim, und dem Schwefelwaſſer bey 
Weilbach, das man gewoͤhnlich zum Wein erinft. inch bik 
ben einige Manufakturen und Fabriken, als bie Porzellanfa⸗ 
brit zu Hoͤchſt, die Fayancefabrik zn Flörsheim und Spiegel⸗ 
vie zu Lohr: auch wird zu Nechtenbach viel Glas gefchliß 
. Außer vielen Eleinen in den Tert felbft eingebrudten 
Rupferftichen, die dem Buche zu feiner Abfiche für junge 
Leſer ſehr beforderlih find, ift deinfelben auch noch ein 
Proſpeet der Abendfeite von Frankfurt beygelegt. Der fol 
gende Band wird nan vermuthlic, die Beſchreibung der Ruͤck 
seife, und befonders von Frankfurt enthalten, 
af. 


| m 
23. Handlungs: und Finanzwiſſenſchaft. 


erfuch zur Entwicelung fefter Begriffe von Arbeit 
und Handel, als den Mitteln zur Beförderung des 
Wodlſtandes; wie aud) von Geld und Vermoͤgen; 

Münzen; der in den Herzogthuͤmern einzuführen 
: den neuen Species. Münze; Banken; und der in 

Altona zu errichtenden Bank; veranlagt burd; ei⸗ 
nige Schriften über ben am gten November v. 
I approbirten Plan zur Veränderung der Min 
ge in den Herzogthuͤmern und Errichtung ge 
‘ a . . BE . . an 
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Bank in Altona; von J. Zoega, Crarssarh und 


Sinanjdeputirten. Aus bem Daͤniſchean Kopen⸗ 


hagen und Altona, bey Proft. 17878: 144 Sein 


ten in gr.8. 

Alo das Geruͤcht von dem auf dem Titel erwaͤhnten Plane 
zur Einfuͤhrung einer neuen Muͤnze in den Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holſtein (denn dieſe ſind hier gemeint,) er⸗ 
ſcholl; fo erſchienen auch in Kopenhagen bald verſchiedene 
Schriften gegen denfelben , welche mit aller ber Freimuͤthig⸗ 
Leit geichrieben waren, welche man itzt bey. vielen bänifchen 
Schriften mit Vergnügen wahrnimmt... ‚Unter ihnen geichnes 


. 
’ 


dven der Handlunge. u, Finanzwiſſenſchaft. "569. 


ce ſich befonders ein Bedenken aus, welches auch größtens 


£heils In dem Journale aller FTournale Febr. 1787. &, 


: .# ff, uͤberſetzt worden iſt. Dieſe Schriften haben dem Etatss . 


rath Zoega zu Kopenhagen die Veranlaſſung zu der, vorlie⸗ 
genden Schrift gegeben, worin er den neuen Plan, an dem 
er ſelbſt ale Deputirter im Finanzeollegio, großen Antbeil 


Bat, zu rechtfertigen bemuͤht if. Man lernt ihn ads def 


als einen fehr Einfichtswallen und geſchickten Dann im 
ſeinem Rache kennen, wenn man gleich, was die Hauptſache 
betrifft, nicht überzeugt wird, und auch in dem Tone, defs 
ſen er ſich gegen die Schriftſteller bedienet, die gegen den 
Plan gefihrieben Haben, große Schwaͤche und ungeitige Er⸗ 
bitterung wahrnimmt. Gleich der Anfang iſt, wie der 


Schluß, im hoͤchſten Grade heftig und ungerecht: Wenn 
„Lente ſich einfallen laffen, von Sachen zu fchreiben, von 


„denen fie nicht einmal ſimple hiſtoriſche Kenntniß, wiel wo⸗ 
„niger. gefunde Begriffe zus Beurtheilung der Sache haben, 


„wenn fie auch wichtig unterrichtet wären: fo erieheinen Schrife 


„ten, wie diejenigen — die ſaͤmmtlich aus einem- Sauerteig. 
„find, und aus einer Duelle gefchöpft zu feyn fcheinen.“ In 


- , ber Folge giebt er dem Verf. jenes Bedenkens fogar Schuld, 
daß er Bosheit und Partbeigeift in die e des Patrio⸗ 


„eismus verhuͤllt habe, füch nicht entſaͤhe, ausden approbixten 
„(warum nicht genehmigten?) Plane Veranlaffung zum 
nAufenhr berzuleitenz“ verfichere, daß „man ſich des Abs 
„iehenes für (gegen) einen folchen Patrioten nicht exweh⸗ 
„ren Eonne, und ihn weit auferbalb des Areifes der Ges 
„lifchaft wuͤnſche, deren Stube und Wohl er zu ſtoͤ⸗ 
‘ oo. . “ 8 zen 


— 
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„ren ſache; giebt dem Verf. Erdichtungen, Singerzei⸗ 

zu moͤglichem Aufruhr und gegründete Veranlaſ⸗ 
fung zu demfelben, Schuld; und kurz, behandelt ihn ats 
einen Mann von dem ſchwaͤrzeſten Charakter, und als einen 
Beleidiger der Mafefldr. Was fol ein -Ungarthepifcher zu _ 


“ einer jo ganz unbäudigen Seftigkeit gegen einen Schriftſtel⸗ 


ler ſagen, welcher nichts gethan, als die ruhmwuͤrdige Pre: 
freyheit benutzt Batte? Auch wird Herr Zoega ſich ſelbſt 


"feines Verfahrens itzt wohl ſchaͤmen, nachdem dieſer von ihm 


ſo ſehr verſchriene Verfaſſer freymuͤthig genug geweſen iſt, ſich, 
trotz aller entſetzlichen Beſchuldigungen, oͤffentlich zu nennen, 
und mit der ruͤhmlichſten und wirklich bewundernswuͤrditen 
Kaltbluͤtlgkeit auf diefe Schrift zu antworten. Hr. 3. hat 

ch vermuchlich noch mehr, als das Publikum, gewundert, 


* ſehen, daß fein Gegner ein auch in anderer Ruͤckſicht ſehr 


achtungswuͤrdiger Gelehrter, der Profefiorider Arzneykunſt, 
Friedrich Ludewig Bang zu Kopenhagen ſey. Da aber 
defſen Schrift , fo fange fie nicht Überfege wird, nicht in un⸗ 
fern Plan gehört: fo koͤnnen mir davon auch nichts roriter fa 
ger, als was zur Chrenrettung: eines fchäßbaren Gelehrten 
nörhig war. Wir wenden uns baher zu dem Hauptinhalte der 
vor uns liegenden Schrift. . .: J 

Herr Zoega faͤngt, um feinen Leſern den neuen Daͤn⸗ 
(hen Muͤnzplan in einem gänftigen Lichte zu zeigen, von bei 


" erften Grundbegriffen des Natur⸗ und allgemeinen Staat 


rechts an, trägt darauf die Grund» und Erfahrungsfäge ver, 


worauf bie Muͤnzeinrichtungen und Banken von der Art, wor⸗ 
‚auf es bier ankommt, fich gründen muͤſſen, und gebt endlich 
zur Prüfung des Plans über, welcher zu diefee Schrift die 
Veranlaſſung gab. Die erften Grundbegriffe, welche der 8, 
bier aus dem Natur⸗ und allgemeinen Staatsrechte vorträgt, 
koͤnnten · vielleicht Manchem hier überfläffig ſcheinen; aber fie 
find es nach des Abſicht des Verf, nicht. Denn mean fieht 
wohl, daß er bey diefer Gelegenheit verfchiedene Säge vortra: 


gen wollte, welche, befonders In dem Lande, worinn eu ſchreibt, 


noch nicht fo allgemein befannt und unbeflritten find, als fie 
es billig ſeyn ſollten. Sie betreffen die bürgerliche Freyheit, 
die Freyheit des Handels, und die Verwaltung des Staats⸗ 
vermoͤgens, welche man faſt allenthalben mehr eingeſchraͤnkt 
und verwickelter gemacht bat, als fie es nach den einfachen 
Vorſchriften der Natur ſeyn follten, Hierauf folgen die Grund⸗ 


— 
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begriffe von Geld und Vermoͤgen, die fahr. gut und deutlich 
aus einander geſetzt And. Sehr ſchon und aruͤndlich ſagt der 
—Werf. : Ungegrauͤndet und unbillig iſt die Klage über ben Buͤr⸗ 
. 5ger oher Unterthan, der die Ausländer mit det Münze be⸗ 
 zänhle, wofuͤr dieſe Ihm das Meifte zum Equivalent geben, 
Sae Geld, welches er rechtmäßig erworben hat, iſt fein Ele 
„gentbum; er benutzt es in dieſer Ueberzeugung, fo. guf er 
- „fann.. Wenn er nun im Lande ſelbſt nicht mehr für die eine, 
Zals für. die andere Sorte erhält; die Ausländer ihm aber. 
„niehr bieten: fo Äberläße ex fle ihnen. Zwar handelt er wis 
„der: die Geſetze ſelnes Landes, wenn diefe es verbieten; aber 
„in allen Fällen, wo die Geſetze, welche die natuͤrliche Frey⸗ 
„heit einfchränken, nicht durch bie ftcengfte Aufficht gehandhabet 
„reerden koͤnnen, bedienen ſich die Menſchen in der ganzen 
Welt dieſer Freyheit, und daher ſollten dergleichen Geſetze 
„gar nicht vorhanden ſeyn. Der Nutzen des Staats iſt ihre 
Asche, ihre Wirkung wird fein Schade.“ Die Schaͤdlich⸗ 
teit des. Papiergeldes wird gleichfalls &: 54 fehr gut gezelgt. 
| Schön If aud der Beweis, welher S. ss ff. geführt wird, 
. dag ein Staat ſich nicht darauf einlaffen muͤſſe, etwas zu pro⸗ 
duckren oder zu verarbeiten, welches nicht als Produkt dder 
Fabrikat im Lande zu demfelben Preife verkauft werden kann, 
vonfüe.der Kaufmann, der daffelbe Produst oder Fabrikat aus 
der Fremde hereinbringt, diefes zu verkaufen im Stande iſt. — 


Fun koͤmmt der Verf. auf die Grundbegriffe von Münze, 00 


bey denn zugleich det Werth ber Münze ; welche bisher in dem 
Dänifchen Stanten im Umlaufe if, befimmt wird. Er, 
geht darauf zu des neuen Münze über, melche in den Herzog⸗ 
haͤmern Schleswig und Hollſtein eingefüges werden ſoll. 
Bließ ſoll eine Speciesmaͤnze, und in ihrem Innern Gehalte 
dem Hamburger Bancothaler gleich ſeyn. Sie wird alſo von 
alothigem Silber zu 95 Stuͤck die Mark fein ausgemuͤnzt. 
Sie fol die einige ganghare Münze in den Herzogthuͤmern ſeyn. 
Jeder nmı& dafür forgen, daß er die neue Mänze gegen die 
bigsherige eingewechſelt bekomme, und bie Regierung ſorgt nur, 
Daß fe in hinunglicher Menge vorhanden ſey. Dieſe Sve⸗ 
riesmuͤnze ſoll zugleich bie Courantmuͤnze des Landes. vorftellen, 
md zugleich zu Courant geflempelt werden. Der. Speciestha⸗ 
‚Ser muß daher auch in kleinere Theile getheilt werden, deren 
Gexwicht hier beſtiimt iſt. Hier kommen nun die drey wich⸗ 
gigen. Fragen ypr: u) HR ee zu eywarten, daß der Speciesthae⸗ 
ler ia Hamdurg beſtaͤndig ei Dancothaler gleſch angenon 
03 OL . net . 
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men werben wird? 2) Vorausgeſetzt, daß er in feinen Ben 
ehe unter dem Bancothaler fallen kann, wie tief kann er fals 
km? 3) Kann man Ihn, fo lange ei nicht fo tief gefallen iR, 
als er Höchftens kann, ohne Verluſt einſchmelzen, um ihn als 
GSilberbarren in die Hamburger Bank einzuliefern? Auf die as 
ſte Frage antwortet der Verf., daß er, folauge der Handel in 
feinem narürlihen Bange bleibe, nie unter den Bancothaler 
fallen kann. Nur bey außerordentlich wichtigen Mewolutionen 
deſſelben, , 5. wenn ein großes Kriegeherr in Hollſtein fläns 
de, und einen großen Theil feiner Beduͤrfniſſe in oder Äber 
Hamburg bezahlen müßte, Konnte Diefes geſchehen. Aber 
ſelbſt in diefem Kalle könnte er, welches die Antwort auf bie 
zweyte Frage iſt, nicht über’ ı$£ pro Gent fallen. In der Antı 
wort auf die dritte Frage berechnet her Verf,, daB der Spe⸗ 
ebesthafer, fo lange er nicht fo tief gefallen IR, ale er hoͤchſtent 
gegen Banco fallen kann, nicht eingefhhmolzen werden koͤnne, 
um als Silberbarren in die Hamburger Bank eingeliefert zu 
werden, — Bey den Banken fchränft der Verf. fich auf die 
Banken zu Hamburq, Altona und Kopenhagen ein. Be 
Gelegenheit der leßtern wird der elende Zuftand derfeiben, weicher 
ben Daͤniſchen Staaten feit vielen Jahren fofehr großen Schaben 
anzieht, eingeftanden. Dabey entfchuldige der Verf. ©. 101 
die Zableniotterie, von der er zugiebt, daß fie eine verderbll⸗ 
che Erfindung fey, bloß damit, daß man bie Einkünfte, vod 
&e daraus entftänden, nicht entbehren könnte. Ob das wahr 
tft, und ob das eine flatthafte Entfchuldigung fey, mögen une 
ſere Lefer entſchelden. Uns hat fie nichts weniger, als Gen 
ge gethan; wir haben ums vielmehr gewundert, wie ein Mann 
von des Verf. Stande und Einfichten fol eine Beſchoͤnigung 
zum Vorſchein bringen mag. — Sin den Derjsgthürnern fell 
die Münzveränderung anfangen, und nach und nad) auch auf 
die übrigen Thelle des Staats ausgedehnt werden. .. „Di 
Münze, welche die ganze Cirdulation der Herzogthuͤmer aus 
„macht, mit den diefe repräfentitenden Zettein wird fo gut, 
„als auf einmal, In eine andere Wrünze verwandelt; die Zets 
„tel gehen in die Kopenhagener Bank zuruͤck, und bleiben da; 

„die Muͤnze wird theils in die neue umgeſchmolzen, teils 

„seht fie auch nach Dänemark, wenn fle daſelbſt mit größere 

‚nBortheile gebraucht werden kann. Die neue Wünze, Be 

„nicht die Maſſe der gegenwärtigen CTirculation der SHerzope 

sthümer verändern, fondern nur Valuta dafür abgeben fol, 

„ann, da fir Innerhalb ihrer Grenzen bie dinzige gaugbare 
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os Wänze wird, nicht von einer ſchlechtern verdrängt werden; 


„und da ſie das circulirende Vermögen biefer Provinzen auge 
„marcht oder ausmachen wird: fo kann fie nur durch die eigne 


. „weringere oder größere Arbeitfamkeit und Sparſamkeit der 


J — — — —— — — — —— — — — 


Untterthanen, als bisher, und nicht von irgend. einem andern 
Staate und feinen Unterthanen verminderte und vermehrt 
'- „werben“ (Ob alles dieß durch die Ausführung qls richtig bes _ _ 


ftätigt werden wird, mögen Sachverftändige, welche afle Um⸗ 
Stände genau kennen, beurtheilen. Wir haben große Zweifel 
Dagegen.) Tine neue Bank, welche zu Altona errichtet. were 
den fol, iſt darzu beſtimmt, der Depoſitionsort für den wich⸗ 
tigften Theil des eirculirenden Vermögens beyder Herzogthuͤ⸗ 
mer zu werden; auch foll fie mit der Zeit, wenn dis Circula⸗ 
tion ihre Feftigkeit erreicht Hat, auf diefelbe Art, wie bie Ham⸗ 
Burgifche, und nad) denfelben Vorfcheiften, eine Leihebank were 
den. Slie wird eine Zettelbanf, und die Zettel, welche die 


Oopeciesmuͤnʒe vorftellen follen, werden, wie diefe, auf Spe⸗ 


eies und Courant zugleich lauten, und 80, 40, 20 undg Tplr. 

Species, welche in Courant 100, so, 25 und 10 Thlr. mas 
en, ‚groß fen. (Was der Verf. ©. 105 in der Note an⸗ 

führe, daß Im Kielifchen und Plönifchen bisher Feine Dänifche 


. DBantgettel angenommen wären, if, wie Jedermann dort 
weiß, ungegruͤndet. Der ſchlechte Cours derfelben hat au 


da viele Einwohner gedruͤckt.) — Den Schluß der Schrift 
machen Anmerkungen, über\einige Stellen der Schriften wi⸗ 


der diefen Plan. Wir Eönnen uns auf eine Beurtheilung der⸗ 
ſelben nicht einlafien. Cs kommt auch bier viel Gutes und... 


Sreymütbiggefagtes vor. Man ſehe z. B., was ©. 111 von 


dem elenden Zuftande der Bauern In Dänemark, und ©. 123 fı 


sur Vertheidigung von Hamburg gefagt wird. Manches aber 


wird man nicht befriedigend finden, wie z. B. das, was & . 
124 ff. zut Vertheidigung der. Unſchaͤdlichkeit zweyer verſchi⸗ß 
benen Mänsfüße in einem Staate vorkoͤmmt, fo, wie Vieles 


von dem, was gegen bas Ende biefer Schrift gefagt if. 


Die Ueberfeßung diefer Schrift If treu, und mit Kennt 
niß der Sachen gemacht. Daß Über Plane von ſolcher Wich⸗ 
tigkeit, wie der, wovon die vorliegende Schrift handelt, vor 
ihrer Ansführung von fachlundigen Männern geftritten wird, 
kann nicht anders, als nuͤtzlich ſeyn. Auch ſcheint die gegen. 
waͤrtige Streitigkelt nicht fruchtloß geweſen zu ſeynz indem, 


Fa 


n 


wie wir hören, die Auefägtung dleſes Plans noch eiwas auf | 
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geſcho⸗ 


= 
J 
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geſchoben ſeyn ſoll, um vielleicht noch eine oder die andere 
nügliche Veränderung darin zu machen. TE 


> 
— 


= 


Woigtlaͤndiſche Beytraͤge zur Polizeykunde. Erſtes 
Stuͤck. Hof, in der Vierlingiſchen Buchhand⸗ 
lung. 10 Bogen, 8. — 


Naqh zweyen vorgeſetzten Briefen bes Herausgebers, Herrn 
Commerzienraths Meyer zu Hof und des ungenannten Ber 
faſſers, find obige Beytraͤge aus der Sintelligenzzeitung , wel⸗ 
che zu Hof heraustommt, geſammlet, und haben einen Dann 
von vornehmen Stande zum Lirbeber. . 
Sie enthalten 1) Ueberſicht des Zuſtandes der Stadt 
und Altenftadt Hof, mit vieler Freymuͤthigkeit, Wahrheits⸗ 
tiebe und Einfiht abgehandelt. - 2) Pen verbeiferte Feuer⸗ 
ordnung der Stadt Hof, nebft zwey Anhängen. 3) Feuer 
erdnung für den Landmann. 4): Feuerorbuung für die Haus 
befiger und Sinwohner überhaupt. - In allen diefer Verord⸗ 
nungen findet man manche Borfchriften, welche Aufmerkſam⸗ 
feit und Nachahmung verdienen. 5) Landeshauptmannſchaft⸗ 
liche Beleuchtungsanftaft in der Stadt Hof: Angenehm if 
Rec. gervefen davon zu leſen, daß nicht die Mondszeichen im 
Calender, fondern nur allein deſſen wirklicher Schein , wenn 
er die ganze Nache hindurch dauert, das Erleuchten durch Las 
'teenen zu Hof unterbreche. 6) Höfer Geſindordnung nebft 
Anhang‘, in mehrer Ruͤckſicht ein mufterhaftes Geſetz. 7) 
Proſpect du cabinet des modes; eine patriotifhe Klage über 
das Souenal dir Moden, die vielleicht alsdann gemildert 
werden fonnte, wenn der Geſchmack und die Geſchſcklichkeit 
deuticher Handwerker und Künftler durch gedachtes Journal 
miehr gebildet würde, und man auf dieſem Wege ben Gebrauch 
der ausländifchen Waaren werbrängte, 0 
Ä B F. 
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14 Haushaltungswiſſenſchaft. 
Praktiſche Verfaſſung einiger Forſttabellen, worinn 
. ein jeder For ſtmann in Kürze zu erſehen hat, was 

zum allgemeinen Nutzen des Forſtweſens nothwen⸗ 

dig, und unumgaͤnglich zu beobachten iſt, nebſt 
einer kurzgefaßten Tabelle von dem großen und klei⸗ 
nen Weidwerk u. ſ.w. von Marimil. Zofeph An⸗ 
ton von GSilbermann, Forſt⸗ und Hirſchgerecht. 


Regensburg, 1785. bey Montag, 44 Bogen in. 
8. ı Kupferblatt und. Tabellen, 


⸗ 


Man kann bereits aus dem Titel dieſer Schrift abnehmen, 
In welcher Schreibart das Tractätchen abgefaßt iſt, und mit 

wie mandyem Beyerſchen Provinzialwort, welches für dem 
größten’ Theil Deurfchlande unverſtaͤndlich ift, der Lefer zu 
Fampfen hat, was noch das ſchlimmſte iſt, fo werden ihn die 
Darin abgehandelten Materien für diefe Arbeit nicht ſchadlos 
halten... Soll diefes, Tractätchen blos zur Belehrung und Eve 
leuchtung Beyerſcher Forſtmaͤnner geſchrieben feyn, fo muß - 
ich wirklich dort die Forſtwiſſenſchaft in der esften Morgens 
Dämmerung zeigen. Der. Verf. glaubt in det Vorrede, dag 
Diefes zufammengedrängte Werkchen den Anfänger verwirren 
Eonne, alein da er für rutenirte Foͤrſter ſchreibt, fo wuͤrden 
ſich dieſe ducch Ihre erlangte Praxin beſſer zu Helfen wiſſen. 
Henn denn nun die Hen. Forſtbedienten in feinem lieben Bas 
gerlande von der Are, wie er faget, daß es faum unter hun⸗ 
Bert zwey giebt, die den Quadratinhalt eines Jucharts (ein 


dafiges übliches, Flaͤchenmaas von 360 Nürnb. Auadrateus | 


then) beflimmen Fünmen , feun, (5. 3.) fo dünfet ung, daß 

der Verfaffer durch fein Tractätchen dieſe, wie Jene Anfänger, 

verwirren wird. Fehlerhafter und untauglicher iſt uns noch 

‚ Leine Anweiſung zu Ausrechnung der Slächen vorgefommen, 

aAls diejenige., welche der Verf. lehret. Gleich anfänglich 
machet er ſchon den Lefer durch feine unbeſtimmte Erklaͤ⸗ 

rung der Laͤngen irrig (S. 12). Denn erſtlich nimmt er 
den Schritt zu 2 Werkſchuh an ‚ und die Nürnberger Ruthe 
| 05 | au 


4 
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zu zwoͤlf dergleichen Schub, es gehen alfe nach biefer Red» 
nung 6 Schritt auf die Ruthe, und bey Ausrechnung ber 


Flaͤchen rechnet er nur s Schritt auf jede Nürnberger An 


the, dergleichen veränderliche Srößen von ordinären Schrit⸗ 


ten find hoͤchſt verwerflich, s ordinaͤte Schritte gehen auf ein 


Rheinlaͤndiſche Ruthe, diefe verhält fich gegen die Nuͤrnber 
ger in 13914:1346 und doch find fie bier den Schritten 
nach gleich groß. 


Mena der Forſtmann ein dreyeckigt Stück Buſch bereq⸗ 
nen will, fo lehret ihn der Verf. von der Spitze des Dreyedt 


“eine Linie gerade auf der entgegenflehenden, abzuſchreiben, ab 


kein man kann unendlich viel Linien vom Gipfel des Dreyeds 
aus der Baſis abfchreiben, und keine Eann bie rechte fepn, 
und wo foll diefe der Forftmann finden, da er niche einmal 
die Baſis des Dreyecks im Holze fehen kann? Wie iſt es 
moͤglich, wenn ein Platz als Figur II. mit Holz bewachſen 


iſt, dergleichen Figuren in ſelbigem ohne andere Hälfsmittel, 


als geradeaus zu gehen, abzufchneiden? Wer mag den Forfs 
und Hirfhgerechten Daun gelehrt Haben, den Inhalt eines 
Trapezii fo auszurechnen, daß man die parallelen Seiten ad» 
diren, die Summa halbiren, und alsdann mit eine von den 
andern beiden Seiten multipliciren fol? Wenn nun aber 
feine von biefen Seiten einen rechten Winkel macht, fo iſt ja 


die Berechnung falſch. Um unfere Lefer auch mit der Ein 


theilungsart des Verf. zur Bewirthſchaſtung der Forſten ber 
kannt zu machen, fo führen wir an, daß berfelbe den ganzem 
Holzbeſtand, fo wie viele andere Forfimänner, in 8 Haupt 
kiaſſen tBeilet. 3. B. in Holz von 80 bis 100 Jahr, von se 
Bis 70 ,u.f.w., In jeder Klaſſe wird ein Juchart abgemeſſen, 
daß darauffiehende Holz tarirer, und mach dieſer Daxe bie 
ganze Klafie in Anfchlag gebracht, er treibet alsdann den 
ooften Theil davon jährlih ab, fo daß er in go Jahren, 
ohne den Nachwuchs gerechnet, wieder haubares Holz findet. 
Die zweyte Klaffe will er in soo Jahren abholzen, und treibet 
jaͤhrlich den hundertſten Theil verſelben ab. Hierbey muͤſſen 
wir aber bemerken, daß er zuvoͤrderſt das Nutz⸗ und Dans 


u ehe es abftänbig wird, beraushauen mil. Mit den 


laghoͤlzern im Laubholz machet er es verhaͤltnißmaͤßla eben 


Fer Er foriche ein Nevier von 56 Bis so Jahren als ſchlag⸗ 


dar an, hat nun ein folches Revier 90 fehlagbare Ju⸗ 
arte (S. 37), fo kann er jährlich anf jebm 13 Klafter * 


— — — — — — 


J Ger um 
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Jahr laug ohne Nachwuchs hauen, auf dieſe Art aber wird 
Bas Holz an den legten Schlägen 6o bis 30 Jahr alt, und 
kann man fi) dann wohl von diefem alten Holz Stammle . 
Den verfprehen? Auf dergleichem Grundſatze find die Tabel⸗ 
ten: II. und IV. berechnet, denen man es anfiehet, daß es 


dem Verf. an der Fähigkeit fehlee, in gedrungener Kürze dem _ 


Lefer eine geſchwinde und deutliche Meberficht zu verſchaffen. 
In der sten Tabelle giebt der Verf. kurze Negeln von Ab 
treiben des Holzes, Conſervirung defielben, von Pflanzen, 
Seen. Er raͤth 7 bis 8 Fuß Hohe Eichen zu verpflanzgen, - 
aber man foll die Pfahlwurzel an felbigen ganz laffen, daß. 
iſt in der’ That Lünftlich genug, — Sn der Sten Tabelle, 
find kurze Regeln von allerhand Forſtnutzungen enthalten, in 
Der zten vom großen Weidewerk, und In der Sten- vom Eleis 
nen Weldewerf, aus allen aber wird man wenig Foxſt⸗ und 


on Is. 
Kern der ſaͤmmtlichen oͤkonomiſchen Schriften des | 
Herrn geheimen Rack Schubarts-von Kieefeld. - 


Zum Dienjt des gemeinen Mannes in alphabeti. 


fche Ordnung gebracht. Prag und Wien, in 
der von Schönfeldfchen Handlung, 1787. in kl. 
Dctav. 144 Seiten. 5 


RB ofür diefe Arbeit diene, kann Recenſent nicht einſehen. 
Hr. von Kleefeld hat ja ſelbſt ſchon ein alphabetiſches Regie 
ſter zum neuſten Sande feiner Schriften gemacht, und das 
lehrt weit deutlichen, wo all bie Sachen anzutreffen find. 


Draktifche Abhandlung aus der Landbaukunſt, betref⸗ 
- send ben Bau ber ſogenannten Lehm⸗ oder Weller⸗ 
waͤnde, wie man diefelben dauerhaft mit wenigen 
Koften und einer wahren Holzeriparung aufführen 
koͤnne. Denen Herren Kameraliften, Kammerraͤ. 
then, Sandbaumeiftern, Ingenieurs, Beamten 
und übrigen Oekonomen gewihmet von 83 | 

) it 


7 Runge Nachrichten 
Pit einer Rupfertafel. Berlin, 1787. bey Mau⸗ 
“ver, in gr. 8. 22 Bogen. — nn 


Bas der ausführfihe Titel anzeigt, ſteht im Werklein; 
kald nur zu viel.‘ Denn unfie gemeinen Wellerwaͤndbauer 
> teiffen auch ohne die in Kupfer aufgeführre Rüflung derglei⸗ 
chen Wellerwände zu bauen : wie Necenfene im Haͤlliſchen 
amd Saͤchſiſchen fehr oft nefehen Bat und jeder ſehen Fam: 
Bey Baflern und in den Keipsiger Sammlungen 8. Th; 
S. 302. find ſchon die nägfichften Bemerkungen zu finden, 
md wofür die Dedikation dann an fo viele gerichtet ? Die 
Aummereäcbe geheren ja doc au zu den Karmerali⸗ 

en.!! ' N 

. .. F t. . 


- 


Otto Chriſtoph Kramers Tabellen, worinnen ber 
Kubiſche Inhalt eines jeden Stammes nach ſei⸗ 
ner verſchledenen Laͤnge und Staͤrke richtig ausge⸗ 
‚rechnet zu finden, Goͤttingen, bey Dietrich, 
', 1786. in 24. 265 Seiten und eben fo vie 
Taͤflein. 


Tofeln find überhaupt ein bequemes Häffsihittel eine Rech 
nung leicht und ficher zu machen; fie erfpareniZeitund Muͤ⸗ 
be, und Finnen fowohl von Geuͤbten als Ungeäbten mit Nu⸗ 
. ben geBraucht werden, nur muͤſſen dieſelben fo geordnet feyn; 
daß. fie,die bequemfte Seftals haben, und den kleinſtmoͤgli⸗ 
- den Raum einnehmen‘, welches ſich aber von. diefen Tafeln 
nicht fagen läßt. derer Format zwar Elein genug, Deshalh 
nehmen aber doch noch nicht die Tafeln felbft den kleinſten 
Raum ein, und ihre. Einrichtung iſt auch aͤußerſt unbequem, 
Beſſer würde das Format in laͤnglich 8 geivefen feyn, in meh 
- hen man bereits mancherleg fogenannte Nechenknechte, wozu 
Diefe Tafeln zu zählen find, bat, und die bequem am -bie 
Schreibtafeln gebunden werden Fonnen. In der Ordnung 
der Länge herab hätten die Breiten und Höhen der Grunde 
fläche des Bauholzes in natürlicher Ordnung der Zahlen, als; 
(2.2), (2.33, (2.4), (2.5), (3.3) (3.4) und ſo wei- 
ter anf einander: folgen muͤſſen, und in der Breite ehr die 

a — nge 
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Läsige der Vanſtacke von · bls i0 Fuß, von zı,6ik. ao, und 
fo fort auf jebeu 2 gegen einander überftependen Seiten ſtehen 
„ zmüffen,, fo-mihrde faum die Hälfte des Papiers fepn. verbräucht 
voorden,: indem der Verf. für jeden Fuß Länge.s befondere 
Tafeln gtebt, nehmlich wenn die. Grundfläche des Stammes 
„gleichfeitig „ wenn-bie a Seiten um um 2,.um 3, um 4 Zoll 
Zerſchieden find; felbft die Rubrik für die Längen und Breiten 
„Äft irtig mit Debemerkt, welches nach den gemeinen Sprach⸗ 
— eine Quadraiflaͤche bezeichnet; aber von geggbener 
»Kärige und Breite verſtanden werden (I... „Die Einthelung 
„bes. Fußes in 12 Zoll Üft. hier Bepbehalten, und da.der Eiuge - 
"des Stammes: nad bloß Fuße In Rechnung Fommen , „fo ft 
| der kubiſche Inbolt in ganzen Fugen und ris derfelben ange« 
"geben. Die Eirieheilung. des Fußes kann nun zwar freylich 
der Sorbeblente nicht abändern; aber. bey ſolchen Bere hnun⸗ 
‚gen und Tafelnpätte der Verf. fügtich Die Tpeile des fubifden - 
"Fuss in Ie angeben koͤnnen, tweil folches die benöthigte. Be · 
tegnung, wenn.die Summe des Kubieinpaltes.mehtere Baus 
" ftüste und die Heftimmnng Ihres Wer 7" — 
fehr erleichtert. Dieſe Schwierigkeit h 
. Lefabit indem er.in ſeinem gegebenen 2 
Aolger Zahlen bedient, die Feine Theile ı 
wo-alsdann ſich Summe und Werth Te. 








2. 15. Manzwiſſenſchaft. . 
Beſchreibung der bisher bekannten Boͤhmiſchen Mühe 
zen nach chronologifcher Ordnung, — ausgefertige 
von Adauctus Voigt, Pr. des Ordens ber from» 
men Schulen, der Phil. D. ehemaliger fehrer der 
Univerfalhifterie, und Euftos der Sibliothek an 
“der Univerfiäe zu Wien ze, Vierter Band, mit 
Kupfern. ‚Prag, 1787 im Verlage der Garli⸗ 
ſchen Buchhandlung. 2535 S. in 4. 
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Der Verf. erfütte endlich den Wunſch der Drärgfichhaher, def 
er nach einem Zwiſchenraume von 10 Jahren feine won «im 
Kennern mit Beyfall aufgenommenen und aus unfter Wthfle 
het (f. XVII. B. J. &t. ©. 291, und Anhang zu dem 13 
Bis 24 B. 2te Abth.) bekannte Deſchreibung der Bohmiſchen 
Muͤnzen, bis auf die neueſten Zeiten fortgeſetzt, und auch die⸗ 
vierten Band mit der ihm eignen Gelehrſamkeit und Sorz⸗ 
ausgearbeitet hat. Je länger man die Vollendung die: 
fes für die mittlere und neuere Muͤrzwiſſenſchaft wichtigen Ben 
kes erwartet hat; deſto willfommener wird fle ſeyn, 
mehr den Dank des Liebhabers verdienen, weil ſie der gelehrte 
Verf., der itzt zu Nickeleburg In Maͤhren lebe, nicht ehet, 
als nach der Niedetlegung aller feiner in Wien mit Ruhm we: 
walteten gelehrten Aemter, bat unternehmen koͤnnen, und, fk 
bey den ſchwaͤchlichſten Sefundheiteumftänden unternommer 
Bat. Die vielfachen Geſchaͤffte, bie tr nicht bloß als P 
foe der Univerfalgefchichte, fondern ats erfter Cuſtos der 
bliothek an der Univerſitoͤt, zu beforgen hatte, die zu dieſen Ges 
ſchaͤfften noch Hinzugefommene mübfame Arbeit, Die in dem 
Kaiſ. König. Muͤnzkabinete befindlichen Drünzen "der mirtle 
zen und neuern Zeiten in einem genmien Verzeichniſſe zu be 
ſchreiben, von welcher Arbeit der Verf. in den nummis Ger 
maniae medii aevi eine Probe mitgetheilt hat, find aufer «w 
dern Hinderniffen die vorzüglichften Urſachen geweſen, warum 
Herr Voigt bey feinem Aufenthaltein Wien au die Fortfegun 
diefes Werks nicht hat denken Fonnen. Deito eiftiger iſt a 
aber in dem Genuffe feiner itzigen ſich ſelbſt h 
darauf bedacht, bie Wuͤnſche des Publikums zu befriedigen, 


Die Art, wis der Verf, in der Bearbeitung biefer Be 
ſchreibung der Wöhmifchen Muͤnzen zu Werke geht, iſt ſchea 
von den Recenſenten der vorigen Thelle bemerkt worden. Dies 
fer Theil begreift die Epoque von Ferdinand IL. bis zu ber Ma⸗ 
ria Therefla. Mach dee vorausgefchichten Fortſetzung ber in 
von vorbergrgangenen Thellen angefangenen allgemeinen Ein⸗ 
leitung in das Boͤhmiſche Muͤnzwefen, bie über die einzefnen 
abgehandelten Otuͤcke des ganzen Werfs ein großes Licht vers 
breitet, und hier alfo am rechten Orte ſteht, handelt ber Verf, 
bie Boͤhmiſchen Muͤnzen nach der Folge der Regenten ab, ſeht 
jedesmal eine Eurzgefaßte und zur beffeen Einfiche in Die Mauͤn⸗ 

n gerade dienliche Geſchichte derfelben voraus, richtet Dabep 
kein Augenmerk vorzüglich daranf, was das Mängwefen al 


I —— 
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Fetdes foropl, a5 Ühreg Geprägeg en UND Außerem ', 
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des naten Jahrhunderts fuhen. Der ältefte Böhmilde 
Guldengtoſchen ift vom Wladislaw 1 and fälle nach des Verſ. 
Angabe In das ahe 1490. Das Altefte Gewicht eines Tim 
{ers war fonft 2 Loch, fo dag %. Thaler auf ı -DRE. giengen; 
die Seine war ı5 loͤthig, und der Werch derfelben ein Gold 
gulden. Diefe Webereinfiimmung der groben Gilberferten 
miit den Soldgulden wurden zuerſt 1559 aufgehoben. Die 
1551 aufgefommenen Reichsgulden wurden für Go Kir., die 
feit eben diefem Jahre geprägten Thaler für 6g Kzr., die äl 
xeren Thaler aber für 72 Kir. angenommen. Go wie di 
kleine Münze ſchlechter oder beſſer wurde, fo fiieg oder fid 
auch der Werth des Thalers; fo war der Werth deſſen 


im Sabre 1479 ein Goldgulden 
— — 15606 — 68 Ks 
— — 1609 — 70Kr. 
— — 1616 — HR | 
— — 1623 jur Kipper + und Wipperzeit, wo der The 
| ler —5 Schrot u. Korn verr ingert wa 
— 9. 
— 1624 — 90 Kjr. 
i — 1753 — 251. 


Ehedem wurde in Boͤhmen nach Schocken/ Groſchen 
und Pfennigen gerechneta« Ferdinand I. hob durch fein 
Muͤnzverordmg vom Jahre 1561 die Groſchen in Boͤhmm 
. vaͤnzlich auf, und fuͤhrte die im deutſchen Reiche eingefuͤhrte 
Rechnung nach Gulden and Kreuzern auch in Boͤhmen em. 
Aber die Staͤnde beſchwerten ſich fu lange, bis Maximiliai 
1573. die Thaler auf die vorige Währung ſetzte, und wieder 
Bbhmiſche Weißgroſchen und Pfemrige nah altem Schrot 
und Korn ſchlagen ließ. Rudolph II. führte die kleinen rn 
(chen ein, bie mit der Regierung des Matthias ſchon wire 
ein Ende hatten. Bon diefen Eleinen Groſchen waren die 
Srhichel anterfchteden, ehemals von Silber und zweierley 
Sepräge, heutiges Tages aber eine Fupferne Scheidemuͤnze 
3 Dfennige an Werts, Die Kreuzer kommen ſchon gem 
Ende des ı aten Jahrhunderts in den Urkunden vor; haben 
alfo einen viel frübern Anfang, als ihnen Hirſch giebt, dee 


een Urfprung in das Jahr 1490 ſetzt. Sie waren ſeit Fer 


dinands I. Zeiten In Böhmen im Gange, wurden aber erfl 
1637 daſelbſt ausgemuͤnzt. Der Ausmitzeung der halben 
. Kreuzer thut die Prager Maͤnzamtsrechnung von 1626. une 


— 


von der Muͤnzwiſſenſchaſt. *3 
hunng. Me Gepeige war gewoͤhnlich einſcieig 

= den —— — Loͤwen; nur. ein einiger Salber A 
tferg Carl VI. Hatte das ‚doppelte Geptaͤge. Seit ı760 
werden alle ganze und. halbe Kreuzer in den Oeſterreichiſchen 
Erblanden von Kupfer ausgeprägt. Mach der Einführung 
dieſer Kreuzer find Leite Pfennige mehr ansgemängt, fondern 

* derſelben die kleinen Oeſterreichiſchen oder ſogenanncen 
Wienerpfemige gebraucht worden. 


Der innere Gehalt und die aͤußere Wehrun⸗ waren oft 
" Yerfchteden und veränderlich. Ein kleines Schock betrug ches 


demn wie igt 70 Kzr.; aber biefe 70 Kr. niachten ehedem eis 


nen Soachimsthaler, und alfo ı FL. 10 Kzr mehr aus, als 
ist. Auch das Verhaͤltniß ber Metalle unter fih war vera 
ſchieden. Das Gold ſtand gegen das Süber 1551 wie 1 zu 
208, 1559 wie ı zu 114, 1667 wie u zu 135, 1669 wie x 
au 155 und 1753 wie ı zu 1442. 


Das I. Stuck der. Geſchichte der Vößmifchen Maͤnen 
fängt mit: Ferdinand dem Ilten an. Weder das Münze ' 
weten noch ber Bergbau batten'unter Ferdinand IL einen. aluͤck⸗ 
lichen Zeitpunft in Böhmen. . Das Muͤnzweſen war ſchon 
vor feinem Regierungsantritt unter den Directoren jn Vers 
wirrung, aber es gerieth nach der für die Proteftanten un⸗ 
gluͤcklichen Prager Schlacht in noch größere. Die 1621 auf 
75 Kir. ausgemänzten Thaler wurden 1623 durd) ein eignes 
Mänzpatent auf ıo Kzr. herabgeſetzt, und blieben auch nach“ _ 
ber in diefem Werthe. 1624 wurde flatt der Prager oder 
Coͤllner Mark die Wiener eingeführt; der Thaler wurde 14 


- 4 Gr. fein 93 Stk aus der Mark geprägt, und galt go 


Kir, Um den Bergbau fah es fehr miglich aus. Der Verf. 
legt den unerfeglichen Schaden, den Ferdinand mit feiner 
Wuth gegen feine proteſtantiſchen Unterthanen auf Jahrhun⸗ 
derte hindurch uͤber ganz Boͤhmen ausbreitete, mit der ihm 
eignen Sue Freimuͤthigkeit und Wabrheitsliebe vor Augen. Wiele 
reiche Bergbautheilnehmer und Bergſtaͤdte wurden wegen ih⸗ 
ger Anbänglictelt an $riedeich V. ihrer. Güter beraubt, die 
Guflitifchen und lutheriſchen Bergleute entweder vertrieben, oder 
‚fo gedrückt, daß fle ihr Vaterland von felöft verlaſſen mußten, 
und die Städte und Güter; au denen die Bergwerke gehoͤr⸗ 
ten, an Herren theils verkauft, theils verſchenkt, die wenig 
Meigung zum Bergbaue hatten. Der Bergbau litte den legten 
GStoß dadurch, daß den Beraftähten die von den vorigen Kür 
D. Bibl. LXXIX. B. II. St. Pp nigen 
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nigen tetfeilte Privilegien entzogen wurden. Be einzig 
Steht Budweis, die Jerdinanden gerreu geblieben war, 
hatte das Gluͤck, daß fie neue große Privilegien und Borrech⸗ 
te erhielt. Es wurden zwar den VBergftaͤdten nach Der Bet 
1625 verſchiedene Freiheiten zuerkaunt, aber dieſe Freiheiten 
wurbden in der Folge euer widerrufen oder ertkraͤfte 
‚Water Ferdinand IL, fam 1627 zu Graͤclitz im Eikogmer Kr 
e das Schießen bey Bergwerken zuerſt auf. Auch bie unter 
KFerdinand IL. gepeägten Muͤnzen tefeen wenig Merkwouͤrdi⸗ 
ges. Des Verf. Bat 1) die dekannten doppelter, ſowehl 
goldenen als filbernen Boͤhmiſchen Krönungsininzen , 2) eve 
goldene Denkmuͤnze vom 25. Apr. 1628 auf die Crundlegumg 
"der Kirche S, Maria de Viſtoria auf dein weißen Berge, 3) 
. eine geldene thalerformige Münze von den Jahren 1331, 
‚1624, 1634, zu s auch 10 Dufaten ſchwer, 4) einen doppeb 
. ten und s) einen einfachen Dukaten, die drey letztern Stüde von 
eineriey Öepräge ‚den Kafler in Eebensgröße anf ber Haupt, 
"and den zweykoͤpgen Adlet auf dee Rauͤckſeite, und zwey ven 
fhiedene Thaler von Ihm — aber daßey bemerkt, 
daß von ben Jahren 1617 1637, 29 vetrſchiedene Oi 
miſche Thaler unter Fetdinanden geprägt worden find. Lim 
‚ter den Eleineren Muͤnzen, von melden mehrere Gortm 
umter Berdinanden ausgemünzt wurden, iſt das XXIV Kım 
tät vom Jahre 1621 mit der Umſchrift: pro aris a fe 

cis, das merkwuͤrdigſte und feltenfie. 


IL Stuck. Der foredauernde breykisjährige Krieg m 
auch unter Ferdinand III: dem Muͤnzweſen nächtheilig. Die gel: 
Genie und ſilberne Drfinge blieb bey dem vorigen Schrot und Kora. 
Es wurden alle Jahre Dukaten, Thaler, Groſchen und Kres⸗ 
der gepraͤgt, die Dukaten wie in den leztern Jahren Serdi- 

nands Il. und die Thaler 14Loth a Gr. fein 92 Stuͤck nud 
1638 93 Stuͤck auf die Wiener Mark. Im Jahre 1640 
waren 24973 Stuͤck Dukaten und 43827 Fl. an Thalern 
Aand Sesſchen, mund 16553 mur 4674 Stuͤck Dukaten, und 
4778 $1. an Siſbermmͤnze ausgemuͤnzt worden. Um den 
Bergbau Gatte Serdinuud IT. ſchen bey Lebzeiten feines 
Vaters Verdienſte, und nach dem Tobe des letztern richtete 
er fein ganzes Augemerf: auf denfelben. Er gab 1636 dit 
Bergſtadt Joachimsthal ihre vorige Freihetten mit neuen 
Freiheiren wieder, befreiete 1640 bie Beraſtaͤdte von allen 
militaͤriſchen Cinquartirungen und Durchmaͤrſchen, beſohl 


\ 


— 


vonder Menziiffinfhuft: 83 
der Sumrr, die Bergwerke in Aufnahme zu bringen, dtang 
2641 bey den ſaumſeligen Staͤbten af die Beförderung Bed 
Wergbaues , und: nme s&gd. dem Grafen Pehmic von : 
Schilck albe feiner Familie: Geben verliehenen Bergrechtte 
und Privileglßen. nn BE 
Van denen pnter Ihn ‚geprägten Boihmiſchen Muͤnzen 
per der fiee 1) der Krönungsmänzen, =) eines großeg._ 
- Medaillens in Gold und Silber, den Kailer in jugendlicheg 
Seftalt mit bloffem Haupte⸗, Auf.der Haupt» und deu Boͤh - 
mifchen Löwen mit umbangenden güldenen Wließe: suf der 
Kehrſeite, 3) eines ovalen Schauſtuͤcks mie der Umſchtift 
Firmamenta regnorum, 4 und 5) der Dukaten und Thaler, 
amd endlich der mittleren und Meinten Muͤnzſorten erwähnt, _ 
Das Bruſtbitd des Kaifers koͤmmt auf den Dufaren bald mit 
bald ohne Lorbeerfrany vor. Es find Bohmiſche doppelte, - 
a, 10 amd mehrfache Dukaten, und 13 Thaler von verfhie - 
denen Jahren von Ihm vorhahbden. Unter. Serdinand IT, 
war die Sotgmacheren in Böhmen fehr im Gange. Der V 
führt 8, 105 eine Muͤnze un, welche 1648 zu Prag in Ge 
genwart Ferdinands III. aus chymiſchem Golde geprägt 
worden ſeyn ſoll. Rudelph M, Ferdinand IT, Ferdinand N. 
and Sopeib hiengen alle der Goldmacherey an. * 


IT, Sibck. Bon Ferdinand IV. Bat der Verfaffee - . 
auf den Bohmiſchen Kehnungsmängen einen einzigen auf ., 
eur Seite geprägten Wöhnufhen halben Kreuzer anführen. - 

nnen, — EEE 

IV. Städ. Unter Leopolden bekam ſowohl das Mär; 

wveſen, als der Bergbau, einr andere Geſtalt. Der Duka - - 
en war, tele vorhin, 23 Karat und 3 Gran fein go und- ⸗ 
Sruͤck auf bie Menur Mark ausgeprägts- der" Werih ze 
ſtieg aber innerhalb der Iuhre 367 18695 wegen der Ichlech⸗ or 
um Scheidemuͤnze von. y' Bl. bie gr 4:31 Binauf; Daintd 
wurde die zwiſchen ben Weib und : feBgbfeßte Provee⸗ > 
ton gänzlich verruͤckt. Die Prägung der genen und Gaben 

Maler blieb daher einige Jahre ganz eingeſtelt, weit fit wu 
ben damals Äblichen Neichsſuß nicht ohne Echaden gerklnge: 
werden konnten. Der Werth derſelben war nach det Kipper 
zeit auf 90 Kir. feſtgeſetzt, und die Heine Mänzewar fo'fchleäg 
daß diefe Ho Kzr. kauim den fechften Thefl eines Bpechestgn.n- 
Ins ausmachen. ; Brad wand Ton Hodaberangin Sek ann 
200. . ” ; PB 8 ich 


— 
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lich das · Gold und Silber derch den von’ Wirimberilurg, lady: 
fen und Braunſchweig ı6ya’zu Leipgig errichteten und 1693 
wom ganzen Reiche und auch von Leopolden angenommenen 
Münzfus fein gewiſſes fehgvfagtes Börhälmig. Darauf. lief 
Leopoid wieder ganze, Halbe und Bierteisthaler ſchlagen, fuͤhr⸗ 
te auch ganz neue, bisher in Behmen unbefannte Seldforten, 
die Fünf. und Zweygroſchenſtuͤcke, auch eine kleine Art Land- 
= münge eins die aber wegen Ihres zu geringen Werthes zum 
Sebrauche fo unfchicli war, daß fie wieder eingefchmolzen 
werden mußte, und ist, ohnerachtet 11, 572, 916 
derſelben mit einemmale gepräget wurden, eine wahre Selten: 
heit für Kabinete geworden it. —— 


Leopold ließ ſich die Aufnahme des Bergbaues ſehr ans 
{egen feun, und 1665 durch eine eigne Commiffion eine Der 
tigung aller Bergwerke in Böhmen vornehmen. Es wies 
- fi aus, daß die gleich Harte Behandlung, des Bergſtaͤdte mis 
den Landſtaͤdten in Ruͤckſicht der Steuern und Einquartirun⸗ 
gen die Urſache ihres Verfalles war. Er befahl alfo der Voͤh⸗ 
mifchen Kammer, ihm Vorfchläge zu einer ſchleunigen Erleich⸗ 
terung der Bergſtaͤdte zu thun; aber feine Befehle wurden 
ſchlecht befolgt, und die Befolgung derfelben von dem Kaiſer 
wegen feiner vielen Kriege nicht durchgeſetzt. Es blieb mi⸗ 
bin bioß dabey, daß er verfchtedenen Bergſtaͤdten bloß die Pri⸗ 
vilegien beftätigte, ihnen In den letztern Jahren feiner Roegie⸗ 
rung beträchtliche Contributionsreſte erließ, und fie am Ende 

- fogar von allen Abgaben und Steuern befreyete. 


Es ift faft von keiner einzigen unter Leopolden geprägten 
Bohmiſchen Muͤnzſorte, den Groſchen ausgenommen, eine nad 
den Jahren vollſtaͤndige Reihe zu haben, weil die Sorten nicht 
alle Jahre geprägt worden find. Gewinnſuͤchtige Muͤnzhaͤud⸗ 
fer haben daher mie vielem Geſchicke geroifte Zahlen verändert, 
à B.d in 6 oder 9, 2 in 3, 3 in 5 und 8, um den Liebhas 
hern eine vollſtaͤndige Reihe aufzubuͤrden, uud ſogar das Stede⸗ 

riſche Pauterthier in den Böpmifchen Loͤwen verwandelt. Boͤh⸗ 
mifche Dukaten ſind faſt ia allen Jahren, nur nicht in den 
Zahren 1688 und 89, geprägt worden. Der Thaler vou 1666 

iſt der erſte unter Leopolds Regierung In: Böhmen geſchlagene 
"Thaler. Dann findet man die Thaler nur in den Jahren 1674, 
‚1693, 1695 und 2702, yon welcher Zeit an ſie bis 1705 ums 
unterbrochen fortgefegt wurden, Die Muͤnzen, anf weichen 
Seopob. iu der Derükr erſcheined, keunnen zuerſt 69a au 
4 DR a 3 
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Be Aeene Hate Speciesthaler Leopolde iſt vom Jahre 6rr.. 


Unter den Groſchen if derjenige merlwuͤrdig, auf welchem die 
RAHahrzahl 1720 flatt.ı302 ſteht. Der Verf. hat verſchiedene, 


ohl goldene, ats filberne Bohmiſche Muͤnzen Leopeoldse, be⸗ 


ſchrieben und As: Abdruck vorgelegt; die wichtigſte if N. =: 


ein midaillenformises Goldſtuͤck ohne Jahrzahl, mit der Um⸗ 


f&eift: Auſtriae Eft Impersre Orbi Vniverfo, die von Less, 


olden felbft gegebene Erklärung. derer won Sriedrich III. ges 


Liebten Selbſtlauter; doch nimmt Herr Voigt diefe Medaille 


sucht mis Zuverläffigkelt für ein Bihmiſches Produft an. 


.- VI Sch: Ünter der Burgen Regierung Joſephs L - 
fiel weder in Anfehung des Muͤnzweſens nach den Bergwerks⸗ 


ſachen außer der Verordnung ‚:daß bie Bergſtaͤdte von der Ace, 
cife von, denen zum Bergbaue unmittelbar erforderlichen Dias 
terialien befreyet bleiben follten, etwas Wichtiges vor... Den 
Dergbeamten würde eine Zulage an ihrer Sefoldilng und den 
Dergarbeitern an ihrem Lohne gegeben, damit fie die Acciſe 


ertragen konnten. Es find ſowohl Boͤhmiſche Dufaten, als. 
- Böbmifche Thaler, Srofhen und Kreuzer von allen Jahren 


Jofepbs I. vorhauden; aber halbe Thaler nur von dem Jah⸗ 


te 1710. Der merkwuͤrdigſte Dukaten Joſephs iſt der Eu⸗ 


lendukaten vom Jahre 1710, deren mehrere unter der Regie⸗ 
rung Karls VI, erſcheinen. 


VI. Städ. So gtädliche Zeiten das Konigreich Die‘ 
‚men unter der ruhigen Regierung Karls VI. genoß, fo wur⸗ 


den in. Anfehung bes Muͤnzweſens dach wenige Veraͤnderun⸗ 
gen getroffen. : Die Muͤnzpatente enthaften bloße Verbothe 


wegen der Ausfuhr der aͤchten Muͤnzen und der edlen rohen 


Metalle und wegen der Einfuhr ausiwärtiger gerimahafeigen 


Minen. Den Bergftädten eriſeß Karl VI den ruͤckſtaͤndb⸗ 
gen Reft atı Steuern und Abgaben, und erlaubte Ihnen, die: 
in der Folge zu entrichtenden Steuern auf den Bergbau zu: 
werden. Schon Karl VE hatte ein Inſtitut zur Erziehung 
junger Vergverftänbisen im Siune; das aber Marin Thea 
reſta erſt ausführen konnte. 


Die Regierung Karls VI. IR durch ſchoͤne im Adıten grle⸗ 


giſchen und roͤmiſchen Geſchmack gepraͤgte und von. dem ge= 
lehrten Heraeus angegebene Diedalllen merkwuͤrdig; bie aber 
Abhmen nicht angeben. Die Boͤhmiſchen, theils Kroͤnungs⸗ 
cheiis andere den Kengern ſceg hetonnte Wedelten, ee 
nn | Pp z | ug 
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Verf. 18 anfäßtt, zekfnen Mh velmehe durch tänbelhaften 
Sitz und chronegraphiſche Splelwerke aus. Verſchiedene ber» 

ſelben Br. 3, 4 16. Bat der Verf. aus der Zabel 
Höhmens fehr gut erklaͤrt. Auf einigen Medaillen find 
BDiugtbilder des Kalfers und der Kalſerin voctrefflich getroffen 
"Der Verf. giebt ſowohl von dm unter Kart VE. iu Wehune 
geprägten Dufaten, als ganzen, halten aub Vlertelthalern, 
wie auch andern Wränsforten, genaue Nachricht. Der erſte⸗ 
Bohmiſche Dukaten Karls VE. iſt vom Jahre ı7 12, und der 
letztere vom Jahre 1740. Herr Voigt dat 5, theils einfache 
teils. doppelte, zwiſchen den Jahren 1715 6is.ı725 aus Eu 
lergolde geprägte Dukaten angeführt, Die Köhler größrenthelt 
irrig für ſteyeriſche Dukaten angegeben hat, weil er den Bi 
wmiichen Loͤwen für das fteyerifhe Danterthier anſah Verſchle⸗ 
dene Gänge diefes Alten im Huſſitenkrfege verwuͤſteten umd uns 
ter Leopolden wieder In Yang gebrachten Boͤhmiſchen Sold« 
bergwerke gaben in Diefen Jahren folshen Ueberſchuß, daß bey 
geringer Belegung von Monat zu Monat ein Goldblick von 
20 - 30 Dufaten eingellefert werden ‚konnte, Eine Waſſer⸗ 
"ach erfäufte Das Merk 1735 beynahe gar.‘ Ohrterachtet ei⸗ 
nige Bergllebhaber nach der Zeit 1759 verfdjledene Gaͤnge 
wieder mutbeten, und die —* ſich ſo ſchoͤn zeigten, daß 
in 2a —ı3 Jahren bey vielen dabey untergelauſenen Unrich⸗ 
tigkeiten doch 40000 Fl. gewonnen wurden, fo iſt das gane 
Verkt dach wieder in bag Freye verfallen. Vohmiſche Thaler 
find von allen Jahren Karls von 1711 Bid 1740, nur nicht 
von ben Jahren 1733 and 24 vorhanden. Der Thaler vom 
Jahre 1728 iſt merbmärdig, weil bie Randſchrift Conikanter 
eontines esbem zum erffeninale auf deiwielben vorkommt. 
Alle diefe Thaler ſind a4 Loth fein auf bie Wiener Mark, und 
94 Btäd aus derfelben geſchrotet ausgemuͤnzt worden. Hal⸗ 
be und Viertelthaler jüsd nicht in sllen Jahren der erſtern. 
aber dach mehr, als der letztern ausgeprägt werben. Die 
Siebzehner und Hiebner kommen unter Karln felten, bie 
Greoſchen dargegen von allen jahren guunterbrochen und in 
verfhiebenen Jahren von dreierlen Stempel vor. _ Auch 
ten Karin find die. halben Kreuzer nur auf einer Beite, je 
doch mit verschiedenen Abwechslungen des Stempels geprägt; 
hald findet man den Boͤhmiſchen Eiwyen ohne, bald im einer. 
Einfaſſung auf demſelbenn. — | | 
VI Sthd. Die Bohmiſchen Muͤnzen K. Karls VIE 
Kari von Daiern war eine kurze Erſcheinung in — 
Ba A 
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Beten: Einfaſſung, nebſt dem doppelten zweimal gekroͤnten 
Adler jur redsten, und dem Boͤhmiſchen Loͤwen zur linken 
Seite, aufder Ruͤckſeite und der Umichrift : Caelareum acce- 
dir regis Disdema. eoronae d. 24 lan. 1742, aud) ein oh 


wriſcher Thaler mit dem. Bruftbilde des Kaiſers auf dem A. 


und be Kaiſerl. Adler auf dem R. von ihm vorhanden, 


N . . ı 
VM. Sch. "Weber. bie unter der Regierung ber Kal⸗ 
ferin Maria Cherefin geprägten Medaillen und Muͤnzen 
Hhat fi der Verfaſſer am weitlaͤuftigſten, und nicht allelt 
Uber die das Koͤnigreich Böhmen, ſondern auch bie-übrigen 
- Eibländer angehende Medaillen ausgebreitet; da diefe abet . 


ſchon aus dem koſtbaren Werke der Erzberzogin Anna Ma⸗ 


win: „Scheu und Dentmünzen unter ‚der —— 


der K. K. Maria Thereſia“ — bekannt ſind, ſo wird 
Bst Recenſent iur auf einige Bemerkungen einſchraͤnken. “Die 
meiſten Muͤnzverordnungen der Maria Thereſia gehen gegen 


die Ausfuhr der einheimiſchen Muͤnzſorten, und beſtimmen 


ben Werth des auslänbifgen Geldes. Aus dem den 2ı Sept. 
1756 von Defterreih und Balern Angenommenen Convenæ- 
tionsfuß entflanden die XX, X, und V Kreuzerftücde- Dias 


via Therefin lies bald nach dem Tode Carls VI. ı741 ale Kos: 
nigin in Böhmen Dufaten, ganze Thaler, Gulden, XVH, 


Groſchen und halbe Kreuzer zu Prag ausmünzen. Aber ale 
le diefe Münzen wurden Sald vergriffen, foger von ben Frans 
zofen eingewechfelt, und find nun Oeltenheiten der Kabinete. 
Zur Zeit der Defterreihifchen Belagerung der Stadt Prag 
wurden aus der franzoͤſiſchen Krieaskaſſe, an Tafelſervicen 


der franzoͤſiſchen Seneralität, an fühernen Degemgefäfen und 


Doſen sıoo Mark roh, und 4695 Mark fein zur Vermuͤn⸗ 
zung auf Böhmifch »Defterreichifchen Stempel in die Prager 
Mänze eingeliefert. 1760 wurde bie Rupfermänge In Boͤh⸗ 
men eingeführt; die erftern Kupfermünzen wurden aber fo 
ein ausqgemuͤnzt, daß fie alle mit der Außerften Unzufrieden⸗ 


se der Kalſerin Königin fehr forgfältig wieder zufammmenge - 


fucht werden mußten. Bon Böhmifhen Medaillen hat der 
Berf. angefähre 1) die Denfmünze auf bie Befreinng dee 
Stadt Prag von den Framoſen 1743. 2— 8) Die koͤuig⸗ 
lichen Krönungsaningen. Ze durch zwey geainmatiten 
Pp4_ e 


Kae 7 ze von der Mungeiſſenſchaft. are | 53 , 
iR außer der Denkmänze auf feine Bbhmiſche Kris, J 

nung, mit dem Bruſtbilde dis Kaiſers auf der Hanpt⸗ und 

dern Namen Carolus VIL in einer von. Oelzweigen gewun⸗ 


Geil ——— — ——— 


5980 Kurze. Nachtichten von der Muͤnzwiſſenſch. 


ſche Bebler miertwürdige Denturhuze der Boͤhmiſchen Fubeis : 
fchaft wegen Aufhebung der (hen befchlofienen Verbannung 
derfelben 1745, mit den Inſchriften: Exilio minaro und 
Decrero aboleto. 10— ı2) Die auf den Steg bey Sa | 
neprägten Medaillen. 13) Die Dentmänze uf Die O6 
freyung der Stadt Prag von den Preußen. 

Ueber die diefern Werke beigefügten 7 Kupfertafein wich. 
freilich) der Muͤnzliebhaber eben fo unzufrieden feyn, wie es 
der Verf. if. Die Muͤnzen find aͤußerſt ſchlecht ohne alk 
Ruͤckſicht auf die originelle Zeichnung auf denfelben behandelt, 
die Schönheit, die Kunſt, die Wahrheit derfelben durchaus 
werloften gegangen. Sehr angenehm muß dagegen allen 
Muͤnzkennern die noch angedruckte Verſicherung bes —— 
ſeyn, daß der gelehrte und um bie Lirteratur feines Vaterlan⸗ 
des verdiente Verf. das Publikum bald mit einem fünften Ä 
Theile diefes Werks befchenten werde, der eine vollſtaͤndige 
Sammlung aller Medaillen und Muͤnzen der Erzbifh. zu 
Prag, der Bifchofe und Pröbfte,- der Herzoge, der Reichs 
fürften, der Srafen, Freyherren und Nitter, wie aud bet 
Städte in Böhmen ꝛc. mit der dazu noͤthigen Erflärung ans 
der Geſchichte und den Urkunden vorlegen iwisd. Damit ber 
ömmt das Wert diejenige Vollſtaͤndigkeit, die der Renur 
ſchon lange gewuͤnſcht bat. r 

@.-- 
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16, Vermiſchte Nachrichten. 


1) Briefe über ben itzigen Zuſtand von Gallizien. 
Ein Beitrag zur Statiſtik und Menfchenkenntniß. 
feipgtg, (Wien, bey Wucherer). 1786. in 8v0, 
Zwey Thelle. 580 Seiten, 


a» An Kratter, ben Verfoſſer der Schmaͤ brieſe 
‚über Gallizien. Wim, 1786. 8. 144 Seit. 


9): Kratters Beſcheid an einige Herren Profeſſoren 
an der Lemberger Univerfität, wegen den Dim 





Verimſchee Nachrichten. ser 


Dtafen über Ofen — Degen 
gen. Wien, 1786. 8. 64 Seiten. 


Dreyßlg Briefe über Gallizien, ober Beobach · 


‚kungen eines —e—— Mannes, der ſich 
mehr als nur ein paar Monathe in dieſem Königs 
reiche umgeſehen hat. Bin und —J— in 3. 
192 Seiten. | 


Der Titel eines Vuchs, der Deyträge: par Stecipi pre 
Menſchenkenntniß verſpricht, und ein Berfäffer, der in den 
Borrede jagt: „ich habe die innere Verſaſſung des Staates, 

den. Zuftend der Geſetzgebung, bie Beſchaffenheit der Stäms 
de „ Sitten, Gebräuche, Charaktere, Religion, bie beſon⸗ 
dern Verhaͤltniſſe der Klaſſen unter einander, a. ſ. w. zu ſchil⸗ 
been geſucht, wie ich es gefunden habe, und ich beonägte 
mich nie eine Sache zu ſehen, wie fie ſchien, fondern fie zu 
Burchforfchen „ wie fie war,“ reiit ben Käufer, der den Zau 
ber „anfodender Titel und, Borreden noch nicht kennt. Res 


Lenſent geſteht, daß ihm der Titel des Buchs No.r., dia 


eleuden Bignetten , und endlich ber entfcheidende Ton bee 
Vorrede, ved Machtſpruͤche und Selbſtgenuͤgſamkeit mir eid 
nem Borurtheile erfüllten, das leider? beym Lefen beſtaͤrkt, 
und fchon nach den erſten Kapiteln zus entfchledenen Wahr⸗ 
beit würde. Der Berfaffer laͤßt uns feine Familienumſtaͤnde 
wiſſen, er ift ein Junger Mann, der Fürzlich bie — 
le verlaſſen hat; ſein Vater war ein Dorfkraͤmer in Schwa⸗ 
ben, det ihm fruͤh ſtarb, und ihn dürftig feinem Schickſale uͤber⸗ 
Heß: Alles diefes iſt ihm keine Schande, es: beweiſt aber um 
fo mehr, daß er ſich an Segenflände gewagt bat, denen er 
nicht gewachſen fenm konnte,‘ und daß er mehr verfpriche, ale _ 
er keiften kann. Ein junger Menfch von niedriger Geburt; 
der fich kuͤmmerlich durchbringen mußte, und kaum definiren 
gelerne hat, was Statiſtik iſt, reift in die Hauptſtadt eines _. 
Landes, er macht —— * mit allerhand Leuten, zum 
Theil in der Wirthsſtube, und „ſchraͤnkt endlich feinen Um 
sang, wie er ſelbſt ſagt, auf ein Kraͤnzchen bieberen Leute 
ein.“ Mun geht er nach ein paar Monathen wieder zur, 
‚and ſetzt ſich hin, Beytraͤge sur Statiſtik und Menſſchen⸗ 
kenotnig zu lieſern, uͤber 3 Land, das er eben nur in 
5 1% 


zZ 


sg Bereikhte Retriduen · 


Et reg er zu behandeln? —— nicht eine ne en 
dere Art Selehrfamtelt,, Erfahrung, Scharffinn und Wels 
tenntniß dazu, um das Eigene der Länder 
entwickeln? iſt es genug die Bedeutung dei 
zu verftehen, um mit richtiger. Beuscheilun; 
Sen von einem Sande yu (heeifen ? iſt de 
e geſammelter Zahlender haͤltniſſe Star 
Handke und Bauernirotz pbilofophifches © 
iſt es das, nun fo mag auch wohl Anekvoı 
Eennent$, und Tabelfucht Veobachtungsgeiſt ſeyn. "Des V 


weiſtens meifenten Anekdoten haben, wie In Shlun 


Gtaatsangeigen IX. Band. Heſt 
fon ihte natürlichen Bolgen ai 
foren der Uniwerfität Lemberg 
einer beſondern Cchrife, ve a 
theidigt Haben; ha —— von dleſem 
wehrentheite auf Aue Serie 
ſernter nicht ihren kaum. 1 
laßt ſich dech aus dem Bange ein 
Wendungen mandes jienlih 9 
* w leicht, die biedern M 
Kränzchen des Verfaſſers ai 

Io nee daß andere biedere Leute, die wicht zu. dem 
Kranchen r eben: nicht gar fein behandeit werden; 
3.©:er fagt ©. 32 way vielen Loßeserhebungen von dem Pros 
Hofer Schiteereh, mit dern er fi) Tage lang Buterpalten u 
eines Augendlick lange Welle Haben fonnte, „ich. rechne 

zum befonbern Werbienfte feiner Veſcheibendeit Daß er * 
— nie zum @egenftande feiner Geſpraͤche wͤhlt· — und 
©. 30 tabelt er. eimen andern Profeſſor, der vermuthlich nicht 
ins Aranden sehönte, „daß er nichts von gelebtten Sochen 
mb namentlid von feinem Fade fprechen wolite,“ „es ik 


" Vrfcheitenheit,“ ſagt et „über. Dinge fehmeigen, toren 


man keine Kenmeniffe hat; aber wert man Äber alles ſchweigt, 


wad kaun mem da mehr ſeyn, als ein befcheibener Dumm . 
\ topf?*. Dergleigen Wider ſorüche Anden ſich mehrere. Die 


Welblein der Biederleute ſeines Kraͤuchens find Muſter Rile 
ber haͤuelicher Tugenden, und bie andera, die das Ungläd 
baden, von ihm erwaͤhnt zu werden, Muſter vom Gegen 
helfe. Maw weiß nicht, toer mehe zu beklagen iſt, ar 
et, ede dena Die Uberkfeifen des Kapie * 


Gare ie 2 


3 
en 


vrrin it viel⸗ 662" Werfaffen hat Reipkrfttäsnn: 
geleken, und iſich ·gemertt Mias ai RKeiſender beobachten 
E aber es fehlt überall an dem Vermoͤgen felbſt zu denken, 


yeßmblich va burchforfgen, ‚unbefaugen; ımdunlich und mie - 


yanızer Lirmfaffung feinss Gegenftandes das qu heuctheiten, 


‘. 


was er fhr Desbagtungswerih erkenne. ..Die leinige Anek | 


Verenfrämeren Ba zuletzt in eine mlung unwabrs 
en a azube tzt Semielung: u 
das Gie wo da wrnet hervorblickt. 


Ger —— verderbt eles Sui⸗ | 


X 


vos s faͤhig in, länger aufs 


e Gedanken Hinzumerfen. Das Wort. 
Frethelt IR jene ben uns faſt fo zum Seldgefcherp augenom⸗ 


a. "&s wire wife unbe fih 3 N Vere in dein 

wenige Brauchbare keines | 
zubhalten, wenn Rec. hier nicht die —* faͤnde, einige . | 
auiberwänts antenbber 


men, sole in England, wo der Taglöhner, der ſich wor Sag: 
doens ‚fyanııs eben fo laut uf das Glaͤck feinen Frey⸗ 


heit pocht, als der Gefangene in Newgate, det Morgen ger, 
85* worden fol, und in Dentſchland kann man immer hun, 
tere Hreibenskreiſcher 


aufweiſen, gegen einen vermeintert 


Saitbolier des Weliborgerſyſtems/ der ung ander⸗ — 


Menſchen ju. Puillen macht, und unſere erleuchtet gebohrne 
Prinzen zu Vormuͤndern beſtelt. Es iſt freylich eine aller⸗ 


Kobfte Sache, Die Richte der Menſchheit ſchön zu vertheidia 


nen, und befanbers für den armen Vauer gu reden, or 


— Aber, wenn er nun frey feyn, und und nicht. 
meßr ernäßten wird — denn werden wir felbfk Bauern meta 
: den. müffen, und uns: felüft ernähren — und da wird es -jenlt 


ti) ein Dann, der dus Handwert verficht, am.befim- bar . 
Es It Memand zu derdenker daß en. für Dei... | 


Sratiſtiker und Menſchenkeuner fen, eistes- ‚Landes Grunde 
verfaſſung 


durchferſcht/ und die Sachen nicht fo, wie fie _ 
ſtheinen, fondern wie fie find, geft ‚to (elta 


mmanı nicht auf allen Beirtern, ‚100 Be Node ande Gebeicht - 


wüht genung, warum nicht ganz ſrey, war? — der foß che © 
ver Daun feyn, der. nach Robeten ( Frohndienſte) verrich⸗ 
A Dies ip else sau ſchoͤn, wann man nee mit 
\ Ertlamatlonen ein geidenes Zeitalter. herbeilodten, unb 
ei 1 e— cn tinte, das u — 
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und Eifer ſucht Zawillenweis in feine vier Pſaͤhhle eingezaͤunt 
von eigner Haͤnde Arbeit lebte, ohne den Nachbar zu Bram. 
chen sder zu beunruhigen. Sobald aber das nicht moͤglich 
iſt, und (ohne einmal von der Koͤrper⸗ und Geiftesüberlegen 
beit eines gegen den andern etwas zu gebenfen > der eine fiel 
‘iger ift, oder glüdlicher, und dem andern, Der daurch feine 
Bebler , oder durch Zufälle duͤrftig wird; auchelfen muß, fo 
wird immer wieder Herr und Sucht. erfcheinen „ fo wie es 
überall in Pohlen, und andern ganz und. halb kultivirten 
Ländern iſt. Und kann man denn auch recht und billig finden, 
daß ein Monarch Die RNechte, weiche die Länderbefiger erwer 
ben und titulo onerofo erwerben haben, blos mit einem Win⸗ 
ke ihnen weguchmen? - oe 
Der Verfaſſer gerät in heiligen Eifer, wenn die Rebe: 
von der natürlichen Freiheit ift, und mit dee kͤnnen, nach ihm 
Die Frohndienſte gar nicht befteben. Seite 202 deklamirt er 
folgendes: „und warum noch Roboten, wenn die Leibeigen⸗ 
ſchaft wufgehoben feyn ſoll? Wie ann ich natürliche. und buͤr⸗ 
gerliche Freiheit begveifen, wenn ich , mein ‚men 
Bird, meine Kräfte , meine Vortheile noch. auf gewiſſe Tage 
andern angehören? Sich bin alſo heute feey, um morgen wiede 
©xlav ſeyn zu Finnen. Was für Rechte und Forderungen 
‚ Yan ein anderer Menſch auf mich Haben, daß ich die Hälfte 

meines Foftbaren Lebens fuͤr ihn leben HA? Wie hat er der 
folches Recht auf mich erworben? Haben es meine Vorel⸗ 
tern an ihn abgetreten‘?. "Aber wie fonuten das meine Ver⸗ 
eitern? Hat er mich gefauft? Wer konnte mich am ihn were 
kauſen? Geerbt? — Freiheit war: mein Erbtheil, mie 
Sonnte meine Sklaverey das Erbtheil eines andern werben?“ 
Dies Flingt nun gang fonsrifch in dem Munde eines Eiferers 
für die Menfchheit, der wicht dran denkt, daß wir alle auf. 
der Welt einer für den andern, und ſo folglich alle für das Sans 
ze leben. Es läßt ſech bie alte Verfaſſung ohne Zerrättung 
nicht aufheben, das Recht, das der Edelmann auf der 
Bauer, und feiner Hände Arbeit hat, iſt ein verjährten Bere 
trag, ımd gewiß prieß ſich der Vorfahr des Bauern, den ein: 
Grundherr aufnahm, ihm Hans und Hof auf: feinen Grund 
bauen lieh, und als Unterthan ſchuͤtzte, gluͤcklich, daß er im 
ben damaligen rohen Zeiten ein haͤusliches Leben genießen 
konnte, und dachte wohl nie daran, daß es feinen Nachkom⸗ 
men einfallen wärbe, den Herrn, der ihm Gutes that, einem 
Tyrannen zu ſcheitree.. e 
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Es iſt uͤberaus loblich, zu ———— 
ſägel anzulegen, Mißbrauch der Gewalt des Staͤrkern zu 
emmen, and den Schwaͤchern zu unterſtuͤtzen, daß er niche 
mterdruͤckt wird. War zeither ber Grundhert in Gallizien 
His völliger Deſpot, der ſeinen Unterthanen nach Willkuͤhr 
behandelte, ihm zu viel auferlegte, und die Rechte der Menſch-⸗ 
beit. verlegte, fo mar es ohnftreitig- eine von den weiſeſten 
Anſtalten des Kaifers, daf er diefem Unfug Schranten feßte, 
und Durch entfcheidende Geſetze das Uebel verminderte. Nun 
ER aber in unfern Zeiten bey ber Geſeßgebung das nadende 
Wecht der Natur wahrlich nicht das einzige Fundainent zu 
neueren Sefegen, der philoſophiſche Geſetzgeber muß dag ſchar⸗ 
fe Prüfumgsvermibgen befigen, genau gu wiſſen, mie weit die 
Rultur bey dem Volke geſtiegen Ift, dem er Allgemein oder : 
einzeln neue Geſetze giebt, was die. phyſikaliſche Lage des Lan⸗ 
des erfordert, und was für moralifhe Eindrüde in dem 
Menſchen liegen, den er gluͤcklich machen. will; dazu kͤmmt 
die Erwaͤgung det nach und nach entſtandenen bürgerlichen 
. Berfaffung,, die ſich zum Theil auf befondere Schickſale, Sie 
‚sen und Gebräuche gründet, die aus mancherley Urfachen, - 
: bey einer Nation yon der andern fehr abweichen, und zum 
. Theil aus den frähern oder fpätern geſellſchaftlichen Verbin⸗ 
: dungen entfianden find. Das Augenmerk eines Sefeggebers 
If allgemeine Gluͤckſeligkeit; dieſe beruht auf Zufriedenheit, 
durch Entfernung des Mangels an phyſiſchen Bebürfnifien, 
"mb waoraliiche Sittenverbeſſerung; bieje letztere zu erlangen, 
. errichtet man. heut zu Tage Schulen und Erziehungsanftal« 
ten, und daß in Gallizien und andern Ländern, wo es ſonſt 
ı sticht war, der fähige Kopf bes Bauerjungen ißt auch einen 
Ddoktorhut aufſetzen Bann; das ift recht aut; und die Freiheit, 
daß der Edelmann aller feiner Unterthanen „Kinder. nicht 
* mehr zwingen darf, nichts als feine Knechte zu werden; dag 
- IR. nicht. zu tadeln. Hingegen find in andern Dingen bie 
 Berhältnifie des Adels mit den Bauern in Gallizien nicht fo, 
wie in andern befler kultivirten Ländern, mithin wenn man 
dem Ackerbau, die Viehzucht, Bienenpflege, Waldkultur, 
‚and, den mehreren Anbau inlaͤndiſcher und fremder. Produkte 
befördern will, und das Mittel wähle, den Bauer unabhäns. 
gig von dem Edelmann und Robotſrey zu machen, fo glaußt 
Recenſent, der bas Land keit, daß.es weit gefehle fey, und 
daß alles nach Wunſche und Willen geben, der Dauer, fü 
wie man ſich es ideißtt, denken lernen, und völlige, Ruhe 
a 0 “nr , und 


\ 
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ut Orbmung A Babe Siem — 
Sue De Srüchte fehen will, bie m ſich (gen 


>» Beelhelt unb Unterfihtung dem Aceremanae, dem 
28 geben, befördert ben Aderbau und bie Feed 
wer iſt aber in Sallizien der Baner? — nicht Bir dem man 
-smennt, und die einem folchen gebfhrenden Worreilste zugefick 
Pa: "nie "der Edelmann war geither im elgentlichſten Mo 
ande Bauer, und der Bauer ad tempus fein Kuaıht, Ir 
Me {viel Seit fün fi-behiie, elle wer ie 

: feine ad Kleider; nd 





dere meh, nach Dei. Ausfichten des Abfahes arıdaen ir. 
Er war es, der Vieh: m Verlauf mäftete, Hanf und Stadt 
bauete, Leinwand zum Gehtauch und Abſutze Verfertiem 
Heß, .und.turg, bie ganze Landwirchſchaft trieb, auch if e 
wahr, daß er bied alles durch Die - Rebeten und Frobntienk 
u Stande brachte ‚; ſorſt hätte er es niche Ibaw, uud midi. 
-fo viel Geſinde halten fine, ale der Umfang ffines Cie 
rhums erfordert. Dee Mauer fein Frohnknecht war ihhm ush 
‚wendig. Ind die Erhaktung Mi dieſes Knechts war nolens role 
Schuldigkeit bes Herens bey Infaͤlen, Wetterfchaden, Bid: 


Deitgidt 
an, daß der Herr ben foldyen Qerfälien den Unterthan a 
vröchat, fo waren ſte dach nicht allgemein. Der eigne M 
„gen des Edelmanns widerisricht den, und Pohlen, ein fü 
immerwaͤhrender Schandlat von Feieg innerlichem Aufruf 
und Nevolutionen hat doch noch immer beſtehen, und füh 
Bald wieder erhohlen Fhrinen ; — waͤre dat wohl moͤglich ge 
weſen, wenn der Grundherr niche den beraubten, arnsarplän 
berten. , and verinaten Ilnterthen Zuflucht gegeben, und weft 
neue unterjtügt härter: . Der. Dam ‚uobiee ben. aller Due 
nn do 
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Boch Immer nech Ser fra yes zu bauen, ſein Hansvleh zu 
Zziehn, und von dem Abfalle be Slachfes und. Hanfes, dreh 
Ser: VGrumdherr durch "Ihe zubereiten ließ, feine Kleidung je 
verſertigen. Er ebte aß -feine Kapuſta, Erbfen und Speck 


ran ſein Glaß Brauntewein, legte ſich auf die Ofenbank, 


und war zufrieden — aber. wie lebte eu — 2* wird der- 
 SBerfahet Dia Beiofe Ober Gallien eitwenden — „role das 
Mich t? — Freilich mag wohl der. Domherr, der Auftern 


Meißt, und Lay: Wen einſchlukt, "in feinem Bette liegt, . 


und im mmer fährt ;: menſchlichet leben! — 
Nun fſagt rin weiſer Legislator zu dem pohlniſchen Banert 


„Breimb, wage aus der Schlaffucht, worein dich die Tyn - 


vanney deiner: Defporen geſtuͤrzt hat, du bift ein Menſch, ſo 
frey, als dein Herr ſelbſt, von nun an haſt du nichts mehr 


für ihn zu arbeiten, ich entledige dich hiemit deiner Feſſein, 
jetzt Banr Aue dein Latid ſuͤr dich, baue recht viel, leg a 


uf: Indafieie —8 und werde teil“ — Die vei⸗ 


— — — — — 


gen Davon. find der Grundhert, der ſonſt eigentlich dee 


* 


Bauherr war, aus 3 der Arbeiter ale feine Eutwuͤrfe | 


einſchraͤnken muß, keine wirrhſchaſtliche oder kaufmaͤnniſche 
Spekulativn mehr haben kann, fein meiſtes Feld undebauet 


llegen laſſen, und endlich zu Grunde gehen, oder mit:dem . 


wenigen — das er noch beſtreiten kann ſelbſt Bauer wer⸗ 
den muß Dem Bauer hingegen ſchmeckt die Ruhe und dep. 


. x Zeoß, mit dem er anf feinen Seen ſchauen kann. Es wird .. 


viel dazu gehoren, wenn ihn ber Geiſi der. Fretheit ſo befeeb 
len fol, daß er den Anbau uͤber feine —— —— 


muß, ein Land, das Ueberfluß an Predukten —* noch 
haben koönnte, Mangel erfahren, und ‚fremde Einfuhr zum 
Beſten der Nadıkarn geftatten.. Schon jest iſt in Sallizien, 
wie man aus ſichern Rachrichten weiß, feit ‚dee neuen Ro⸗ 
bots einrichtung gegen ſonſt, immer Theurung, und ber 
Preis der Leinewand, eines der vorzuͤglichſten Landesprodukßte 
if ſeit Aufhebung der Hanf und: Flachsrobsten un so rd 
ent geſtiegen, wodurch der Handel za Grutide geht. Dee - 
Adel voied fich aach und nach ganz ausrotten, und feine Os 
ter den Stäubigern,. oder dem Landesherrn üßerlaffen mäffen, 
und Ber wird gewahr werden, was. ein Guͤterbeſitzer ohne⸗ 
Frohndienſte iſt. — Endlich wird durch bie Herabſetzung und 
Unterdruͤckung dee Adels zum werte be ds Bauen Kai) Mans 
* andere uͤble delse enspehen.. = m 
\ s " ur ”._ “ " 


— 


x 


der auf kunftige Ausfihten: von Gewinnſt fp @ 


r 


.. 


> 
% 
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Der gehßte nud weiſeſte Dann unſers Jahehunderts, 
Ber verftorbene König Friederich, lieg bey aller Gelegenhei 
eine. Neigung Hidden, den Adel, und befonders ben kleinen 
Adel in feinem Lande zu begünfligen, und chat mehr ihm 
aufzuhelfen, als jemals irgend ein anderer Potentat gethan 
dat. Man glaubte, es wäre ein Zug von Eſprit de Cheral- 
‚ lerie, es war aber wirklich ſeht rief durchdachte reine Politik. 
Was ift jeht die Stüge der Dienarchien, and worinnen ſteckt 
Kraft, Weisheit und Tutſcheidungsvermoͤgen der Könige, als 
in ihren Armeen? — und wer erhält die Konſtſtenz diefe 
ungeheuern Maſchinen, wer giebt ihren Federn 
und wer zieht ie auf? — Iſt das der gemeine Scfbat, if 
der willig und aufgelegt für feinen geringen Sold die größtes 
‚  menfchlichen Geſahren auszuftehen, undsdem Tode zu trotzen? 

hat er Darriotismus und Ehrbegierde, oder macht ihm allein 
die fehe ungewiffe, und durch die heutigen Kriegsgeſetze eine 
geſchraͤnkte Hoffnung zur Beute Muth? — Gewiß, wer 
Menfchen, unfee Keiegsverfaffung , and die dermalige Des 
ſchaffenheit des Soldatenſtandes kennt, der wird gefkchen, 
daß alles vom Officier abhaͤngt, und der iſt doch meiſtens 
Edelmann. Feder ſcharſdenkende Potentat, der ſich Soldes 
ten ziehen, und militairiſchen Geiſt in fein Land bringen il, 
anterftügt den Adel. Es iſt gut, daß eine Art Schande anf 
dem Edelmann ruht, der, wenn er kann, nicht dienen til, 
denn das iſt ganz fein Sach, ee, wenn feine Vorrechte ge 


handhabt werben, Hat noch Varerlandsliche, und fodss ange 


Sohrner Titel Kitter drücke ſchon eine militairiſche Chatge 


aus. Wem der Bauernſohn als gemeine Soldat dienen 


muß, fo geht das Verhaͤltniß mit veyden aus dem Buͤrgerli⸗ 
den in den Soldatenſtand Über. Der Bauer, der von Fa 
end.auf einen Begriff von dee Wichtigkeit und Groͤße des 
delmanns Bat, iſt ihm zu sehorchen gewohnt, und wird 
durch fein Beiſpiel aufgemuntert, Der Offieier, der als: 
Edelmann Güter Befipt, oder zu hoffen bat, denft aus Eigen⸗ 
nu patriotiſch, und hegt Ehrbegierde, weil er deſſere Exzies 
bung und Hoffnung zu hoͤhere Ehrenſtellen hegt, Die den 
Dauer nur felcen beſeelt. — Nie dat Frankreich mehr Hel⸗ 
Den gezogen, als da der Adel freier war, und ein GSeiſt von 
ievender Nitterſchaft auf ihm ruhte, und wehe dem Herrn, 
‚aus dem er ganz weicht, oder ausgetriehen wird! Vernach⸗ 
laͤßigung, Herabſetzung des Adels‘ und. Beſchneidung ſei⸗ 
mer Vorrechte gebiehrt endlich eine. anſelige Traͤgbeit * 
| | | Bin 


* 


In. Sem Base gleich, für feine Perſon nur van heut bis 


orgen ſorgen; und als Soldat zu einem Lohnknechte 
macht , dem es gleich viel iſt, wem er diene, oder für wen ee 
te Bu " 


t. | Ä 
Doc iſt doch fein Prediger der Freiheit aufgeftanden, 
Der - dem gemeinen Soldaten die Rechte der Menſch⸗ 
heit und den Anſpruch, den er auf natürliche Freiheit Hat, 
vordemonſtriren will, der, wie der Verfaſſer der Galliziſchen 


SHriefe fagt: „wie kanu ich natürliche und bürgerliche Freiheit 
Begreifen, wenn ich mein Leben , meine. Kräfte, meine Bor 


theile Für Menſchen und Sachen aufopfern mug, die mie 


nichts angehn, Leute tödten, bie mich nicht. beleidigt haben ?« \ 


Man ſollte alfo, nach unſerm Berf., diefes arme Volk vor 


den Beſchwerden, Schilbwache zu ftehen, zu erercieen oder 


zu fcharnzen Difpenficen , oder wenigftens nur wenige Stun⸗ 
Dan feſtſetzen, wo fie ſolche Arbeiten nad Bequemlichkeit vera 
richten Lönnen, ihnen einen verh 


nebmen. 


Ä No. 2. if eine ſcharſe Recenſion Über No. 1, für die bat . 
innen beleidigten Profefforen der Univerfitäe Lemberg, die 
aber auch in den Fehler des Verfaflers von No, 1. verfällt, : 
fich zu fehe bey Perfonalanefdoten aufhält, fehlecht geſchrie⸗ 
ben ift, und uͤbelgewaͤhlte Sarcasmen braucht. „Der Hoch⸗ 
erlauchte Schwab“ — mas bedeutet Hocherlaucht? iſt es 
eine Schande aus Schwaben zu fyn? Dann, S. 25. „OÖ! 
der ſchreckliche, mehr als riefenmäßige Polyhlſtor, das er⸗ 
Raunenswürdige Miraculum Mundi.“ u.f.w. , Das ſchmeckt 
Boch fehr nach Weißlingerſcher Polemik; beffer wäre es gewe⸗ 
fen; dem Verf. Immer, fo wie es an einigen Orten geſchieht, 
auf dem Fuße nachzugehn, feine Partheilichkeit und Blamir⸗ 
Suche durch eigne Bloͤſſen, die er giebt, aufzudecken, und, ihn 
mit feiner eigenen Unbedachtfamkeit zu fchlägen. Wenn er 
.B. ©. 60 feiner Briefe ſagt: Es eipre ein Profeffor dee. 
heologie bey einem Profeſſor der Medicin, wo von einem ' 
deitten geredet wurde der in Venebig folkte gehaͤngt worden 
ſeyn. Des Profeſſor der Theologie ſagte: er wolle an einem 
Freund in Venedig ſchreiben, ſich barnach ja erkundigen, und’ 
zroey Tage darnach ſpeißt der. Theolog beym Gouverneur, 
Daß der Diuhgm 
dasß der An gehaͤngt ſey,“ ſo iſt es rben noch 
D. Bibl. LXXIX. 3, II. Sp. 4 nicht 


tnißmaͤßigen Lohn daſuͤr 
auswerfen, und hen Unterofficiere Gewehr und Stoͤcke wege ⸗ 


.0 


60  PVermifihte Nachrichten. ' 

‚nicht fo ausgemacht, daß der Profeſſor der Theologie gelogen 
bat, und der Verfaffer härte, es mag Übrigens ſeyn, wie es 
will, ihn nicht fo grade weg beſchimpfen follen, weil der Fall 
möglich iſt, Daß der Theofog den Tag vorher einen Brief, 
‘mit der Neuigkeit von feinem Freunde aus Venedig befom 
" "men fennte, ohne daß er ben ihm angefragt hat. — Dar 
"auf tepliciet nun Herr Kratter 


Mo. 4, und weiß ſich bet Fehler der Perfonafanfäle fer 
ner Gegner gut zu Nutze zu machen, er affektirt Faltes Din, 
und gewinnt dadurch vieles. Wäre er von Anfang an behut⸗ 
ſamer gewefen, und haͤtte mehrere Kenntniſſe zu erwerben ges 
ſucht, fo würde er wenigſtens ein leidliches Buch Haben frei 


ben können, 


90.4. Ein Anefdotenkrämer, dem es ärgert, daß de 
Berfaffee von Po. 1. nicht Die ganze Galliziſche Chronique 
Ieandaleufe erfchöpft Hat. Er liefert feine Sammlung zum 
Nachtrage, und das mit fehr Elug denfender Deine. ein 
Geſpraͤch mit einem Rabiner ©. 112. ift eine Art von Se 
ben : Catehismus. Die Fragen find nach der Normallehract 
gemodelt, und die Antworten fehr Rabiniſch Auch gegm 
den bat fidy ein gewiſſer Serdinandi in einem der Wiener Ze 
tung beygelesten befondern Blatte verantwortet. — © 
iſt alles ſehr unbedeutend, . .: 


Fi 


Auszüge aus dem Briefwechſel ber deutfchen Gefell 

ſchaſt thaͤtiger Befoͤrderer ber reinen Lehre und 
wahren Gottſeligkeie. Zweytes Bändchen. 1734 
1Alphabet a Bogen in Mein 8. Drittes Baͤnd⸗ 
chen. 1 Alphabet 14 Bogen, 1785. 


Diefe beyden Bändchen find. der Euricheung und Dem Innern 
Gehalt nad, dern erſteren völlig gleich; eben biefelfen falſchen 

Vegriffe vom Cheiſtenthum, eben dieſelbe Unwiſſenheit in-der 
ZSgrifterklaͤrung, und eben dieſelbe Spielerey mit ſinnlichen 
Bildern findet man auch bier wieder. Man kann kaum ſei⸗ 
nen Augen tranen, wenn man lieſet, was noch am —— 


y 


Vermiſchte Nachrichten. 60 
Fers aufgeklaͤrt ollenden Jahrhunderts achtes ei 
Nenthum en ne wird. eb 


Möchte es doch dem Hertn gefallen, ſagen die Verf. in 
Der kurzen Vorrede des aten Bäntchen, diefe geringen Bläte _ 
zer zur Befoͤrderung der fe. Erkenneniß. Gottes und Jeſu 
Chriſti zu gebraudın — „beilen Weiſe es noch if, dasſent⸗ 
„ge zu wählen, was thoͤrigt und ſchwach vor. ‚dee 
8 iſt, damit er zu Schanden mache, was ſtark iſt.“ 
» Cor. 1, 27. Wie iſt es möglich, daß die, Geſellſchaft dieſen 
Ausſoruch quf ſich deuten fann? Wie iſt ja nichts weniger 
als ſchwach vor der Welt, denn ſie hat ja, wie ſie ſich 
ruͤhmt, Fuͤrſten, Miniſter, "Generale u. f. to. unter ni 
Sie hat auch, da fie auch alten Aberglauben beivorfucht, md: i _ 
Schutz nimmt, fiber den’ großen Haufen auf ihrer ‚Seite. 
Deun der Verfländigen find immer die wenigften. —. Gag 
anders war es mit deut Apoftel, welcher dieſen Yusfprud 
that, — Doch wir wollen diefe Auffäge ſelbſt näher betrach⸗ 
ten „und es wird fich jeisen, dag daS eben ‚gefüllte Urthelt 
nicht zu hart iſt. 


Sebhr auffallend: tft die tindiſche Epielerey mit Biden, 
. Steichriffen, und mmeigentlichen Redensarten, welche man . 
ı "gleich im erften Aufſatz dieſes yiensen Baͤndchens antrift. 
. Die allego Borfrelliing A ohngefaͤhr folgende. „Der 
Men ſoaͤhrt nach dem Ball Adams entweder zu Hoch einher, 
„ober ſinkt zu tief in fein Nichts herab.“ (Das foll heißen, 
ı er iſt entweder zu trotzig odrr zu 5— ) - „Auf dieſen Seh» 
„den Abwegen fährt er an dem Heyl Gottes uud Chriſto von 
„be. Diekes iſt in bie Mitte — und gehet zwiſchen 
| „otm Hochherſahten in eignen Kraft, Weisheit und &erede - 
ntisfei,, und dem Verſunken feun in dem tiefen Schlamm 
„eignet Ohnmacht, Unordnung, Dummheit, Verdammungs⸗ 
„wolrdigkelt, fe gerade als die Luſtſtrahlen auf. ſeiner Mittels 
ſtraſſe einher.“ CDie Lichtſtrahlen gehen bach wahrhaftig 
hit immer die gerade Miitelftraſſe, ſondern nach. alle 
nur mögliche Richtungen hie. Wie führen eben fowehl 
‚bach über die. Wolken hinweg, als fie die flache Erde beleuch⸗ 
. ten. Aber was foll das beißen: das Heyl in Chriſto If in Dur - 
. - Mitte zwiſchen eigner Kraft und eigner Ohamacht? € 
Toeder Kraft ober Nichtkraft, follte man denken, and * 
gäbe es hier keine Mittel. Soll aber der. Stun ſeyn, man 
möfe w weder zi er auf släne an vertrautn, u w. se 
q2 


als feine. —— ne bie Bepden Ertremen emen an, gera⸗ 
de als ob ich jemand, ber nach Norden zeiten fol, den Rath 
‚ ee mößte che nach Oſten und nach Weſten reife, 


ja 
ndern ſich fein in der Diitte halten.) „Auf das zu bed 
das Gefetz, u To as ua tief umten ſea 
das Evangelium.“ (In der Bibe e& und Evan 
gellum nie in biefem Ste 8 ven nicht wahrer lin 
finn, zu fagen, das Suangeitum ziele auf zu tief unten ?) „&s 
‚„eomme man en durch Se und Evangelium auf das 
„chen, wo von ben Augefichte Gottes in Chriſto ange 
———* * “ "Cokefes ik nicht nur hoͤchſt Dunkel augen 
zruͤckt, wach in dem verftänblichiten Sinu, offenbet 
ſalſch. Es Bedarf keines befondern len ne, gm ein Chrif 
Ed Ein jeder a 3 den Vortheilen *56 * 
5— er mag r ohnmaͤchtig un ten 
er Defferung und und Feimmigeit rg 


t bioß 

—* oder Moß Sort und feinem Geiſte zuſchreiben, wem «€ 
nur gefinmt If, wie Sefus war: Das erftere find beit 
Meynungen, wonach Gott den ne ke keines Menſchen ent: 
ſcheidet, und wir ihn alſo auch nicht beſſinrmen mäfen.) 
„Oo bald man durch einen m Schwung aus feiner Tie 
uft, und barıh einen rechten von feinen Höhe in die 
ogehoͤrige Stellung gegen bie 2— und das Hal 
Sn ne Sn 
„ man Chr gerecht « 
(Nach der Shriſt bedarf es auch hier Fe ever cn * 
Kine ‚wo eines jäben Schritte, u 

Chriſt zu n, fondern eines beſtaͤndigen Bleißes, bie * 
Fehler abzu an, und. gefinut zu werben, wi 
ſtenthum verlange. &s if ekaiemen bie —— Gnade 
Sottes allen Menſchen x.) „Se mehr. man das Geſetz ges 
„feemäßis Braucht, deſto mehr finkt man in fein Nichts her⸗ 

ab fefter 5 auf nderbänfichen 


WW, Jeibe man dem Sünderb 
„ man das gelium erkennt, d 
„uuhr kann man ſich yo und —— — „he er 


tief. un 
Berseierung ber ——ã Se das nicht ————— SE 
es nicht unperantwortlich, bey erofpaften Dingen fo Pindifch 
za tänbeln? und. ſolche Tändeley und Verwirrung reine 
Achre zu neunen? Wo hat’ hernals Jeſus fo gereder? und 
| me iegent einem Meahen ettons helfen, wenn den Bert 


Denen findet? Wenn das Ei Arber a fol , ur wol 
«rs role lieber die unreine, welche Jeſu — ret ha * 
uffag, 


E- — ** il ſebt, daß der 
d bey sllen khen ſeynſollenden Gleichniſſen nichte mehr 
Ben!) — Doch das ii nicht der einzige 


Kine — feine —E vorfimm. ©®.ı19 Ger —* er 


wird immer mehr Ylichts, wobey ſich im Grunde freylich 
Much nichts denken laͤſſet, recht fo wie es bie Herren (nach 
S. 7.) haben wollen, indem fie vor dem Denken ausdrück⸗ 
Ray voarnen, S.24 im zten Bändchen wollen fie nie aus 
Den Kunden Jefa gehen, Soll das nach einer Dietapfer 
Beipen, fie wollen fich feinee Wunden erinnern, u 


wieder nach einer andern Metapher, ſie wollen an fein Fr | 


den und an feinen Werföhnungston beftändig denken; warum 
reden fie denn nicht deutlicher? und was iſt darin nun wahl 
befonderes oder lobenswuͤrdiges, ba ja auch der größte Hüfte 
wide an ben WBerfühhungstsd Jeſu ‚denken kann, und wiele 
teicht oft am meiften deut. &.s3 kommt die hochzeit des 
—⏑ 
wird der nes en fein ans genenne 

23 Jeſu⸗ * mit der. Schwindſucht an. Aus 
| Schriften iſt freylich dicſe — 
laut. rear eine andere Stage iſt es, ob man, jumal noch 
zu unfern Zeiten, eine folche Oprade führen follte, da fie 
re mehr zu ſagen, hoͤchſt anſchicuch und un⸗ 


Von der Bekehrung * bie Bet, Befonders Begriffe. 
©. 340 wird einer vom Tanzen bekehret. S. 90 Im stem 
Baͤndchen wird ein Spielmann, bem fonft nichts zur AAfk. 

gelen wird, als. dag er ein Spielmans tar, und feinem 
| fe nachgieng, ©. 317 im aten Bändchen ein vecht⸗ 
‚febaffener‘ Mam, und S. 386 ein Außerlich unfträflle 
ſch, bekebret. Hier fießer man freplich nicht, 
ent an allen diefen Menſchen zu bebsheen geweſen. Mar ' 
"nn ja tanzen sb ein uter Muſiker ſeyn, und dabey den⸗ 
noch ein guter Chriſt. man aber ſogar ein Be 
ner Denn, und ‚füßset einen ——— ‚to 
man unftreltig auch ein vechtfihiäffener unftehflicher Chriſt, ob. 
un Be haben kann, wovon u me, 


604 . Dermiflhte Vaihekhten. 


der Urlſpergiſchen Geſellſchaft wirklich befiebrer Mob, wir: 
li beffere (Befinnungen, und rin beiferes Merbalsen, 
fonbern bisweilen fogar das Gegenheil. S. 29 wird ein 
Bauerknecht gründlich befebrs und Deguaniger , ja Yet 
thut fogar ein Wunder an ihm, und dieſer befebrte und ber 


-  guadigte Bauerkuedht ſtieblt hernach, und wird gebangen, 


— Sollte man fich nicht fihamen, einen folchen Buben fir 
gründlich befebrr und beguadiget auszugeben ! 


. Sin und wieder findet ınan nit. undentliche Spuren, 
daß Die herren Befoͤrderer der. reinen Zebre und web 
zen Gottſeligkeit mit den Katholiken allerley zu thun haben. 
©. 92 wird erzählt, daB einer jungen Fran, welche Anfech⸗ 
sungen hatte, fen aerathen worden, fih ein gewoiflesPub 
ver von einem Eatbolifchen Beiftlichen in Altona ‚ dawi 
der zır hohlen, welches man umfonft befomme. Wer der 
Grau diefen Rath gegeben bat, wird nun zwar Gier nicht ger 
ſagt, vermuthlich waren eg aber diejenigen, welche die Aus 
fechtungen durch ihr Geſchwaͤtz bey der Frau her vorgebracht 
hatten, und wer wird dieſes anders ſeyn, als Leute bie zu 
ihrer Geſellſchaft gehören, sber die ihnen äbrelich find, dem 
Anfechtungen finden fich nur noch in gewiſſen frommelnden 
Veſellſchaften. Wenigſtens erzählen die Herren GHeranige 
Ber diefes Briefwechſels die Sache fo gerade bin, ohne u 


nur ein Wort Ginzuzufügen, woraus man Ihre Mißbilli 


gung eines folchen dummen Aberglaubens abnehmen koͤnnte. 
in aͤchter Proteftant müßte doch wohl mißbilligen, daß 
Eatbollfche Geiſtliche unwiffende Proteftansen duch 
dergleichen Kanſtgriffe an fidy zu sieben ſuchen, und def 
diek unwiflende Proteitanten fich an fie wenden. Gel. 
ten denn Lente, die eine eine Achse mit fa vieler Praͤten⸗ 
Fion anfünbdigen , welche fe: heftig eifern fünnen , wenn fehr 
vernuͤuftige Proteſtauten anderer Meynung find, tele fir, 
nicht viel eher eifern, daß im Jahre 1785 nach eine protes 
Rantifche Fran in Altona, ben. den dortigen Eachofifchen 
Geiſtlichen (welche, fo viel wir gehört haben, Jefuiten 


-" find), ein Pulver wider die Anfechrungen bolt, und die⸗ 


I 


fe es umfonft austheilen. ©. ıso. wird erzählt, daß ein 
Mitglied der Geſellſchaft auf feiner Reife die Predigt ei⸗ 
nes Dominifunens gehoͤret, und fie fehr chbrend® und ek» 
weckend erfunden Gabe Und doc: fagt eben diefer Do, 
minitaner in einer aus feiner Predigt hier ——— 
t e, 


. 


. 


, 








TUT 


1 
benken ſeyn wern er glaubte da dieſer logmnauuut Saam⸗ 
en as 7 GE |; 


: Mitglieh 


Miede biefer Gefeilfchaft And, fo muß ja wohl Diefe Geſen 
5 1 ein Hrden fen, fo muß dieſer Orden auch wohl gewiſſe 


. 


ia 









ne Zürbitte, durch das Gebet der gefamm- 


... Dr | 
ses Zkieche (das heiße der katholiſchen. Wer alſo 


Dermipäe Nachriten. 605. 
Sasse. als, a hlken Dur Jeſus durch fein Bott  .. 


ern ‚geholfen feyn will, wird fih. wohl zu diefer gefammten 5 
kicche Gerne das heißt . 


kacholiſch werden muͤſſen. Man 


Rebe; moenlaftens, Birma ‚ bag die Herren Beſoͤrberer der rei⸗ 
ern Sehre; den katholiſchen Gottesdlenſt befuchen, nd fih 
darin Erhaieli, ja fogar erhiäs růhtend ‚ erweckend und wahr 
Hunden Lirmen, was doch dem prorefantifchen ehrbeariff und 


Der: 2Släel gang zimldet, und BIeß Earboliiche Yorliellung 


min andere diefer ‚Herren fogar Bertheldigungen 


Ber Earholiichen, Meſſe fpreiben, fo Ift es doch in ber That 


die unöiig, ba man Re Sekten diefer efelfhafe nicht fo 


gar vorzügfid rein fand’, und daß man guttueinende ſchwa⸗ 


se Mitglieder dieſer Sefetifchafe fuͤr einer unanftändigen 


Mermiihung peoteffantifcher Ideen mit. Eacholifchen 


‚warnte. S. 151 wird ines Franziskaners erwaͤhnet, den 
n Mitglied öfters beſuchte, und der num ein auser⸗ 


wäblter unse des Herrn, dies heißt, ebenfahe ein | 


| efer Sefeltfehaft iſt. Ob er Ein Preteflant gewor⸗ 
den fey. wird dabey nicht gefagt, fonbern die Sache fein im 
Hunteln Lelaffen, vermutälid teil man nicht gern ſagen 
Antchte,, daß. bie Gefelfdjaft Mitglieder hat , welche katho⸗ 


iſch ſint.Aber gefegt nun and, daß der. Franziskaner’ 
_ wirfffch sie proteftantiichen Kieche uͤbergeg 


iſt, fo muß 


68 doch einem jeden auffallen‘, daß die Brlipergeriepe Sefelle 


Waft ſchon ie geſchwind Bey den Katholiken veine Lehre 
and wahre Bottfeligteit „ —* anfängt. Man ſoll⸗ 


te denfen, fir färbe ben Ihren Slaubencbruͤdern den Prote⸗ 


Seven, no alle Hände voll zu jun, © 305 heißt es: 
fa. Bern nun dieſe Anger Jeſu nichts anders als d 


* 


eichen haben. Und wenn nun toleder nach ©: 369 ein ſol⸗ 
her Saame ; © 
für Mi Deusfhland lebt, als man In ebemaligen Keiten 
nicht gefeben bat — ſollte das nicht Aufmerkfainkeit erwe 
den? folite dies nicht auf eine ganz. befonbdere- Berbindung 
yet } Bolite einem vernünftigen Proteſßanten es zu ver‘ 


X 


Bundesfunt iR das wahre Urdensseichen ber Finger ee 
e 


der Auserroäblreis Gottes (der Mitglieder) 


666 Beriniäe Nachrichum· 

ber Auserröählten- Gottes auf den Latholiken, weilch⸗ gern 

dem Schooße der proteſtautiſchen Kirche ſich naͤhern wein, 

ee dienen wide; und daß er dies mE 
ig 


Nicht weniger muß es befremben, daß bie Seren De 
Ps der wahren Bottfeligtei f 
welche ſeht zwegdeneig ſcheinen. 
Baͤndchen fol man nicht. erſt laug 
thun will, ſondern ſogleich zufat 
danken, daß er uns Vernunft und u 
und dieſe Herten wollen hier 1 
und die Menſchen wieder in Thiere 
rem binden Triebe folgen. Wenn es 
erwaͤhlten Gottes einfällt, einen der kein Ausermählter Got, 
ts, und religiofen Schwaͤrmern vielleicht nicht günffig iR, 
Schaden zu thun, fo muß er fi ja nicht etwa Beh nehmen, 
fh su Befinnen,, fondeen ſogle ich wit en fer Eifer ln 
©.27 heißt es: Bald wurpe etwas von 
geſagt, aber fie erwiedeste: „ach ich bin eine große u 
mbetin; ich weiß von keinem ſtomm feyn, von Feiner eignen 
Berechtigkeit, nur mit Chrifi Blut und Gerechtigkeit wer 
nde id zum Himmel eingehen, und vor dem Water beſtehen 
„Eormen.“ Wenn man den Menfden dergleichen underdeu⸗ 
te Lehrſaͤtze worredet , oder fie Billiget, fo heißt das Bo wohl 
nichts anders, als fie In ihren Uptpgenden beftäsfen. War 
um fol dent hier die Scommigfeit dur 
tigfeic herabgewuͤrdiget werden ? ſind 
von einander verſchieden? heißt es m 
wandle vor mir und fey feomm ? 
god meine Freunde, fo ihr but, 

S. 302 wird die Tugend gar ein x 

— Paulus fage: I etwa eine T 

Kob, dem denket oder irachtet n 

wecht, die Herren Mitglieder oder Paulus? , Unftreitig die 
‚Herren Mitglieder, denn fle werden. ja beffer willen, was 
zeine Kebre ft, ale Paulus. Aber etwas rÄchfelhaft bleibe 
@ nun freyllch Immer, tele man Tugend und Frömmigfeit 
befoͤrdern kann, wenn man bie letztere eigene GBarectluec. 
und die erſtere Hut enſchmuck fhilt. .... . 


»  Uebrigens fangen die Derten man (Jen an, ein Bisden \ 
Be a in ee j 


on Vermſchte Nochticheen. t 
auf dem narbslichen Wege Man findet hier im | 
Bändchen &S..230, eins authentifcheg Erzählung von —* 
Pfoarrer, wie eine taube Frau Durch fleißiges Kichenge· 
ben und igt hören, nach und nach wieder hoͤrend gen 
worben if. hätte es denken ſollen, daß das Kirchenge⸗ 
ben unb Deedigt hören eine folhe natörliche Kraft Bärtet 

uud daß eine uber Fran die Predige Hören kann, ehe bie; 

—— aufhoͤrte! Doch dieſe und andere Vorfälle neuetet, 
wie Bier Braut: wird, ein Beweis feyn, „Daß | 
ig noch immer ihut, was feine Bläubigen for« 

* „_felite es auch nicht immer durch natuͤrliche Wege 
eſchehen koͤnnen.“ Alſo wäre hieſe Begebeuheit ja doch wen Ä 

in Bunder auf einemniht nordclichen Wet Ä 


J u BB 
| gehen —— Aunges Franenginune, vom | 
\ ... ber Berfafferin der Abendbetrachtungen un: 32* 
J zten eines —— des Unterrichts 
ı, ber Kuͤche und Haushaltung. Drey Theile, 


zuſammen a Alphabet 5 Bogen, 6. Nele, w 
Trampens Wittwe, 3786. 


Nicht genug, daß es an den meiſten klaſſiſchen Schriftſtellern 
von aller tt mit dem männlichen 2— Antheil neh⸗ 
men kann; fo ſammelt man eine Menge großer und kleiner 
\ — Auffäge, uͤberſetzt aus allerley Sprachen, macht: 
uszüge und ſchreibt cheoioglſche Lehr s und Kochkäcer, mit 


J Aus für doe Frauenimmmer wird 9 nt get tgeihrielen 


dem empfehtenden Tirel: "fire Frauenzimmer. Eineni 
Mam, deſſen Kran alte dieſe Vuͤcher kaufen oder leſen woll⸗ 
te, möchte es Übel bekommen. — Diefe Lehren und Erfah⸗ 
vrungen fuͤr ein junges: Frauenzimmer find eben nicht ſchlecht; 
enthalten aber auch nichts Neues. Sim erſten Theile träge 
w die Verfafferin ihrer Freundin Emilie alferlen gute moraliſche 
Lehren vor, und zwar in einem natuͤrlichen, ungekuͤnſtelten 
| - Ton, ben weder Die Empfindmg überfpant ; neh die Dhans 

wird. Feat H ihneit. Die Moral ſeibſt iſt rein und 
Er Pr bel enthäke Erfaßrungen und Beyger⸗ 
en einer über die Erziehung der Kinder, | 


68 Veriniſchte Nachrichten. 


Geſproͤche mit denſelben. Die Verſaſſerin fagt, fie habe bo 
felgen bey der Erziehung ihrer Kinder gefammelt, mb mus 
Deswegen dem Druck übergeßen‘ um andere durch ihre Er 

fahrungen, und durch die Fehler‘, die fie oft ſelbſt bey der Ex 
stebung ihrer Kinder begangen, welche fie nachher ſelbſt ale 
Vehler eingefehen, zu warnen, und ihnen die Wege zu zeig n, 
die fie für die ſchicklichſten Hält, junne Seelen zu bilden. Re⸗ 
cenfent findet ihre Rathicyläge mefltentheils ungefsscht urd ans 
wendbar. Nie und da bat er eine andere Meynung. Ei 
eäıh z.B. Rinder, welche andere rechtſchaffene Mrenfchen, 
wenn fie fchlecht gefteidet find, verachten, dadurch zu firafen, 
Def man fie feibft auffallend ſchlecht Heide. Dadurch wird, 

vote ihm duͤnkt, diefer Fehler nicht 'gebeffert, fonbern das Kin 
vielmehr "gereizt , eitien defto hoͤhern Werth auf ſchoͤne Kleis 

ber zu fegen. Man fuche licher den Beinen, ſtolzen Thoren 

mit der rechtſchaffenen Perfon, bie er verachtet, im eine fol 

che Lage zu bringen, daß er mit Beichämmg die. _wielfeitige‘ 
Superioritaͤt derfelbigen zuerſt fhhlenz und dann erfennen 

muß. — Daß .öfters weile Mütter ihre Bemerkungen über - 
bie Erziehung befannt machen möchten, waͤre auch aus dieſer 

Urfache zu wuͤnſchen, weil fie nicht nur die Kinder Sfter und 
In ihren natäclihen Sitnationen beobachten konnen , fonbern 

weil fie gemeiniglih zum Beobadıten weniger vorgefafte 
Meynungen mitbringen , als die Männer. Die Geſpraͤche 
find Biftorifch mit moralifgen Anmerkungen ; die Geſchichten 
follten aber oft beffer gewäßlt, und auch lebhafter erzähft 
feyn. — Der dritte und größere Theil beftcht aus Erfah 
rungen einer Hausmutter, verfchiedene wirthichaftliche Kennt⸗ 
niſſe betreffend. Recenſent will darüber wegen feiner gerin- 
gen voirehfchaftlichen Renneniffe nicht urtheilen; wenn er aber 
Drum. 202 fieft: „Birkenfaft, der wie Cbampagnerwein 
ſchmeckt:“ fo vwermuthet er faſt, daß nicht alle hier aufge 
Kelten Erfahrungen Stich halten möchten. 0 

\ Hhm. 


Rotbolifcher Jontaſten «. unb Predigerofmanad; auf 
Dad Jahr 1785. Rom, Marie, Liſſabon und 
Zu en, auf Koften der Heil, Inquiſition. 112 


dien, 8. oo. 
* Katho⸗ 


— — 


— 
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KRacholiichr Fantaften uf. w. . auf —* ‚me | 


Nom :e. 128 Seiten. 


Waiederum ein Paar druͤchte der (Agerlicfien Nadc ehmunge⸗ 


ſucht; poſſirliche Affen des ſcen f poficligen sum und 
Kegeralmanade.. 


Almanach für Pooise ‚bie leſen, , foren und den. . 


Auf: das Jahr 1786. Welßenſeis und 
Sense, 1787 0°. 


Almanach für Prediger u. f w. auf bas Jahe 287. 
Ebendaſelbſt. 


Almanach für Prebiger J w. ‚anf das Se 1788. | 
Ebendaſelbſt. 


ere M. Horrer, Prerieer zu Zeuchfeld bey Frepberg, 
* * dieſer Schriſtchen. Wir (in ung en 4 


ſtimmten würdigen Zweck derfelben zu denken; das nie re 


Gute, mas fie enthalten, wohin wir beſonders die Berichte 
von dem merkwuͤrdigſten Kicchenbegebenheiten bes Jahre. 


- rechnen, bedurfte nicht eben des Gewandes eines Kalenders. 


Die Erklärungen über die Evangelien werden, wenn. es ja 
noch Prediger geben follte, die ihrer bedürften , gar zu ſehr 
zerſiuͤckelt, wenn alle Jahr nur cin Bischen davon gegeben 
wird. Sehr armfelige Prediger müffen auch die ſeyn, wel⸗ 
chen zum Beſten bey jedem Sonntage einige Temata hingen 
ſiellt find, woräber fie predigen follen. Anſtatt der Heiligen 
find febende Prediger, befonders Saͤchſi ſche, im 3.1788. . 
iauter Saͤchſiſche nach den Discefen.tangirt, angeſetzt. Bey 
den Namen der Heiligen läßt ſich noch mauchmal etwas denken, 
und erinnern; aber die Namen fo vieler braven Hru. Magiſters 
> find doch wahrlich nur Namen, für denjenigen Lefer, dem 
dicht die Ehre bat, ſie zur kennen. Indeſſen würde Here: 
Horrer ce fen Kalender nur immer noch mehr zum Gebrauch 
für Sächfifche Prediger einrichten, ımd ihm eine eingen 
— Localabſicht vorzeichnen, fo moͤchte er allerdirtgzs 
nbliche Zeitſchriſt daraus machen Einen. — Ut. 


Sie 
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Sie über Du, ober Eroͤrterung ber Frage: in wie 
weit bie Sprache des gefälligen Umgangs auch in 
ber Ehe beyzubehalten ſey? Auferimur culm — 

: Ovid. Frankf. und Leipzjig, 2786. - 


In der gegenwärtigen eultivirten Welt, fagt der Verſaſſer, 
wird das Sie für ein gefälliges Zeichen der Achtung , für rin 
Zugeftändniß eines nicht gleichgůltigen Vorzugs in ber Socke 
tät allgemeinhi gehalten, dafür gegeben und genommen. 

a fofern von den Dritteln, die Fortdauer ber Achtung im 

lichen Umgang fo viel mögfich zu fihern, ober auch blos 
zu verlängern, die Stage ſey, empfiehlt dee Werfaffer die 
Beybehaltung der Nebefügungen, bie mittelft des Sie's ges 
woͤhnlich find, und ſucht feine Empfindungen und Behauptun⸗ 
gen ducch pſochologiſche Srände zu unterflügen und zu recht⸗ 
fertigen. . Recenfent bat. biefe drey Bogen mit Vergnügen ges 
leſen; und foenn er gleich des Dafürhaltene ebenfalls if, 6 
das Woͤrtlein Sie die Achtung nicht aufrecht erhalten wirh, 
wenn im übrigen Betragen, beſcheidene, gefällige, bereute 
‚Gitten außer Augen gefegt werden, fo empfiehlt er gleich⸗ 
wohl das Büchlein aflen jungen Frauenzimmern und Wiannt- 
perſonen, zumal ſolchen, bie fi zu verheyrathen im Begriff, 

d, zum Nachdenken und zur Beherzigung, und bezeugt 
ſchließlich dem Verfaſſer feine befondere Zufriedenheit, mi 
denen im $- 7. gefagten Wahrheiten, bie in Leben nur zu oft 
ihre Anwendung ſinden. 

Sb. 


Sophie von la Roche Neuere. moraliſche Srzaͤtzlun⸗ 
gen. Altenhurg, bey Richter, 1766. 


Jaudalt. 1) Freunde und Freundinnen von zwey ſehr ver⸗ 
ſiedenen Jahrbunderten. 2) Zu was nuͤtzt dem Ungluͤcüu. 
chen der Sefchmad am Schoͤnen? 3) Eine Badbekannt⸗ 
ſchaft. Receuſent hat dieſe neuen Seite der fenchrbanen 2a 

Rochiſchen Muſe mit vielem Vergnuͤgen, und nit felten 
vhne innige Ruͤhrungen, gelefen.  KHöchft ungern ließ er ſich 
in feiner angenehmen Taͤuſchung durch einige Nachlaͤßigkeiten 
inm Stil, und bey ber Übrigen iypegraphiſchen Scinhen * 


Wearwinchte Madirkhen.. Ger 
Daqe, durch einige Druckfehler ira. Miäher den Inga 
Aampujeigen , erlauit ber Raum dieſer Vlacter u ne! 


— 


5. 


"Sin R Landſchaftegemaͤhlbe fuͤr Freunde der ſchoͤnen 
Mate» und ländlichen Anlagen. Erlangen, bey 
21 Palm, 1786. | . 


Unter ver Dedication an ein Fraͤulein von Mofer nennt ſich 
ein J. G. Keſſel, als Verfaſſer diefer Gemälde. Sie. find 
in Briefe abgetheilt, und ſehr mannichfaltigen Inhalts, als: - 
über den Nutzen des Landlebens, den Werth der Detrach⸗ 
sung der fchenen Natur, Sammlung der Stellen ans ältern 
‚und nenern Schriftſtellern, befonders Dichtern die dahin eine 
Wlagen; Beſchreibungen befonderer Gegenden, Gaͤrten. 
Bäume, Pflanzen u. ſ. w. Ungeachtet der Recenſent auch 
ein warmer Freund der Natur iſt, und ſeine froheſten und 
gluͤcklichſten Stunden in ihrer Betrachtung zubringt, fo ger 
En: er doch auch offenherzig, daß ihm die Lectüre dieſes 
che hin und wieder Langeweile verurfacht hat. Viele Ge⸗ 
genſtaͤnde muͤſſen gefehen, und nicht beſchrieben werden, auch 
Die befte Beſchreibung bleibt unvollflemmen und verfehlt ih: 
res Endzwecks. Dies gilt beſonders von Beſchroibungen von. 
Gegenden und Landſchaften, zu deren vblligen Vergegenwärs 
| daung fig die Einbildungskraſt nur weniger Lefer erheben 


. Kw. 


Kleine Vorleſungen füe verheytathete und unverhens - - 
rachete —— — Unterricht und Ver ⸗ 
gnuͤgen. Mit einem Schreiben an das deutſche· 
Publicum begleltet von Friedr. Ekkard — Se. 
cret. bey der Koͤnigl. Bibliothek in Kopenhagen: 
Kepenhagenn. Leiptis, bey Proft, 1787. 25 Vo⸗ 
gen in 8. . 5 u | ur u 
Vorredner und Werfaffer find nicht eine Perſon. Diefer uns 
terſchreibt In er a pr —e —ã 


Ye 


mark, 


WM ———— 
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nt, K. H. K. und feine Worlefungen erſtrecken ſich Aber | 
Die Religion ‚ die Pflichten der Kinder gegen die tern, uud 
der Eltern gegen die Kinder, über die Wohlchätigkeit, Sankt 
wurb und Sefälligkeit, Keuſchheit, Schoͤnheit, Reinlichkeit, 
über den befiheidenen Anzug eines. Frauenzimmers, über den 
Umgang eines Srauenjimmers mit Mannsperſonen, über 
| 97 der Geſchwiſter unter fi), über die Defpäftigum 

‚Wahl des künftigen Gatten, eheliche Liebe, Berpalten eine 
Frau im Säuslichen, über das Lefen, die Eiferfucht, den Stoly, 
Das, Pracht und Aufwand, über das Vergnuͤgen, das Tab 
Jen, und über die Vernachlaͤßigung der jungfräulichen Site 
famfeit. Die legte iſt eigentlich ein Auszug aus einer Sulge 
ſchen Abhandlung, und zeichnet fih vor allen Übrigen aus, 
Der Vorredner proteſtirt in feinem ‚Schreiben am das deut⸗ 
ſche Publicum gegen den Tadel geplagter Recenfenten, daf 

ie das Nehmliche [hen mehrmalen Hätten lefen muͤſſen. & 
ft wahr, alle diefe Themara j" Vorkefungen find ſchon ſehr 
oft unter mandherley Geſtalt In unfern zahliofen paͤdagogiſchen 
Schriſten abgehandelt worden: inzwiſchen willen wir wohl 
dag fi Im moralifchen und paͤdagogiſchen Fach nicht mol | 
indicta prius fogen laſſen. Aber das kann man doch wohl 
ꝓhne Unbilligkeie von dem fordern , der bekannte moraliſche 
Wahrheiten noch einmal vorträgt, daß er feiner Arbeit, jw 
mal wenn er für Frauenzimmer ſchreibt, die Empfehlung e⸗ 
nes neuen gefälligen Vortrags gebe, der junge Leſerinnen ab | 
Iein reizen kann, feinen Sittenlehren noch einmal zuzuhoͤren 
Faſt aber zweifeln wir, ob diefe Worlefungen durchgehend 
auf diefen Vorzug werden Anſpruch machen konnen. Gleich 
die erſte von der Religion wuͤrde, wenn fie mändlich waͤre gehal⸗ 


"= een worden, durch die altdogmatiſche Vorſtellung von der 


Uebernatuͤrlichkeit/ Willkuͤhrlichbeit and ndblichkot 
der geoffenbarten Religionswahrheiten, durch Aufuͤhrung 
von Schriftſtellen, durch Anpaſſung der Grundlehren der 
Religion, auf die Ordnung des für unfre Zeiten und für Er⸗ 
wachſene vollig unbrauchbaren Lutherifchen - Katechismus, 
zum Schlafen vder Gaͤhnen eingeladen haben. Zuwrilen if 
auch der Ausdruck etwas ſchielend, 3. S. 106.. Huͤten 
Sie ſich vor allen verfuͤhreriſchen Kleidungen, welche fhrees 
che Herzen zu gefaͤhrlichen Neigungen verfuͤhren!“ Wie! 
Kleidungsſtaͤcke ſollten ein Herz zu Kleigungen verfuoͤh⸗ 
ken, und nicht erſt aus einer ſchon vorhandenen Neigung ge 
wähle ſeyn? rıy füge er vonder Schönheit; daß ” 


- 


Gr haber Zins des Beficte mic alen Cut wem Denn?) in 


nn 


7 


die Denglichhe Uebereinſtimmung weich, und ſanſt zuſam⸗ 
menftiche. ird das wohl ein Frauenzimmer verfichen ? 


Und won der Schönheit als einer Sache für die Empfindung, 


Tann Boch-mwohl, eigentlich‘ zu reden, feine Vorflellung Deuts 
ich ſeyn. Einige Borlefungen find mit moraliſchen Erzaͤh⸗ 
Lungen, begleitet, welche wohl am meiſten gefallen werden, 
Doch kann Aberhaupt Frauenzimmern, die fich durch eine 
trockene Lectuͤre wicht, 
sem Nutzen fon. 


— 4 


Unter haltungebibliothek zur angenehmen Ausfällung u 


nd 


müßiger Stunden für Jedermann. Zweiter 


WBand. :Queblinburg und. Blankenburg, bey 
u Ernft, 1786. 236 Seiten, 8. 2 a 


¶ Diefer Band iſt im Grunde um nichts beſſer als: der vorige, 


Es herrſcht mehr Männichfaltigkeit in den Stüden, aber zu 
wenige Wahl, als daß die ganze Sammlung wirkliche Abs 


wechslung und Unterhaltung gewähren konnte. Die Stuͤcke 


find‘: I. &upbernon und Serene. II. Das fchädliche 


x Blüc: IM. Enideckung der Infel Frivole. IV. Ein 


n 


Traum ans dem engliichen Schwaͤtzer. YV. per iff 


Acklich? VI Weber.die Sülle des Kersens. VII, 


Kurze biftorifche Bemerkungen, aus dem Sablier, Al, 
garorti, Bolingbrok zufammengerafte einzelne Gedanken 
mit groben Drudfehlern; 3. B. Paw heißt Paro, das Mu- 


feum Odefcalcum, das Muleum Odelalcum. VIII. Lauf 
der heutigen Welt. IX. Ebarlottevon Blumenſtein 


%. Die Bildergallerie. Wahrſcheinlich wuͤrde dieſe Untere 


altungsbibliothet auf der Inſel Setoole den beſten Abſat 


gemein und zu fehlerhaft gedruckte Sachen, als dag wir 
- Ihn | 


N 


ni zur Unterhaltung empfehlen koͤnnten. | 


Keine Geſchichtgen und Aufſaͤte vermiſchten Inheles | 


von Aldr. Cpriftopp Kaiſer, Hochfuͤrſtl. — 


— 


ſchrecden laſſen, das Vuch von aus 


n. Fuͤr unſre deutſche Leſer enthält fie zy taͤndelude, | 


I 
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und Taxiſchen Bibliechekar. Zweydes 
den f Regensburg, 1786, so©. 8. 


—— —— I Ten and feinen ⏑ Sri 
sen als ein Schriftfteller von warmer Euspfindung und edlen, 
guten Herzen bekannt. Diefen Chan Chauaktes behauptet er auch 
in diefem zweiten Bändchen feiner Heinen. Befchichtchen and 
Auffäge.  Schinmert auch hie und da etwas ſtark angeſpann⸗ 
te Empfindfamteie buch, fo ** doch auch von allen Oel⸗ 
cen vertraute Bekanntſchaft mit dem menfchlichen Herzen, and 
warmer Eiſer fuͤr dieſes Herz arbeiten zu hetver. 
Die Geſchichtchen und Anfſage find sheiis mit einiger Be: 
änderung ans dem-erfien Dan genommen, 
theils For en, theils —* ——— find: «) 
Bis zwey Herzensfreunde. .2) Milbehns Tagereiſe 
An Lauren. 3») Bey Caurens Bwb. 5) Zök 
ler in Wilbelins Serzensgeſchichte. 6) Die Geſchid⸗ 
te eines Dienſtmaͤdchens. 7) Wilhelminens Schick. 
ſal. 3) Eine Periode. ans Walfreds Ceben. 9) 3 
meo, Vermiſchte Anffäge: Weber ein Monument in der 
Carl Tarifcben Allee zu Kegensbarg. An die Wiötter 
über die Erziehung der Töchter. Veber die Verwand⸗ 
lang der Raupe iu den Schmetterling. Ueber meine 
Roman Addlphs Briefe. Der zweite Anſſatz: An die 
Mütter über die Erziehung ber Töchter, verdient won allez 
Muͤttern getefen und beherzigt zu werden. Herr Maifer 
will die garıye Erziehung der Töchter ſchon frühe auf den ein⸗ 
zigen Danptpunt, dap fie Gattinnen und Mütter werden, 
Auf ihre eigentliche Beſtimmung, bingeführt haben. Ohne 
gewiſſe Begriffe von der Kinderzeugumg fruͤhe mätzucheilen, 
iſt IR biefes feenlich nicht moͤglich. Da indeſſen Herr Kaiſer 
—— dem ae — Geſchlechte eigne Delikateſſe als die erfire 
utzwehr Ihrer Tugend angeſehen haben will, da er ©.ıgı 

—55 — — „Auf Beilſpiele Bingefähre erzittern die Kinder vir 
usſ ie Img, aber es muͤſſen Angenblide gewaͤble 
erben, ‚wo ü,re Kerzen vorzüglich weich und empfaͤnglich 
„find,“ fo wird er auch diejenige Klugheit, Vehutfanfeit 


und Zurückhaltung voransfegen , die eine ſolche Wirrheilung - 


in —** Jahren erfordert. Sehr richtig dringt er darauf, 
daß man die Töchter frähe mit der Gluͤckſeligkeit des haͤusli. 
Hm kebens befannt maqhen, ſie fuͤr Oele, wie fir 


——__ - 


Si rächen Br. 


naflınert' wette; Shen, (ie ide: eher; Dib ber Darakter 
- uuugebildet und die Empfindungsare beſtimmt we leſen, fle 
Boryäglid keine Romaus leſen laffen, und die unter bem 
‚yoeibt  Setchlehte ist. eingerifiene : Halbeultut durchaus 


So * es iſt, daß die ißige Welt mehr 


uen ſoll 
J pe Roc. und Sausheltungsfuuft vyn einer Gattin und Mut⸗ 
ı wer. verlangt, ſo wuͤrden wir Doch, Kin des einreißenden Luxus 
wllerr, in der Erzliebung der Tochter Ist mehr ale je anf oͤko⸗ 
) omifge —— en * dieſem Aufſatz beygefuͤgte 


ochter find vortrefflich In dem 


Bear :der 
ı Auflage‘, uͤber — oe rechtferrigt fich der Werk. 


I gegen die Beihuldigung eines Rerenfenten, daß er mit Adol⸗ 


vhen. das Bilt einer. übsrfpanngen Eimpfindfamkeit ausgebrei- 
ı ser Habe. Wir glauben es dem Hın. K. gerne, daß biefe 
Beſchuldigung feinem guten Herzen woche chue, geben es ihm 
ı auch au, daß Adolph mit feiner Empfindfarnkeit ein ed⸗ 
les. Ser; nein: aber . * —* all, ans 
voerden nicht unfee erap amen taftere eben 
Diss Aadntkh ? * 








Die Briefe eines xeiſenden an oſen ſind in oiſem 
Zahre in London in drey Bänden von dem ehrw. *— 
ey uͤberſetzt worden, Dee für gut fand, den Verſaſſer, bei 
Baron Kaſpar Riesbed zu betiteln. In Biefer Ueber⸗ 
fegung find gang fächerliche. Fehter, im Oinne dagegen find 
alfe bie leicht bingefchtiehenen unrichtigen Nachrichten des 
'Werfafferg, unyerändert beybehalten. Wenn hat in der engtl« 
"Shen Uehberſetzung 385,000 Einwohner, fo wie im Driginaf? 
Jetzt kündigt der hieſige Buchbändfer Regnault, an: die 
‚Voyages en Allemagne du Baron Risheck, traduiıs de 

"Panglois, et revus für original alemand, Iſt das u 


— — — mn (en BE — 


— — 


taftlg! Der Regnault berichtet in ſeinem Proſpectus, 
‚engfiiche —— ſey voller Beben, Fake Zablen uf. 


⸗ 
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on“ a Di. Bu 
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un 

} 

u gadeicheen. J 

Auszug eines Schreibens ans 18 Paris vom z6ten Des 
5 cember 1787. 


N 


66 -  Noheichein: | 
Aber er uam das Bentfkbe Meiginak-verfipufft,, a 
hate —— darnach revidiren laſſen. Warum übe 
ſezte er denn nicht gleich das deuthche Original ? ätts.gr 
Leute gefragt, die nur ein wenig von deutſcher Atteratur wmiß 
fen, fo würden fie ihm gest haben, daß der Wunf. Leine: 
son war, und daß Die falſchen Zahlen und Berechnungen 

and im Driginale fehr häufig find. Es if ein fonberbarg 
BE en 

en, rankreich und Eng 

een nein! den Briefen eines veifenben Sramrofa 
ienm w . 


mn nn | ; 
Beforderungen. 
1788. 


Der bisherige Peivardocnt des Rirhenzehes und ig 
Kirchengeſchichte und Herausgeber bes Magazins für dirk 
Wiſſenſchaften in Göttingen, Hr. D. Beorg Dilbelm 
Böhmer, gebt als Profi an an das Spmnafun. 


Worms. h 


Der König von Preußen bat. den Hofrach und Pe 
_ feſſor Metzger in Konigsberg zu ſeinem Leibarzt ernannt. 


Die Magifter und Adjunkten ber. philaſophiſchen Feen 
tät, Hr. Valentiner und Hr. Niemann, in Kiel, find zu 

‚außerordentlichen Drofefloren der Philofopbie, und ketzterer 
augleich zum Archivar bey dem Archiv des vormaligen gehei: 
‚men Konfells daſelbſt ernannt worden. 


=. D. Schlegel in Langenſalz bat son bem-.Ben. Ora 
sen von Schoͤnburg den Ruf als Rath und Leibarzt erhalten, 
und unter anſehnlichen Bedingungen für fih und feine-Fres 
dach feinem Tode, angenommen. Doch wird er feine littera⸗ 
riſchen Arbeiten ‚amunterbrechen fortfegen, 


Der Hr. Mag, Pfaff, der fih durch verfchiedene me 
‚Ahematiice Schriften befannt gemacht hat, ift anflatt des 
non Halle ersangenen a Prel. Blögel zum Hroſeſſe 


DE See [⏑ 


- 


Raten. 
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ter Meena a, der Une tät Mn. Being ernannt 


worden. 
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Zuſturath ben Ber Konuey m Be, mid) dieln ledten On. 


Am ı7 en 
VBriedrich ee 
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Zobesfälle 13 0 





1787. 
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i- Der- Pan Eirraustlnaches Jorl⸗ — 
Berlaͤßt dieſe —R—— und geht als Hof: ud 


DB 


ar in Marburg Here 
oftor der Phitofephie und der RR 


| ——— Pe or der ——— 
verſitaͤt, nachdem er ung vor er fein 68ſtes neja s 
Eidg gu n 
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ren Pu 
Am 1oten Januar ſtarb zu-Salle Hr. Johanu 


Hana Bei 


Bolöbagen, König. Preuß: Oberbergrath, Ole 


‚im 4 siteg Jahr feines Alters. 
Am ısten Januar ſtarb in Autendurs ‘Sr. © Brock 
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„ Herzogl. 


Beordieh 
dentlicher·Profeſſot der Srneproiffenfehaft, und Setedewhyſenc. 


Sachſen 2 


‚Math und Hoſmedikus, wie auch Stadt: und Amts us, 


bekannt durch verfchledene wohl aufgen 
Sriften, ‚Im 7ofen Jahr eines Alter 


bdus Betten 


Yan more 


a! 


Am 1öten — ſtarb in Heidelberg Hr. Seere man 
Doktor der Philoſophie und Arzneykuu⸗ 


de, Bee ri 


keibarzt, im 6sſten Jahr feines Alters. 


ofeſſor der medieiniſchen Praxis und Box . 
-tanit auf doreiger Untverfirät, wie aud Furl, Speyeriſchee 


Am 22ften Januat ſtarb in Lelpzig Hr: Georg Yorbim. 


Zolltrofer, Prediger der evangeliſch⸗ reſormirten Gemeine 


daſelbſt, einer ber erſten Kanzelredner und Etbaui if. 
ſteller unſter Zeit, in Whr. augeſchet 


⸗ 


⸗ 


in ſeinem gften 
Rr2. 


Brud: 


— 
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Im LXXII. Bande I. Stuct. 
Selte 269. Zelle 1. Hes lieber ſtatt leider. 3. 115. 
von unten |. wagurure, ©. >70. 3. 11. ».0.: Exit 
Der biforifden Schriftſteller der Bebraͤee. - ©.272 

8. ı1. Ecx. Io 
.. "Im LXXVI Bande 1. Schf. 
G. 158. 3. sı; Lemniten @. Termiten. 





Annalen der Gefepgebung und der Rechtegelchrfan 
„Beit, (0 den König. Prrufifcher Stnaten. 


J. merbe mit Beyhuͤlſe angefebener praktl Rechtegeleheten 
ein Werk unter dem obigen Titel heraͤusgeben, wovon auf ver 
Oſtermeſſe 1788. der erſte Theil alsdenn auch Fünfeie jäber 
Kö) eis Thell erſcheinen ſoll. &6 wird einige Anlihtet wit vs 
"We näsfichen ——ã— 5m zn der juriſtiſchen Lirterarur nu in 
— Dt Binde 1 — Khienen finb.,. naekhe 
vurh ben ben Ted des Heraus —E Ya 
wi — vdlli den Dede, fondern —E von tem ums 
pie oben Man 33 Eigentuqhe 
—— d die nr Se Sn op Das Pre 
gueufiifchen 55* — —8 — su lichen, 
Bee ignen bes Fuͤhrung ihr wehe 
be eine Act ahkıihe Dienfe leiften er ice 08 rg der erien 
Erbeinum. ſondern auch rtdauernd Sum, andbuche diened, 
ei n An den aiocen Darin ioeräin Badmengn 
e ‚ de man nirgend in een 
ab ich werder beionbers — Ge 


arbeiter u geuflönde {de 
enmer? richten: 
x) Die Berfaffung ber verſchledenen Gerichtöhäfe In allen Yers 
ſchen Scepter unterthan 


wirsen,, bie l. Preußi 
— au De Anzeige der Veränderungen derſelben, Die etwa yon 
u sy Die bantı eneghichene beſenderẽ merkwürdige Rechteſcle 


Kt. 
I Die I bey Tiüraee nor freitigen, aber durch den peeufls 
"Fre —— 18 umgwellelboft angesonuncuen Rechtks 


01 Die Bntiheiliingen bee A. Geſet kemmiſſion üßer 5 
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Yadgerbie: 0 6r9 


9) Hlioriſche Am. priovliſc· VBemertunsen der die Ge⸗ 


ir exe. 

Hi chten von wer —X Bachern, Die 
——— enthal —** ee 
verfaſſuns betr 
Yan wird‘, je nachdem es die Sache erfobert, "Atenide 


Aubbandtungen lieſern, ſich aber —5 — der Küre. —E 
In von 1g sonen vieles Ichen nt 


chtigen — Blech ler, erben es ſchon hnfie ih, 


dergieithen Yes 
Preußifche Seſere —* Iutz⸗ 


De 


6 —— eiätige Sepuife 

u ver 
3* —2— und Intereffante VNachrichten ven der ne hung 
and dem iven Sortgeng des NEUER preußifiten Beleg! 
buchs u Ne Fi. 


nicht feiten selchen 


ten, und-es werden ſich Gel elegende 
Geſetzgebung 


es wird nich yod orkominen , was nich 
nüsen k 
iko ifchen gelebrreit, davon ders. in 
| seo ——— Berichts en Anno beringe * l 
mi, wird diefed Werl auch allemal zu Unterſuchungen r Urt 
vffen Reden; entweder Zweiſel über Rechtsſ m "dte in 
. den pet prensbifigeh Dr Gef cam ob n cn entichleben find, borgeleit, © 


auch der peaftiche Rechtes 


—5— u te mi mit — —5 — —5 — — e = 


Erörteruingen veranlaßt'werben, welche & 
| Er des Seſetze eefer ein —*— Se be N} Of, 1787. 
ft Berbinand Klein 
—W . vreui Kammesgerichtöratg. 
| chenangezei Annalen der —— Ru der 
- — 4 a preußiſe 


dien Siaacen w | 
Iregen: Beeligr j. im Denders den — — 


—— —— — —S — Preis en au Ben Khnen, 
mes ich dariiß ‚unter folgenden Bedingungen Voraueʒahlung 


>: Dos ‚Bet wied in Pe ®. gebt, a edle wirt zus 


Theil 1788. un —86 —X 


tn jeder — erſcheinen 
J D — au Ida BER 14 * —2— 


3) Die Br auf den 13.48 heil fliebt * jür tern 


gejendet ehe? Degen mern Die Grumpların ad 


—* 


inerden wir Straf ya | 
rörteringen voraufegen im Stande fenn. . bee 
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4) Die Ramen. ber Se ‚der Srdnumeranten m werben dent Werke 


N 
- 


N Berlin, Stertin und Leipig frachtfrey "geliefert: en 
andern Htten wird von den Herren Beraussahlern bie 
Bracht vergütet, Fur diejenigen, weiche nach bagrer Bins 
fendung der ationsgelder keinen Schein verlans 
gen, und mir in Berlin, Stettin und Leipzig eine Wrcfe 
gm, wohin die Eremplarien abzuliefern 7 will ich die 
Ieferung regte Eich richtig Beiorgen, tobat 8 Ncrt ber 
Austommt. Diejenigen aber‘, welche Scheine bekommen, 
konnen die. Ereniplarien nicht eher erhalten. Big fie bie 
Scheine zueädienden. Ben Empfang jedes Thesis wird auf 
* folgenden pränumeriret. Ohne geſchehene baare Nas 
auszahlung. konnen die Eremplare nic abgeliefert werden, 


vorge: 
er Summf , die 
leſerlich en Sana: und. Türl ne aa 


“ ‚se bes Marzes 1788. einzufend en. 
H) Diejenigen esten, welche Beänumerationen fammien woß 


& 


ſcheñ „Bertchtäpäfe fo wie au 
Mitglieder der Juriſten⸗ Bakultdten auf den Königl, tini 

et en, ‚und die Mitglieder der Hochloͤbl. Magifirdte In alle 
7) 


‚ ben, haben folgende Vortheile zu genießen. Wer auf fieben 
Exemplare das Deänumeraftonggeb baar einſendet, bekdum 
das achte umſonſt. Wer auf zwoͤlf pranumer irt, betoͤum 
außer dieſen zwey umſonſt. Wer auf zwan; prdnumenich 
betbimmt auer biefi aller & vier Exemplare ar rn 

eine noch bene Anzahl Erenuplarien —* * 
— man, den umfd n gemäß, ſich auch mopl um einen 
woch größern oraheit Biligermaßen vergleiche. 


Ih erſuche beſenders die F Se 


„Zehorſamſt, dieſes zum Nutzen der 8, Lande 


egebene und Au: € re der 33* — = 
Eu n 
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Ban mem, 3 ———— 1787 . 
Friedrich: Nicolai, 
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